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Jobi bin kein dreund von on Zueignungéelrm | 


ten; aber ich Bin ein großer Fremd von. 


Dankbarkeit: und was bat ein armer klei⸗ 
ner Schriftſteller, wodurch er fich gegen 
koͤnigliche Berfonen für oft wiederholte Ber 
weife von Gnade umd Liebe erkenntlich be⸗ 
zeigen koͤnnte, als etwa — eine armſelige 
Zueignungsſchrift? Erlauben Sie daher, 
guäpigfte und theuerfte Prinzen, dag‘ 

| x: En Zu 


N 


Ib Ihnen diefed Buͤchlein widme, nicht 


eiwa um Ihnen bei diefer Gelegenheit zu 
ſchmeicheln — denn das verſtehe ich nicht, 
und Gotilob! daß ich hinzuſetzen darfı 
das mögen Sie auch nicht — ſondern 
blos, um Ihnen bei dieſer Gelegenheit ein⸗ 


mal oͤffentlich zu ſagen, daß ich uͤber die 
vielen Merkmale von Gnade und Guͤte, = 


deren Sie feit acht Jahren mic gewuͤrdi⸗ 
get haben, tief gerührt bin.- I 


Wollen Sie mir vergoͤnnen, noch et⸗ 
was hinzuzufuͤgen, ſo ſei es dieſes: 


Sie ſtehen jezt and der Schwelle der erha⸗ 
vem Schaubuͤhne, auf der Sie Ihre große 
Rolle, die eines Prinzen aus Friedrichs 
Stamme ſpielen werden. Bald wird der 

Vorhang aufgezogen werden, und Euro⸗ 
pens Augen werden erwartungsvoll auf 
Sie gerichtet ſeyn. Viel, viel iſt es, was 
die Welt von Friedrichs Neffen zu erwar⸗ 

ten 


— 





ten berechtiget it, und — ſchen Sie da die 
Größe meines Vertrauens! — ich wage es,⸗ 
mich im Namen meines Freundes, der Sie 

bildete, oͤfentlich zu verbuͤrgen, daß Sie 
dieſe Erwartung alle ‚ alle erfüllen werden. 


Goͤtt, der Sie zu Schuzgeiſtern fuͤr eine 
ſehr betraͤchtliche Menge ſeiner Menſchen 
auserſah, laſſe Sie dieſer Ihrer hohen 
und ſchoͤnen Beſtimmung immer eingedenf | 
fen. Er bewahre Ihre Herzen vor dem 








Gifte der Schmeichelet, und laſſe Sie nie _ 
vergeffen, daß feine Worfehung Sie Blog 


deswegen auf einen. fo erhabenen Stands 


ort hingeſtellt hat, damit Ihre Tugenden I 


am fo. viel weiter: gefehen würden, und 
Damit die Folgen Ihrer menſchenfreund⸗ 
lichen Thaten ſich uͤber Millionen Ihrer 
"Brüder im Thale ergießen möchten. | 


Auch ich, rheuerſte Prinzen, ſtehe 
tief unter Ihnen im Thale, und habe mei⸗ 
Ep nen 


| 


\ 


men Blidk auf Sie geheftet, nicht: um et⸗ 
was für mid) , fondern um Wohlthaten 


für unfere Mitmenſchen von ihnen zu er⸗ 


— flehn, und mich des Segens zu freun, der 


aus jeder Ihrer koͤniglichen Tugenden über 
unſre Zeitgenoſſen und in die Nachwelt 
ſtroͤmen wird. | 


- Mit einem Herzen von der eheeebitig - 
fen Liebe und Verehrung erſterbe ih 


. Em. Eönigl, Hobeiten, 


Deittow/, . 
ken ıfen Mal, 1705. et 0 
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„dag unter allen möglichen Leſereien, die. 

man bey “jugend jn bie Hände geben könnte, wohl 
‚Keine im jeder Betrachtung für fo nüzlich ſeyn 
duͤrfie, als eine Sammlung intereſſanter und 
durchgaͤngig zwedmäßig abgefaßter Reiſebeſchrei 


J⸗ aͤuſſerte vor einigen Jahren bie Meinung, 


bangen, dergleichen wir noch nicht haͤtten.“ — 


mDena, fügse ich hinzu, wenn irgend etwas recht 


eigentlich dazu geſchikt iſt, in einem jungen Konfe - 
aufzuraͤumen, feine Welt⸗ und Menſchenkenntniß 
auf eine leichte und angenchme Weiſe zu erwe· 


tern, den Hang zu romanenhaften Ausſichten ins 


Leben und zu ·arcadiſchen Traͤumereien, zu weichen 


fo piel andere Modebuͤcher ibn einladen, zu ſchwaͤ⸗ 
chen, ihm frühzeitig eincrbeilfgmen Etel gegen 


x En \ 5 





| das frag, ſchongeiſteriſche mpfindelnde, Leib 


und See” nach und nach entnervende Geſchwaͤz 


ber beſagten Modebuͤcher, und Dagegen einen wuͤn- 
. ſchenswuͤrdigen Geſchmak an ernſthaften und 

nuͤzlichen Unterhaltungen einzuſoͤßen: fo find es 
gewiß ſolche Reiſebeſchreibungen, bei deren Aus. 


wahl und Verfertigung man fowol in Anfehung 


dev Sachen, als auch des Vortrages , dieſes 
jugendliche Alter und jene Zwecke einzig und allein 


im Geficht gehabt Hätte.“ Ich ſchloß dieſes Le 


theil mit. dem Verfprechen , daß ich gelegentlich 


eine ſolche Samtilung veranſtalten wollte, wenuͤ 
ich anders finden würde, dag dad Vublitum bien 
\ in meiner Meinung waͤre. 4. 


Wenn ſich nun aus den vielen ſhriſtiichen . 


- Aufforderungen , welche feitdem an mich ergangen 
find, überall etwas ſchließen läßt : fo iſt es die⸗ 
ſes, daß man meine Idee beifallswuͤrdig gefun⸗ 


den habe, und daß die Ausführung derſelben von 


vielen gewuͤnſcht werde. Ich habe mich daher 
\ bereitwiuig ‚Anden laſſen, dieſen Wunſch zu erfuͤllen. 


er 


Ein anderer Vewegungegrund mit diefer 


Sammlung grade jezt hervorzutreten, war dieſer. 


Meine Tanberhiöliothet iſt nunmehr gu mi 


Band⸗ 
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Bändchen angetvachfen, und der Beifall, womit 
‚man dieſes Wert von Anfang an bechrte, Hat u 
fih, wieder Verleger mich verfichert, bis auf 
dieſen Tag unverändert erhalten. Allein fo wahr⸗ 


ſcheinlich es auch iſt, Daß das Publikum die Forte 


fegung dieſes Kleinen Werkes gern fchen würde: 
fo fann ich felbft doch nicht umhin, au glauben, . 


daß die Jugend mit Meinen poetifchen und profas 


fchen Süden moralifchen Inhalts, Vergleichen 
die Kinderbibliochet hisher enthalten hat, nunmeht 
hinreichend, -oder vielmehr ſchon zum Ueberßuß, 
verforgt fen, und daß ein gröfferer. Vorrath das 
‘von aus anchr als einer. Urſache fchädfich erden 
fönnte. Denn ohngeachtet ich mich nach meinen 
jedesmaligen Einſichten bemuͤht habe, in dieſe 
Heinen Auffäge tine geſunde und nahrhafte Sets 
Ienfbeife zu legen: ſo mußte ich fe doch, aus bes 


kannten Gruͤnden, zu ſehr mit Naſchwert auf⸗ 


ſtutzen, wenn ich den Appetit der kleinen Men⸗ 
ſchen reizen und einem bei moraliſchen Gerichten 
nur zu leicht entſtehenden Ekel vorbauen wollte. 
Naſchwerk aber ſoll man ſparſam genießen, und 
nicht zur taͤglichen Speiſe machen. Deswegen 
hielt ich mich in meinem Gewiſſen fuͤr verpflichtet, 
den tkuͤnftigen Theilen der ‚Kinderbibliothet einen 
‚andern 


— 


4 
R no. 
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‚andern Inhalt unterſchieben, von dem kein Dh 
brauch diefer Art zu beforgen ſteht. 


Und ſo entſtand dieſe Sammlung von Reiſe⸗ 


beſchreibungen für die Jugend, welche nunmehr 
an die Stelle des bisherigen Inhalts der Kinder 
bibliothek tritt, und alfo zwar eine Fortfegung dieſes 
Werks, aber nach veraͤnderten Zwecken iſt. 


Die zwölf. erſten Baͤndchen der Kinderbibliothek 


waren fuͤr drei Perioden der Kindheit, d. i. fuͤr 
fechsschn und zwoͤlfjaͤhrige Kinder beſtimmt, und 
hatten eine fich Hierauf bezichende Abtheilung er⸗ 

halten. - Mllein nach meiner" jegigen auf reifere 
Erfahrung und Einficht gegründeten ueberzeugung 
ſollie die litterariſche Bildung der Kinder erſt am 
Ende der Kindheit ihren Anfang nehmen. Ich 
Eonnte alfo fir junge Kinder nichts mehr ſchreiben, 
weil ich jezt auf das innigfie überzeugt bin, daß 
alles Lefen und fihulmäßige Lernen diefem Alter 
zuverlaͤßig ſchaͤdlich und dem Gange, den die Nas 
tur bei der Entwickelung der Kindheit beobachtet , 
allemal zuwider iſt. Die Gründe dieſer Ueberzeu⸗ 
gung habe ich in einer beſondern Abhandlung uͤber 
die allzufruͤhe Ausbildung der Kinder dar⸗ 
gelegt, die man im fünften Bande der allgemei⸗ 


nen 
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nen Reviſion des geſammten Erziehungs⸗ 
weſens leſen wird. Auch aus diefem Grunde 
mußte der Plan meiner Kinderbibliochek geändert. 


werden. 


J 


Und fo weiß man denn nun auch was für 
Leſer sch dieſem Werke wünfche, nemlich feine junge, 
fondern ſolche Kinder, welche fich den jugendlichen 
Alter nähern. Darnach habe ich den Ton der 
Erzählung abgemeffen; und wenn ja etwas von 
geögraphifchen oder cosmogtaphiichen Kenntniffen 
dabei vorausgeſezt wird, fo And es folche, Die man 
heutiges Tages leider! ſchon bei jedem achtjaͤhri⸗ 
gen Rinde der-geitteten Stände anzutreffen gewopus 
iſt. Und ich ſchreibe dieſes Werk für folche, welche 
wenigſtens zwei Jahr Alter. find, als dieſe. 


Aus eben der Urſache habe ich auch geglaubt, | | 
in dieſem Buche die gewoͤhnliche Rechtſchreibung 
mit allen ihren ‚einmal eingeführten Widerfpruchen " I 
aufnepmen zu muͤſſen: weil ein junger Menſch 
zu der Zeit, da feine Erziehung für das‘ buͤrger⸗ 
liche Leben anfaͤngt, an alles das gewoͤhnt werden Ä 
: muß, was in dieſer bürgerlichen Welt nun einm 

zur allgemeinen und unabänpeklicpen Sir s won 
den iR 
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Was Übrigens den Plan dieſes Werke detriſd, 
ſo werde ich unter allen Reifen, die Ich Kenne, die 
intereſſanteſten aus ſuchen; und mit Weglaſſung 


deſſen, was für die Jugend nicht gehört, nur das⸗ 


jenige erzählen, was flo zu gleicher Zeit vergnügen 
und unckrrichten kann, In Aufehutg der Ihate 


fachen und Begebenheiten ‚werde ich nich genug an 
meine Quellen halten; aber ich werde zugleich au 
den Faden einer jeden Erzählung fo viel 'gempitts 


 hügige Kenntniffe zu Enupfen fuchen, als es, ohne 


fie ermiüdend zu machen, nur immer gefchehen 
kann. Ich war anfangs gefonnen , mich an eine 


chronologiſche Ordnung zu binden und mit ben 


Entdeckungsreiſen dev Portugieſen nach Indien den 


Anfang zu mächen: allein bie erſten Europäer, 
- welche fremde Welttheile befuchten und befchrieben, 


waren größtenteils erbärmliche Beobachter ; und 
ich fand bald, daß es, bei dem KReichtfum an 


beſſern Nachrichten aus jenen Weltgegenden, ſich 


der Mühe nicht belohne, den jungen Leſer mit 


dieſen, groͤßtentheils duͤrren, und mit unvollſtaͤndi⸗ 


gen Beobachtungen oder fabelhaften Erzaͤblungen 


durchwebten Reiſebeſchreibungen die Zeit zu verder⸗ 


ben. Ich gab daher jenen Vorſaz auf, und ſezte 


mix dagegen zum Ziel, meine jungen Leſer, bei 
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berſtektem last und unter beſtandiger Mbrwechfelung, 


ı nach und nach in alle Weltgegenden zu leiten, und 
dabei unter mehreren Neifebefchreibern jedesmal 
denjenigen zu unferm Führer zu waͤhlen, welcher 
mir der unterhaltendſte und zugleich der ſicherſte 


ſcheinen wird. Ich Habe indeß geglaubt, auch von 


den aͤltern minder reichhaltigen und intereſſanten 
Reiſen, diejenigen beſchreiben zu muͤſſen, denen 
wir die merkwuͤrdigſten Entdeckungen zu verdanken 


haben, wie z. B. die von Vasco de Gama. 


Zuweilen werde ich Bemerkungen aus mehreren 
Reiſebeſchreibungen in eine einzige zuſammentragen, 
wie das fchon im gegenwärtigen erſten Theile hie 
und da geſchehen ift ; und zur Beförderung ber 
Kenntniß unferd Vaterlandes werde ich nicht felten 
die Befchreibung kleiner Reifen einfchieben , die ich 
ſelbſt theils ſchon gemacht habe, theils, wenn Zeit 


und Umſtaͤnde es vergoͤnnen werden, ‚von Zeit zu 


Zeit zu machen gefonnen bin. 


( 
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Die im gegenwärtigen erſten Theile beſchriebe⸗ 


nen Reifen find and folgenden Quellen gefchöpft: 


Heemsterts Entdeckungsreiſe nach Spiz⸗ 
bergen und Nova, Zembla, aus Herrn 
Abelungẽ Geſchichte des Schiffahrten und Were 
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J ſuche zur Erninune ——æ— Weges 
nach Japan und China; Wasco de Gama's 





| \ - Reiſe nach Oſtindien aus dem erſten Bande 


der allgemeinen Hiſtorie der Reiſen zu Waſſer 


"Bm 


2 und, zu Lahde, Was: die eleine dritte Reiſe vn 


Trittor nach Wismar und Schwerin. 


enthält, babe ich aus eigener Beobachtung. 


wein Vorſa; ik, u jeder Meſſe ein ‚Alphabet 
Diefe ‚Sammlung erfcheinen zu. laffen : doch muß 
ach bitten, dieſe Nachricht nicht fuͤr "ein Verſpre⸗ 
chen anzuſehn, weil Mangel an Geſundheit oder 
anderweitige Geſchaͤfte mich zuweilen zwingen duͤrf⸗ 
en im Ruͤkſtande zu bleiben. | Trittow, den ıfien 
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— fande damit an, ‚he jungen n greunde, u 
in Schr kalte und dde Gegenden zu führen. 


iimfere erftere Reife (bil nemlich nach Spigbergen 


und Nova Zembla gehn; ihr wißt Doch ſchon, 
was das fuͤr Länder find, a wo fic tiegen? 


Aber laßt euch die Muͤhe nicht verdrieſſen, fe 


noch, einmal auf der Karte aufzuſuchen dami 
euch die: Lage, derfelben, ‚während meiger-gangen 
Erzah uüng/ unðerruͤkt vor Augen ſchwebe. Ihr 


tönt den esten | den a deften Dianigiot om brau⸗ 


chen. —* Zu 
Seht ie. da bee Worwegen hinauf na 

dem Nordpol zu , eine ziemlich. groſſe und etliche 

tieinere Inſeln niben dinander liegen ? Das ik 


2 .... ei. 
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| Solbergen.. Ben der Name auch wicht dar Ä 
bei flünde , fo fünntet ihr doch nicht fehlen ,. weil . 


es unter allen bekannten Laͤndern am weiteſten ge⸗ 


gen dorden liegt. Man hat nicht immer gewußt, 


dag da — fo mitten im: Eismeere — noch ein 


Land ſey; auch weiß man, die Wahrheit zu für . 


gen, noch jegt wicht gar viel davon. Mas man 
‚aber bis jest davon weiß, und wer es zuerſt entdekt 


- haben mag das follt ihr alles erfahren, wenn ihr 


nur weiter leſen wollt, Be 
> 


ſchief nach der rechten Hand zu, ein wenig herab, 
bis nahe am die nördliche Küfte von Alien. Da 


. werdet ihr Line andere, noch viel größere Inſel 


liegen fehn, und die it Nova Zembla. Die 
Ruſſen nennen ſie zwar Nowaja Semla, d, t. 


Neuland : » aber weil der erſte halb fateinifche Halb 


ruſſiſche Name nun einmal gebräuchlich ift, fo wollen 
| wir: ihn beibehalten. . 


Die Inſtl wird durch eine Meerenge von 
Afen abgeſchnitten welche man Waigaz nennt. 


Seht doch einmal nach, ob auch die wohl auf eu⸗ 


Run ſentt euren Blick von dar und zwar 


ver Karte angegeben if? Sollte es nicht feon, fo 


noch nicht gar lange her, daß man noch ziveifels 
haft war, od Nova Zembla mir Aſien iuſam— 
menhienge, oder eine Inſel wäre. W 


Macht num einmal die Augen u. und ver⸗ 


muͤßt ihr euch darüber nicht wundern; denn es iſt | 


= ſucht/ ob dr u bie Lage biefer beiden ander 
. won 


wohl fo eöhaft vorſtelen Ebnnt , al wennifenach ı _ 


beide Aug n darauf geheftet hättet. Go müßt ie 
e8 immer. machen; fo oft ihr ein Land, einen Biuß 
oder einen Ort auf ber Kärte angefehen babf; fo 
mahlt ihr euch die Karten nach und nad) in den 
Kopf, und dann koͤnnt ihr die von Papier, die 
man nicht immer bei ſich Hat, zur Noth entbehren. 


Ich verlaſſe mich übrigens darauf, daß ihr euch 


 bei-der Leſung Reifebefchreibungen gewöhnen 
werdet, jedes zuvorkommende Land und. jeden 


Ex 


vorkommenden Dirt, Deren. Lage ihr noch nicht - 


vollkommen im Gedächtniffe habt, Immer. wieder 


. von neuem auf der Karte aufzuſuchen. Sonſt 


würdet ihr mit viel geringerem Nuzen teen, als 


ich wuͤnſche „daß ihr thun moͤget. 


Daß ein den Bändern, wobon hier die Rede 


iR‘, ſehr kalt ſeyn müffe, das wuͤrdet ihr wohl von 


ſelbſt ſchon vermuthen, wenn ihr es auch noch nie 
gehoͤrt hättet, weil ihr ſeht, daß fle ſo weit gegen 


Morden liegen. Wenn ich euch nun vollends ſage, | 
daß daſelbſt, während eines groffen Theils des 
Jaͤhrs die Sonne gar nicht aufgeht, und es ae. 


in dieſer zeit it unaufpbelich Nat ik: *) fo wird 


“3 euch 


*) Die kange Nacht wibet in Spigbergen vom Ksten | 
Drtober bis zum 1aten Februar. Dahingegen Böreichkt.. 
in dieſcr Gegend vom aten Mai bis zum. zten Au⸗ 


auft ein immexwaͤhrender Tag, weil in. dieſer Zeit 
die Sonne gar. nicht untergeht. In Nova Zenibla 


"ide a tünrn als: auch die kange Rad 


bon etwas kürzer. - 


e 
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. bet ihr cs ba nit auspalten koͤnnen. — 


nen, deren Reife und Schikſale ich euch erzahlen 





euch die fürchtelice, Räte, ı die Da beteſchen mut⸗ 
| noch begtrificher ſeyn. Woillt ihr alſo je einmal 
dahin reiſen, etwa um einer Wallſiſch oder- Ro 


Benin dbeizuwohnen: fo ‚dergeßt nicht 7» uch mit: 
waenken Kiticungsſtücken zu‘ verſorgen / ſonſt wuͤr⸗ 


— 
[4 \ 





2 aber es m Seit, daß euch mit den weeſ. 





will, und mit der Abſicht bekannt mache, welche | 
ſie in eine ſo unfreundliche Weltgegend fuͤhrte. — 


Ich wißt- doch alle, wo Oſtindien liegt und durch 
welche Meere man von Europa aus dahinzuſchif⸗ 


fen pfiegt? Nm nehmt noch einmal den Planiglob 


vor euch, und bemerkt, welch ein gewaltig meiten 


® 


I 


Ummeg es fig, wenn-man z: B. aus Holland; 


erſt durch den Kanal, dann im atlandifhen 
nee vor Frankreich, Spanien und 


Prrugal vorbei nach dei kanariſchen In⸗ 
fein, von da an der afritanifchen Kuͤſte hinunter 
nach dem Voryebirge der guten Hoffnung, 
und dann auf der andern Seite von Afrika wieder. 


5 binauf etwa nach der Inſel Java, und von da 
wohl gar noch weiter Hineuf nach China oder. 


Japan ſegelt um wa chineſiſchen Thee oder 
japaniſches Gold einſutauſchen. Statt eines ſo 
langen Weges haͤtten die Europaͤer nun gar zu 
gern einen kuͤrzern, und. zwar gleichfalls zu Waſ⸗ 
ſer Zehabt: denn mit. einem Landwege nach ſo 
weit entlegenen Ländern war ihnen wenig gedient; 








| warum? Das moͤgt iht ſelbſt errathen. Da legte 


nun dieſtr und jener, velonders in Holland „'die 
| u Well | 


I 


d 


— 7 


Weltkarte vor eich, Bin, guckte fie an, und babe: 
wie ?, wenn man da bei. Norwegen hinauf, dann 


rechts über Lappland, ze europaͤiſchen und 


afiatiſchen Rußland hin 9.3 and Ende von Aſien 
ſchifte, uud dann zwiſchen Alten und Amerika wie⸗ 


der hinunterſegelte? Das wäre doch ein viel kuͤr⸗ 


zerer Weg? Allerdings; und das muß verſucht 
werden! ſagten andere, růſteten eilig Safe aut, 
und fraelten derauf los. 


da 


Ihr werbet deaken, nichts fi leichter gewe⸗ | 


fen , als diefe Fahrt ausfindig zu machen , welche 
man die nordöftlihe Durchfahrt zu nennen 
pflegt. Aber uͤbereilt euch nicht in eurem Urtheile; 
denn. fo leicht dad Ding auch ausſieht, fo ſchwer 
bat man es ‚gefunden; und ich muß euch nur zum 
voraus ſagen, daß man bis auf den heutigen Tag 


. 


noch nicht fertig damit geworden il. „Das waͤ⸗ 


re! — Und was in aller Weit kann die Leute 
denn- gehindert Haben , ihre Abficht zu erreichen 2° 
Ein einziger verdrießlicher Umſtand; wenn fie de 
“oben Aber Rußland Hinfamen, auf einmal faffen 
ihre Schiffe. feſt, und fie mußten Gott danken, 


wenn fie nur ſich wieder losarbeiten und zuruͤkfah⸗ 


ren konnten, woher fie gefommen waren. Ich 
will's euch deutlicher fagen : das Meer da oben ifl, 
der erfiaunlichen Kälte wegen, ‚voller Eis, wel 
ches bald in groffen Stüden, wie Berge) herum 
ſchwimmt, Bald: ſich aneinander ſchließt, und veſt 
ſteht, als wenn bei uns ein Teich zugefroren iſt. 


und ſeht deswegen wird es eben das Eismeer J 
| | 4 4 . ge 


ro \ 


se 





„4 
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— 


aber jedesmal vergebens. Jezt heſchloſfen fe , ald _. 


gleich abſchrecken laſſen, einen dritten Verſuch zu 
Wagen. Es wurden zwei Schiffe dazu ausgeruͤſtet, 
Zum KLommiſſarius oder’ Befehlshaber, derſelben 


ihm dienenden Oberſteuermaͤnner Wilheim 


— 


40 


genann Begreift ite nun, warum a fa Ki i 
“ä einen Weg dardurch au finden} re 


Zweimal hatten Big Oollaͤnder ſchon veeſucht 
dee wordöftliche -Durchfabst zu bewerkſtelligen  .- 


Krane Männer , Die ſich Durch Schwierigkeiten nicht 


ward Jakob Heemskerk ernannt. "Die wat 


‚wong auf dem einen, Und Johann Corne ung . | 
NIY auf dem andern Schiffe. — Aa dem fir 


aenien Karicel werden wi K tea Kom 
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und von Amfterdam. Enldeckung der 
Baͤreninſel und der Inſel er 
ä bergen 


s 


& war zu Anfang des Maimonets im Jahr 
x 96 als unſere Seefahrer von Amſterdam aus 
‚unter Segel aiengen. Den s5ten ſteuerten ſe 
bei Vlieland, einer der Inſeln, van welchen 
der Suͤderſee eingeſchloſſen wird, vorbei, und, 
ſegelten im die Rordſet. Wind und Wetter waren 
-günfig; daher gieugs denn auch, als Bögen fe - 
davon, and vier Tage darauf hatten fie ſchon die 
en ader bitlantifchen Jufeln im.‘ 
Geficht , die ihr Da oben im deutjchen Meere zwi. 
ſchen Schottland und Norwegen auf ber, 
Karte von Europa finden koͤnnt.  Gteht euch Ä 
vor , über hundert deutſche Meilen in vier van! u 
Da wulte wid win. | | 


— 


Die gede gieng Amer gerade auf den 
Noerdpot zu. Einige Tage darauf waren ſte ſchon der. - 
Inſet Island gegen ybre in derjenigen Gegend 
Des noͤrdlichen Ozeans, über welche man, in Ge⸗ 
danken mie. ihr wii, den nördlichen. Polarcirkel 
gezogen bat. . Am erſten Junius, akfe vierzehn 
Zagc nach ihrer Abreiſe von Blieland , - Hatten 
« vn den 7oſten Grad de noͤrdlichen 

Brei⸗ 


—2 
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| Breite * zuruͤkgelegt; und an dieſem Zage blieb 


ihm zum erſtenmale die Nacht aus. Denn nun, 
- ‚waren fie bis dahin gefommen , mo, in diefer, 
" Sahrägeit, die Sonne einige Monate lang gar 


nicht untergeht fordern immer "über dem Hori⸗ | 


zonte flehen bleibt, indem ſie an demſelben in 24 


Stunden rund. herumzulaufen ſcheint. Stellt u | 
Ä euch ‚ ihe lieben Lefer , einmal etwas lebhaft vor, 


wie ſonderbar einem dabei zu Muthe ſeyn muͤſſe, 

"wenn mdn aus einem Lande kommt; . mo Tag. 
. und Nacht beſtaͤndig mit; einander abwechſeln, 
und ſich nun auf einmal in eine Gegend verfegt 
ſieht, wo die Sonne ded Abends am Himmel ſte⸗ 
den bleibt, und die ganze Nacht durch eben fo 
hell als am Tage, ſcheint: Nun ſollte man wohl 
meinen, in einer ſolchen Gegend müffe es in dere, 
jenigen Jahrszeit wenigſtens in welcher die Son 


ne da gar nicht untergeht, unauäfichlich heiß ſeyn, 
weil wir bei und im. Sommer es meiflentheils den. 


Mächten zu verdanken haben, daß die Luft, nach 


einem ſchwuͤlen. Tage, ſich wieder. abzukuͤhlen u 
pflegt. Aber nein! In diefen hohen nördlichen. 


Gegenden hat man, troz des immerwährenden 
Sonnenſcheins, ſich in der waͤrmſten Jahrszeit ſo 


wenig uͤber Hitze zu beſchweren, daß vielmehr un- 
ſern Reiſenden für Kaͤlte die Zähne im Munde 


klapperten. Sonderbar! Woher das doch wohl 
kommen mag? Denkt einen Augenblik daruͤber 
nach ob ihr das wohl ſchon von ſelbſt zu be⸗ 
| | ‚greifen 
‚*) F ſete voraus "aß meine junge Lefer wiſſen, 


was unter der Fänge und Breite unſerer Erbfuael 
verßanden werde. | 


XR — 


— 
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rifen im. Gtand ſend. Wo nicht 0. leſet nur 
weiter. 


I} . 
N \ 


Das kommt daher, weil die Sonne hier nit 


ten im Sommer ohngefäht fo niedrig am Nimmel, 
ſteht, wie bei: uns in den kurzen Wintertagen. 
Da Lönnen alſo auch ihre Strahlen nur fo von 
der Seite: oder ſchief auf dieſe Weltgegend fallen, ' 


- Yun wit ihr aber wohl, daß es in einem Zimmer. 


4 


viel heiſſer wird, wenn die Sonne ihm ‚grade 
gegen über ſteht, ald wenn fie nur fo von der 
Seite darauf ſcheint, Ihr begreift aiſo auch, 
daß es da oben, troz des ununterbrochnen. Tages, 
auch im Sommer nicht vid. wärmer werden koͤn⸗ 
nen qid ed etwa bei und an einem ſchonen Win, 
tage | | 


Und num wird's euch nicht mehr wundern, . 
wenn ihr hören werdet, daß unfere Reifende fich 


‚bald darauf mitten unter groffen Eisſchollen bes. 


fanden, welche weit und breit dad Meer bedekten. 


Es war am sten Junius, ols diejenigen, welche 
auf dem Verdecke waren, anf einmal ein großes. 
Gefehrei erhuben, und ihre Kameraden herbeirie⸗ 


‚fen, um eine ungeheure Menge Schwäne zu fehn, 


welche daher gefchwonmen kämen. Alle liefen 
herbei und freneten fich fchon zum voraus auf Die, 
ſchoͤnen Braten, die das geben würde, wenn fi e 
Gelegenheit ‚hätten, ein Paar Duzend davon zu 
“ füieffen. - Aber als fie die Augen weis aufgeriffen: 
und einen Augenblik unverwandt bingefehn hatten , 
wurden ſie gewehr, daß ihre Kameraden — ſich 

geiert 


1 


a 


! Pe — " 
geirrt und Eisſchollen , die mit Schnee belegt — 
waren, für Schwaͤne angeſehn hatten. Bald 


darauf waren ſie mitten darunter. Den Appetit 
‚nach, Schwanbraten mußten ſie no denn wohl ver · 


J eo laſſen. 


Ein Paar Tage vorher hatten PR eine andre. 
ſonderbare Erſcheinung, und zwar am Himmel 
gehabt. Sie fahen nemlich auf einmal drei Sons + 
nen am. Himmel ſtehn; und was dieſes Schau⸗ 
ſpiel noch ‚wunderbarer machte, das’ waren drei 
Regenbogen, welche ſich in der Gegend dieſer 
Sonnen durchkreuzten. Und was mochte denn 
das zu bedeuten haben? Hat man in jenen noͤrd⸗ 
lichen Gegenden etwa wirklich mehr als eine Sons 

ne? Oder gieng ed bei dem, was diefe Leute hier 
gu ſehen glaubten, etwa nicht mit rechten Din⸗ 
gen gu, wie die alten Weiber fprechen ? Ich 
will euch das Ding erklären ‚wenn ihrs noch nicht 
weißt. . \ 


Auch bei ung flieht man wohl zuweilen zwei, IJ 
drei oder mehr Sonnen, auch wahl jur Nachtzeit 
eben fo viel Monde am Himmel fliehen, die man 
Nebenfonnen oder Nebenmonde zu nennen. 
pflegt. Dad kommt num daher. Es befinden ſich 
zuweilen ſolche Duͤnſte in der Atmoſphaͤre, (ihr 
wißt doch, daß dies Wort fo viel als Dunfitreis‘ 
bedcutet ?) durch welche die Sonnenſtralen nicht 
hindurch dringen koͤnnen, ſondern von denen ſie, 
wie von unſern Spiegeln, zuruͤkprallen. Derglei⸗ 
gen Duͤnſe machen daber eine Art von Spiegeln 

aus: 


NG 
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and; denn hudem die Sonmenftralen don ihren ine - 
rüuͤkgeworfen werden , und in unſre Mugen fallen, 
ſo fehen wir auf ihnen das. Bild der Sonne, oder 


u wenn 8 Stralen des Mondes waren, ‚dad Bild 


des Mondes. Gewöpnticherweife pflegt, eine ſolche 
Lufterſcheinung bei ung ſich im Winter zu ereignen, 
und zwar zu einer Zeit, wenn viele feine Duͤnſte 
in der Luft zu einen Eistpelihen gefroren ſind. — 


— unſere Seefahrer fehiften nun einige Tage lang 
durch lauter Eisſchollen Hin z weiche, je weiter fie 


tamen, Immer’ groͤſſet und dicker wurden. Am 


gten Junius entdekten ſie Land. Sie ⸗ſahen auf 
ihren Karten nah, um zu erfahren, was fuͤr 
eins es wohl ſeyn moͤchte: aber dieſe zeigten ihnen 
an der Stelle, wo fie fish jezt befanden, nichts. 
Sie merkten alſo, daß es ein noch undetanntes | 
gan ſeyn mie ’ - 
Dan ſteuerte darauf ı in und fahe nun dentll⸗ 
| cher daß es eine, ungefähr fünf Meilen lange 
Inſel waͤre. Nachdem fie die Schiffe vor Anker 
gebracht Hatten. ſtieg ein. Trupp don ihnen in Die 
ı Schaluppe, und fahr and Land.” Das erſte, was 





fie hier erblikten, war eine große Menge Dewen 


eier, die ſie ſeißig einfammelten, um einen Ubende 

ſchmauß davon zu halten.” Hernach kletterten fie, a 
um ſich umzuſehn, auf. einen Berg, der fo fleil - _ 

‚far, als wenn ce mit grig nach dem Bleiloth 
wäre ausgehauen worden, Es wurde ihnen ſauer; 

indeß kamen ſie doch gluͤklich hinauf. Uber nun 

war die Gran j wie ee wieder himenter kommen 

| ſouten? 
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ihnen zuſahe, hatte ſi e ſchon alle für verloren gen 


am. fe auffzufreſſen. Ihre, gewöhnliche Nahrung 





ſollten? Daran ſchienen ſie beim Sihauftieitch 


nicht gedacht su haben ?: und das war ſehr unbes 
ſonnen don’ ihnen gehandelt, Nicht öhne Schau 
dern blikten ſie hinab, und fahen nunmehr mit 


Reue, mie viel fie, Ohne Noth, gewagt hatten: 
denn zur Mergrößernng der Gefahr fanden am 
Fußendes fieilen Berges lauter ſpizige Felſenſluͤcke, 


auf weichen man gar unfanft niederfalten wurde: 


Judeß, was war zu thun? Gie waren nun ein. 


mal oben, und mußten wieder hinab, Da half 
alſo "kein Sagen ;' zals brave Kerle faßten fie ein 


: "Herz, legten ſich auf die Knie oder auf den Bauch, 
und rutſchten — alle gluͤtlich hinunter, Barenz, u 


‘welcher in. der Schaluppe geblieben war, und 


halten. 


Am folgenden Tage erblikten ſie ein graͤßliches 
vierfuͤßiges Ungehener, zwölf Fuß lang, mit lan u 
gen weiſfen zottigten Haaten, und mit einem Ras. 
then voll ſcharfer Zähne, aus welchen ed Dumpfe 

fürchterlich brummende Töne herausgurgelte, 


Meine jungen Lefer errathen wohl ſchon, was fuͤr 


ein Thier dies Ungeheuer geweſen ſey. Es war 
ein weiſſer Baͤr, dergleichen es nur in den 


noͤrdlichſten Gegenden giebt. Dieſe unterſcheiden 


ſch von einem gemeinen Bären, theils duch ihre 
Groͤße, indem fie, wie fchon geſagt, zwoͤlf Fuß 
‚und daruͤber lang ſind, theils durch ihre weiſſe 


Farbe, theils Durch ihre'grölfere Raubgier, indem 
fe ohne Unterſchied Menſchen und Thiere anfallen, 


heſteht 


, 
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beſteht in Fithen Seepunensund todten BWallf. 
fen, Sie leben daher an. den Kuͤſten und auf 
dem Treibeife des Eismeers, und. koͤnnen ſchwim⸗ 
men und untertauchen, wie die Enten. 


= Aber ſo fürchterlich dies Thier auch immer 
ſeyn mag, ſo hatte dad Schiffsvolk doch. Luft, es 
. mit ihm aufzunehmen. Sie beſchloſſen, nicht etiog 

18 von fern. „u erſchieſſen, ſondern daraus loszu⸗ 
gehn, ihm eine Schlinge um den Hals zu werfen, 
und es ſo entweder zu erdroſſeln oder lebendig zu 
fangen. Muthig ſprangen fie in bie Schaluppe 
und ruderten ihm entgegen. "ber. da fie näher. 
gekommen waren, fanden, fie es ſo arimmig, dag 
fie. den Plan mit der. Schlinge aufgeben mußten, ° 
Sie fielen es hiecanf mit Aexten und andern ſchar⸗ 
‚fen Werkjeugen an. Der Kampf war hizig und 
- dauerte lange. Zwei ganzer Stunden mußten fe 
Nch mit ihm herumbalgen, bis es ihnen endlich 
gelang, ihm den Kopf vom Rumpe zu hauen. 


Da fe der große Eſel hin V — 
So lang und breit er war. 
| Yan fehlenpte den todten Körper ang Schiff, ‚und 
ig ihm die’ Haut ad. Von dem’ Fleifche berei⸗ 
teten ſie eine Mahlzeit, fanden es aber nicht n 9x 
ihrem Geſchmacke, ohngeachtet andere es ſo wohl - 

ſchmeckend ale Rindeifch Wollen gefunden haben, 
Indeß was ift man nicht ,* wenn‘ man ſich jenfeit 

des Polarcirkels unter lauter’ Eisfchoflen befindet, 





wo Feine Grüne warfen f m ob. keine Zeichen 
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vohutn, von denen man Se oa Sam 
braten kaufen Ente?” u u 
Dieſer gluklich detndidtt Sarcitanpf zab Am 
a dag man bie Inſcl, bei der man fich jezk 
befand , die Bäreninfel nannte . Wenn ihr quf 
> dem Baniglod. über Norwegen hinauf nad, Spigs 
bergen. Binfehtt ſo werdet für ſie da liegen ſehen. 
Vielleicht ſteht der inf Name! inlula ul. 

' forum , dabel, a Ä 


= Um Folgenden Tage Ir ei die Ar und — 
ſteuerten abermals Mordioderd Gegen Abend, d.h, 

” uber Zeit; da bei und, aber sicht in jener Ob 

gend "der Tag ſich jum Ende neigt; ſahen ſie et⸗ 

Wang Großes auf dem Meere ſchwimmen, welches 
ſie anfangs fuͤr ein Schiff ı, nachher fuͤr eine Heine, 


Inſel hielten. Da Mr über naͤher Kama, bin ' 


mierkten Nr daßg es — ein kodker Wallſiſch ſed 
7 af welchen eine große Menge Meden ſaßen, bie . 
fich fein Fett, oder auch feine Laͤuſe wohl fchinie 
den ließen, . Schade, daß ihr Noch nid einen 
Waliſiſch gefehen habt, um euch fü becht lebhaft. 
dorzuſtellen/ mas das fir ein Anblik ſeyn muͤſſe 
eh To ungeheures Geſchoͤpf⸗ zu ſehn! Ich kennt 
thn freilich auch nur. aus Beichreibungen und Abe 
bildungen ? ‚abet laſt doch ſehen, ob ich euch nicht 
einen und den andern Umſtand von ihm erzaͤhlen 
kann den ihr vielleicht noch nicht tech gewußt oder 
Rom wieder vr habt. 
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Die eigentliche Heimat des Waufſches iſt das 


Eismeer, ſowol beim Nordpole, als auch beim 


Suͤdpole; doch finden fie ſich auch nicht ſeſken in 
fidlicheren Meeren ein. Er iſt das größte aller 


befannten Thiere. Vor Zeiten toͤdtete man deren 


— 


viele, die uͤber hundert, ja wol zweihundert Fuß 


lang und ſiebenzig bis achtzig breit waren: jezt 


aber, da man naͤhrlich ein Paar tauſend Stuͤcke 


derſelben erlegt, wird ihnen nicht mehr Zeit gelaſ⸗ 


fen,“ zu einer fo ungeheuren Groͤſſe anzuwachſen. 


Sie pflegen daher heutiges Tages nur etwa ſechzig 
bis ſiebenzig Fuß lang zu ſeyn. Der Kopf iſt das 
groͤſte Stuͤt an ſeinem Koͤrper, und beinahe die 


Haͤlfte des Ganzen; aber ſein Schlund iſt nur vier 


Zoll breit, Daher er auch nur von Heringen und 


Meerinſelten, die man Wallfiſchaas nennt, leben 
kann. Sein Fell iſt ſchwarz, einen Zoll dick, hin 
und wieder mit einzelnen Borſten beſezt, und Häufig 


mit Seepflanzen, Korallen und Muſcheln bewach⸗ 


ſen. Es gleicht einer aufgeſprungenen Borke, und 
es halten Ach eine Menge Inſekten oder Läufe dar» 
inn auf, Die ohngefaͤbr einen gen fang find, und 


. der Waußſch and dem Waſſer hervorragt, Rad 


x 


Verhaͤitniß ſeines ungeheuren Körpers hat er nur | 


feßr Heine Augen , welche am Ende des Kopfes, 
‚unterwärtd nach dem Bauche hin, liegen, und 
nicht größer als Ochſenaugen iind. Oben auf dem 
Kopft hat be zwei Löcher, durch weiche er das eine 
geſchlukte Waſſer, wie eine Fontaine, in die Luft 


bläßt. Sein Oberkiefer — auf den Sal, db — 
Apr dies Wort noch nicht kennt, Fuge Dia Daß — 


es Neiſtbeſcht. zuer Az 
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fo wiel als der Oberlinnbacken Beben - inte 


paͤlt das, was wir Fiſchbein nennen, welches ſo 


Sroß und ſchwer iſt / daß die ganze Schifemann, 
‚Schaft angefpannt werden muß, um ed anf das 


Schiff hinauf zu winden. Die Unterkinnlade bei 
ſteht aus zwei mächrig großen Knochen, die zehn 
SZuß umd :darüber lang, beinahe einen Fuß breit 


und einen halben Fuß dick find. Bei Hamburg; - 
- Altona und andern -Diten, wo man Jährlich 
Wallſiſchjaͤger ausſchikt/ braucht man dieſe Knochen 
zu Thorwegpfoſtey, oder man ſaͤgt fie in Stuͤcken 
amd rammeit fie, wie Pfaͤle, an ſolchen Dertern 
ein, wo feiner fahren oder reiten. fol, Das ganze 
Thier beſteht groͤſtentheils aus Speck, und dies iſt 
es, wornach feine Feinde, die Menſchen, haupt: 
ſãchlich trachten: denn aus dieſem Speck macht 


man betanntlich den Thran. Uebrigens hat der 


Wallfiſch warmes Blut, gebiert feine Jungen le⸗ 
bendig, wie andre Säugtbiere, 1 und naͤhrt ſie auch 
ws ſeinen Bruͤſten mit Milch. | | 


‚Mit der Erlegung eines, / Walfnſches gebt es Pr 
| mw: An den: beiden Springbrunnen, die er Durch 
das Auslaufen des Waſſers verurſacht, erkennt man 

den Ort ſſeines Aufenthalts, wenn er nicht "etwa 

uͤber der Oberfläche. des. Waſſers fichtbar iſt. Sor 
bald man nun gewahr wird, daß einer in dee. 


> Mäbe ik, fleigen die Wahfikhjäger in Schaluppen 


und Höte, und rudern auf ihn Tod. Born im 
° Schiffe ſteht Der Harpunier das iſt, derjenige 
Mann, der mit der Harpune Bewafnetäft. Dieſe 


| . Bin uff: won Eiſen mit zwei gierfaden 


Ber ae. . ar und 
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und mit einem ‚Hölgernen Stiel verfehn und an 
einem Sricke befeſtiget. Sobald man nun dem 
Ungeheuer nahe genug gekommen iſt — welches 
mit der aͤuſſerſten Behutſamkeit geſchehen muß, weil 
‘ein eimiger Schlag mit dem Schwanze das Schiff 
jerfchmettern würde — — wirft ihin der. Harpu⸗ 
nier mit der geöften Kraft, deren er faͤhig iſt, den 
Wurfſpieß in den Leib. Kaumift Died geſchehn 
ſo begiebt der Waufiſch ſich auf die Flucht, indem 
er gemeiniglich nach dem Grunde des Meeres und 
zwar mit ſolcher Geſchwindigkeit eilt, daß man das 
Ziel der Harpune kaum eben ſo geſchwind nachlau— 
fen laſſen kann. Das Boot, worinn die Leute 


find, wird. dabei oft ſo ſchnell fortgeriffen, al wenn 


es vom Sturmwinde dahin getrieben wuͤrde. Die 
Oberfaͤche des Meers färbt. ſich dabei vom Blut. 


Lange wuͤhlt und tobt Der verwundete Wallñſch inm 


Abgrunde, bis er endlich vor Ermattung ſich nach 
Luft ſehnt, und deshalb wieder an die Oberfaͤche 


tommt. Sogleich empfängt man ihn mit langen 


und ſpizigen Spieſſen, die man ihm in den Leib 
fößt, und wie Bäume darinn figen laͤßt, fo dag er 
zulezt dad Anfehn eines Waͤldchens gewinnt. End» 
lich, wenn er ſich voͤllig verblutet hat, bleibt er todt 
auf der Oberfläche des Waſſers liegen, und ragt 
wie eine Inſel darüber hervor. Dann werden Stri⸗ 
cke daran beveſtiget, und alle Schaluppen und 
Boͤte vorgeſpannt; und ſo ſchleppt man ihn nach 
Dem Schiffe bin, welches man ducfiren nennt, , 


- Run tritt dad Schiffsvoll auf den todien Wan. 
beſh hin, und pant ne Speck und dis-Obers 
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kiefer oder den tFiſchbein aus. Under: winden dad 
Ausgehauene in die Höhe, fehneiden den Speck in 
Stüden, und packen ihn in Tonnen. Iſt man auf 
der einen Scite des - Wallfiiches damit fertig, fo 
wird er unigewandt, um das nemliche auf der an⸗ 
dern Seite zu than.’ Das Fleiſch und Die Knochen 
uaͤßt man liegen, die beiden Knochen der Unterkinn. 
lade ausgenommen, die man auch auf dad, Schiff 
windet und fie daſelbſt aufſtellt, da dann ınchr ald 
ein Faß voll Thran aus denfelben rinnt, , Das 
leiſch wird eine Beute der Naubodgel und der : 
weiſſen Baͤren. 


Ich Hoffe — meine wihbegierize jungen Leſer 
werden mie: dieſe Leine Ausfhweifung nicht übel | 
nehmen. . Iat fee ich wieder zu unfern Seeſob⸗ 


rern zuruͤck. 
Am a7ten und ı8ten Janius mußten ſie ſich 


durch ſehr viel Treibeis durcharbeiten, indem ſie 


immer weiter gegen Norden ſegelten; worauf fie 
"abermals an eine Heine Inſel kamen. Died war 


eine von denen, bie ihr über der Baͤreninſel 
unter Spigbergen liegen ſeht. Sie fahen daſelbſt 

nichts, was erzählt iu werden derdientet und ſub 
sen weiter. u 


Am folgenden T Tage entoctten fie abetmal Land: 
unbd dies war datjenige, was man nachher Spiz⸗ 
‚bergen genannt bat, weil man auf demſelben 
viele ſpitztge Berge hervorragen ſieht. Unſere See⸗ 
fahrer hielten es vor einen Theil von Gronland, 
woriun ie Ach irrten. — 


— 


1FJ m 





! 

. ” - u j - 
2* 
— 21 


—* 





A zen Zunins warfen fe ir im Seht diefe® 
Landes Anker. Ein Theil des Schiffsvolks ruderte 
in den Boͤten nach der. Kuͤſte, um Ballaſt ein⸗ 


zuholen.“ Was unter dieſem Namen verſtanden 


werde, wigt ihr ſchon; aber wenn ihr, wie ich 
| vermuthe, mit Nachdenken leſet, ſo wird euch 
wahrſcheinlicher Weiſe die Frage einfallen: warum 
man denn jezt erſt daran dachte, Ballaſt einzuneh⸗ 


men, nachdem man ſchon mehrere Hundert Meilen 


———— hatte? Wer unter euch getrauet ſich, 
dieſe Frage zu beantworten? Der made bad Buch 
a und fage und feine Meinung. 


— 


N 


Getroffen ueher Freund ! — denn id be 


im Silk, daß jeder meiner jungen Leſer fogleich 
mit der Antwort fertig ſeyn wird: „das ruͤhrte 
"daher, daß ein Theil von dem, was dad Schiff 


bei feiner Abfahrt beſchwerte, z. E. Brennholz 


und Lebensmittel, nun ſchon verraucht war; es 


mußte alſo an die Stelle dieſer verzehrten Dinge 
etwas anders gelegt werden, damit das Schiff wie⸗ 
der ſeine gehoͤrige Schwere bekaͤme.“ Ich finde 


dieſe Antwort volllommen richtig und tor. De 


ber fort. 


Da die Matrofen Steine und gelſenfüͤcke genug 


wmſammengetragen hatten, und nun eben im Be⸗ 


7 


griff wären, die Boͤte damit zu beladen: fo kam 


ein groffer weiſſer Baͤr auf fe zugeſchwommen, 


welcher ganz die Miene harte, als wenn er ihnen 
den Krieg anfündigen wollte, Unſere Matrofen, - 


denen Das Herz an der rechten Stele ſaß, befchloßs - 
EEE 7 Ver 5 





” ſonſt dazu bedient, gebrauchte er ſeine Prazen, die 
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fen f feine Ankunft nicht erſt abzuwarten, ſondern 
ihin muthig entgegen zu rudern. Es geſchahe. 
Jezt begegneten fie einander; und nun begann ein 
fuͤrchterlicher Kampf. Schießgewehr war damals an 
noch nicht ſo gentein; i als jegt. Unjere Känipfer — 
“die in den Böten verſteht fich — waren, daher 
Kuh nur: met Spicſſen, Aexten und andern derglei⸗ \ 
“en Waffen verfehn, womit fie ihrem Feind tapfer 
zuſezten. Allein der Bär hatte .cin fo gewaltig 
dickes Fell/ daß die meiſten Spiecße darauf zerbra⸗ 
chen oder krumm wurden. Daneben verſuchte er 
dinigemal zu entern, das heißt, das feindliche 
Fahrzeug feſt zu halten, und Bord an Bord zu 
kaͤmpfen. Statt der Enterhaden , deren man ſich 


er imit ſoicher Gewalt an das Vordertheil des einen 
Bootes ſchlug, daß, wenn der Schlag die Mitte 
des Schiffes gelroffen hätte, dad unterſte vermuth⸗ 
lich zu oberſt wuͤrde gekehrt worden ſeyn. Endlich 
mußte er dennoch unterliegen. Todt ſchleppte man 
ihn an Bord, und zog ihm die Haut ab/ weiche 


die emal ame duß lang war. u N 
* , ' * 
| 
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| -Befhreibung v vor ; Spibergeh. Kuh 
' von da nach Nova Zembla. | 


Dieſes Band if; eines der oͤdeſten und kautelen | 


in; der Welt. So weit man von ber. Ger her: fs 
ben kann, folgt ein ſpitziger Berg auf den andern, 


und dieſe Berge heſtehen: theils aus Eis und Schnee 
theils aus Sand und Steinen, Auſſer einigen 


Kraͤutern und Moog, welche bie und da hervorkei⸗ 


. men, wächst anf der ‚ganzen Inſel nichts, kein 
Strauch, kein Baum. Nur im Yulind:und Au. 


duſt hat man; da etwas, was einem Sommier einiges 
‚maffen; ähnlich ſſeht aber auch dieſts Proͤbchen 


Bon einge angenehmen. Jahrszeit wird: oft von rau⸗ 
Bm Winterfcenen unserbrochen, Der Himmel it 
faſt beſtaͤndig truͤbe. Gewitter: And unter diefem J 


= Himmel eiwas fehr- ſeltenes. Die lange Winter⸗ 
wacht, welche, wie ſchon oben erwähnt worden, 
bier. beinahe vier Monate waͤhrt, wird durch hänfige 


und ſehr Heil gaimmernde Nordlichter einigeimaſin zz 


| errägi gemacht, 2. 


Eu 


Unter. den wenigen graͤutern, weite hier wach⸗ 
ſen, zeichnen ſich beſonders das Loͤffelkraut und 
ver Sauerampfer aus. Richt ohne eine beſon. 
dere wohlthaͤtige Abſicht ſcheint die Hand der Würfe 

\ hung grade dieſe hierhergeſaͤet zu baden: denn fe 
find ein: vortreffliches Mittel gegen den Scorbut, - 


die Krankheit, von der die Seefahrer beſonders in 


dieſen norduchen Gegenden, ſo viel zu leiden baben ı 
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Die vewoharr Diefed unfeeundfichen Bandes find, . 


_auffer. mancherlei Waffergefügel , weilfe Bären, 


Rennthiere und. Fuͤchſe, welche hier theils weiß/ 


theils blau find, und deren Pelzwertk ſehr geſchaͤzt 
wird. Von den weiſſen Baͤren habe ich ſchon oben 
geredet. Das Rennthier iſt eins der brauchbarſten 


und nuͤnlichſten Geſchoͤpfe unter der Sonne; nem 


Schade, daß es in feiner andern ald in nördlichen 
Gegenden-gedeien win. Der- Lavplaͤnder lebt fat 


ganz allein von ihm. Die Milch und das Fleiſch 


des Rennthiers geben ihm Speiſe; das Fell deſſel⸗ 
ben dient ihm theils zur Kteidung, theils zur Bed 


wahrung feiner Hütte gegen Wind, Kälteumd Res 


gen; eg iſt ſein Laſtthier und, vor ſeinen Schlit. 
ten geſpannt, vertritt: ed die Stelle des ſchoͤnſten 
Pferdes: Aus den Hoͤrnern und Knochen dieſes 
Thiers macht er allerhand Werkzeuge, aus den Seh⸗ 
nen Fäden zum Naͤhen, Flaſchen und Beutel aus 
der Blafe: Und; - was, dad Bewundernswuͤrdigſte 
ih, dieſes fo. nuͤzliche Thier iR unter allen das 
genuͤgſamſte, unter allın am leichteften zu ernaͤh⸗ 
sen. Es bedarf zu feinen Unterhakte nichts, als 


Wweooẽ und troknes Laub, und auch von diefen 
braucht fein Here keinen Norrath auf den Winter 


einzuſammeln. Es weiß beides ſelbſt zu ſinden, 
auch wenn die Erde mit dem tiefſten Schnee bedekt 


iſt. Es krazt, um ſich dieſe kaͤrgliche Nahrung zun 


* 


{ 


verfchaffen , den Schnee mit den Füßen weg, und * 


nicht lang, fo iſt fein Hunger geſtillt. Wer erkennt 


bier nicht die Weisheit der Vorſehung, welche diefem 
. Thiere, welches fie für den alten und unfruchtbaren 
Norden biſtummite,b ſo ic befeiebigende Bedürfniffe - 
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uebrigens gleicht Das Rennthier umſerni Hirſche, 

nur. daß es etwas kleiner iſt, kuͤrzere Beine und F 
etwas anders gebaute Geweihe hat. Auch die weib⸗ 


lichen Rennthiere find damit gerchmüft , welches 
de: den bieſchen nicht fe Ä | 


Menſchen giebts auf Syitbergen ganz und gar 


nichts deſto mehr aber And die Kuͤſten dieſes Lan· 


des, das Meer und das darauf beſindliche Eis mit ” 
Geſchoͤpfen bevoͤlkert, die man bier bei und nicht 
kennt / umd von denen ich euch Daher einige nennen 
und beſchreiben muß. Da ſind z. B. auſſer den. 
Wallſiſchen, der Robbe oder Seehund, das Walls 
roß, der Soweit, der danſch und 


⸗ 


Dre Robbe ober Seehund, den man auch) 


. wohl Seetalb nennt, liebt,“ wie der Wallſiſch, nur“ 
- bie noͤrdlichen Gegenden, wo er ſich des Sommers 


auf dem Rande, des Winters auf dem Eife und im 


Waſſer aufzuhalten pflegi. Sein Kopf gleicht ei⸗ 


nem Hundstopfe mit abgeſchnittenen Ohren. Das 
Maul und die Hate And ihm init Haaren bewachſen, 
welche den fogenannten Spuͤrhaaren unſerer Katzey 
gleichen. Ein kurzes glänzendes Haar bedeckt die 
Übrigen Theile feines Leibes. Es hat’ nur zwei 
kutze Vorderfuͤſſe, die er zum gehen oder vielmehr 
zum Foxtrutſchen brauchen kann: denn feine Hin⸗ 
terfuͤſſe, die zwei kleinen Fiſchſchwaͤnzen gleichen, 
find nach dem Schwanze hingebogen, und dieneu 
ihm, wie Floßfedern, nur zum Rudern. Seine 
’ Fänge betraͤgt vier bie acht Fuß. Dee dicke Spek 
| B 5 dieſes 
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Dich Tolert gicht lleichfals Thran haber man, 
wenn es mit dem Wallfiichfange nicht gluͤcken will, 


eine. Heerde Seehunde todtzuſchlagen pflegt, ung 


ſich ſchadlos zu halten. Einige Schiffe ſegeln auch 
recht eigentlich in der Abſicht hin, um eine Ladung 
don Seehundsfped einzuholen. Sie liegen, befons 
ders wenn die Sonne, ſcheint, . in großer, Menge 
auf den Eife; und. ſchnarchen. Hier geht man 
mit. Keulen bewafnet auf fie los, und da ſie mit 
ihren heiden kurzen Beinen nicht geſchwind entflie⸗ 
hen koͤnnen: fo if es leicht, ihrer viele. Au erlegen. \ 
Man ſchlaͤgt⸗ſie auf die Naſe, mo. fie, wie die 
Hunde, am empfindfichlien find. - Durch einen fol 
chen Schlag werden fie nun zwar betaͤubt, aber 
nicht getoͤdtet; denn ſie haben ein ſehr zaͤhes Leben. 
Man hat Beiſpiele, daß einem. Seehunde ſchon 
faſt aller Speck vom Leibe geſchuitten war, als das 
Skelet deſſelben noch heftig / um ſich biß. Ihre 
| Nahrung befteht in Meergras oder Sertang. und, 
Fiſchen. Uebrigens iſt dieſes Thier fuͤr die armſe⸗ 








gen Polarmenſchen, d. i. Diejenigen, welche ges 


gen die Pole zu wohnen. wie z. B. die Grönländer, 
ein ſehr wichtiges Gerhöpf, weil ed, ‚wie dem 
| Lappländern dad Rennthier, ihr Alles ik. Sie. 
eſſen ſein Fleiſch, unterhalten ihre Lampen mit feis 
nem Thran, bekleiden Ach, ihre Wohnungen und 


= ihre Kaͤhne mit feinem Zeile u. ſ. w. Auch bei 


und ‚macht man von dem Felle deſſelben Tabacks⸗ 
taſchen fuͤr die vandieute— und beſchast die Reiſe⸗ 
kofer damit. 

Das 


D Astidungen vom Walaſqe , vom waſen — 
—, Er 
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A Dh Wallvoß gleicht dem oben; Pr We 
es viel: ‚geöffer ‚und flärfer s; ‚ungefähr ſo diek-anb 


lang als ein Ochs if „einen wie dickern und run⸗ 


dern Kopf; ynd zwei große Hauer im Maule hat 
bie wohl eine Elle und daruͤber lang ind. Dieſt 
Zaͤhne werdenwegen three “aufferordentlichen 
Beige, noch hoͤher gekhätt, :ald. Elfenbein. Sie 
liegen gleichfalls Heerdenweiſe auf dem Eiſe oder 
auch im. Waſſer und ſchnarchen. Wenn ſie ange⸗ 


griffen werden/ pertheidigen ſie ſich herzhaft, ſichen 


N 


auch einge dem andern treulich bei, ſuchen mit 
‚ihren, ‚grshen. Zaͤhnen: die Boͤle zu faffen und umzu⸗ 


ſtuͤrzen, und bruͤllen daber wie die Ochſen, Wenn 
man ihnen, der Uebermacht wegen, weichenimuf, 


fo. verfolgen fie dad Boot mit folchem Eifer , daß 


fe pft unter. sich An- Streit gerathen, indem einer 


dem andern vorzueilen ſucht. Man toͤdtet kedied 
um ihrer Zaͤhne willen; dem Bd haben ſenicht 
und ihr Fleiſch iß uageni hbar. | 


2 a 
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Der "Schwert gehört. gleihfone: um 


‚die merkwürdigen Bewohner des Eismeeres. Wenn 
er völlig ausgewachſen its: mißt er aͤchtzehn bis 


zwanzig Fuß, And iſt au zwei. Zentner ſchwer.: An 


der obern Kinnlade ragt ihm ein langer und breiten. 


" Knochen wig din, Schmerdt hervor, nur dag er eifie 


gekaͤrbt if, und daher einen Saͤge gleicht. Dei 


wegen hat man dieſen Fiſch auch wol zuweilen Saͤ⸗ 


geſiſch arnannt, Cr ji de⸗ Wan ſiches Erbfeind; 
und 
a vom Sechunde und vom Wallroße/ tonnt übe tue 


. vielen Büchern, unter andern in Raffs V 
Beſchichie für Zur Kin. . 


\#* 
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- aD ſest demſtlben mit feiner ſcharfen Säge ſo lan. 

gs gubis er ihn erlegt hat. Dani, ſagt man— 

ninunt er zu feiner Beute blos die Junge des Wan 

ſſches, ‚und laͤßt das uͤbrige liegen. Wenn daher 
die Wallſiſchzaͤger gewahr werden / dag ein Schwerdt. 


7 


— 


Ki mis einem Waliſiſche in: Kampfi iz fo huͤten 


— 


Fe Ach wohl, ihn zu ſtoͤren. Sie ſehen vieimehr 


ssrußlg zu, weil ſie wiſſen, daß ſie, in dieſem Falke, 


Über. Mühe ſparen konnen. Zuaweilen Smacht dee 
Scqhwerdtñſch ferien erlegten Feind -den“ Menſchen 


Breitig und ſchleppt die große Maſſe eine Strecke 
fart ohngeachtet einige Schalupten voll Matroſen 


> Mach der entgegengepsgten: Richtung fortjuduch⸗ 
ren ˖bemuͤht ide 


rVon dem fuͤrchierlichen Haifiſeche der auch — 
andern Meeren Icht, habe ich ſchon in der Ent⸗ 


deckung vom Amerika eine Veſchreibung ge 


macht. Es ſei mir. vdaher erlaubt‘, meine Jungen. 


Lefer darauf zu verweiſen; und nun wieder zu un⸗ 


; € edın rer} 
. Ben Reiſenden zuruͤck zu kehren... 
ee oo I en EZ Se 
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Dieſe ſegelten einige Tage ander‘ Kuͤſte dieſes 


‚Men Landes herum, kegten ich an verſchiednen 
Stellen vor Anker, und fuhren in Boͤten ans Land. 
Da fie aber uͤberall nichts fanden, das eines laͤngern 

Dadleibens werth geweſen wäre; fo beſchloſſen fie, 
hre. Reiſe fortzuſetzen, um, womöglich, die große 
Abſtcht iu erteichen/ in der fie abgefandt waren. 


Aber num entſtand die Frage: wobin fie ihren 


Lauf von da aus eigentlich nehmen ſollten? und 


Or", bier 
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hierüber waren die beiden Steuermaͤnner im ihren 


. Meinungen getheilt. Cornelius, der eine. von 


ihnen, ‚behauptete, daß mah noch meiter. gegen 


Norden ſteuern muͤſſe, in der Hefnung, «ig: von 


Eife freies Meer dafelbf zu, finden; Barenz hin 


gregen / der andere Steuermann, war einer eatge ⸗ 
gengeſezten Meinung. Dieſer glaubte nemlich, Dh 


fie fchon zu Hoch gegen Morden gejegels wären, und 
daher von nun an wieder etwas ſuͤdlich ſteuern 


muͤßten. Es wurde lange darüber geſtriiten. Ends “ 


lich, da ſie ſich nicht vereinigen Eonnten,, wurde 


beliebt, ‚daß jeder feiner Einficht folgen und jegeln 


folte, wohin es ihm beliebte, . So wurden dp 
beide Schiffe von einander geftennt. Cornelius 
lief nah Norden, Barenz.nah Süden; beide 


in der Abſicht, ſich nachher gegen Ofen zu wenden 


Wir fuͤr unſer Theil wollen den erſtera feinem 


Schikſale uͤberlaſſen und uns zu dem leztern halten. u 


Viellcicht, dab wir am Ende doch noch erfahren 


‚werden, wie es jenem wird gegangen ſeyn. 


Die Trennung der Beiden’ Schife gefthape an 
ıflen Julius. Won viefem Tage an biß zum ı zten 
Rel nichts Erhebliches vor. Wir uͤberhuͤpfen alſo 


dieſe Zeit, indem wie unſern jungen Leſern zum 


Beſchluſſe dieſes Kapitels nur noch melden, daß man- 


am dem Iejtgenannten Tagg im Geſicht eines Lan⸗ 


ded war, don dem man fand daß e⸗ Node: | 


⸗ 


42.. Auf⸗ 
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Bitgaten der Kuͤſte von Nova * | 


Das Schiff gerath in ‚große Noth. 


Die Aoſtcht des Schifers gieng nunmehr dahin/ J 


er nördliche Ende. dieſes Landes zu umfchiffen, 


und dann, wo möglich ; feine Fahrt wieder gegen 
Oſten zu richten, In dieſer Abſicht fegelte er laͤngſt 
der. Kuͤſte hinauf. Allein, ohngeachtet es mitten 


im Sommer war; fo konnte man doch, der ‚vielen 


Eisſchollen wegen, welche dad Meer bedckten, faum 
Aus der Stelle. kommen, und mußte daher öfters 


anhalten Died wiederfuhr ihnen unter andern 
hei. einer Kleinen Inſel, weiche an der weſtlichen 


Kuͤſte dieſes Landes liegt, und die Kreuzinſel 


‚genannt wird. Zwei Krenze, welche auf dieſer 
Infel ſtehen, und vermuthlich von Wallſtſchjagern, 


welche dieſe Gegeyd zu befuchen pflegen, dahin 
geplanzt wurden, haben ˖ihr den Namen zugejogen, 


Ms man bier vor Anker lag, ftieg der Schiffer 


Hdemderert mit einigen Matroſen in die Scha. 


luppe, und fuhr nach der Gegend hin wo die Kreuze 
ſtanden. Sie ſezten ſich bei dem einen derſelben 


nieder, um auszuruhen; und da ſie nachher auch 

das andre beſehen wollgen, wurden ſie ploͤzlich 
zweier Bären gewahr, die ſich unter demſelben 
gelagert hatten. Die Geſellſchaft, welche unbe 

wafnet war, erſchrak nicht wenig über dieſen An» 
blik. Die Bären traten unterdeß auf die Hintere 
Beine, um zu ſehen, was es gaͤbe, weil ſie weiter 
| | riechen, 
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| riechen fa al⸗ fe ſehen koͤmien. Sobald fie gienſchen 


merften ; Tiefen le ihnen entgegen, um fiennzugreis 
fen. Nun ſtanden den Matrofen die Haare vollends 
zu Bekge, und fie liefen; was fie faufen Zonnten, 


um Die Schaluppe zu erreichen. Auein der Schif⸗ 
fe) welcher beherzt war, und Daher auch mehr 
| Gegenwart‘ bes Geiſtes hatte, hielt fie an, und 


ſchwur, dag er dem erſten dem ren, welcher 


Saufen wuͤrde, feinen Haken in den Leib ſtoſſen 


wollte. Wenn wir einzeln laufen, fagte er, ſo 


wird einer oder der andere von uns ergriffen wer⸗ 


"dan; bleiben mir aber zuſammen, und machen din 


dvereinigtes Geſchrei: fo werden die Beſtien nicht: 
das Herz haben, un, anzugreifen. Man folate 


ihm; und ed gefchahe, wie er gefagt hatte. Sie 
gelangten gluͤklich zur Schaluppe, Schti! junge 


Freunde, wozu es gut iſt, das Herz an der rechten 


Stelle zu haben! Furchtſamkei fängt Arsen in 
Gefahr / als Muth · J | | \ 


Man fuhr fort, immer weiter an der er Küfe 
binauf zu fegeln , indem man fich unabläßig zwiſchen 


groſſen Ejbfeldern durcharbeiten mußte: ‚So oft 
fie nicht weiter fommen fonnten, befeſtigten fe 


das Schiff an einer Gisbant, und lagen fo lange 
daran fill, bis etwa der Wind eine neue Deffnung, 
gemacht hatte. Dann fegelten fe weiter , bis fe 


"abermals aufgehalten wurden. - Damit ihr ae 
euch von’ der Gröffe folcher Eitbänte-e einen Begriff. . 


machen miöget , fo wiſſet, daß-man- eine derſeiben 


ausmaaß, und fe 52 Klafter Dick fand, indem fe. | 
36 Kult tief im Ba sing und. 6 Rlatict 


vo. 
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vo über baſſelbe hervorragte. And dad war be 


. ‚weiten noch nicht eine, der ftärkiten. Man behaupte‘, 
daß folche Eiöberge zuweilen wol Hundert Klafı.r 
hoch uber dem Meere hervorſtehen. Denkt cins- 


mal, hundert Klafter! Das iſt viel höher, ‚als. der 


| boͤchſle Thurm/ den ihr je ‚gefehen babt. | 
Als das Schiff noch an dieſer Eisbank (ag, 


hoͤrto der Schiffer, der des Abends in dickem Nebel 


auf dem Verdedee gieng, auf einmal neben fich ein 


gewaltiges Schnauben, und da er Hinfahe, erblißte 


er einen Bären, der fi bemühte an Bord zu | 


kommen. Er rief: Leute ber! und augenbliklich 


rannte alles aufs Verdeck. Das allgemeine Se 
ſchrei, welches beim Anblik ded Baͤren entftand, 
jaagte dem Unthiere fo viel Furcht ein, daß es von 
feinen. Unternchmung abließ, und hinter Eishügel 


ſchlich. Es dauerte indeß nicht lange, fo kam er- 
wieder, Allein da man auf feiner Hut war und 


vier Mann mit Schießgewehr bereiz fanden : fo - 


empfieng er einige Schüffe, wodurch er bewogen 
ward, ‚die Flucht zu ergreifen. Er verlor ſich im 
Nebel und San und ward nich wieder geſehn. 


Am zoten Auguft brach das Eid, und die 


. —2* fimgen an zu gehen. Mur diejenige, an 
welcher das Schiff vor Anker lag, fand. unbeweg⸗ 
Uich feſt, ohngeachtet andere vorbeitreibende Eis, 

.. Pänte mit groſſer Gewalt daran ſtieſſen. Daraug 


ſahe man, daß diefee Klumpen auf dem Grunde 
des Meeres ruhen mußte. Und nun begreifen meine 
lichen Sehe wie man erfahren Connie, daß dieſer 

— Eis. 
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Eisberg.36 Klafter tief unter Waſſer and, Eos. 


bald man nemlich wußte , daß er auf dem Grunde 
des Meeres ruhete, .fo brauchte man nur das Senke 


blei auszuwerfen, um die Dicke deſſelden nuter | 


dem Waſer zu erfahren. Be 


- 


Bon nun an fand und brach bad eis wvechſels⸗ 
weile ‚ und unfere armen Halberfrornen Abentheurer 


mußten ſich, fo oft Das Eis in Bewegung war, 


durchzuarbeiten füchen, ſo gut:fie Eonnten. Sie 
ſchwebten dabei ſtuͤndlich in Gefahr, von anteeibene 


den Eisbänfen zertrümmert zu werden; und es 


wurde viel Vorficht und viel Geſchiklichkeit im Ma⸗ 


növeiren, daß. ik, in der Kunſt, das Schiff zu 
werden und zu lenken „dazu erfordert, dieſer oft 


ernenctten Gefahr gluͤklich auszuweichen. Sie 


erhielten dabei von Zeit zu Zeit Qufprüche von. 
Bären, vor denen Re eben ſo ſehr, als vor dem _ 
gervaltigen Eisfchollen , auf ihrer Hut ſeyn mußten. 
Es kam einigemat zu Härten Kaͤmpfen: aber die 


Denfärch 9 behielten den Sirg.. 


Unter umaustoreäfic vielen Muhſtligkenten Ps 
reichten fie endlich das nördliche. Ende des Landes, 
und ſiengen an es zu umſchiffen. Einige „von der 
Shiffsgeielifchaft ,. die and. Land gefthilt. waren, 
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und einen ſpizigen Berg erftiegen, gaubden zu ben. 


merken, daß das Meer nach Oſten Hin feei vom 


Eiſe wire. Das war, eine Freude für die armen 


Leute, die ſie Saum zu ertragen vermochten. Ste 
eilten, ſo fehe fe konnten, dieſe alklliche-Entden- ° 


ckung dem Schiffer mitzugheilen z And · dat Saif 


6 neiſedenvt · ar a Ze g > “ ” "_ 
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cchou von Banbtöden über die afteriche Paceiht. 


Gute Maͤnner! maͤßiget eure Freude; menſchliche 


Hoffnungen find oft truͤglich; wer weiß; wie bald. 


die eurige wieder dabin ſchwinden kann! 


’ } 
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Sie ſchwand leider! on am nätgften Tas. 
Ä Denn da man anfing, nach der Gegend hinzu⸗ 
feuern, wo Dad Meer geſtern offen zu fen fhieny 
fand man alles mit Eisbaͤnken fo beſezt, daß-man 
5 ge ivar, ſich wieder nach der Küfte von ' 
Nova Zembla zuruͤk zu arbeiten. Der Verſuch 


ward noch einigemal wiederholt ; aber immer ver⸗ 


gebens. Jezt gaben fie den Zwek ihrer Reife, eine 
nordoͤſtliche Duͤrchfahrt nach China zu finden, 
voͤllig auf; und ihr hoͤchſter Wunſch war nun der, 
daß es ihnen nur möglich ſeyn möchte, an ber 
lichen Kuͤſte von Nova Zembla wieder hinab 
zu ſegeln, und ſo⸗das feſte Land von Aſien zu er- 
eichen. In dieſer Abſicht fiengen fie an, fo oft die 
Eisfelder in Bewegung waren, gegen Süden zu 


ſteuern. Aber ſie waren noch nicht weit gekom⸗ 


E . men als die Eisſchollen das Schiff dergeſtalt draͤng⸗ 
Nten, daß man alle Augenblicke einer Zertruͤmmerung 
deſſelben entgegen ſah. Bald wurdedas Vorder⸗ 


theil,. bald das Hintertheit deſſelben von dem Grunde 


iſr in die Höhe getrieben ; bald fand es wieder im 
— Vleichaewiate und feſt, wie eingemauert. BZ 


Ber? ofen Anguſt da daß Saiff in einen \ 
ſolchen Lage, fand, verfuchte man, bie aufgethürtie 
cten Eeſchoten mit eiſernen Brechſtangen und an⸗ 
Dem Wertieugen 17 strnen und von einander Ay - 
Pa ". 
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| brechen, aben wie wirt das bei der erifalichen. | 
Dicke des Eiſes möglich geweint ? — Anı yoften - 
"eng das Eis wirder an in Bewegung zu gerathen; 
ein kalter ſchnetdender Wind, mit Schneegeſoͤber 
untermifibt, warf die ‚Ioßgeeiffenen Schollen gegen 
das Schiff: fuͤrchterlich thuͤrmten ſie ſich an bene 
ſelben auf z das Schiff krachte, und man erwartete 
faſt in zedem Augenblicke, da es berſten wuͤrde. 
Weil die Eisſchollen under dem Schiffe ip mie 
- anf derjenigen. Geite haͤuften, von. Welcher der 
Strom herkam, als auf der andern Seitez ſd 


neigte ſich das Schiff anfänglich ſehr, und nun war 


zu beſorgen, daß es umgeworfen werden wrdez 


aber endlich däuften ſich Tag. Schollen auch auf bee  - 


andten Seite an, und das Schiff richtete Fich wie⸗ 
der auf. und fang auf den Eisbaͤnken, als wenn cd 
‘mit Winden ober andern. Maſchinen wäre in big - " 
Höhe gewunden worden. Seht ſtieſſen hoch meht 
Eisſchollen zu denen, die ſchon am Vordertheile 
des Schiffed lagen, und hoben daſſelbe vier dis fuͤnf 
Fuß Höher, als das Hintertheil des Schiffes, wo 
das Steuerruder iſt, und dieſes Steuerruder zer⸗ 
brach in Stuͤcken. Der Wind heulte; daB mnit 
Eis uͤberzogene Tauwerk des Schiffes klapperte z 
38 Schiff. krachte in allen feinen Fugen ; das (Eid 
meer rund umher brüffte unter dem entfeplichiken 
Kampfe ber Eisberge, die ſich an einander draͤngten 
und ſich wechſelſeitig ‚in die Höhr ſchoden. I 


ungen beſer! der bu dielleicht bei Meinen Une 
gemathlichkeiten bed Lebens die Gedult verlierſt, wirf 
einra Sit auf Du u Reh dir —8 | 
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Reſſenden vor, wie fe, , erſtarrt von Kälte, u. | 


im banger Erwartung deſſen, was da kommen follte, 


noch immer beichäftiget find jedes mögliche Mittel» 


ur, Erhaltung des Schiffs und zu ihrer eigenen . 


Rettung zu verſuchen, ohne in unthaͤtige Muthlo⸗ 
ſigkeit hinzuſinken; und ſchaͤme dich deiner eigenen 


Weichlichkent, und fange an, dich durch gedultige - 
Ertragung kleiner. Beſchwerlichteiten ſtark und maͤnn⸗ 
Eich zu gewoͤhnen, damit dur dermaleinft den größ- 
— fern Beſchwerden und Gefahren bed Lebens welche: 


, auch für dich gewiß micht ausbleiben werden, Muth: 
y und Standhaftigken entgegenjcgen konneſt: 


unſere Seefahrer, welche die sämtliche Zeiför 


zurg ihret Schiffs alle Augenblicke erwarten mußten, | 


} brachten die Schaluppe und ein Boot aufs Eis, 
um; wenn jene) zertruͤmmert werden follte, we⸗ 
nigſtens dieſe zu retten. In diefer. hofnungsloſen 
Lage blieb. man bis zum zweiten September, au 
- welchem das Schiff durch den Drang der Eisſchollen 
loch Höher gehoben wurde. Es krachte dabei laut, 


und bekam ſogar ſchon an einigen Orien Defnuns | 


gen. Da der nahe Untergang des Schiffes‘ hier⸗ 
. Durch immer waßrscheinlicher wurde: ſo lud man’ 
dreizehn Tonnen Zwieback, nebft zwei Kleinen Tote 


nen Wein ind: Boot,“ um fie and Sand zu ziehn. 


"Am. zten nahm der Drang des Eifed gm -Der 
aͤuſſerſte Balken am Hintertheife des Schiffes, wor⸗ 
an das Stenerruder geſeſſen hatte, ſonderte ſich abs 


l 
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deas dicke Ankertan und ein aͤnderes neues Kar, 


Womit man dad Schiff an einer Eisbank befeſtiget 
= rd wen, wis amirnsfenen:; das Sf 
| ſelbſt 
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—ſelbſt widerſtand indeh noch immer der Gewalt des 


> 


Eiſes, welches in der That zu bewunderh war, 
Am sten wurde es ganz auf die Seite geworfen, 


aber auch hierdurch noch nicht zertruͤmmert. Weil 
man indeß noch nicht boffen konnte, daß es der Ge⸗ 
walt noch länger widerſtehen wurde: fd fuhr man- 


fort, die unentbehrlichſten Dinge — Pulver, Blei, 


Feuerzeng, Flinten, Zwieback, Wein —: uch 


verſchiedenen Werkzeugen und einem alten Segel, 
‚ans Land zu bringen. Von tem. Segel machte 

man daſelbſt ein. Zeit, um die geborgenen Sachen 
darunter zu verwahren. 


Elrige Anatroſen nie zwei Meilen ef t ine 


. Land gegangen waren, kamen mit der erfreulichen | 


Nachricht zuruͤk, daß fie daſelbſt einen Flug mie 
ſuͤſſem Waffer, und an den Ufern deſſelben eine 


Menge Treibholz vorgefunden haͤtten. Unter 


dieſem Namen verſteht man Baͤume, welche Wind 


and Meev auf der Kuͤſte des feſten Landes losgeriſ 


fen und den kalten Laͤndern im Eismeere, wo kein 


Holz mehr waͤchſt, zusuführen pflegen. Abermald 
„eine wohlthaͤtige Veranflaltung der alles regieren. 


den Vorſehung! Dieſe Nachricht machte Hofnung, 


daß es ihnen möglich ſeyn würde, Den langen ſchrek. 
lichen Winter in dieſem Kalten und oͤden Lande and, 


zuhalten, und es wurde daher beſchloſſen, ind | 


Huͤtte dafelbft zu bauen, um ſſch gegen Die grin- 
mige Kälte und die Angriffe der wilden Thiere nach. 


Möglichkeit zu verwahren. Von Stund an wurde 


. daran gearbeitet, diefen Plan ins Werk zu richten. 
ein die rohe Kälte, verbunden mit Heftigen  - 


& 3 — i Win - “ 


wen aund Echnorgenndder, fe cheer Ardeit (6 ot 
Hinderniſſe in den Weg, daß vier volle Wochen 


verſſoſſen, bevor Re damit sul Stande fainen. "Une 


"erde ereignete ſich noch eins und bad andere, wel⸗ 
ches erzaͤhlt w werden verdient. N. 


Am reten 3. ei, faße der, welcher auf dem 


| Seife Baihe dielt, drei Bären beranfommen, 
Cr machte Prem, und das Sechifovolt bewaftiete 
ſich, um Rein empfangen, Swas fern vom Schif. 


-fe Hand auf dem Eife eine effene Tonne mit ein 


"gefälgenem’Steifches Died roch dee Bir’ male 
Be ſWelte hin, und wollte chen koſten, wag für Fleiſch 


es wäre, als ihhjm vom Schiffe her eine Kugel durch 
den Kopfſtog, wovon x todt zur Erde ſtuͤrzte. 


"Der zweite Bär Rand derroffen Ri, wunderte ſich, 
betrachtete feinen hingeſunkenen Gefaͤhrten, beroch 
ihn, und fand darauf für gut, Ach in alter Stitle 

zuruͤk zu ziehn. "Sein zweiter Gefaͤhrte war un⸗ 


terdeß hinter einen Eishuͤgel heſchlichen. Das Ding 
wußte indeß anfangen‘ ihm in feinem Bärentonfe, 
zu wurımen: denn gkich darauf war- cn wieder Da, 
und zwar anf den Hinterfüßen, auf weibeifie ſich, 


wenn fie angreifen wollen, gemeiniglich zu ſtellen 


Siegen, In djeſer kriegeriſchen Stellung kam er 


wor auf die Matrofen led) um He Mores zu leh⸗ 


Allein dieſe waren noch auf ihren Hut, und 
ehe den gottichte "Ritter es ſich verſahe, hatte er 
auch eine Kugel in dem Leibe, weiche ihn Mores 
lehrte. Das nahm er gewaltig Äbel, nie man aus 


ſeinem Brummen ſchlieſſen mußte: allein er fan 
dech für gut,‘ ſich mit fo aroben Lenten niit we: | 


ein⸗ 
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_ eingnfaffen , und treikte.ab.. Den erlegen Baͤreen 

wæeidete man nachher aus, und ſtellte ihn auf die 

Fuͤſſe, um zu ſehen, ob Luft und Kälte: ihn viel⸗ 
keicht zur Mumie machen würden, damit ſie ihn 

einſt, wenn fit das Gluͤck haben würden, aus ihren 

‚ ige Elende befreit zu werden, mit nach Holland 
nchwen toͤnnten. J 2 


. Die Kälte füeg von Tage zu Tage w einem o 
hohen Grade an;- daß man unter dem erſten Be 
de des Schiffes, wo die Küche war, fich nicht 
mehr erwärmen konnte. Man fahe fich daher ges 
noͤthiget, den Feucrheerd in dem unterſten Schifs. 
raume anzulegen? Das hatte aber bie Folge, daß 
das ganze Schiff mit cinema To dicken Rauche angee 
2 fült wurde s def unſer eiger geglaubt: hatte, darin 
erſticken zu müffen. Den 2 3flen ſtarb der Schiffe 
zimmermans , und man begrub ihn in der Spalte 
eincs Berges, weit die Exde zu fell gefroren war, 
ald daß man ein Grah hätte machen Linnen. Das 
ganze Schiffsvolk befland jest: noch aus fechöschn 
Verſonen, von vn vñ einer oder Eder, andere 
ktrank war. 

— Gegen das Ende des September wurde bie. 

. Kälte fo Heftig, daß man die Arbeit an der Hütte 
von Zeis zu Zeit einſtellen mußte. weil den Leuten 


die Kleider erſtarrten, und bad Treibholz, waren 
fie die Baumaterialien nehmen mußten, unter tiefen 


Schnee verborgen lag. Um indeß das Werk doch 
einigermaßen zu foͤrdern, brach man auf den Schif⸗ 
fen die bretternen Waͤnde der Kajuͤten log, die Sei⸗ 

| | u (7 


. loſen Lage; die Tage wurden immer kuͤrzer, die 


. 4 | 
. Net bee. ‚Hätte Damit iu Belieben und ein Dach 
davon zu machen. Darüber verfieichen abermald 
vierzehn Zange , an denen es oft fo unglaublich kalt 
. war, daß die baͤrteſten Matroſen nicht fo weit ge— 
Ken konnten, ald das Schiff lang war, ohne Ge _ 


fahr zu laufen , vor Kälte umzukommen. Das 
‚ Schiff. blieb dabei nach wie vor in feiner bofnungs, 





N Mächte imma länger N der klaͤgliche Zuſgand der 
armen Leute immer bedauernswurdiger. Be 


u Winteraufenthalt au Novo Zembla. ei 
| wunderbate Erſcheinung. 


Es wer am maten Oeiober ale die Hälfte des 
Echiffsvolks ſich aufmachte, um Bie'nun beinahe 
fertig gewordene Huͤtte zu beziehen. Aber noch 
hatten fie kein Stud Bette darinn; noch konnte 
Kein Feuer dariun angemacht werden, weil ed an 
"einem Rauchfange fehlte. Denke, lieber Junger _ 
Leſer, mad die armen Männer dabei auszufichen 
Hatten! und Doch ertrugen Re ihr hartes Schitſal 
mit Geduld und Standhaftigkeit; fuhren fort am 
der Hütte au beſſern, und noch mehr Beduͤrfniſſe 
von dem Schiffe einzuholen, und erleichterten ſich 
| berdurch ie Bm r gut fie konnten. n= —8 
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« "Unter deli Bebendmitteln, an deren Erhaltung 
Ihnen ſo viel gelegen ſeyn mußte, befanden ſich andy 
verſchiedene Tomen Bier. Allein auch dieſes Lab⸗ 


ft ſoſlte ihnen nicht zu gute fornmen,. “ Dein ins . 
dem man es nach dee Hinte bringen wollte,” fro® 


es zu Eiselämpen, fo daß die Saffır , felbſt feld, 


die mit eiſernen Reifen belegt waren, davon zer⸗ 
Alajten. Das kann und ohngefaͤhr Einen Begriff 
von der Heftigkeit der Kaͤtte geben, die damals 


herrſchie. "Man hob indeß die gefrornen Bierklum⸗ 


pen ſorgfaͤltig auf, - oßmgeachtet tan gleich beim 
erſten Verſuche fand, daß flex wenn man fic um 
Feuer aufthauen if, Geſchwat und Kraft velle⸗ 
ven hatten. 


Den 2 fen begaben Pr and die abrigen ei 
“Inte, an der Zahl achte, nach der Huͤtte; doch 
mußte tiner von ihnen auf einem Schlitten gefas - - 
gen werden , weil er Krankheitshalber nicht zu gehen 
vermochte. Gott begleite dich, du armer kranker 


Mann, in die Hürte des Jammers, wo du Teint 


ron allenden Bequemlichkeiten finden wieft, bereit. 


Du. jezt fo ſehr hedarſſt, und deren wir andern uns 
zu erfreuen haben, fo- oft: die Vorſehung und aufs. | 


Siechbette legt! -— Man jog auch die Schaluppe 


mit unbefchseiblicher Mühe nach der Hütte him; 
weil auf dieſer allein die Hoffnung ihrer funftigen 
Rettung beruhete, dafern fie Den langen fürchters 
lichen Winter überleben ſollten. Denn an die Erw 
haltung des großen Schiffs, welches zwiſchen dem 
u ar! fee war I gar e nice mehr zu denken. 
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u Be geueſtn Re . tägliche einer Pu ing 
2. * erfreulichen und erquickenden Sonnenlichts: 


alein auch die Gluͤk, dad einzige was ihnen 
jezt voch Troft verlieh, ſollte aufhoͤren. Taͤglich 


heſchrieb die Sonne einen kleinern Bogen am Hit 


mwmel z jezt ſtand fe nur uach eine Kandbreit hoͤher 
alg der Horizont. Man eilte doher, ſe ſehr man 
unte, den Reß der Lebensmittel, der Segel und 
bes Tauwerks nach der Huͤtte zu fahtren. Als in 
| dieſer Abſicht ein Theil ‚der Mannſchaft noch..eine . . 
mal nach dem Schiffe gieng, exblilte der Schiffer, 
2. Welcher Heanführte, drei Baͤren, die auf die Ma 
troſen los kamen, und erbob ein lautes Geſchrei/ 
um ſie zu erſchrecken ‚Die Matroſen ließen ſogleich 
die Stricke fahren, womit ſie ben Schlitten zogen, 
und ſuchten ſich zu retten, ‚indem fie nach dem 
ESchiffe liefen. . Heemskerk hingegen und einer, 
welcher chen ſo viel Herz hatte, bewafneren ſich 
beror fie das Schiff zu erreichen ſuchten, mit einen 
| Vaar Helicharden,. weiche fie anf dem Schlit ten 
ſanden. Sie wandten ſich hierauf nach der andern 


GSeite des Schiffes, von die, Baͤren nicht: waren, 


und kamen gluͤklich an Bord. Die Bären wurden 


raſend, da fie ſaben daß ‚die Beute ihuen. entgan⸗ 


gen war, und fiefen nun grade auf das Schiff los, 


um: ca zu. erſteigen. Nun hatte man oben zwar 


geh Schießgewehr; aber damald waren die 
Sclöffer an den Flinten noch fo unbequem eig 
vriithtet, daß das Anzuͤnden des Pulvers auf dee 
u anne. ‚nicht durch Huͤlfe eines Feutrſeins, ſon. 

dern einer brenncuden Lunte geſchade. üngluͤtti. 
or Weiſt katte man nun kein geuerzeug bei der 
FR, , sn; 
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Hand; und bie zwei Helicharden ‚waren nicht Hit 
zeichend;, drei Baͤren damit abzuhalten. Man ſchikte 
alſo geſchwind einen Matroſen in bie Schiffakuͤche, 
nn Feuer anzuſchlagen, und einen andern, um 
Vicken zu ſuchen. Allein in der Eile wollte des 
Feuer nicht fangen „ und die Picken ſchienen ſich 
veerſtekt zu haben. Unterdeß beſtrebten ſich Die | 

grimmigen Thiere mit größter Gewalt bad Schiff 
u erfleigen, und fle wuͤrden ihre Abſicht gewiß 
erreicht haben ; wenn man nicht den Einfall gehabt 
haͤtte, ihnen Holz und audere Dinge, die auf dem 
Verdecke kagen, anden Kopf zu werfen, wetuch 
fe jebedmat bewogen wurden, nach der geworftnen. - 

Sache zu laufen, wie cin Hund, der au anpoklis 
‚zen gelernt Hot. Endlich warf man dem groͤßten 
untder ihnen eine Hellebarde in die Schnauze, wel. 
ches ihm fo wenig geſtel, daß er augenbliklich abe 

“ marfchitte. " Die beiden kleinern folgten ihm nachz 
. ad fo konnten bie Matroſen ch wieder une 
den Schlitten fannen Und nach der Pine it 
Achten.” u 


Einige Sage barouf eriegte man einen weißen 
Fuchs, den man Braten ließ. Man fand, daß er 
eingefäße wie ein Kaninchen ſchmecke. 


u Am vierten Roreriher blick ihnen erdlich die 
Sonne ganz aus, und num begann die kauge. 
traurige Nacht, deren Ende man kaum zu etle⸗ 
ben. hoffen konnte. Aber fo wie die guͤrige Mora 
Khung in jeden Kelch voll Leiden, deu fie den 
Srertlien reicht, immer mae lindernde m 
| pfen 
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vfyen ſutßen Troſtes ju traͤufeln pfest 2, ſo hatte ſle 
. "auch dieſes Uebel mit einigen troͤſtenden Umſtaͤnden 
verbunden, die es einigermaßen ertraͤglich machen 
konnteni. Denn erſtlich nahmen an eben dem Tage, 
da die Sonne nicht mehr zum Vorſchein kam, auch 
die Bären Abſchied von dieſer nächtlichen Gegend, 
vermuthlich um den Winter in ſuͤdlichen Laͤnder 
zuzuͤbringen. Zweitens trat nunmehr dee Mond 
x an die Stelle der Sonne, und lief nun eben jo, 
wie vorher. dieſe rund am Horizonte herum, obne 
"unter zu gehen. Drittens war der Himmel faſt 
 smabläflig von fo herrlichen Nordlichtern erleuchtet, 
daß ed davon beinahe fd Heil, als an einem trüben 
Tage, war. Das alles tröftete denn unſere arnen 
Freunde, und Hielt fie für den Mangel des erfreü 
Vchen Tageslichtes einigermaßen ſchadlos, 


"ber num koſtete es Wuͤhe, die geit der Slacht 
von der des Tages zu unterſcheiden, beſonders 
wenn ein truͤber Himmel die Stille verbarg, wo der 
Mond und die Sterne zu ſehen waren. Zwar hat⸗ 

teen fie eine Wanduhr vom Schiife mitgenommen; 
aber diefe fand der ſtreugen Kälte wegen fill. Zum. 
Glürcke Hatten fie auch eine Sanduhr ‚mitgebracht, 
welche zwölf. Stunden lief, bevor fe. umgekehrt 
werden durfte. Dieſe dreheten fie daher fehr regele 
mäßig um, damit fie immer wuͤßten / in welcher 
: Zeit fie lebten. Zu gleicher Zeit beteiteten fie eine 
Nachtlampe, die fie, in Ermanghmg des Oels, 
mit geſchmolzenem Barenfetie unterhielten. | 
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Am Techöten November flieg-die Kälte zu einer‘: 
ſo unbefchreiblichen Hoͤhe, daß man gar kein Mittel 
‚mehr. fand, ſich zu erwaͤrmen. Das groͤßtmoͤgliche 
Feuer, weiches. man in der. Hutte unterhielt, war 
nicht im Stande zu verhindern, daß fogar der ſpa⸗ 
piſche Wein den fie mitgebracht hatten, und der 
bekanntlich ungemein hizig ift, zu einem Eiöflums 
pen fror. Das Feuer ſchien damals feine Hige- 
verloren zu haben; auch die naͤchſten Gegenſtaͤnde 
wurden nicht mehr davon erwaͤrmt: Denn, wenn 
man die Fuͤße daran hielt, fo funkt man erſt dann 
. ein wenig Wärme, wann die Struͤmpfe durchge⸗ 
brannt waren; und auch dieſes würde man nicht 
gemerkt Haben , wenn man es nicht-gerochen hätte 
Stil und hofnungslos lag die Gefellfchaft um das. 
Feuer herz einer warf dem andern matte und mit⸗ 
leidsvolle Blicke zu, weil man beſorgen mußte, 
daß die Kaͤlte noch hoͤher Reigen, und dann ihrem 
Leben ein tuagi 8 Ende machen würde, | 


Am folgenden Tage, an welchem die Kälte: 
sicht im” mindeſten nachließ, wurde beſchloſſen, 
die Steinkohlen von dem Schifie zu holen, weil 
dieſe eine ‚größere Hitze geben, als Holz, und a 


nicht fo bald ausbrennen, als dieſes. Dieſer Vor⸗ I 


faz ward unter unbeſchreiblichen Beſchwerden ande 


geführt; und auf den Wend machten fie ein ſd . 
großes Feuer damit an, daß die Hütte wirklich: 


gut erwaͤrmt wurde. Diefe Wärme that ihnen ſo 


wohl, daß fie dieſelbe auf alle Wetfe an vermehren: R 


und zu umterhalten ſuchten. Sie verſtopften daher, 
Inden nme zu Bene om woßken ;.den;. 
Rauch⸗ 
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| Ranchfang, und ſchwazten noch eine Zeitlang, lu. 


ſtiger als jemals, im Bette mit einander. Aber 
bald perlor ſich ihre Luſtigkeit, und es wurde ihnen 
gar wunderfich gu Muthe. Sie einpfanden ae 
Schwindel und Betäubung ı. und ‚waren unfähig 


ſich zu helfen, weil fie nicht im Stande waren, . 
NR aufturichten. Zum Gluͤck batten wei von 


ihnen noch ſd viel Kraft, daß fie nach der Thaͤr 
und dem Rauchfange hinkriechen konnten, um 
beide ſchnell gu eroͤfnen. Dies geſchahe noch 
gu rechter Zeitz aber derjewtge, weicher bie Thuͤr 
aufmachte, wurde ohnmaͤchtig, und fiel mit dem 
Geſicht in Schnee. Dad war. aber ein Gluͤck 
fuͤr ihnz denn durch bie Kälte des Schnee’ s,dund 
bie friſche Luft, und durch etwas Eſſig, womit 
'man ihn befprengte, ward er wieder zu ſich fo 
gebracht. Die nun eindringende talte Luſt rgiete 
zugleich allen das geben, Ä 


Ihr merkt wehl, meine zungen Leſer, was 
an dieſem Unfalle Schuld ſeyn mychte — der cite 
geſperrte Kohlendampf. Solche Dämpfe haben 
ſchon manchen Menſchen das Beben gefoftet,. Ro, 
etwa vor vier Wochen wurden in der Gegend, wa 
ich wohne, zwei geſunde ſlarke Bauermaͤdchen da⸗ 


. von erfikt, welche einen Kopf voll Kohlen mir ſich 


‚in ihre Schlafkammer Renonimen hatten, um ſich 
‚ die Betten gu waͤrmen. Am andern Morgen fand: 
man fie beide todt. Seid durch dieſe Beiſpiele 


gewarnt, ihr jungen Freunde! Huͤtet euch dor ein⸗ 


geſperrten Daͤmpfen jeder Wet, beſpnders vor Koh⸗ 
lendaͤupfen. Duldet tuͤnftig keiat Koplenbeden in. 


NE 


| 


| komuien daß he daher eint ſuzbeiudune von ot 


Rauchroͤhre an eurem Windofen zuſchiebe, fo lange 
noch eine einzige gluͤhende Kohle übrig if, Mam 


| — — a7 
en Ammern; and Teider nicht; daß man DIE 


Eher ſtirbt eines ploͤzlichen Todes, von dem man, 


glaubt, der Schlag habe ihn gerühetz unter 

man die Sache genauer, Tb wurde man vielleicht 
finden, daß cr an einer Fe erkieke oder an einem 
zugemachten Ofen geſtorben ſey. Laßt euch warnen, 
ihr Lieben! und dulder dergleichen Misbraͤuche we⸗ 
nigſtens in demjenigen Zimmer nicht, welches m 
das eurige nennen duͤrft! | 


Und nun fo. es mir, zur Vermeldang einet 


ermuͤdenden Weitlaͤnftigkeit, vergoͤnnt, die Ge⸗ 
ſchichte vieler einzelnen Tage, die an Noth und 


Elend einander voͤllig gleich waren; zuſammen uu⸗ 
ziehn, und nur dad Merkwuͤrdigſte Davon zu erzaͤh⸗ 
Ien, Dahin gehoͤrt, daß man eine Fuchtfalle ven 
fertigte, worin man manchen ſchoͤnen weiſſen Fuchs 
lebdendig Feng, ſich an dem Fleiſche deſſelden labte, 
und von den Fellen Muͤtzen und andere Kieidumgds 
Rüde verfertigte: daß der Schifföcirurguß in einen, 
großen Tonne tin Bad veranſtaltete, worinn ſie 
ſich von Zeit zu Zeit baden mußten, welches ſowohl 
me Wiederherſtellung der Kranken, als auch due 

Erhaltung der Geſundheit fin die übrigen dientez 
paß die Huͤtte oft ganz verfchneit war, ſo daß man 
ſich wieder herausgraben mußte, um Luft zu Dis 
kommen, daß ihnen; ſogar in ber erwärmen 
Sütte, die Schuhe m den Fuͤſſen fo hart wie Horn 
froren, ſo Daß fie fich derſelden nicht niebe ‚bedienen 
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6 gieng ihnen das Jahr zu Ende; und das 
* folgende 1.5 97fte Fahr beach unter gleichem Elende 
an. Die Lebensmittet nahmen merklich ab, md 
man mußte zu einer abermaligen Verminderung 
"der täglichen Portionen ſchreiten, ohngeachtet die 
Eßluſt durch die fortdauernde grimmige Kaͤlte täge 
"lich wuchs. Dennoch verloren diefe unglüͤtlichen 


Menfchen noch nicht allen Muth; die Gewohnheit 


miilderte ihr Leiden, und die Hofnung einer moͤg⸗ 
lichen Errettung, nach uͤberſtandenem Winter, 
— vab ihnen Stärke, fie zu getragen, | 


— Am eünften Jenner del ihnen det Abende ein, I 
daß es das Dreikoͤnigsfeſt wäre, Sie hatten den 
Tag mit vielen beſchwerlichen Arbeiten hingebracht, 


indem fie den hohen, Schnee auß dem Wege ge⸗ 
ſchaufelt, Holz eingeholt und e8 geſpalten harten. 


Sie wuͤnſchten daher, nach fö- vielen überhandenen 

| Müpfeligkstten, einmal ‚einer: eleinen Exrquickung 
nm genieſſenz; und der Schiffer, der Ihnen nach 
: WWermögen- dazu behuͤlſlich ſeyn wollte, gab ihnen. 


zwei Pfund Meel und etwas Del, um eine Ark 


| son Pfannkuchen daraus zu machen, Wie ihnen 
das ſchmekte: Wie froh ſie dabei wurden! O ihr, 
de Ihe jehn, zwamig und mehe aucaquau⸗ san 


! 


drei bis vier-Pane Struͤm⸗ 
pfe anlegten, um die te nur einigermaſſen warm 
zu erhalten; und daß fie, ‚fogar in ihren Betten , 
ſich oft nicht anders zu erwärmen wußten, ald daß 
Re Steine Heiß. machten, und: ſich biefe ei einander 
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fein noͤthig habt, . wenn eure perwoͤhnten Beginden 
befriediget werden ſollen, ſeht her auf dieſen frohen 
Schmaus von zwei fund Med und etwas Oel, 


und lernt, wie menig der unperderbte Menfch bee 


- darf, um-fatt und froh zu werden ,. und erſchreckt 
bei dem Gedanken, wie weit ihr euch in eurer 
ganzen Lebensart von dem ſimpeln Wege der Tin - 
tur, der zugleich der einzige g zur wahren 
Gluͤkſeligkeit iſt, verirrt habt! Unfere genügjamen 
Seemaͤnner waren diefen Abend vergnügter, ale 
ihr dei euren toͤſtlichen Gaſtmahlen zu ſeyn vflegtg 





und dazu bedurften ſie nur eines Pfannkuchen ohne 


Butter und Eier! Sie giengen in ihrer guten Laune 
gar ſo weit, daß ſie, nach damaliger Sitte am 
Dreitoͤnigsfeſte einen König unter fich waͤhlten. 
. Das Leos, wornach bie Wahl entfhicden wurde, . 
fiel auf den Conſtabel welcher alſo an dieſem 
Abend Koͤnig von Rova Zembla, d. i. von einem 


Lande Wurde, welches über 200 Melten im Une 


fange hat... 


wu SYimäptid Kong man zu merten, daß, Tag und | 
Nacht, welche dis dahin in eins gefchmolgen zu 
ſeyn ſcheinen, fich wieder abſonderten und kenntlich 


machten. Auch wurde inan eine Roͤthe in der Luſt . | 
gewahr, welche eine Vorlaͤuferin ber Sonne gu; | 


feon. ſchien und ihnen daher cin ſehr frohes Schau⸗ 
ſpiel gewaͤhrte. Die Tage waren auch nicht meh; 

"völlig eben fo kalt, als vorher: denn wenn na. 
- ein Gutes Feuer in der Hütte unterhielt, ſo fielen 


groſſe Stuͤcke Eis von den Waͤnden herab, und 


ijgaueten auf / wenn fe sroifchen Betten zu liegen. 
¶. Kaitdeſdt aiter Th. ”. a tkamen/ | ‚> 
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kamen, weiches vorher, auch bei dem groͤſten Geier. 
nie. gefihehen war. Von dieſer Zeit an giengen ſie 

aͤglich and, und übten ſich im Gehen, Laufen 

an und Werfen, um die Glieder wieder gelent am 


m 2aften gene. da chen ein heller und 
, . fühner Tag war, gieng’der Schiffer Heemster 
mit zwei Gefährten nach dee Küfle Hin, um zu 
ſehen, wie es mit. dem Eiſe ſtuͤnde. Möglich ent. 
dekte einer don ihnen ein Stuͤk von der Sonnen 
| ſcheibe, welches uͤber den Horizont hervorragte; 
und die Freude, welche die guten Leute bei dieſem 
Anbiicke empfanden, ‚läßt ſich mit Worten kaum 
beſchreiben. Sie eilten in vollem Laufe zuruͤt / 
| . am die frohe Zeitanig in der Huͤtte au verkuͤndigen. . 
— Die Freude vernahmen ſie mit Eutzuͤcken; nur 
Barenz , der ſich auf aſtronomiſche Rechnungen 
verſtand / ſchuͤttette den Kopf, und zog die Wahr · 
heit der Beobachtung in Siveifel, „weil, feinen Aus: 
rechnungen nach; die Sonne. erſt nach vierzehn 
2.7 Tagen fichtbar werden konnte. Alſein was geſchah ꝛ 
Drei Tage nachher, da der Himmel wieder heiter 
-war, ſtand, zur unansfprechlichen SemdedaGe. 
ſellſchaſt, die ganze Sonne rund und fehön über - 
dem Gejichtökreife, und ſchoß ihre lieblichen Strah⸗ 
Ten über die noch ſtarre Wintergegend hin. Was 
dab für ein Anblik war! Wie Ionen bad Se dahel 
= für Freuden klopfte: on | 


N 





Bareng war erſtaunt; treneie noch ei \ 
sale Rn bon AB) daß die Senne ee , 
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hiben fihon jest hervorzukommen, weit 7 od 
dem ordentlichen Laufe der Natur if derjenigen 


- Gegend; im welcher fie ſich Damals befanden, erft  - - 


nach vierschn Tagen zum erfienmale wieder fiptbar 


werden mußte. Er uͤberzeugte feine Gefaͤhrten 6 von 


der Nichtigkeit feiner Rechnung, und ‘Die dange 


Rede,’ und die aſtronomiſche Rechnung jelgte ihhen 
die Unmoͤglichkeit den Sache: wen follten‘ fe aus 
„glauben Ihre Verſtande, Der. ihech Augen? , 


Aberdlaubiſhe Bene wuͤrden mit der Ertiaruns — 
dieſer raͤthſelhaften Erſcheinung gefchroinder fertig = 


geworden ſeyn. - Died if ein Wunder‘ wärden 


| dieſe ausgerufen haben. Und zum Beiten hat Gon 
den Lauf der Natur geändert, und feiner Sonne 


‚geboten, ihren Gang zu befchleunigen ; um und 


feäper ſichtbar zu ‚werden, als es natürlicher Weiſt 
haͤtte geſchehen koͤnnen. Da ſeht nun, ihr Line 


glaubigen / die ihr alles, was in unſern Tagen am 
Himmel und alıf Erden geſchieht, aus nataͤriichen 
Urſachen erklaͤren wollt, daß Bott auch noch heu 


tiges Tages zum Beſten der Glaubigen Wunder 


perrichtet,, und daß es gottlos iſt, aus eurer Phi 
loſophie , Aſtronomie und Naturlehre erklären gu 

wollen, was die Hand Corte unmiitelbar Di u 
— gerdan hat! — N 4 


Sefet nun, ik meine Site in Jungen Secunde, u 
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waͤret ſelbſt Dabei zugegen geweſen / Härter Die Song 


nir earen eigenen Rugen a und die —— 
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Geſellſchaft erſtaunte nun mit ihm.  hre Augen 
bezeugten, daß die Sonne wirklich vor ſodnen da 
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xeit. der Kechming. des ehrlichen Baren n FD 
kem eigenen. Verſtande erkannt: was würdet ie: ’ 
Dazu gejagt haben? Mich deucht, ich fehe es euch‘ - 


an, daß ihr Dabei in große Verlegenheit wuͤrdet 
gerathen | ſeyn. Ich will euch Kir fagen , wog 


Bu w dabei gedacht baben wide 7 


J 39 weiß nicht, wuͤrde ih zu mir ſelbſt gefagt 
* ‚gb. mein Verſtand oder meine: Sinne trie⸗ 
gen: aber das weiß ich zuverlaͤßig, dag ich keinen 
Grund babe, zu glauben, daß der groſſe und weiſe 
Schöpfer die Ordnung feiner Weltmafchine um 


‚ meinetoilen unterbvechen. werde. Was bin ich: 
‚ Wiürm oder was find. Hundert andere meiner Mit. 


Würmer auf. Erden, mern wir uns gegen die Un 


2 grmöhlightei des Weltaus und. gegen die ungeheuten \ 
zahlen. anderer Geſchoͤpfe in andern Weltkörpern 
‚halten — was ſind wir, um uns eingubilden, da 


Bott. um.. einer Handvoll ſplcher Würmer. willen,” 


die ſchoͤne Ordnung ſeiner großen Weltmaſchine 
ſtoͤren, und Wunder verrichten werde, die auf 
nichts Groſſes, und allgemein wohlthaͤtiges abzwe⸗ 
cken, ſondern nur au Gunften einiger wenigen Ge⸗ 

Ichöpfe geſchehn würden ? Wenn ich etwas, was 


ich nicht zu erklaͤ en weiß, fuͤr ein Wunder halten 


Toll, fo. müßte. mur zuvoͤrderſt irgend eine (ehr groſſe 
und erhabene Abficht. einleuchten, welche der Schis - 


pfer Dabei haben koͤnnte. Da nun dag aber hier 
nicht der Fall iſt: fo will ich das Unbegreifliche dies 
ſes Vorfalls licher für eine Folge meiner Unwiſſen⸗ 
Keit, als. für. sine uͤbernatuͤrliche Wirkung, halten, 


Bad ich nich, u ‚begreifen. vgrmag das können. 


— 
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mir vielleicht andert Leute erklaͤten, indiche’geichte 


ter und einſichtsvoller ind, ats ich. Dieſe will 
ich gelegentlich Darüber zu Ratht ziehn; m dis 
- dahin die ganze Sache unentſchieden laſten. v 


ı 
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Vermuthlich dachte Barenz m ſo; denn 


ich finde in feinem Tagebuch nicht, daß er die Sache 
für ein Wunder gehalten Babe. Wohl aber zeich⸗ 
nete er Fe forgfältig auf, um dermaleinſt, wenn 


es dem Himmel gefallen ſollte, ihn nach Holland 


zuruͤtzufuͤhren das Urtheil der Aſtronomen daruͤber | 


einzuziehn. Und daran thut er fehr vernuͤnftig; 
denn ohne dieſe ſeine Vorſicht waͤre die ganze Sache 
vielleicht unbekannt und alſo auch. ununterfucht ge⸗ 
blieben; und wenn einer oder der andere unter uns 
einmal einen aͤhnlichen Vorfall erlebte: ſo wuͤrden 
wir sh immer noch nicht zu ertldren wiſen. | 


| alſo ann man ihn doch jezt ertiären d Ha 
lerdings, Abe lieben Leſer; und wenn ihr wollt, fo 


koͤnnt ihr — im Kleinen, verſteht ſich — daſſelbe 
Wunder in eurer Stube nachmachen. "Dge "| 
ſchwind I* Nicht zuhizig, ihr Meinen Beute; font 


möchte dad Experiment serungläcten, Nehmt eins 
mal die Oberſchale vom einer Theetaſſe, und legt 
ein kleines Stud Geld hinein. Stellt euch hierauf 


fo, daß ihr efma bis mitten in bie Schale, aber 
- nicht bis auf den Grund berfchben , wo dad Geld⸗ 


fräck liegt, hinabſehen koͤnnt. Nicht wahr, nun 


ehr ihr von dem Gelde nichts? Aber Geduld! 
Izt gießt jemand das Oberſchaͤlchen voll Waſſer, 


ihr oben 6 bie auf surer- Stelle Reden und — © 
. D3 Wun⸗ 


m 
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Wunder! auf einmal ſeht ige bie auf den Grunh | 
der Taffe, und ſeht zugleich das Geld, weiche J 


vorher nicht ſahet. Wie in aller Melt mag das 


doch zügehn? . 


Diejenigen. unter u, weiche fon ewaßr von 


== der. Naturlehre gelecht haben voiffen den m 
davon: den übrigen kann ich Hier nur. vorläufig 


*. fagen. daß diefe wunderbare Erjcheinung‘von der 


EN 


SSrechung der Lichtſtralen herruͤhre, wovon fie kuͤnf⸗ 
rig mehr hoͤren werden, wenn man anfangen wird; ' 


auch fie mit der jezt genannten angenehmen Wilfene 


ſchaft bekaynt ga miachen. So oft nemlich die 
Achtſtralen aus einer duͤnnen Materie im eint dich⸗ 
rere uͤbergehn, z. €. aus der: Luft ind Waller, &  , 
‚werden fie: gebrochen , das Heißt , fie nehmen cine 
andere Kichtung an, oder gehen-einen andern Gang. 


Geſchieht aber dieſes, fo zeigen fich die von ihnen 
- Wleuchtegen Gegenſtaͤnde an einem andern Ort. als 


demjenigen ;. wo fe wirklich ſind. Hier z. E. ßehtt 


man das Stuͤck Geld in der Mitte der Taſſe, oft. 


geachtet es eigentlich auf dem Boden derſelben liegt. 


Nun branch mar nur. gu wiſſen, daß dieicnige 
Luft, welche wnfeie.Etde: zunaͤchſt umgiebt, viek 


dichter iſt, als die hoͤhere —— ſo begreift | 


man. keicht, daß die Sonnenſtralen, indem fie aus 


der obern feinen in Die untere dickere Luft unſerer 
Atmo ophaͤre uͤbergehn, aleichfalls gebrochen werden,/ 
und daß wir daher D’e Sonne bei ihrem Aufgange 


ſowohl als auch bei ihren Umtergange immer etwag 
boͤher am Himmel ſehen muͤſſen, ald fe jebesmal 
wuͤrtlich keit So oft wir de daher dee Wmaens 
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aufgehen ſehen: ſo iſt fe dad noch nicht Koh, | 
ſondern nur ihr Bild, welches wir in dem Dunſt. 
£reife. erblicken, ſo wie wie jest das Stuͤk Gelb in 
dem Waller an einem Orte fehen, wo es wirklich 
auch nicht iſt. Eben dieſes geſchieht auch des Abends 
beim Untergange dee Sonne: denn auch da iſt ſſe 
wirklich fchon unter den Horizont hinabgefunten PR 


wenn wir ihe Bild noch hen BD klar ans Himmel 
Aimmern fehn. - 


Begreift ihr nun‘ ‚ "woher e am, f wi man 
De Sonne auf Nova Zembla vierschn Tage fü 
her wieder ſahe, als ed nach Barenz dironomis 
ſcher Ausrechnung hätte geſchehen muͤſſen ? De 
ſternkundige Mann hatte Recht, denn er rechnete 
den wirklichen Standort der Sonne aus; aben 
die Augen ſeiner Gefaͤhrten hatten auch Recht, 
denn ſie ſahen das Bild der Sonne, welches ſich 
von der wirklichen Sonne nicht unterſcheiden It 

Und wo bleibt nun das’ Wunderbare in Diet Er⸗ 
ſcheinung? — 

Eben ſo derſchwinden ale die Fragen der Feen⸗ 
und Geſpenſtermaͤrchen, fo bald man fie mit einer 
auſaetlürten Vernunſt beleuchtet: 
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Serge Aufenthalt auf Nova Zimbla. | 


Anfalten zur Abreiſe 


—* 


Keine Roſe ohne Stachein; ʒ feine Freude ohne u 


pop: Das ift ein-Sprichwort,, welches fich durchs 


banze menfchliche Leben beftätiget. - Auch unfere 





Freunde auf Nova Zembla mußten. jet die , 
Wahrheit deficiden erfahren: dennzu chen der Zeit, 


da die wicderfommende Sonne fie in Entiegen 
ſezte, hatten fie das Ungluͤk, einen ihrer Gefährten, 


welcher ſchon eine Zeitlang krank lag, durch den 


* 
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Tod zu verlieren. Sie begruben ihn mirLeidwefen 
Im San. NT 


euch Reiten ih nunmehr die Viren wieder “ 
ein, und, die Fuͤchſe, ihre bisherige Wintergeſell 
ſchaft, machten ihren Plaz. Einer der euftern, dee 


fie bei ihrer Hütte anſiel, und den fie gluͤklich erleg⸗ 


"ten, war fo feiſt, dag fein Fett, welches fie zur 


Unterhaltung ber Lampen ausſchmolzen, uͤber r hun- 
dert Pfund wog. 


Die Kaͤlte hatte nun (chen einigemal merklich | 


nachaelaffen , aber fie kehrte eben fo oft mit erneuer⸗ 


ter Stärke zurül. Im der Mitte des Februars 


war: fie gröffer und unerträglicher ale jemals, Diele 
unerwartete Verfchlimmerung würde die ganze 


—— muthlos gemacht haben, wenn nicht 


de 
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die Hofnung, and ihrem Etende tndfrch Linmal er— 
loͤßt zu werden, fie wicder aufgerichtet hätte, ı. 


Ihre groͤßte Sorge war immer die, einen 
Hinfängtichen Vorrath von Bauhol; anzufthaffen. 


Die Auffuchung und Herbeiholung deffelben war. 


jedesmal mit den allergrößten Beſchwerden verbun⸗ 
den; denn es mußte nicht nur weit hergeholt, ſon⸗ 
dern auch unter Bergen von Schnee hervorgeſucht 
und durcheben fo hohen Schnee bis zur Hütte fort 
gefchleppt werden. Aber was ift fürdie Kraͤfte des 
Mer fchen zu ſchwer, wenn er von Much heſeel 
und. von der Noth getrieben wird! . 
nn 
Einf, da fie nach überflanderier Go bes Tages 
ſchon auf ihrem Lager der Ruhe pflegten, kam ein’ 
Bär an ihre Hütte, und kuͤndigte feine Gegenwart‘ 
und feine Abficht durch’ein gräßliches Brummen an.? 
Alle fprangen auf, ergriffen Schießgewehr und’ - 
druͤkten auf den Bären ab. Aber unter allen Flin⸗ 
. ten war keine Einzige, welche lodgehen wollte, weil‘ 
bad Pulver naß geworden war. Ein trauriger 
Zufall! ‚Das Ungeheuer ſtieg unterdeg die Stufen 
herab, welche in dem Schnee gemacht waren, und’ 
kam Bid an'die Thür, die es erbrechen wollte : als 
lein der Schiffer ſtellte ſich an diefelde, und hielt 
fie fo feſt, daß der Baͤr feine Abſicht nicht erreichen 
. Sonnte, Nach vielen; vergeblichen Verſuchen mar⸗ 
ſchirte er ab; kam aber bald darauf, als wenn er: 
ſch eines beſſern beſonnen hätte, zuruͤk, ſtieg auf 
das Dad) der Huͤtte, und ſieng fo ſchreklich an zu 
baummen, daß allen die Haare zu Berge FR 
Ds 
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Gr machte Kb an den Rauchfang, und wandte fo . 


viel Kraft an, ihn -eingureiffen, daß man alle Aus 


genblicke ertvarten mußte, ihn von oben herab.in 
die Hütte ſtuͤrzen zu ſehn. Uprtheilt ſeidſt, junge 


Leſer, wie ihnen dabei zu Muthe feyn mußte! Aber 

bie Vorſehung wachte auch diesmal über ihr Leben. 
Der Bär mußte fein Unternehmen aufgeben ; Boch 
Neriß er zuvor dad Segel, womit die Hütte bedekt 
war, und 309 ſich Hierauf, nach einer auſſeror⸗ 
dentlichen Verwäßung, zum zweitenmale auch, 


\ Die Rrenge Kälte dauerte fort big zum sten, . 
April. An diefem Tage befuchten fie das Schiff, 
md fanden es noch in eben bir traurigen Lage, 


worin fie ed verlaffen hatten. Das Eid, worin es 
ſtekte, war zu einer erſtaunlichen Dicke angeſchwoͤl. 


Yen, und ſtellte die ſonderbarſten Figuren dar. Hier 


erhob ſich ein Thurm, dort ſchien es ganze Straßen 
vvoll Haͤuſer gebildet zu Haben; hier hatte es eine 
Baſtion, dort einen Wall aufgeworfen. Weiter 
hin ſchien dad Meer ſich allgemach zu Öffnen und. 


vom.Eife frei zu werden. Dies erwekte bei allen 


die, Hofnung und den Wunfch .einer baldigen Ab» 
reife: allein Heemskerk hatte beſchloſſen, erſt 


das Ende des Maimonats ſibzuwarten, damit man 


ihm nicht dereinſt den Vorwurf machen moͤchte, daß 
es die ‚Hofnung- das Schiff gerettet zu ſehn, aus 


| Inafitlhet Sorgfalt für fein Erben in kei aufs | 


| geben babe, 
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Das, Ende des Moers erſchien; allein das Schiff 


A noch Immer feft. - Das ‚enr® womit es ein⸗ 
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geſchloßen war, ſchien auf dem Grunde zu ruhn: 


renn es ſtand unbeweglich ſtill, fo oft auch die ent. 


feenteren Eisfelder zerbrachen und von dem Winde 


fortgefuͤhrt wurden. Jezt gab der Schiffer Befehl 


die Schaluppe und das Boot, weiche unter Schnee 
vepſchuͤttet lagen , auszugraben, um fie zu Deu 
angen und hoͤchſtgefaͤhrlichen Reiſe, die fie darin 


unternehmen wollten, ‚nach Möglichkeit auszuruͤ⸗ 
hen. Das: waren ſuͤſſe Töne in den Ohren der 


‚Bootsleute, denen Feine Gefahr io groß und fuͤrch⸗ 


terlich ſchien, als Die, ihr ganzes Reben im dieſe 


graͤulichen Wintergegend hinbringen zu muͤſſen. 
Allein ihrt Kräfte waren ſehr geſchwaͤcht; und es 


koſtete unbeſchreibliche Anſtrengung, Die beiden Fahr⸗ 


zeuge aus dem tiefen Schnee hervorzuzitehn. Oft 
ſanken ihnen die Arme; aber die Worte des Schif⸗ 


ftedi wenn ige nicht Bürger von Rova Zembin 
bleiben und tn kurzem euer Grab im dieſenSchnee 
Anden wollt: fo muͤßt ihr die Fahrzeuge, aufdenen 
Die ganze Hofnung unſerer Befreiung beruhet/ in 


Stand zu ſetzen ſuchen,“ toͤnten, wie ein Donner, 


in ihre Ohren, und gaben ihnen Kraft, ſelbſt do J— 


Unmägliche möglich m machen. - 


Andeh verſteich unter dem Burn. der- Yubı J 


beſſerung und Ausruͤſtung dieſer kleinen Schiffe der 


game Maimonat. Oft wurden fe während -beh, 


Arbeit yon Bären. angefallen, und mehr .ald eins ' 


mal geriethen fe Dabei in Die größge Gefahr, on 


dieſen wilden Thieren zerriſſen zu werden. Oſt 
wurde die Witterung milder und dad Meer feng an 


vom Ei gereinigt we Werden; ſo fuhrie wid 


ein⸗ 
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ein eingiger: Neydwiu Die grimmigſte Kälte zuruk, 
and das Meer warb von neuem weit und breit mit 
Eigfeldern und Eisbergen bedelt. | i 


In den erfien Tahen des Junius aahrte man 
die Fahrzeuge über das Eid nach dem Schiffe Hin, 
um fie, wenn alles fertig ſeyn würde, von da wei⸗ 
ter biß nach, dem Ende des Eifed hinzuziehn und fie 
‚dann Ind Waffer gu Jaffen. Die folgenden Tage 


- beachte man damit zu, die Hütte zu raumen, und . 


alles, was ihnen auf: ihrer gefahrvollen Reife nüp . 


lich werden konnte ‚, vorläufig gleichfalls nach dem ., 


"Schiffe zu bringen. Dies war oßngefähe der halbe 
ws bis zu dem Orte, wo das Waſſer offen war. 


Wahrend dieſer Arbeit aͤber ſtel fe ein heftiger 
“ ‚Sturm, mit Schnee, Schloffen und Regen beglei⸗ 
rer den man hier lange nicht erlebt Hatte. Das’ 
“Better war fo entfezlich, daß man alles ſtehen und 
Biegen kaffen mußte, um ſich in die Huͤtte zu Rüde 
ten. Alein auch bier blieb Keine Stelle: trocken: 
heyn da ſie das breiterue Dach zur Ausbefferung 
Der Fahrzeuge verbraucht, und ſtatt feiner nur ein 
Segeltuch ausgeſpannt hatten, ſo drang der ſtarke 
Regen durch, und die Huͤtte ſtand voll Waſſer. 
Aber auch dieſe Beſchwerlichkeit wurde mit Geduld 
uͤberſtanden, und am folgenden Tage fuhr man 
“ fort: alle übrigen Sachen aus der Sin nach dem 
Schiffe zu beinggn. | | 


Am a ten Junius ſtand ihnen ein neuet Ungluͤk 
bevor, und zwar daB groͤßte, welches ihnen jezt 
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begegnen kounte. aue Reben und mad fi 


zu ihrer. Reife unentbehrlich war, waren. ijezt an. Ä 


Bord ded Schiffes gebracht ,. und die beiden Fahr⸗ 
zeuge, worin fie abzurtiſen gidachten, Tagen dane⸗ 
ben. Auf einmal erhob ſich ein fo ‚gewaltiger 
Sturm, daß man nicht? anders eriwärten. konnte, 
als daß das Eis zerbrechen und das Schiff mit allem, 


was darinn war, zertruͤmmern und in den Abgrund 


finden wuͤrde. Und geſchahe dies, ſo war kein 


Mittel zu ihrer Rettung mehr zu erdenken. — Aber 


| auch dieſes Ungewitter jog. stättie vorüber. 


Um fo. viel frendiger ſchriuten ſie haben gu der - 


| Jesten ſauren Arbeit, die ihnen noch übrig war, 


bevor fe die Fahrzeuge nach dem Waſſer ziehn und 
ſich elnſchiffen konnten. Dieſe beſtand darin, daf 


ſie erſt einen Weg vom ‚Schiffe bis sum Waſſer 


Bahnen mußten. Das Eis, hatte nemlich, wie 


wir ſchon neiffen ,. lauter Berge und Thaͤler gebildet, 


uͤher welche man die Fahrzeuge unmöglich weg Site 


hen konnte. Dieſe mußten alſo erſt geebnet wer⸗ 
den; und das war in der That keine leichte Arheik: 
Sie giengen indeß mit Herten und Haͤcken friſch 


daran; hatten während der Arbeit noch einen. hars 
ten. Kampf mit einem Bären, den fie-befrgten; 


N, 


und famen. endlich auch mit dieſem mäßfeiam On . 


| warte slöttih zu Slande. 


Bora und dep. Schiffer en Heemetert —* 
ten unterdeß eine Nachricht von ihren bisherigen 
‚ Sciffalen, aufgefest. ‚Eine Abſchrift derſelben festen 


bein ein, ———— und fen u aus, 73 
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richt für Diejenigen , welche etwa nach ihnen hier⸗ 
her verſchlagen werden ſollten, auf dem Schiffe 


3 l 


zutuͤk. Sie hatten darin den Ort bejeichnet, wo. 
ihre Hütte fand, und die Mittel beſchrieben, durch 


weiche fie ſich zehn Monate lang in diefer gränlichen 


Gegend erhalten hatten. Man ficht hieraus, daß 
dieſe Männer. bie Pflicht der Menſchenliebe ehrten, 
weil ſie das Schikſal derer zu erſeichtern ſuchten 


welche etwa, wie fie, das ungluͤk haͤtten, hier 


uͤberwintern zu muͤſſen. Aber ſelbſterlebte Noth 


macht allemal mitleidig und geneigt au fedem Werke 
der Menfchlichkeit; und das iſt ebeh cine von den 


Urſachen, warum der gute Gott ſeine Menſchen 
don Zeit zu Zeit mit Truͤbſolen heimzuſuchen pfiegt. 
— Zwei andere Abſchriften dieſer Nachricht ver⸗ 


SL iheilie der Schiffer auf die beide Fahrzeuge, damit, 


wenn dag eine. etwa verungluͤkte, und das andere 
gluͤtlich nach dem feften Lande fäme, man dee, 
Erzählung dee alsdann noch übrigen Mannſchaft 


"Stauden beireffen moͤchte. Er ließ daher, zu deſto 
groͤſſerer Beglaubigung, We ganze Sciffsgefeh, | 
| ſqhaft dieſe Nachrichten unterſchreiben. | | 


on gut wurden die Fahrzeuge nach dem Wafke 
gezogen. ” Dann fuhr man alled, was zur Ladung 
veſtimmt war, gleichfalls auf Schlitten dahin. 


Man hatte aber die Vorſicht gehabt, alle Waaren, 


bie von der Naͤſſe verderben konnten, in Eegelo 
tuch zu wickeln, welches man mit Theer etraͤnkt 
Hatte, damit das uͤberſpruͤzende Waſſer ihnen nicht 
ſſdv leicht ſchaden moͤchte. Die ganze Ladung‘ be⸗ 
J en aui ſecht Bone Kine! me einer süße 7 
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vol leinen Zeng, wei Bauen Sammt, ei Lich 
nen Küften voß-Geld „; zwei Tonnen mit Takelwert 
und Waͤſche des Schiffsvolks, dreizehn Tonnen 
Zwieback, einer Tonne Kaͤſe, einer kleinen Tonne 
Speck, zwei Toͤnnen Oel, ſechs Tonnen Wein, 
“wei Tonnen Weineſſig und den Kleidern des Schiffes 


volks. Dieſe vielen Sachen hatten nur % ben 


Raum, in den n Fahrzeugen. | 


Horeife yon Nova Zembla. 5 Unzaͤhlbar⸗ 


‚ Befabeen und Mähfeligfeiten: | J 


Es war am vierzehnten Junlus 15973. PM 
um ſechs ‚Uhr, als fie ſich einſchiften ind unteg . 


Segel giengen. Zwei von ihnen, nemlich Ba⸗ 


renz und ein Matroſe, mit Namen Andriß, 


waren krank. Won diefen hatte man in jedes Fahr⸗ 


zeug Einen gelegt‘, damit man für jeden derſelden 
um fo viel mehr Sorgfalt haben koͤnnte, went daß 
Sciffsoott beiden, Fahrzeuge ſich darin theilte. . 


oo— 


Vol Muth und Sreudigkeit traten fie nun eine 


Keife an, welche, fo lange die Wels. ftand, wohl 
noch nie ihres Gleichen gehabt hatte. Denn fie 
unternahmen nichts Geringetgß, als dieſes: in zwei 
elenden offenen Fahrzeugen eine Fahrt pon zwei⸗ 


bunder beutſchen Mellen unge’ einem Simmels. | 
| ſtriche⸗ | 


» / 
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ſtriche beichet ie im Sommer aunſerm Bin 
gerhimmel gleicht, "und in einem Meere zu machen, 
welche? voller Eisbaͤnke war, die bald feſt ſanden, 
bald vom Sturmwinbe losgeriſſen und gegen ein⸗ 
ander geworfen würden. Und das. mit fo ausge⸗ | 
mergelten Körpern!, Mit Kräften, die von übers . 
ftandenen Müpfkligeiten ſchon ſo fehr gefchwächt 
waren! In der That, man muß erflaunen, wenn 
man Die Groͤſſe dieſer gefahrdollen und unbefchreibe 
lich mühfeligen Untencmung m ihrem ganzen 
Umfange dentt! 
Der Ort, wo Fr aberwintert hatten ‚ war, wie 
wir willen, auf der oͤſtlichen Geite des Landes, , 
See Türzefte Weg von ba nachdem fefien Bande wäre 
der geweſen, an dieſer oͤſtlichen Kuͤfte hinab gegen 
Suͤden zu ſegeln. Allein Heemskerk waͤhlte — 
ich weiß nicht gewiß warum?- vermuthlich aber 
bdeswegen, weil er Urjachen Hatte zu vermuthen, 
daB das Meer auf der werlichen Seite von Song 
Zembla freie feyn würde, als Das auf der A. 
chen Seite — er wählte alſo, Tageich , einen 
\ unweit längern Weg. Er beſchloß nemlich , erſt 
wieder nördlich zu haften , dann um die nördliche 
Epiye von Nova Zembla, oder daspgmanıte - 
Eiskap zu fegeln, und dann erſt auf’ der andern Ä 
weſtlichen Seite des Bandes hinab gegen Suͤden 


un. . nn 


Dem zu Bote Bin er alfo ve zhrer Abteiſe 
gegen Norden. Allein fie waren och nicht gar ' 
wen geto amen, * ſe ſchon von. itbänten der⸗ 

| geſtalt 
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aberglaͤnbiſche Leute nicht ermangelt haben wuͤr⸗ 


den, für eine ſchlimme Vorbedeutung zu hal⸗ 


ten! Nicht. fo, unſere Freunde, die braven Hol⸗ 


laͤnder, welche Männer und keine aberglaͤubiſche 
alte Weiberchen waren! dieſe legten ſich fo lange 


and Eis vor Anker, bis es wieder in Bewegung 
gerieth, um ihnen az zu machen, und fie 
nuzten die zwiſchen zeit, Schnee am Feuer zu 


ſchmelzen, um Trinkwaſſer zu bekommen. Un⸗ 
ſtatt ale, daß fie ſich durch dieſe erſte Hinder 
niß' von der Ausfuͤhrung ihres Vorhabens haͤtten 

| ſollen abſchrecken laſſen, bemuͤheten fie ſich viel⸗ 

mehr, einigen Vortheil daraus zu ziehnz; und 


das war vernuͤnftig von ihnen gehandelt! - 

Auch ſahen fie Ach bald darauf im Stande, 
weiter zu ſegen. Dee Wind war ihnen guͤnſtig, 
und. die Ruderer ſtrengten ihre Kräfte dermaßen 


Spize des Landes erreichten. Mit den beiden 
Kranken wurde. es indeß fe länger je fchlimmer, 


ohngeachtet Barenz auf die Frage: wie er fich 


befaͤnde? zur Antwort gab, daß ca fih mit ihm 


LG 


beffere, und dag cr dem Tod diesmal noch zu 


entgehen. hoffe. Er, ‘fragte ob man bei dem 


Eiscap wäre? . und da man das bejahete, ſo 
wuͤnſchte cr ‚aufachaben zu. werden, um dieß Vor⸗ 
< gebirge noch einmal in Augenfchein zu nehmen, Er 


konnte ſich Zeit dazu nehmen, denn, die Fahrzeuge 
geriethen um diefe Zeit abeemald zwifchen Eis r 
welches fe ſtill zu liegen ‚zwang. U 

C. Reiſebeſchr. iter Ch.  . m 


, B en, r 
P) .J 


| geftalt angellioſen murden, daß ſie nicht weiter . 
kommen konnten. Ein trauriger Anfang, den. 


vo. 


an, daß ſie ſchon am dritten Tage die noͤrdlichſte 
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Am fotaenden. Tage, da fe wiſchen dem \ 
Eiſe hinfegelten, ranten die Eisbaͤnke auf eine fo 
ſchreckliche weiſe gegen die: Fahrzeuge, daß dem 


Schifsvolke die Haare zu Berge ſtunden, weil 
man mit jedem Stoße den Untergang erwarten 
mußte, Das Eis Hatte hier, vermuthlich eines 


—teiſſenden Meerfitoms wegen, einen ſo ſtaxken 


Schuß, daß man weder ihm geſchwind genug aus⸗ = 
zubeugen, noch es ducch Stangen vonden Schiffen. J 
abzuhalten vermogte, und es gieng ſo dicht, daß 


man ſchlechterdings kein Mittel fahe, fich aus dem⸗ | 
felben heraus zu arbeiten. Auch den Beherzieften 


. entfiel Dabei der Muth; fie hielten fich fammt und 


ſonders für verloren,. und fie fiengen fhonlan, 
Abſchicd von „einander zu nehmen, - Zwar zeigte 


ſich ihnen noch ein einziges Mittel jur Rettung; 


aber alle ihre Bemuͤhungen, ſich deſſelben zu be⸗ 


dienen, blieben fruchtlos. Es ſtand nemlich nicht, 


gar weit von ihnen feſtes Eis, welches fe aufneh⸗ 


men und vor den derumſchwimmenden Schollen 


5 ſichern konnte: aber fle fanden es unmö,lich, ſich 


⸗ 
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mit den Fahrzeugen bis dahin durch zu arbeiten. 
‚Aber ſeht, meine Kinder, wie ein einziger entfchlofe * 
‚fester und muthiger Mann oft der Schuzengel vie⸗ 
ler andern Menfchen werden kann! Van Beer, 


einer aus der Geſellſchaft, der ſchon bei verſchiede⸗ 


nen andern Gelegenheiten ſich recht brav gezeigt 
hatte; beſchloß auch diesmol ſich in die augenſchein⸗ 


Ulichſte Todesgefahr zu ſuͤrzen, um ‚wo möglich, 


dem Fahrzeuge, vubſte wie ein Se von 


bag Leben seiner Gefährten zu retten. Mit dem 
Ende eines Taues in der Hand, ſprang er and 
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einer ebrelinmenben Eisſcholle auf die andere, und 
erreichte endlich, wieder alles Erwarten, gluͤcklich 
das fee Eis. Nun zog er das Tau an, und die 
Fahrzeuge, welche an einander lagen „folgten 
dem Zuge, umd gelangten auf dieſe Weiſe gleiche 
falls an das Eis. Bid. Gluͤck, braver van 
Veer, zu der Freude, die du empfinden mußtel, 
deine Gefährten alle dutch dich gerettet zu ſeyn! 


| | Ä Ban forgte inerft fire tie Kranken: trug fe 
in Tüchern auf das Eid, und legten ihnen Sachen 


unter, damit fie darauf ruhen könnten. Hierauf 


Inden fie alles uͤbrige auf, und zogen zulezt die 


Fahrzeuge fell aufs Eis, weil dieſe durch. die . 


Scchollen fo ſehr befhädigel worden waren, daf 
BE einer. groſſen Ausbeſſerung bedurften. Diefe 

. nahmen fie zuerſt vor; dann giengen «fie an den 
Strand, womit das feſte Eid, worauf fie ſich gen 

rettet hatten, zuſammenhieng, um Vogeleier für. 

die Keauten zu ſuchen. Allein ſie konnten nur 
einiger Voͤgel habhaft werden. 


Am folgenden Morgen ſahen fe weit und breit 


das Meer mie Eis bedeckt. Ein ſehr niederſchla⸗ 


gender Anblick! Schien es doch, als wenn ed ie 


nen bios. deswegen gegluͤckt wäre, bis hieher zu \ SM 


kommen, damit ihr Zuſtand nur noch huͤlftoſer 
würde, und damit fie unter ihrem Elende deſto 
fruͤher erliegen mögten! Faſt deneideten die gefun⸗ 
den Kameraden den kranken Andris, da fie ſahen, 
daß es ſich mit ihm zum Ende neigte, weil’ fe 
nicht umpin konnten, vn Fe zu prelſen/ bes 


68 J 
"ee von. allen. Mahleligketen m nun Bald aiſdſet Mer: 
. den- würde. Barenz, welcher davon reden hoͤr⸗ 


8er verſicherte, daß ſein Ende auch nicht mehr 
fern waͤre. Allein da er zu eben der Zeit noch 
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mit vieler Aufmerkſamkeit eine Karte nachſahe, 


die dan Veer von denjenigen Gegenden dieſes 


- 


ihre gefahryolle Unternehmung ein aluͤckliches Ende 
erreichen würde. Der Matroſe Andriß ſtarb kurz 


Landes, die fie geſehn, verfertiget hatte: fa 
> glaubte. man nicht, daß er fich wirklich fo ſchlimm 


befände, und redete von andern Dingen. Bas 


renz legte hierauf, die Karte weg, und forderte 
uuu trinken. Aber faum-Hatte er getrunken, als 
er ploͤzlich fein Haupt neigte, und zum großen 
Leidweſen der ganzen Gefellfchaft yerfihied. Man 
oo verlor in, ihm einen braven Gefährten. und einen 
einſi chsvollen Steuermann, auf deſſen Geſchiklich⸗ 


keit ein großer Theil der Hofnung beruhete, daß 


darnach. Vier traurige Tage lang mußten fie Hier 


im Schnee ‚und Eife liegen bleiben, weil die Eis⸗ 
felder, welche das Meer bedecken, feſt wie eine 
Mauer ſtanden. Am fuͤnften Tage, als am 22 


fen Junius, blies ein Suͤdoſtwind, und man ſahe 


das Waſſer offen. So gleich ward eingepakt; 


man ſpannte ſich vor die Fahrzeuge, und sog fie auf 


| Eu 50 Schritt weit nach dem Waſſer. Aber kaum hatte 


man fie Fort gemacht, als man ſte ſchon wieder üben 


‚andere. Eisbaͤnke, welche ihnen noch im wege la⸗ 
- gen, mit unbeſchreiblicher Muͤhe fortziehen mußte, 


bis man endlich fo glücklich war, an ein freies und 
ſchifbares Waffer zu fommen. Und nun fegeite manı 
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wiewohl nicht ohne neue Unterbrechungen, weiter: 
Am 
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Am ꝛflen, da An abermals an einem Eie. 
feide ſtill liegen mußte, entftand ein heftiger 


Sturm, Das Eis, an welchen die Fahrzeuge 


befeſtiget waren, zerbrach, und die Stuͤke wurden 


aus einander getrieben. Die kleinen Schiffe ſelbſt, 


die nunmehr. los waren, wurden auf dad Hohe 


Ä Mer gejagt, indem fie alle Augenblicke in Gefahr 


waren, bald zwiſchen treibenden Eisbaͤnken zertruͤm⸗ 
mert, bald vom Sturmwinde umgeworfen zu 
werden, Das Schiffsvolk bot alle ihm noch uͤbrige 
Kräfte auf, um wieder nach der Küfte zu gelang⸗ 
en, und. da dieſe Abficht durch bloſſes Rudern 
nicht erreicht werden Konnte: fo wagte man, das 


Fockſegel, d. 1. ein: Eeineres am Vordermaſt 


befeſtigtes Gegeltuch, aufzuziehen. Allein . der 


J Be oder Vordremaſt des Bootes wurde vom 


Sturwinde zerbrochen, und man, fähe ſich daher 


— 
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gezwungen, das groſſe Segel zu Huͤlfe zu nehmen, 


ind weite Weltmeer fortgetrieben werden wollte. 
‚Kaum hatte man dieſes aufgezogen, als der Wind 


niug gewiß wurde umgeſtuͤlpt worden fein, wenn 


man das Segel’ nicht. augenblicklich geſtrichen, 


d. h. ‚wieder herabgelaſſen hätte. Schon. hatte 


das Boot auf allen Seiten Waſſer geſchoͤpft, und J 


wenn man der Schaluppe ſolgen und nicht allein 


-_ 


- mit folder Heftigkeit hinein blied, daß das Fahre 


Die - Leute im ‚demfelben hatten ihren Untergang . 


ſchon für unvermeidlich. gehalten. Aber wohl, 


ihnen, daß. fie dem ohngeachtet noch Gegenwart, 


| i des Gejſtes genug hehielten, um in dem Augen⸗ 
blicke, da fie (ich fire: verloren hielten, noch auf 


ihre Rettung bedacht zu ſein! Denn noch war die 


—— u Zeit 
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Zeit nicht da, die der Simmel-y u ihrer Sterbe⸗ 


ſtunde beſtimmt halte. Ploͤzlich verwandelte fi 


der Sturm aus Suͤden in einen gemaͤßigten Nord⸗ 
weſtwind, ber. ihre Fahrt nach dem feſten Eiſe an 
der Kuüͤſte heguͤnſtigte, wobei ſie denn auch endlich 


gluͤctlich wieder ankamen. 
Allein da fie ſich hier nach der Schaluppe um 


faben-, fanden fie divfelben nirgends... Dan Hofte 


indeß, daß nur dee dicke Rebel, weicher die Luft 


erfülte, Re vor ihren Augen verberge, und fuhr 


an dem Eiie bin, um ſie aufzuſuchen. Allein ums 
ſonſt. Man fieng ſchon an ſie fuͤr verloren zu hal⸗ 
ven, als van Veer, der das Boot comimandite - - 


te, einige, Schuͤſſe that, morauf man die Freude 
"Barter eine Antwort durch Gegenſchuͤſſe zu verneh⸗ 
‚men. Durch dieſes Mittel, melches fchon oft bei 


- ähnlichen . Gelegenheiten angewandt worden iſt, 


fand ein dahrzeng das andere glüclich wieder. 


Sie festen hierauf ihre muͤhſelige Reife forty: 
und Kamen am folgenden Tage bei einen Eisfelde 

vorbei, welches mit unzaͤhligen Wallroſſen bedeckt 

war. Eine ſolche Menge von dieſen Thieren hatte 


man hoch nie zuſammen geſehn. Es würde dee 


Mühe werth geweſen fein , Jagt darauf zu machen; 
wenn man in einer Lage , alß diejenige -war,. wo⸗ 
rin unfere Reifenden fich befanden, zu Yo etwas 
Luft haben könnte.  Ucherdem, warum follten. fie 
diefe Thiere unnuͤzer Weiſe töbten, ba ſie das, 
warum man ſie zu toͤdten pflegt, ihre Zähne, we⸗ 


ber jagt. zu orbrauchen wußten, noch mitnehmen 
⸗ F — konn 
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konnten? Sie begnuͤgten ſich daher unter eine Flucht 
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von Zugvoͤgeln zu ſchieſſen, die ihuen in eben dieſek 


Gegend aufftieſſen, und die ihnen mehr werth wa⸗ 
| gen, als alle Wallroßzaͤhne. Sie hatten das Vers 
gnuͤgen, ein ganzes Duzend derſelben zu erlegen. 


Am zgfen, da fie abermals an feſtes Eis Pr 


kommen ohren, und von herumſchwimmenden 
Eisſchollen ſehr gedraͤngt wurden, legten fie ſich 
bei jenem por Anker; luden alles, was in den 
Fahrzeugen war, aus; zogen hierauf die Fahr⸗ 


zeuge ſelbſt aufs Eis; machten ein Zelt von einem. 


Segeltuche und fegten fih zur Ruhe, nachdem fig 
‚einen Mann zur Wache ausgeftellt hatten, Diek 


Vorſicht fam ihnen wohl gu flatten; denn um Dit . 


ternacht fanden. ſich drey große weiſſe Bären ein; 
welche ein ſchreckliches Blutbad unter ihnen .anges 


richtet Haben würden, wenn die Wache fie nicht gu ” . 


rechter Zeit bemerkt, und die fchlafenden, Gefaͤhr⸗ 


N, 


ren durch ein lautes Gefihrei von der ihnen Drobens 


‚den Gefahr benachrichtiget Härte, Man tödtete 


. hierauf eins dieſer Unthiere, und die beiden andern 
ergrieffen Die Flucht. - Aber am folgenden Tage 
kehrten fie zuruͤckk. Einer derſelben packte den getöds- 


teten Bruder mit dem Rachen an und ſchleppyte 
ihn weit fort auf eine Esſpize. wo beide uͤber ihn 


herſtelen: und anſtengen ihn zu freſſen. Man u 
ſchoß nach. ihnen; und fie verliefen ihren Fraß. 


. Bier Verfonen begaben ſich nach dem Orte hin, 


amd fanden zu ihrer Vermunderung, daß fie den - 


ſehr groͤßen Körper in ſo Eurer Zeit-um die Hälfte 
ſchon verfiplungen hatten. Diefe vier Männer 
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waren kaum im Gtande, bie noch uͤbrige Hälfte. 
fortzutragen; umd ein einziger Bär hatte den gar u 


zen Körper. fortgefchleppt: Dieſer uUmſtand kan 
und zum Maagaßſtabe' dienen, um und von der 


aufſerordentlichen Stärke ditſer Thiere einen Besriſf 
J su machen. 


Weil der Wind: an’ dieſem und den beiden fo 


genden Tagen ſehr heftig and Weſten blies: ſo 


ſahen fie ſich gejwungen, auf dem Eife liegen zu 


beiden... Sie waren diefe Zeit über noch verſchie⸗ 


denen andern Anfällen von Baͤren ausgeſezt; aber 
Durch Wachſamkeit und Muth erhielten ſie jedes⸗ 


mal den Sies. | 


Die Nacht vom erſten bis jum zweiten aulins 


war eine der gefahrvollſten und muͤhſeligſten unter 


allen, die ſie bis jezt erlebt hatten. Abends gegen 


neun Uhr fließen die Eisſchollen bei einem ſtarken 
Weſtwinde mit ſolcher Heſtigkeit gegen das feſte 
Eis, daß derjenige Theil deſſelben, worauf Die 


Fahrzeuge und das Schiffsvolk waren, ſich abſon⸗ 


derte und fortſchwamm. Dad größte Ungluͤck biers 
bei war zuvoͤrderſt, daß alle Ballen und Faſſer auf 


dem Eiſe lagen, und daß die meiſten derſelben bein 


Auseinandergehn deſſelben ind Waſſer ſielen. Aber 
das war noch nicht alles. Diejenige Seite des 
losgeriſſenen groſſen Eisſtuͤcks, auf der die Fahr⸗ 
zeuge ſtanden, war dem Meere zugekehrt, von 


wannen neue Eisſchollen unablaffig herangetrieben 
wurden, die ſie brachen, und in jedem Augenblicke 
die. dahrzeuge zuſamt den dabei befindlichen Men⸗ 

ſchen 
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‚ fen zu hertrümmnern oder zu aͤberſchutten broheten. 

Man mußte daher die Fahrzeuge in mögliche 
Geichwindigkeit auf Die andere Seite der ſchwim- 

menden Eisbank, die dem Lande jugekehrt war, 
fortzuziehen juchen. Allein das Eld brach ihnen 

- Dabei mehr ald einmal unter den Füffen. Das 

Boot, nebſt den damit befchäftigten Leuten würde 

fortgeriſſen. Der Maſt deffelden zerbrach, und 

das ganze Fahrzeug wurde von dem Drange des 

Eiſes ſo befhädigeh, daß es leck ward. Die Leute 

mußten: ſich von einer ſchwimmenden Eisſcholle auf 

Die andere zit retten, ‚und das. halb zertruͤmmerte 

Bott hinunter ſich herzuziehn ſuchen. 


| En noch groͤſſerem uUngluͤck lag ein Kranker dar 
rin, den.die hraven Kameraden nicht im Stiche laſſie 
wollten, ohngeachtet jeder mit der Rettung ſeines 
eigenen Lebens genug zu thun hatte. Mit ſichtba— 
rer Lebensgefahr wagten fie ſich zu ihm, Inden ihn 
auf und ſprangen mit ihm von einer Scholle auf die 
andere; bis ſie endlich gluͤcklich nach der Schaluppe 
kamen. Seht da, ihr jungen Freunde, was un- 
verdorbenes Gefuͤhl der Menſchlichkeit vermag! I. 
deß der reiche und ſelbſt ſuͤchtige Wolluͤſtling mit zu⸗ 
ſanmmengeſchrumpftem Herzen fi) kaum entſchließ 
fen kann, dem ausgehungerten Bruder einige Bros 
cken von ſeinem ⸗ Uberfluſſe zuzuwerfen oder fine 
Bloͤſſe mit einem abgelegten Kleidungsſtuͤcke zu de⸗ 
ten, ſezen arme, von Hunger, Köfte und Elend 
entkraͤftete Matroſen ihr alles — ihr Leben aufs 
Spiel, um einen kranken Kameraden zu retten, der 
Ahnen nur zur sam mar, und bon dem au vermurhen 
u Es, | fand, 
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fland, daß er& doch nicht lange mehr machen würdet 
“Das Heißt menſchlich fein! Das mußte ein Schau⸗ 

fpiel abgeben, bei dern felbit Engel Hatten Freu⸗ 
denrraͤnen weinen mögen! Die Vorfehung. fegnete 
Diefe fchöne That. Es gelang ihnen, wider aller 
gan, und Hoffen, nicht nur ſich ſelbſt und ihren 
Kranken, ſondern auch die Fahrzeuge zu retten und 
‚fie, wiederum auf feſtes Eis zu ziehn. Auch von 
ben verlorengegangenen Ballen und Faͤſſern würde ’ 
eins und das andere geborgensz der Sturmwind 
legte ſich, und, wie es immer zu gehen pfegt 
nach dem Ungewitter folgte Sonnenſchein. 
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gortgelente gefahrvolle Hefe an der Kife” 
bon Nova Zembla. Beſchreibung der 
ESanoieden. Gluͤckliche Ankunft an 
der Küfle von: Rußlaud. | 


Indeß die Hälfteder Mannſchaft⸗ mit der Au 
beſſerung der ſehr beſchaͤdigten Farzenge beſchaͤfti⸗ 
get war, giengen die übrigen über das Eis nach 
dem Lande, um Holz und befonderd einen Yaum 
zu fuchen, der die Stelle. des gerbrochenen Maſtes 

- erfegen könnte, Sie waren ſo gluͤcklich, beides zu 
Anden: denn auch hier war Treibholz hergefuͤhrt. 
Sie fanden ſogar ordentlich behautes Holz und 
Keile zum Spalten, woraus ſie ſchließen konnten, 
daß Menſchen bier geweſen waren. Wie Mu 
Wurde ‚nen das Herz bei⸗ dieſer Bemetlang: rn 
Fa nie 
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wie eliten-de mit den Keilen in der Hand, die Gen 
führten davon zu benachrichtigen! Zwar konnte es 
ihnen im Grunde wenig helfen, zu wiſſen, daß 
vielleicht vor einigen Fahren ein ruſſiſcher Walfifche- 


faͤnger in dieſer Gegend vor Anker gelegen dabe: 
, über die-bloffe Borflelung, an einem Orte zu feinz: 
wo fehon Menfchen geweſen waren, machte ihnen: 
Freude. So gewiß iſt es, daß Gott die Menfchen - - . 


unter einander. Durch unfichtbare heilige Bande, 
der Natur verbunden hat, die da machen, daß 
„die fich nach menfchlicher Geſellſchaft ſehnen, und; 
daß einer dem andern werth iſt, auch wenn fie keis 
nen Rujen von einander haben! 


Am fünften Zulius ſtarb der kranke Matroſe, 
deſſen die uͤbrigen ſich ſo men ſchenfreundlich ange⸗ 
uommen hatten. | 
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Erſt am neunten. gieng das eis aus einander, . 
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Alſobald wurden bie Fahrzeuge wieder befrachtet,: 


und man gleng bon neuem unter Segel, Aber ich 
beſorge, daß ich meinen jungen Leſern Langeweile 


machen würde, wenn ich fortfahren wollte, jene. 


neue Wiederwaͤrtigkeit, mit welcher die armen Leu⸗ 
te zu Kämpfen Hatten, eben fo umfändfich, als 
bisher, zuerzählen. Im Grunde waren es immer 
ohngefehr die nemlichen Auftritte, die nemlichen 
Muͤhſeligkeiten und Gefahren, die ich nun ſchon oft 
genug beſchrieben habe. Bald wurden ſie von Eis⸗ 


ſchollen gedraͤngt; bald mußten ſie die Fahrzeuge 


uͤber große Eisbaͤnke weg ziehn, um ſie an einer 
andern Stelle wieder in offene⸗ Waſſer zu laſſen; 
8ð bald 
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u bald haiten fie Streit mit irn). ‚bald: wurden ke 


von einem Heer von Wallroſſen verfolgt, die ſie mit 


ihren Tangen Zähnen aufzuſpieſſen droheten. aus. 


tee Gefahren, in denen wir fie fchon mehr ald cins 


mal geſehn Haben. Ich glaube daher, dies alles 
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fuͤglich übergehen zu können; und bitte meine lie, 


ben Leſer, fich in Gedanken had) ber lezten ſuͤdlichen 


£ Spize von Nova Zembla zu verfügen, und mir 


zu vergoͤnnen, ihnen da bis zur Ankunft unſerer 
armen Abendtheurer, eins und das andere von ch 


ner gewiſſen ſonderbaren Menſchenart zu erzaͤhlen, 


die in den Sommermonaten von dem feſten Lande 
heruͤber zu kommen pflegen, um bier der Jagd ob⸗ 


zuliegen. Man nennt fie Samojeden. 


Dieſe zimlich ausgebreitete Nation bewohnt eine 
große Strecke von der Kuͤſte des Eismeers, ſowol 
in dem europäifchen, als vornemlich in dem alias 


| ” tifchen Rußland. Sie gehört zu derjenigen Menſch⸗ 
wart, welche man Polarmenfchen zu nennen, 


— - 


pflegt, d. i. ſolche in der Gegend des nördlichen 
Polarkreiſes und weiter hinauf nach dem Norbpols 


J zu wohnen, wie die Estimos oben in Amerika; 
die Grönländer ‚die Lappen, in: dem norwe⸗ 


gifchen ; ſchwediſchen und ruſſiſchen Lappland, bie 
Samoieden und die Oſtiaken oder. Baſchli⸗ 
von, welche in. Dem aflatifhen Rußland wohnen, 

. Die Samojeden ; wie die übrigen jezt genann-⸗ 


ten Polarmenfcpen find Llein von Statur, indem 
ſie nicht viel über vier Fuß zu wachfen pflegen, und 


dabei gelb und ſchmuzig von Farbe, Sie haben 


kurze Beine, dicke Köpfe, eine platte unangenehme 


Befchtsbitduag, tleiue ne aber laoglichie Augen, große 
Ohren J 








Vhren, platte Nafen mit. großen Seitenfügeln und 
weiten Naſeloͤchern, große weite Mäuler mit klei⸗ 
nen haͤßlichen Zäpnen, unförmig dicke Baͤuche, 
aber nur magere Echenfel und dünne Aerme. Ihr 
ſchwarzes Kopfhaar it borfiig und haͤngt ihnen, 
wie Lichter, auf die Schultle herab. Die Mäne 
ner haben ‚wenig .oder fait gar feinen Bart ;.aber 


ob er ihnen von Natur fehlt, oder ob fir ihn aus 
raufen, iſt noch nicht. ausgemachhht. 


| "Hier, Habt ihr einen Samojeden und eine Sa⸗ 
mojedin in ihrer Winterlleidung. ee 
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Ihr, feht, daß es ſchwer iſt, Mann und ran 
von ein ander zu unterſcheiden, weil ſſe weder an 
oo Geſtallt noch an Kleidung ſehr verſchieden ſind, 
auſſer daß einige Weiber, oder wie andere erjaͤh⸗ 
ze In, nur: die‘ jungen Mädchen ihre Kopfhaar in 
_ sei oder, drei Flechten binden, die fie berabhäne - 
gen laſſen. Was ihr unter ihren Fuͤſſen ſeht, 
find Aine Art hoͤlzerner Schrittſchuh, bie aber Hier 
| wid w Hein vorge finds weil | fr fo fang; als 
| . der 
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der ganze Meine Kerl zu fein. pfegen. unter dieſe 
Haben fie ein Stuͤck Rennthierfell befeſtiget, und 
war fo, daß die Haare nach hinten zu gchn. Dieſe 


derhüten, daß fie. nicht ruͤckwaͤrisgleiten, indem 
ſfie Eis, und Schuceberge exſteigen, und die Schritt⸗ 


ſchuhe ſelbſt dienen ihnen zum geſchwinden Forte 


rutſchen. Ihre Kleidungsſt uͤcke beſtehen im Win⸗ 
ter aus Renuthierhaͤuten, die fie mit den Seh⸗ 


nen eben dieſes Thiers zuſammen zu naͤhen wiſſen. 
Die Sommerkleidung, in welcher das andere Paar 
. bier abgebildet if, beficht and Peguinfellen, N). 


woran man die Federn gelafen hat, Zum Taſchen⸗ 


tuche ‚brauchen fig dünne Birkenrinde, bie ‚fe au 
. \ . E 


dieſem Behufe bei fich fuͤhren. 


J Bei Geſchlechter waſchen und baden ſich nie⸗ 


mals, ſind daher voller Schmuz und riechen un⸗ J 
ausſtehlich. Auch in ihren Huͤtten, die von Baum⸗ 

rinde und Fellen gemacht find, herrſcht die groͤßte — 
Unreinlichkeit und ein unausſichlicher Geſtank. Daß 
Aas von Ochſen, Hammeln, Pferden und andern 


Thieren, die Re auf den Straffen finden ‚oder die . 
ihnen gegeben werden, hängt darin umher und wird 
roh von ihnen verzehrt, Auch) pflegen fie va 7 


geſchlachteter Rennthiere ſo warm iu irinten, a 


es aus den Adern Fommt, EEE 


⸗ 


X Da pouin iſt ein Waherdogel * ‚Boch wie ein 
Schwan, aber noch einmal fo dick, an der Bruſt 
‚mit einem groffen Bentel oder Kropf vetſehn, ſehr 
keiß und ſawerfalli. | u 
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Ein Mann kann nach ihren Sitten fo ‚viel: 
Weiber nehmen, als er will; felten aber nimmt 
einer mehr ald fuͤnf, und die meilten haben nur 
zwei. Diefe kauften fi fie den Vaͤtern für Kenne 
thiere ab, und man verfichert, Daß eine einzige - 
oft mit hundert und: mehr Rennthieren bezahlt 
werde. Sie können ſich nach Belieben wieder vom 
ihnen fcheiden ; aber das Kaufgelt erhalten. Re in 
dieſem gole ni wieder. | | 


Ihr greichthum beſteht in Rennthieren. Die⸗ 
ſen, nebſt der Fiſcherei im Sommer, und der 
Jagt. im Winter, Haben fie ihren Unterhalt zu 


’ 


perdanken. Die Fiſche eſſen fe gleichfalls roh. 


* 


Sie glauben zwar ein: hoͤchltes Weſen) und = 
‚einen mächtigen. Teufel; aber fie beten weder je⸗ 
nes noch / dieſen an. Auſſerdem haben ſie ihre 


Hausgoͤzen, die ſie, ich weiß nicht wie, ‚zuweilen | 


an Rathe ziehn. Auch die Sonne’und den Mond 


halten ſie für Untergottheiten. Von der Unſterb⸗ 


lichkeit der Seele iſt ihnen etwas bekannt; fie hal⸗ 
‘ten aber dafuͤr, daß der abgeſchiedene Geiſt aus 
einem Körper‘ in den andern’ wandere. Gotteds 
dienſtliche Gebräuche ſollen ſie ganz und gar nicht 
haben. Alle find einander gleich, nur daß fie. 
die Alten Höher achten, als ‚die andere. Sie 
Baden alſo auch kein Oberhaupt und feine Ge- 
fe; nur daß fie der ruffifche Regierung jaͤorlich 
einen Zribut/ an Venwart entrichten. 





Man ficht, daß ihre ganze Lebentart im ho⸗ 


ben ‚Grabe elend genannt zu erden verdient; 

und doch — wer folte es glauben! preiſen fe 
ſich vorzuͤglich gluͤcklich und verlangen nicht, mit 
andern und zwar gefitteten Voͤlkern zu tauſchen. 
Dat macht, fie Haben Keine andere Beduͤrfniſſt 
und keine andere Begierden, als ſolche, die ſie ſelbſt 
befeiedigen können. Junger Deutiiher! ahme 
ihnen Hierin nach. Gewoͤhne dich zu einer fime 
peln und frugalen Lebensart, damit du menig 


Bedarfit um detgnuͤgt zu ſein; und fhaffe dir nie 


liche Fertigkeiten und Geſchicklichkeiten an, Damig 
du das, mad du bebaefit die Fünftig ſelbſt erwer⸗ 
Sen könne. Dann wirft auch du in deinem 
. Stande und unter deinem Molke einen andern zu 
beneiden jemals Urfache haben, 


Und nun if m Zeit, vaß wir und wieder no | 


. unfern. Freunden, den Holändern, umfebn, 


E war am dritten Auguſt, aid Re endlich 


Nach: unzähligen gefardollen Muͤhſeligkeiten das 
füdliche Ende dieſes unfreundlichen Bandes erreich⸗ 
ken; ale aͤuſſerſt enfträftet; alle vom Scorbur 
ergriffen, der fie, noch che fie das Felle Rand 
"erreichen Eonnten,' glaͤnzlich aufzurciben drdhete. 
Adern es iſt ein chen fd wahres ld froͤſtendes 


‚Sprichwort; wenn die Noch am aröften iſt, 
fo ift die Gottes Hülfe am michkten.- Das _ 


erfuhren fie auch bier. Denn ta fie zum leſten- 
- male and Land gingen, fanden ſie eine Menge 
. Lffeltrant Es war ihnen bekannt, daß bet Grnuß 
C. Reiſebeſchr. ‚ter in nn; u vr 
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eiben beſonders wenn es ungekocht greifen. 
werd, den Scorbut heile. Sie fielen alfo darüber 
her, > und fingen af aus vollen Händen davon zu 
eſſen. Die Wirkung übertraf alles, was fie je 
davon gehört hatten; fie war ſchnell und erfkauns 
lih. Einigen von ihnen waren die Zähne ſchon 
ſo los geweſen daß ſie keinen Zwieback mehr" ges 
nießen konnten — denn der Scorbut greift vor⸗ 
nehmlich Das Zahnfleiſch an — — jezt konnten fe 
twieder kauen und effen, was. ihnen belichte, oder 
beſſer, was fie Hatten. Und dag ivar nicht viel; 
denn ihre Vorraͤthe waren groͤſtentheils verzehrt. 


J Und nun machten ſie ſich fertig, bei der Straf 
ſe Waigaz vorbei nach dem fen Lande hinüber 
zu fegeln. | 


Diefe neberfahrt gieng Anfange gut v von flats 
ten; ie mehr fie .fich aber dem Lande naͤherten, 
deſto mehr nahm auch dad, Eid wieder zu, ſo daß fie 
einige mal wieder davon eingeſchloſſen und zuwei— 
len gezwungen wurden, in die hohe Ser zu ftecheh, 
Indeß erblicten fie am ‚vierten die Kuͤſte von Rufe 
land, und am fünften hatten fie „biefgibe gluͤcklich 
erreicht. Man ſlieg ans Land, um Wo möglich f 
etwas Lebensmittel aufzutreiben. Aber die Gegend 
war unbewohnt, und trug- Ku u Gras und 
etwas wildes Geſtraͤuch. 2 


"Einige unter ihnen wuͤnſchten, / daß man nan | 
die Reife zu Lande fortfegen moͤgte: aucin von da 


bis Kola, eijer tleinen Stadt am weiten Deere, 
wo 
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wo fie Hoffen durften, ‚ ein hollaͤndiſches Schiff vor⸗ 
zuſinden, war es noch fo weir! dgs Land fo wuͤſt! 
und ihre Kraft ſo erſchoͤpft! Diefe Gruͤnde waren 


uͤberwiegend; fie beſchloſſen alſo, die Reiſe in ihren 
| Fahrzeugen fortzuſeien. 


Aber alle ihre Lebenemittel waren, bis auf ch 
was Zwicback, welcher verſchimmelt war, gänzlich 
aufgezehrt. Einige von ihnen nahmen daher einen 
rodten Seehund mit, welchen fie auf dem Eiſe 
fanden, und der ſchon ganz in Faͤulniß überges 
gangen war. Als fie ihn aber verzehren wollten, 


bielten die andern fie davon ab, weil fie wußten,. 


daß eine fo unnatuͤrliche Speife ihnen - das Leben 


koſten wurde, Man begnügte fich alfo mir etwas 


werfchimmeltem Zwieback, und fegelte weiter, 


° v 
m, 4 . es. 
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Fehrt nach dem weiſſen Meere. Beſhrei⸗ 


bung der Lappen; ; gluͤckliche Ruͤckreiſe 
| nad) Amſterdam. 9 | 


Am. saten wurden u dea den Unßlick 117 


ner ruſſiſchen Baxke erfreut, welde mit voßen 
Segeln ihnen entgegen kam. Man erreichte die⸗ 
ſelhe bald und.der Schiffer gieng bei. dit an Bard. 


Er erkundigte ſich, wis weit es noch bis Cand⸗ 


noes — em Ink beim Eingange | in das weiſſe 
| ga Me 
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"Meer — ſey? Allein: die Ruſſen verſtanden ihn 
‚nicht. Da ſte indeß aus dem Ramen Condnoes 
ſchloſſen, daß der Schiffer wiſſen wollte, wie er 
ſteuren muͤſſe, um dahin zu kommen; fo holten 
fie einen Kompaß, und zeigten ihm die Richtung, 
die er nehmen müßte... Heemskerl nahm hierauf 


x 
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ein Stuͤck Geld in die eine Hand, und zeigte mit 


der andern auf eine Tonne Fifche, welche in der 
Barke Aand, Dich verfianden die Rufen; fe 
‚ nahmen das. Geld, und überlieffen ihm dafuͤr 200 
Stuͤck Fiſche, nebſt einigen kleinen Kuchen. Die 


halbverhungerten ‚Holländer waren über dieſen Eins 
auf hoch. erfreut, und eilten fih zu laden. Ver 


ganze Vorrath wurde in gleiche Theile gethrilt und 
jedem freigeſtellt, mit dem feinigen bauszußnften, 
wie er wollte : 


[4 


. Am rzten hatten ſie das Ungluͤck, daß die 
beiden Fahrzeuge durch einen großen Sturm von 


einander getrennt wurden. Diefer hatte fich nicht 


fo bald: geleat, als ein dicker Rebel es ihnen vol⸗ 


lends unmöglich machte, fich einander. wieder" iu 


finden. Heemskerk wat in dem Boote; und 


hielt daſſeibe ſo nahe als moͤglich an der Kuͤſte; 
die Schaluppe ſchien aufs Hohe, Meer verfchlan 


gen zu fein. Unter tranrigen Beforgniffen über 


"das Echickſal der Kameraden fegelten ſie vier 
j Tage hinter einander fort, als fe abermäls 


einer ruſſiſchen Barke begegneten. Da ſie 


zu derſclben kamen, bot die darauf befindli’he 


Mannſchaft ihnen von: fteien Stuͤcken ein Brod 
en, welches fie mit Daͤnk annahmen. Vie 
| . Ruſſen 
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Ruſſen wollten chnen zu · verſtehen geben, Fr 

fie ihre Kammeraden, an der Zahl fieben. in der 

Schaluppe gefehn Hätten. Da man fie aber 

nicht verftand, hoben fie ficben Finger auf und. 

zeigten auf Dad Boot, um zu erlennen gu ge⸗ 

- ben, daß fie fichen Männer - in .cben einem fols 
chen offenen Fahrzeuge begegnet wären. Jeit 
begriff man ſich; und da der Schiffer "durch Ges 

behrdenjprache. auch die Gegend erforftht, hatte; 
wo dic Kammeraden von ihnen. waren gefchen 
worden: ſo richtete er ſeinen Lauf dahin, und lief 
aus allen Kräften rudern und d ſegeln, um fe wieder: 
einzuholen. 


Am sten erreichten fle endlich das Kängfe 
gewuͤnſchte Vorgebirge der Inſel Candnoes am 
Eingange des weiſſen Meers, aber die Scha⸗ 
luppe war leider! nirgends zu ſehen geweſen. 
Fat Rand ihnen ‚noch. eing gefährliche Fahrt bes - 
vor, Bon: Candnoes nemlich mußten ſie bei 
ſtarkem Winde und hohen Wellen queer durch 
- dad. weiße Meer bis an die weſtliche von Lapp⸗ 
laͤndern bewohnte Kuͤſte deſſelben ſegeln, wet⸗ 
ches noc). eine Reiſe von40 Meilen : war. 
Aber. für Leute, welche ſchon ſo viel und. 
mancherlei Gefahren uͤberſtanden batten/ konnte 
nichts mehr abſchreckend ſein. Sie wagten es 
alſo, mit ihrem kleinen offenen: Boote in Dies 
ſes gefaͤhrliche Meer zu ſtechen; und nad. 
dreiſſig Stunden hatzen: fie daſelde ie durch 
init: Nam 
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fen. Denn dieſe mußten ſich mit den Ueber 
bleibſeln und Köpfe der Fifche begnuͤgen, wel 


Sie entdeckten bald einige Keine Häufer an 


der Küfle, und giengen dafelbft and Rand. Diefe 


Säufer.-murden. von dreizehn Ruſſen bewohnt, 


welche zwei Lappen mit ihren Weibern und 


. einem. Kinde bei fich Hatten. Die Lebensart dia 


fee Ruflen war ſehr einfach, denn fie näheren 


ſich blos von Fifchen , die fie- täglich fiengen: die 


armen Lappen hatten noch viel weniger zu beiſ⸗ 


‚che die Ruſſen ihnen gumarfen, und bie fie, 


wie die Hunde, mit vieler Unterthänigkeit auflas 


gen. Den Holländern that: diefer Anblick weh 


im Herzen. Sie, „welche felbft fo lange elend 


- gewefen: waren, fuͤhlten ſich, fo 'oft fie andere 


leiden fahen, von mitleidiger Theilnehmung Durch 


-drungen. Aber hier mußten fe es beim bloſſen 
Bedauren bewenben laſſen, weil ed nicht in ihrer 


Gewalt fand, ‚das Schickſal der armen Lappen zu 
verbeſſern. 


Weil rind der Faden unſerer Geſcich 
jezt in eine Gegend gefuͤhrt hat, wo ſchon 


zerſtreute Lappen wohnen: fo wird es, hoffe 
- Ich, meinen wißbegierigen jungen Leſern nicht une. 


angenchm fein, .. auch von diefem Volke bier 
eine Kurze Beſchreibung zu leſen. Ich ſage 


meinen wißbegierigen; denn, ich muß es nur 


gefichn, für: andere ſchreibe ich nicht. Sollte 
alfo ‚jemand dies Bud in Die Hand genommen 


baden, der nur abentbeuerliche Geſthichten zu 
leſen, aber keine nuͤzliche Kenntniſſe einzuſam. 
Ie., meln 
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miein märfcht: ſo bitte ich denſelben, es je cher 
je lieber wicher weg zu legen, und fih an dem 
‚Erzählungen meiner Mutter Gans zu 
ergoͤzen, welche den geiftreichen jungen Herren und 
‚ Damen diefer Net eine beffere Unterhaltung gewaͤh⸗ 
Te 


Die Lappen haben mit den obenbeſchriebe⸗ 
nen Samojeden manche Aehnlichkeit, ſowol 
in ihrer, Bildung, als auch in ihrer Lebends, 
art; doch ſcheinen fie ſich den geſitteten Nationen 
ſchon um vieles mehr zu naͤhern. Auch fie find 
ſchmuzbraͤunlich wor. Farbe, welches theils von 
ihrer Unreinlichkeit, theild von dem Rauche her⸗ 
rüͤhrt, worin ſie in ihren Hütten leben. Sie ba 
ben kurzes ſchwarzes Haar, breite Geſichter, eine 

gefallene Baden, ſpiziges Kinn, großen Mund. . 
and friefende Augen, und And. Elein 
Was ihre Lebens 
vom Ackerbau, nichts von Handwerkern und Dias 
nufacturen, und mollen nichts Davon wiffen. Denn 


yon Statur, 


- das einzige" Gefchäft, wovon wenigftend Die mei⸗ 
ſten unter ihnen ſich naͤhren, iſt die Viehzuchtz 


und die einzige Thierart, deren ſie warten und 
welche ale ihre Beduͤrfniſſe befriediget, iſt das 
Rennthier. Dies iſt ihr Nies, Ich babe ſchon 
davon geredet. en 


Das Hauptgefchäfte dev Lappen, die Vieh⸗ 
zucht, verſtattet ihnen nicht, immer in einer und 
eben derfelben Gegend zu wohnen, Sie zichen 
daher mit ihren Heerden herum, indem fie im 

— 8 4 r Sore 
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Bart beteift, fo willen fie nichts 


ss — 
Sommer die nordlichſten, im Winter die ſuͤdlich⸗ 
Ren Gegenden beſuchen. Wollten Re dies auch - 
\ nicht thun, fo muͤßten Ach doch, weit ihre Renn- 
thiere ſie dazu zwingen wuͤrden, die, wenn ſie in 
der einen Gegend aufgezehrt haben, ſich von ſelbſt 
anſchicken, in cine andere zu pehn, und Mia us 
rüd gehalten werden k konnen. | 


_ Ihre Oaͤaſer Fund ven der airt, daß ie ſte 
eicht mit uͤrh führen Können, Sie befichen nem⸗ 
lich aus Wälen, die fe in der Runde auffichen, 
and zwar ſo, daß ſie nach oben zu ſich gegen eine - 
ander neigen. Diefe bedecken ſie mit einem ſchwe⸗ 
diſchen groben Tuche oder ‚mit Rennt hierfaͤuen, 

— oder, in Ermangelung beider, mit Fichtenzwei. 
gen. Die inwendige Seite taptziren Re mit alten - 
band Kiridungsrücd en. In der Mitte einer ſolchen 
Huͤtte it ihr Heerd, und über demfelben eine Def 

. nung im Dache , weiche zum Schornſtein und zu. 
= gleich zum Fenſter dient. 


In einer folchen eine haben hwangte Men— | 

hen Paz, vorausgeſezt, dag Me nicht fü viel 

u Kaum nöthig haben, als wir andern, die wir 

| \. wohnt find, daß jeder fein befondered Zimmer 

N f fich Babe. Die Stähle, Canape's, Sopha's 

0 amd Betten der Lhopen And — Fichten, oder Tarıs 

nenzweige, uͤber welche man Rennthierfelle aus Kr 

breitet | 1 BE | 

| Sr Fortfsaffung threr Sachen, wenn % 

aus einer Gm in die ‚andere nehen, u 
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Be ſich einer der won Schlitten, die wie Heine. 


Schiffe gebaut find. Die davor geſpannten 


Kennrhiere Taufen viel ſchneller und anhaltender, 


als unſere Pferde, berganf bergab. Vor Zeiten, 
trug. man fich mit der Fabel, daß diefe Thiere 
Yeincd Zaums bedürften, sondern Daß ihr Herr 
ihnen nur den Hrt, wo er bin woßte, ind Ohr 
ſagte. Test aber weiß man, dag biefe, wie 
manche andere wunderbare Erzählung , die ehemals 


für wahr gehalten wurde, cine grobe Erdichtung 


fl. Der Lappe ſelbſt bedient ſich, um geſchwin⸗ 


dir fortzukommen, eben ſolcher Schrittſchuhe von 


Holz, dergleichen ihr ſchon oden an ver Abbildung 


"Der Samojeden geſehn habt. Dieſe beſtehen in 


einem, drei bis vier Fuß langen aber ſchmalen 
Brette, das wie ein Schiff nach vorn zu krumm 
gebogen und ſpizig if. Ein ſolches Brett binden. 
Fe unter jeden Fuß, und in jede Hand nchmen 
Be einen Stab, der ch unten mit einem horizon⸗ 
talliegenden Rade endigel, damit er nicht in den 
Schnee eindringen möge Durch Hülfe ſolcher 

Schritſchuhe und ſoicher Stäbe gleiten fie, ohne: 
jemals einzufinten, über den tiefſten Schnee mit 


folcher Befchwindigkeit dahin, daß fe Bären und 


- Wölfe einholen können. - Die Hormänner , Finn⸗ 


fänder und Samojeden bedienen fich eben dieſes 


2 wohlerfonncnen Hülfamitteld, 

Die Schweden und Daͤnen haben ſich zwar 

bemuͤht, die Lappen in der chriſtlichen Religion 

zu unterrichten: aber es herefcht doch gleichwol 

noch viel Aberglaube und Abotterei unter ihnen; 
#95 En | 
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und wen: kann dad: befremden ‚der da weiß, daß 
unter den Chriſten ſelbſt noch leider! ſo viel von 
beiden gefunden wird? Vornemlich bemerkt man, 


x." daß alle wilde, Balbwilde und umerleuchtere Mens 


ſchen ſich viel mit einem oder mehrern böfen Geis 
fern su. ſchaffen machen, denen fie eben fo viel, 
oft noch mehr ‚Macht und. Gewalt zutrauen, ald 


- dem guten Gotte ſeibſt. Sie ſcheuten ſich mehr | | 


} 


‚vor jenen, als vor Diefem, und es ift ihnen wich, 


tiger jene, als dieſen zu Freund: zu haben. Das 
her fuchen fle-jenen boͤſen Geiſtern, oder wie ſie in 
der ‚Sprache der Chriſten heiſſen, jenen Teufeln 
moͤglichſt zu Gefallen zu leben, ſich Durch allerlei 
aberglaͤubiſche Mittel zu verſoͤhnen, und durch 
allerlei Fragen ihren Willen zu erforſchen und ſich 
ihres Beiſtandes zu verſichern. Das leztere nenut 


man zaubern oder hexen. | 


unter den Lappen, wie unter allen ie | 
dummen Menſchen in- allen Ländern, bat es von. 
jeher viel Betrüger gegeden ,. die fih die Dumms. 


heit und den Aberglauben ihrer Landsleute zu 


Nuze machten, und ſich für Zauberer oder He⸗ 
genmeifter ausgaben, die durch. Huͤlfe boͤſer Gei, 


ſter zukuͤnftige Dinge vorher ſagen, und uͤber 


andere Menſchen Gutes und Boͤſes verhängen. 


koͤnnten. Die lappländifchen, Betrüger Diefer Art 
bedienten fich zu dieſer abgefchmadten Baugelei 


einer gewiffen Trommel; aber die ſchwediſche Res 
sierung, welcher die meilten Lappen unterworfen 
find, bat ihnen den Gebrauch derſelben bei Le⸗ 
heuttuaſe unterſost. | 
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Mir Schade; daß Aberglauben, und Dumm⸗ 
heit durch Berbote und Strafen nicht getilgt 
werden können! Belehrung in früher Jugend iſt 
das. einzige‘ fiehere Mittel dagegen. Alles, was - 
man durch Strenge auszurichten vermogte, if, 
daß die abergläubifche Lappen ihre dummen Als 
fanzereyen jezt im Verborgenen treiben, und um 
ſo viel luͤſterner darnach find, Wweil man ſie ih⸗ 
nen verboten hat. Man ſuche ſie geſcheuter zu 
machen, und ihr Glaube an Zauberer, Geſpen⸗ 
ſter und Zeufeleien wird , ohne Verbot, von ſelbſt 
verſchwinden. 


Scht, meine Rinder — denn warum ſoune 
ich meinen jungen Leſer, atıch wenn fie zum Theil 
ſchon Fünglinge und Jungfrauen find, nicht fo. 
wennen, da ich mir bewußt bin, daß ich «8 
eben fo gut mit ihnen meine, ald wenn ich ihr 
leiblicher Vater wäre? — feht, fag’ ich, wozu 
es gut if, Reifcbefchreibungen zu leſen! Hier 
lernt ihe zum Beifpiel im Worbeigehn, was ihe 
kuͤnftig von folchen Menfchen halten müßt, Die 
euch von aberglaͤubiſchen Dingen, von Gtfpene 
Keen, Erſcheinungen, Hexereien, Geiſterbeſchwoͤ⸗ 
rungen, Wunderkuren, Schazgraben, Goldma⸗ 
cherei und andern dergleichen ſchoͤnen Siebenſa⸗ 
rhen vorſchwazen werden; dieſes nemlich, daß 

ſolche Leute entweder Betruͤger und Schurken 
oder Pinſel find, und dag man im beiden Faͤllen 
ihnen weder fein Ohr noch feinen Beutel Teihen 
muͤſſe. Je Aufterer ed noch in einem Lande iſt, 
deſto mehr hoͤrt man von ſolchen Frazen; Died u 
| ee 
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es Heller darin, werden Vernunft und Wiſſen⸗ 
ſchaften angebaut; weg iſt der gahze aberglaͤubi⸗ 
ſche Kram! Wenigſtens getraut man ſich num 
nicht mehr, ihm oͤffentlich zur Schau auszuſtel. 
len, und ſelbſt dieienigen , welche nody einfältig 
genug find daran zu glauben, ſchaͤmen fich es 
zu gefichen, weil fie fühlen, daß fie ſich lächers 
lich dadurch machen würden, Aber wieder iu 
unſern Lappen! * 


Einige derſelben ſind reich. Auſſer einige 
taufend Rennthieren , die ihren größten Reichthum 
ausmachen, befizen Diefe auch allerlei Koibarkeiten 
an Silber z. ©. ſilberne Ringe, Schnallen, Löfih, 
Becher u. ſ. w. Auch if nunmehr der Gebrauch 
des Geldes bei ihnen cingefuͤhrt. Aber bei ihrer 
unſteten Lebensart pflegen ſie dieſe Koſtbarkeiten 
haufig zu vergraben; und wenn fie denn etwa das 

züber hinſterben, fo werden die vergrabenen Schäge 
ſelten wieder gefunden. Diefe reichern Lappen 
ziehen im den gebirgigten Gegenden herum, wo 
fie die meiſte Nahrung für ihre Hecrden finden, 
und werden deswegen Berglappen genannt. An⸗ 
dere, welche feinen ſolchen Reichthum an Rente 
thieren befizen, leben in den Waͤldern, und naͤhren 
ſich meiſtentheils von Fiſchen und Voͤgeln, halten 
auch wol Kuͤhe und Schafe; und dieſe nennt 
man Waldlappen. Dieſe leztern ſind trefliche 
Bogeuſchuůͤzen. TEE 


Dr 


a 5 9 


Der Begüterte gappe liegt licher den ganzen 
Tag in feiner Hütte und ſchlaͤft, als daß er fih 


mit irgend einer Arbeit. befaffen folte.: Die Are . 


"men hingegen legen fich auf hundert Kleine Kuͤnſte, 
verfertigen Schlitten mit allerlei Figuren aus Horn 
und Zinn geziert, machen Loͤffel, Kaͤſtchen, 

—— Koͤrbe, Bogen und allerhand Werkzeu⸗ 
So macht allſo auch hier, wie uͤberall, der 
——2 faul die Armuth waͤtig und geſchickt. 


Die Weider der Lappen haben voenehmlich 
"mit Verfertigung der Kleidungsnüde für die ganze 
‚Familie zu thun. Zum Kochen werden ſie nicht 
"gebraucht; Das thun die Männer ſelbſt. Dadin⸗ 
gegen muͤſſen jene Felle zubereiten und feinen Drath 
aus Zinn ziehn, um die Gürtel, die Kleider und 
die Schlittenge ſchirre damit zu zieren. 


Mit den Heirathen halten es die Lappen 
"grade wie bei und die Könige und die Fuͤrſten. 
Nicht, die jungen Leute ſelbſt, fondern ihre El— 
teen beſchlieſſen, wann und wen fie heirathen 
ſollen, und fie fehen hierbei nicht darauf, ob die 


beiden Leute fich zu einander paffen und einan. 
"der lieben koͤnnen, fondern dlos auf das, waͤt 


ter mitbringt. Wenn die Eltern ſich eine 
‚Schwiegertochter andgefincht Haben, ‘fo geben * 


mir ihrem Sohne, er: mag wollen pder nicht» | 
nach des Mätchens Eltern, und, verforgen ſich 


: vorher init Brandtewein. Diefer wird zuerſt pide 
ſentiert, und mimmt man ihn an, ſo iſt das eh 
gutes Zeichen. Jay fängt man an ju handeln. 
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Der Vater des jungen Mannes 3 ertläet ru wa. 


er den Eltern der. Braut und den nächlten. An⸗ 


verwandten derſelben an Geld und Guͤter ſchen⸗ 
‚ten will, und die Eltern der Braut beflimmen 


| ‚bon ihrer Seite den Brautfcha; ‚ den fie ihrer 


Tochter: ‚mitgeben wollen, und die Verwandten. 
ber Braut zeigen gleichfalls die Gegengefchente 


an, die man von ihnen zu erwarten habe. Wird’ 


dis ‘alles. von beiden Geiten ‚genehmiget, ſo 
seht die Heirath vor ſich; wo nicht fo müffen 


.. Bi Eltern der Braut den Brandtewein besablen 


en man ihnen mitgebracht bat, Zur Hochjeit 
Bringt ein jeder. Gaͤſt ein von ihm bereitetes Ge⸗ 


richt mit. Dieſe Gerichte werden ale zuſammen 


geſchůttet, und von der Maſſe ißt ein jeder nach 
‚Gefallen, . , ! + " . 


Die Kinder der Lappen meiden feßgeig 


gegen alles Unangenehme abgehaͤrtet. &6- lange 


fie noch. jung ſind, hängt man fie in einer klei⸗ 
nen Dafchiene , die einer Wiege gleicht, unter- 
das Dach der Hüte in den Rauch. An dieſe 


J Maſchiene ſind zwei Schnuͤre gebunden, womit 
man fie zuweilen ‚hin. und ber. bewegt. —5 | 


giebt man diefen ‚Leuten. dad Lob, dag fie fich 

Außerft angelegen fein laſſen, ihre Kinder zu allen 
ganter ihnen gebräuchlichen. Arbeiten anzubalten. 
Bermuthlich aber machen die Reichen unter ihnen , 
fo wie unter und, auch Hiervon eine Ausnahme: 


Hdenn ſonſt muͤßte die ganze Nation- ſchon, längf 
‚eine der arbeitfamften geworden ‚fein.-. ‚Di, allver⸗ 


derhende Reichthum 


* 
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I. 
Die teilten’ Lappen ſtehen unter ſchwediſcher, 
einige unter daͤniſcher, andere unter ruſſiſcher 
Oberherrſchaft. Diejenigen, weiche unſere Hol 
länder an der. weſtlichen Kuͤſte des weiſſen Meeres 
fanden, waren ruſſiſche Lappen, und zwar von 
denen, welche Armutöhalber, den daſtibſt zerſtreut 
wohnenden Ruſſen Sklavendienſte verrichten um 

nur © ihr Reden zu alten... Mar WB 


a 
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Genug von ihnen! FE 


Nachdem unſere hollandiſchen Freunde hier 
ein Gericht friſcher Fiſche und eine Mehlſuppe 
ceingenommen hatten, die ihnen. Herrlich ſchineck, 
ten, giengen fie etwas weiter ins Land, um 
Loͤffe lkraut einzuſammeln. Die ganze Gegend 
war wuͤſt and ungebaut; doch erblickten fie von 
fern zwei Maͤnner auf’chner Auhöge, woraus fe 
ſchloſſen, daß auffer ihren heutigen. Wizthen, dan 
dreischn Ruffen, Doch. wol noch. mehr Menſchen 

da fein müßten, Bei diefer Bemerkung lieſſen 
> feed’ bewenden, mud Verfügten rn wicder nah 
dem Boote. | F Br \ 


Die beiden; rinnen anf dee Auöhe, nah⸗ 
men denſelben Weg, und. es wachrte wichk: lan⸗ 
ger. fo waren fie gleichfalls bei dem Boote. 
A wer vermag die Freude : gu: -befehteiben , 
‘weiche ſich auf einnial der ganzen. Geſt hicaft 
bemächtigte, da man. fahe, daßdieſe beiden. 
Männer keine andere ais — awebizao0, sen 


Freunden aus der. Schaluppe waͤren! Dat mar _ 
H. .. ein 


N 
v 


— * ” r x 
ı ” “ 
. 
$ 
. . ‘ nn 
* 
u 


‚ein Frolocken! ein Haͤndedruͤcken!? ein. Gluͤch 
wiünfchen! Doch das moͤgt ihr euch ſelbſt ausmah⸗ 
den. Ich fuͤr mein Theil begnuͤge mich, nur noch 
Hinzufügen , daß die Schalnvpe mit deu übrigen 
BGefaͤhrten auch nicht lange ausblieb, und dakınan 
dieſen frohen Tag des Wiederſehns mit einer feſt⸗ 
Uchen Mahlzeit feiert, die, ohngeachtet fie. nur 
aus Fiſchen und Brod beſtand, ihnen allen koͤſt⸗ 
licher ſchmeckte, als unſer einem die aucctſad⸗ 
teſten Leckerdiſſen. 


ur fe am folgenden Morgen wieder unter 
Segel giengen, degegneten fie Fiſchern, wurden 
aber vom: Winde abgehalten, etwas von ihnen 
zu erhandeln. Diele ehrlichen Zeute merften ihre 
WVerlegenheit; und warfen ihnen unentgeldlich ei» 
nen Stockfiſch zu. Seht, ihr jungen Menſchen , 
:fogiebt es, Gott ſei Dank! unter allen Zonen und 
in allen Ständen Leute, denen. die Pflichten dee 
Menſchlichkeit heilig ſind, und die fie. gern und ohne 
Eigennuz erfuͤlen! Solcher Beiſpiele muß man ſich 
erinnern, fo oft man ſchlechter Menſchen liebloſe 
und ungerechte Handlungen ficht, damit man wit 
imn Verfuchung gerathe, um einiger folcher Mens 
ſchen willen, dit ganze Woenaoen für bo ı und 


— lebtoe: ja halten: 


0 ſchiſten weiter) und — gegen Abend 
andere Fiſcher an, von denen ſie auf Ruſſiſch 
gefragt waren wa ihr Crabbel d. i. ihr 
Schiff waͤre ? Man antwortete mit wei ruſſi⸗ 
Le Morten, die ‚udn. ſchon gelernt ei : 
- rab⸗ 


4 
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Erabbet vrobal— — das Sdiff iſt verloren ger 
gangen! Hierauf eriviederten jene: Cool bras 


bante Crabbel, woraus man ſchloß, daß ſie fagen 


wollten: zu Kola wären brabantiſche oder hollaͤn⸗ 


·diſche Schiffe; m Nachricht die ihnen groſſe 


Grube mac: 


An ſo viel mehe ſuchten ie die Fehet aus allen 


Kraͤften zu beſchleunigen. Allein ein heftiger Wind, 
der am folgenden Tage blies, noͤthigte fie, and 


‚Land zu gehn. Hier trafen ſie eine kleine Familie 


von Lappen in einer elenden Huͤtte an, von denen 
ſie die Beſtaͤtigung der Nachricht erhielten, daß zu 
Kola drei Hollänt iſche Schiffe lägen, von denen’ 


zwei eben im Begriff wären, fortzuſegeln. Aus: 


Beforguißr: daß fle vieleicht zu ſpaͤt dahin kommen 
moͤchten, bewogen ſie einen Lappen, einen der Mas 
troſen zu Lande nach Kola zu fuͤhren. Dies ge⸗ 


ſtchahe; und am dritten Tage ſahe man den Lappen, 


jedoch ohne feinen Gefährten, zuruͤl kommen. Da 


man ſchon voller Unruhe daruͤber war, zog der 
Lappe einen Brief an den Schiffer Heemskerk 
hervor, den man begierig ceafaet, und folgenden 


. Inhalt: fand: 


| „Dan ſei ertaunt, zu hören, daß er und feine 
Leute, ‚die man ſchon lange’ verloren gegeben hätte, 


noch am Leben wären. Man frene:fich ‚über biefe 
nnerwartete Nachricht herzlich; und wuͤrde eilen, 


ihnen mit allerhand Erquicdungenr fo gend 
als möglich, ‚entgegen zu tommen,® 


¶. naiſchethe. ch. | CH mm. 
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Dei Brief war anterſchrieben —* Cor 
| nelius Ryp. 


Bun. aͤberließ man ſich mwfhidert der greude | 
Aber den angenehmen Inhalt diefes' Schreibens; 


dann warf man die Frage auf, wer dieſer Johann 


.  Morneliug Ryp wohl ſeyn möchte ?- Doch wohl 
nicht gar, riefen einige qus, der Steuermann des 
andern Schiffs, welches mit uns aus Holland 


ſegelte und bei Spizbergen ſich von uns treunte? 


Unmoͤglich! ſagten andere; wie koͤnnte der noch. 


am Beben feyn, da wir, bie wir ange nicht fo 


- 


meit. gegen Norden fuhren, als er, dem Tode mit 
fo vieler Mühe entgangen find! Der Name war 
indeß der. nemliche. Gluͤklicher Weife erinnerte 
ſich der Schiffer, daß er noch einen Brief beſitze, 
‚den Cornelius ‚ehemals an ihn gefchrieben habe, 
Der Brief wurde hervorgeſucht, beide warden mit 


einander verglichen und es zeigte ſich — daß beide 
von einer und eben derſelben Hand geſchrieben wa⸗ 


ren. Neue Urſache zu einer Freude, die ſie alles 


uͤberſtandene Ungemach vergeſſen machte! Kaum 
konnten ſie die Zeit erwarten, da ſe den Mann und 


ſeine Gefaͤhrten wieder von Angeſicht zu Angeßcht 
= ſchen ſollten. | 


Dieſe mit Sehnfucht erwartete e Bit kam —8 


auch heran. Man erblikte von fern einen kleinen 


Kahn, und als er naͤher kam, entdekte man in 
ihm unter lauter Jauchzen den Steuermann Cor⸗ 
nelius mit dem abgeſandten Matroſen. Dan 

betrachtete ſch v von beiden Seiten als Todte, die 


wieder 


— 
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Lornellus harte eine Tonne roſtocker Bier, 
nebſt Wein, Brandtewein, Zwiebak, Fleiſch, Speck 

Lachs, Zucker ind andern Erfeifchungen mitge 

bracht, die unſere Freunde num ſchon ſeit ianger 


-". 
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wieder auferſlanden mäcen; um ſo viel inniger aber 
‚war ihre rende Über Died unerwartete Wiederſeha. 


Zeit nicht mehr gekoſtet hatten. Man ſchmauſete 
fo einmal wieder koͤniglich, gieng darauf erquikt 


| und neu geſtaͤrkt wieder unter Segel, und Tangte 
zwei Tage darauf glüllih bei Cornelius Schiffe 
an, weiche eine: halbe Weile unter Kola, auf 


einem Fluſſe eben deffelben Namens, var Anker lag. 


Und bier gab es nun wieder ein neues Feſt, da das 


betbesfeitige Schiffsvolk fich wieder ſahe, ſich em 


kannke, und fihwechfelmeife feine außgeflandenen 


Abendtheuer erzaͤhlte. 


J Meine Leſer wuͤnſchen hier vieleicht zu erfahren, 


was für Schikſale Cornelius mit ſeiner Mann. 


ſchaft unterdeß gehabt habe: allein es thut mir Teidy 


— 


daß ich dieſen Wuufih uicht erfuͤlen kann, weil ich 
nichts davon aufgezeichnet ſinde. 


Nachdem man ſich gegenſeitig lange genug ge 
freut und mit feinen wunderbaren Schikſalen einan⸗ 

. der unterhalten Hatte, ruderte man vollends nach 

Kola, und erhielt don dem daſigen ruſſiſchen 


Statthalter, die Erlaubniß, die beidaı Fahrzeuge 


in Die dortige Voͤrſe zu bringen, wo fe, alsein, 


Denkmal ihrer langen und wunderbaren Reife; fire 


‚ Ken bleiben ſolten, Nun mag der Zahn de Sit 
\ En 5 SEE |). 
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unterdeß wohl Hark daran genagt. heben aber die - Ä 

Ueberbleibſel davon ſieht man daſelbſt vermuthlich | 
noch bis auf dieſen Tag. Bu | 


on Den 1 sten September gtengen fe bei Corne⸗ u 
Has Ryp on Bord‘, um die Ruͤkreiſe nach Hole 
land anzutreten.” Dan lichtete unmittelbar barauf 
die Anker; und fie langten, ohne daß ſich weiter 
etwas merkwuͤrdiges ereignet hätte, den erſten No⸗ 

vember 1597. su Amſterdam in eben der Klei. 
> dung und mit chen den Müsen von weiſſen Fuchs, . 
8 fellen an, welche fie auf Nova Zembla getragen 


— — — Ton — * 


7 hatten... Ihr Anblit erregte Verwunderung und die 
Eryaͤhlung ihrer Schilſale allgemeines Erſtaunen. 
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 Wertwirige enenee 


“auf Entsorgen. 
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Ein Anhang‘ 


| wur vorhergehenden ‚Erzählung, 
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an die vorſehende enibimn⸗ meinen jun en 


Leſern Vergnuͤgen gemacht hat: ſo darf ich hoffen, 


daß ihnen die Zugabe einer Meinen Geſchichte aͤhn⸗ u 
Uchen Innhalts gleichfans nicht unangenehm ſeyn - 


werde, Hier iſt ſie! 


Ah der rußiſthen Stadt Mezen, am weiſſen 
Meer gelegen, ruͤſtete ein Kaufnann im Jahr 


FR 


- 2743 cin Schiff aus, um es nach Spigbergen 
‚auf den Wallſiſch⸗ oder. Robbenfang su fehden. 

Dies Schiff Hatte einen anhaltenden guͤnſtigen Wind, 

daß es ſchon am achten Tage nach feiner Abfahet in 

«der Gegend. von Spisbergen ankam. Die Abficht 


des Schiffers war, unter diefem Lande hinzuſegeln 


-, 


und fih dann an die wehliche Kuͤſte deſſelben zu 
legen, wohin auch die Schiffe anderer" Nationen‘ 
in gleicher Abficht fich zu wenden pflegen. Allein. 


plöjtich drehete fich der Wind, und man tonnte" 
nicht verhindern , ‚daß das Schiff an die aauge 
Kuͤſte verſchlagen wurde. | 


Diefen Zufall fabe moan hechten wigern; denn 
„man wafte u nun ſchon aus wiederholten. * 
G 4 d 


’ \ . . " 1* 
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22 Der andern zu feyn pflegt. Dies betätigte ſich auch 
gar bald; denn es waͤhrte nicht lange, fo ſahen — 


. fie ſich rund umher mit maͤchtigen Eisbaͤnken um⸗ 
gehen zwiſchen denen das SS wie eingemauet 
, fen blieb, 


x 


Heine jungen Leſer wiſen nun ſchon aus der. 


vorigen Erzaͤhlung was es mit einem ſolchen Feſt⸗ 


u Er Berheeiung Davon au machen. 


) 


| | - 
4604 — — Baur 
> Ya auf · dieſer Seite des Landes mehr Eid als anf 


an ſahe sad; daß die Lage des 8 Schiffes - 


| Höcht gefährlich ſey, und wenig oder gar keine 
Hoffnung. übrig laſſe, daß es gerettet werden koͤnnte. 


Die Frage war alſo nur, was die Mannſchaft zu 
thun habe, um n wo möglich nur ihr Leben dan 


vom ju tragen , | te, er 


Ze t 


" war nicht. eigentlich. Die große Inſel Spizbergen 
Aſeldſt, „ſondern eine an ber. öftfichen Küfte derfeiben 


liegende kleinere Inſel, welche man Oſt⸗ Spiz⸗ 
bergen nennt. Auf der Homaniſchen Karte von. 

2. Rußland koͤnnt ihr.fie neben dem eigentlichen Spige 
_ Bergen deutlich liegen ſehn. Es iſt von den beiden 


edlen Ink die kleinere. 


r 


Er Indem. man nun die geohe Frage! was zu 
thun ſey? in Erwägung zog, erinnerte ſich der 
Steucrmann: daß vor einigen Jahren gr Leut⸗ 
ug 


57 Aigen im- Eife vor eine Bewandniß habe. Ich kann 
—. alſo der Muͤhe uͤberhoben ſeyn, eine abermalige 


| 
| 
° e Das Said, weiches. man im Geficht Hatte, 
! 














r 


| — 
and der nemlichen Stadt Men, / woher ſie ſelbſt 


gekommen waren; ſich/ entſchloſſen haͤtten, auf Diee 


ſer Inſel zu uͤberwintern; daß ſie in dieſer Abſicht 


alle zu einer Hütte erforderliche Holz mit fich ges 
, nommen und ihren Entſchluß wirklich ausgeführt 


‚Hätten, Man ziweifelte.nicht dag die Hütte no 
„ba ſtuͤnde, und man beſchlet ie auſzuſuchent und 
in Beſi zu nehmen. | 


ß 


In. diefer ablcht nef der Steuermann — 


Alexey Himlof- war fein Name — drei Mattos 
fen auf, ihn gu. begleiten, indem er ſelbſt and Rand 


gehen wollte, um feinen Vorſaz auszuführen. Die 
Nomen der drei Marrofen waren: Jvan Him⸗ 


af, Stepan Scharapof und Foedor We⸗ 
riguin, Meine Lefer wundern fich vielleicht, daß 


ich ihhen-diefe geringen Leute fo namentlich zuzaͤhle: 


aber mr Geduld! Ich Hoffe, es zu erleben, daß 
man dor dieſen jest noch unberähmten Yamen das 
‚Haupt entblößen und in dieſen fimpeln Matrofen 
Helden chren wird, die mehr Achtung verdienen, 
als mancher, welcher Schlachten gewann. Der 
Kampf mit Widerwaͤrtigkeiten iſt nemlich auch ein 
Kampf; und der Sieg daruͤber, den man durch 


— 


Geduld und Standhafligkeit davon traͤgt, verdient 


ſeinen Lorbeerkranz ſo gut, oft noch mehr, als ein 
anderer , der durch Merſherblut ertauft wird. Alſo 
weiter! re 


Bei ihrer Ahreiſt vom ef nahmen fe bl— u 
gende Sachen mit: ine Flinte, ein Horn mit zwölf  _ 
Sauſwn Polver u und eben ſo viel ‚Kugeln, eine Axt, 
6% einen 
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| einen efeinen Keſſel einen Beutel mit E smenis 
. ‚und Meel, ein —*5 ‚, ‚cin Otuͤk Lunte, ein 
Meſſer, eine Blaſe vdll Rauchtabaf und — vier 


hoͤlzerne Tabaköpfeifen. Auch dies erzähle ich euch 


fo umftänblich nicht umſonſt: die Folge wird mich 
rechtfertigen; wo nicht, fo mögt ihr fagen ,: daf 


ich ech wie ein afted_Mtütterchen vorerzäplt habe. 


| Aber leßt erſt weiter! 


Mit / dieſen wenigen Sachen bepakt mb od | 
etwa einen Stecken in bee Hand fliegen fie aus dem 


Schiffe auf das Eis. Der eg von da bie nach 


der Kuͤſte mochte ohngefaͤhr eine gute halbe deutſche 
Meile betragen; aber dieſer Weg war mißlich. Er 


gieng nemlich uͤber Eisſchollen, die noch nicht an 
einander fetgeſroren waren, ſondern durch Die 
wallenden Meereswogen hin und her geſchaukelt 


wurden. Da mußten ſie alſo von einer Scholle 


auf die andere ſpringen und ſich jededmaf wohl in 
Acht nehmen, daß fie nicht zu kurz fprangen oder 


abgleiteren, ſonſt ward um fie. gekhan. Sie be⸗ 


ſtanden indeß diefesserfte Abentheuer gluͤtlich, und 


jangten, ohne irgend einen Unfall, anf der Jufel an, 


in oͤdes Land, voll Schnee, Eis,. und un 


| fruchtbarer Felſen! Sie wanderten eine Strecke 


darauf fort, und nicht lange, ſo ward die geſuchte 
„Fuͤtte gluͤklich gefunden. Ste ſtand ohngefaͤhr eine 
Viertelſtunde vom Geſtade; und man bemerkte mit 


Vergnuͤgen, daß die ſchadhaften Stellen derſelben 


noch einer Ausbeſſerung fähig wären. Ihre Laͤnge 


beirus faſt ra Klafter und ihre Breite und Hoͤhe 
jede 


w 
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jede del, ei patte ein kleines Vorvemach folge, we 


lich auch zwei Thuͤren, eine um dieſes Vorzimmer, 
die andere um die eigentliche Stube zu verſchlieſſen: 


eine Einrig tung, welche viel dazu beiteagen konn, 


te, die Warme in dem Zimmer zu erhalten ‚went 


man eingeheigt harte. . Hierzu fand man in diefem. 
‚Zimmer noch einen Dfen von Leim, nach ruffifcher 
Bauart, d. i. eine Art von Badofen ohne Schorts 


fein. Solche Defen find in Rußland ſehr gebraͤuch⸗ 


Jich, und fie dienen dem Landmanne nicht mie zum. 
Einheizen ſondern auch ‚sum: Kochen, und Mr. 


gleich — zur Beitſtelle, indem ein Theil der Fa⸗ 


milie auf demſelben zu fchlafen pflegt. Zum Abzus . 


ge des Rauchs Hat man Kleine Oeffnungen in dem 


Waͤnden des Zimmers angebracht, und dieſe mit 


Schiebern verſehen, um fie nach Bepuͤrfniß zu 


Öffnen und zuzuſchieben. Dieſe Löcher vertreten, 


zugleich die Stelle: der Genfer; und fie verhindern, | 


daß der Ranch in’ einer folchen rußiſchen Stube ſich 


nie tiefer herabſenkt, als bis zur ai eines en | 


den Menſchen. —— J 
| Unfere vier Rufen waren fr erfreut, dieſe 


Huͤtte gefunden zu haben, und brachten, um Re. 
einzuweihn, die erſte Nacht, fo aut ſie konnten, 
darinn zu. Mit Anbruch des folgenden Tages mache . 
ten fie ich auf, um die angene hme Nachricht von: 
der gefundenen Huͤtte nach dem Schiffe zu bringen, | 


Sie famen an den Strand; aber wer vermag daB, 


Entſetzen diefer armen Leute zu befihreiben , dafe- 


nicht nur das Meer weit und breit. offen, fondern, 
. — dei Sci vesfmunden ſahn! Ein, befen 
| ge 
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tiger Sturm, der die Nacht Sindunch aeweht satte . 


war bie Urfache dieſer Bidermärtigteit, 


Sie ftanden eine Zeitlang. ganz betaubt, und 
warfen einer dem andern Blicke voll Bekuͤmmerniß 


er Schrecken zu. Endlich ermunterten fie fich 
| durch die Hofnung daß das Schiff vielleicht nur 


vom Sturmwinde verſchlagen waͤte, und wieder 
zuruͤkkehren wuͤrde. — Aber eitle Hofnung! Es 
kehrte nie zuruk; auch in Rußland hat man nie 
wieder etwas davon. erfahren: es ‚wat alſe ohne 
Zweifcl untergegangen. 
" 

Sobald unſere vier Ruſſen ga dieſer ſheelüchen 
Gewißheit gekommen waren: ſo uͤberſahen ſie ihren 


ganzen huͤlfloſen Zuſtand mit Schaudern. Unter 


einem ſo rauhen Clima, auf einer wuͤſten Inſel, 
mit einer ſo teinen-Portion Meel und mit fo we⸗ 
nigen Huͤlfsmitteln zu ihrer Vertheidigung gegen 


wilde Thiere und zur Erwerbung irgend einer 


menſchlichen Nahrung, fern von aller menſchlichen 
Geſellſchaft, and faſt ohne Hofnung einer moͤgli- 


chen Erloͤ ſung leben zu ſollen — das war eine 
Vorſtellung, welche auch den beherzteſten Mann 


mit Schrecken erfüllen konntt. 


Aber unſere Kuffen waren Männer,.d die da wuß⸗ 


| .: tm, daß.durch Winſeln und Wehklagen nichts außs- 


gerichtet wird.“ Sie erholten ſich alfo Bald von 
ihret anfänglichen Betäubung, und fiengen an zu 
uͤberlegen, was fie zu thun hätten, um bei aller | 
Ovuͤlgoſcgkeit ihres Zuſandee ihr Leben ſo lange zu 
friſen, 








friſten, als eñ Gott gefallen: würde. Das erſte, 
woran fie in dieſer Abficht denken mußten , ‚war die 


| Ausbeſſerung der ſchadhaften Huͤtte. Als Ruſſen, 


welche gewohnt find, ſich, ohne Hülfe einer Zims 
mermanns, ihre Wohnungen ſelbſt zu erbauen, 
konnte es ihnen nicht ſchwer fallen, das Schade 
haf derſelben wieder herzuſtellen, ſo bald ſie nur 
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die endthigten Materialiten, Holz und Moos um 


” Ausftopfen der Rigen, „hätten, Aber woher. Diefeß 
auf einer kahlen, mit Schnee und Helfen bedekten 


Inſel, auf weicher man nicht einmal Gelrraͤuch, . 


vielweniger Baͤume [1% ? 


Die Vorſehung hatte indeß fuͤr Beides fin ge ge⸗ 
ſorgt. Unter dem Schnee und zwiſchen ven Felſen 


fanden ſich Mooſes die Fülle ‚und an dem Strande 
erblikren Re hier und da Ruinen geſcheiterte Schiffe; 


und — zu ihrer großen Freude auch Treibholz / 


velches zum Theil aus großen Baͤumen mit Wur⸗ 
zeln und, Aeſten beſtand. Ich habe von dieſem 


Trelbhotze ſchon in der vorigen Enaͤbluns geredet. 


— 


nun der Hunger.fich. bei ihnen zu regen begonnte: 


ſo wandien fie einen der zwoͤlf mitgebrachten Schuͤſſe Eu 


En 2 


Noch machten fe eine andere Entdeclung die | 
ihnen nicht: weniger Frende vrrurſachte. Sie be⸗ 
merkten nemlich, daß es ſehr viel Rennthiere auf 
dieſer Inſel gab, die hier von Mooſe lebten. Weil 


ſogleich dazu an, eins dieſer Thiere zu eriegen, 


welches ihnen auf mehrere Tage Nahrung gewaͤhrte. 


und nun ſchritten ſie mit geſtaͤrktem Muth und. 


Kraſt am, x Mufbefieung den - oline / womit ſie = 
> \ denn j 
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denn au, in en Tagen sig in Si 
J Samen, 


Ihre zweite Sorge war ' die Herbeiſchaffung 
eines nöthigen Vorraths von Brennholz, um ſich 
in ihrer Wohnung gegen die grimmige Kälte zu 
ſchuͤtzen. Ich enthalte mich billig, euch von dieſer 
Kälte hier abermals eine Beſchreibung zu machen. 
Ihr habt fir ſchon in Der vorhergehenden ern 
j dinlanglich kennen gelernt. 
J Auch dieſes Geſchaͤft gieng gut von ſtatten; und 
da fie von Zeit zu Zeit. wieder ein Rennthier fchof 
ſeen: fo waren ihre dornehmſten Bedürfniffe bes, 
friediget, und ihr, Zuſtand war für Leute, die ſich 
wiht durch weichliche und wolläftige Lebensart verwöhnt 
Hatten‘, noch ziemlich ertraͤglich. Aber wie lange 
- Tonnte dieſes währen? Pulver und Blei giengen 
zu Ende, und andere Waffen hatten ſie nicht; wo⸗ 
mit folten fie num die Rennthiere erlegen? Noch 
mehr, wie ſollten ſie fich gegen vie Angriffe der 
weiſſen Bären fihägen,; don denen fle alle Augen 
blicke angefallen zu werden beforgen Mußten , weil 
N fie Spuren derſelben fchon haufig in threr Nachbar⸗ 
ſchaft bemerkt harten? 


Seit alfo Feng ihre Voih er eigentich an; 
und jezt galt es, Kopf und Herz zu haben, um in 
dieſer unbeſchreiblich großen Verlegenheit den Muth 
nicht ſinken zu laſſen, ſondern neue Huͤlfsmittel 
zur Erhaltung ihres Lebens zu erſinnen. Denkt 
einmal nach, ihr jungen Freunde was wohl ihr “ 


— 


.* 
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der Stelle dieſer unglättichen, Maͤnner wuͤrdet er⸗ 
funden haben, um ſowohl den Hunger, als auch 
die fuͤrchterlichen Baͤren von euch abzuhalten? Ich 
gebe ech drei Tage Zeit dazu; denn laͤnger duͤrfen 
unſere Inſulaner auch nicht warten, weil ihr lezter 
Schuß ſchon verfchoffen iſt, und fe alſo je von 
dem lezten Rennthiere zehren. v* 


gIhr denkt vielleicht: fie hatten eine %t, wo⸗ 
mit fie ſich im Nothfall gegen die Bären wehren 
konnten? Schon gut, aber diefe Eonnte jedesmal 
nur einer von ihnen führen, und 'wie glüftich 


hätte diefer. hauen müffen, wenn er feinen Bären 


fed:ömal auf den erften Sieb hätte erlegen follen, 
Gelang ihm aber biefes nicht, fo ließ ihm der Bde 
auch nicht Zeit, einen zweiten Hieb zu vollfuͤhren, 
und fo war er, ſo/waren auch feine unbewafneten | 
Gefaͤhrten verloren, Und wenn nun vollends 

zwei, drei oder mehrere Bären auf einmal kamen: 
wie da? — J 


Aber wir wollen das: unmdgtishe neh; 
mollen einmal vorauöfegen „daß die einzige Ark 
hinreichend geweſen waͤre, fle gegen alle Anfälle 
der Bären zu ſichern; fo-waren fie num zwar von 

dieſer Seite gefchtigt ; aber woher nun der noͤthige 
Unterhalt? Wie wollten fie den Rennthieren bei⸗ 
kommen, welche nicht, wie die Bären, felbft an⸗ 


m 


greifen, fondern vor dem Angreifenden mit eine 


folchen Geſchwindigkeit Richen,, daR kein Menſch fie 
‚einzuholen im Stande it? — Vielleicht fagt ihr 
"weiter: laß fie Spieſſe, BE fie Bogen md Pfeile 
N on oo MA. 


— 
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. Cen, um it jenen ſch gegen die Baren zu ver⸗ 
theidigen, und mit dieſen Rennthiere zu ſchieſſen! 
Leicht geſagt; aber auch gethan? Sollten Spieſſe 
und Pfeile brauchbar ſeyn, To mußlen ſie eine 
ſcharfe eiſerne Spize haben: aber unſere armen 
Inſulaner hatten kein anderes Eiſen, als ihr einziges 
Beil, Ähr einziges Meſſer und einen einzigen Stahl 
Beucranfchlagen : Tauter ganz unentbehrliche Werks 
zeuge, an denen die Erhaltung ihres Lebend hieng; 
wie durften ſie eins oder das andere derfelben aufs 
opfern? Und. hätten fie auch anderes Eifen gchabt, 
konnten fie es ſchmieden, da fe weder Ambos / 
noch Zange noch Hammer hatten? 


Ihr ſeht, daß ihre Veilegenheit die ande war, 
bie man nur erdenken Fannz und ich geſtehe gern, 

6 ich auch Hier an meinem: "Burte fein Mittel zur 
Kertung diefer armen Leute zu erfinnen weiß. Aber 
‚ der Menfch if ein bewunderndwürdiges Geſchoͤpf, 
unerfchöpfich an Huͤlfsquellen ſobald er nur. von 
Beduͤrfniſſen angefpopnt-und von Der Noth getrie⸗ 
ben wird, Und ſeht, blos daran liegts, dap wir, 
die wir hier zwiſchen unſern vier Wänden von 
keiner Noth etwas wiſſen, uns ſo unfähig fühlen, - 
etwas zu erdenken ‚, was den armen Onfulanern 
Schu und Unterhalt gewähren Konnte. - Aber man . 
“follte und nur in ihre gange bebrängte Sage verfee 
gen: und ich bin verſichert, auch wir waͤrden reich 
an Anfchlägen fepn, und Hülfsmittel erfinnen die 


J— wir jezt mit aller Anſtrengung unſers Geiſtes nicht 


au. finden vermoͤgen. Freilich würde dazu auch,” 
dieſes erfordert, daß die alcsrccierende Vorſchung 
Bu unſer 
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nnſer Hachdenf.n ſegnete, und Umfänte herbei 
führte,. die ung zur Erſindung folcher Huͤlfsmittel 


behülnich waren. Aber der Menſch thue nur das 
Seinige, und vertraue auf Gott: dann darf er 


zuperſichtlich Hoffen , daß die göttliche Vorſehung 


das Uebrige thun werde. Laßt und diefe groſſen 


Wahrheiten in dem ferneren Schikfale unferee armen 


Ruſſen tet augen fipeinlih beſtaͤtiget ſehn. 


nNeberzeugt, daß man; auch in ben bofnunge 


loſeſten Zuftande , die Hände nicht- in.den Schooß 


legen und in unthaͤtige Verzweifelung hinſinken 
muͤſſe, giengen fie an den Strand und ſuchten — 


fie wußten ſelbſt nicht eigentlich was. Hier fanden 


— 


fie unter einigen andern Trümmern ehemals — 
terter Schiffe, die das Meer wieder ausgeworfen - 
hatte, ein, fchlechied Brett; aber an die ſem Breite. 
einen groſſen und dicken eifernen Hacken nebſt eini 
gen gleichfalls ſtarken Naͤgeln: ein unbedeutender 


Fund fuͤr uns, die wir ſo etwas, fo bald wir rs 


brauchen, alle Tage haben können, aber fuͤr ſie en 
Saar. « den fie ſicher nicht: gegen cine Tonne Gol- 


bei würden haben vertauſchen wollen. 


Sie fanden noch eine zweite Kofbarkeit, Di 


wir freilich nicht des Aufhebens werth achten wuͤr⸗ 


den, die aber ihnen, ‚welche jest. blos auf den 
wirklichen, nicht auf den eingebifderen Werth der 
Dinge ſahn, viel viel ſchaͤbbarer als der unſchaͤzbare 
Brillant in der portugieſiſchen Krone war, E86 


war — eine etwas ſtarle und diegſame Tannen 


wurzel. | — 
—— ner ch. Mi | 
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. it dieſen groſſen Saägen « eiten fie nun wie - 
der ihrer Hütte zu. Beim Zuruͤkgehn fiffen ſie 
‚ auf einen dicken ziemlich harten und oben platten’ 


J Stein, den ſie gleichfalls mitnahmen. Dieſedſollte 


cr 


ihnen zum Ambos dienen. Der gefundene groſſe 
Hacken war an ſeinem aͤuſſerſten Ende rund und 
ſtark, und weiter unten hatte er ein Loch, vermuth⸗ 
lich um ihn annageln zu können, -Mamfieng das. 


‚ mit an, ihn ine Feuer zu legen, um ihr glühend 


dieſes gefchehen war, Iegte man den glühenden 


3 machen, “und -verfettigte- unterdeß eine Zange. 


von Rennthiergeweihn, um’ ihn, wenn er durch⸗ 
wvegluͤht ſeyn wuͤrde, damit anzufaffen,. - Sobald 


Sparten auf den Amboß und teich indie darin befinde 


es 


iche Defnung den ſtaͤrkſten Nagel, um dieſe Oef⸗ 
Hang gu erweitern. Man machte ihn abermals 
glüͤhend, hieb Hierauf mit dem Beile das duͤnnere 
gekruͤmte Ende des Hadend ab, trieb nachher in 
bie erwtiterde Oefnung des dicken Endes einen Stock, 
und man Hate — einen Hammer! | 


- er ſchiniedeten fe das abgehauene gefeümte 


| "Ende Bed Hackens zu einer graden Spike ı febfiffen- 
und fehärften biefelbe nachher auf Steinen," befe⸗ 

ſitgten fie mit Riemen von Rennthierhaͤuten an ei⸗ 

nem dicken und langen Aſte von einem der Baͤume, 
welche das Meer herbeigefuͤhrt hatte, und es ent. 
ſtand — eine Lanze. Ein zweites Werkzeug 
dieſer Att wurde and einem der ofen Wien! 
— er. u 
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 Runmehr * es darauf a a; zu verſuchen · 
ob dieſe. Waffen auch wohl die Probe Halten wuͤr 
ben? Und dazu fand fich bald Gelegenheit. Ein- 


groſſer weiffee Baͤr, der unfere Fremdlinge ausge⸗ 


kundſchaftet hatte, naͤherte ſich ihrer Huͤtte; und 


ſo bald man ſeiner gewahr wurde, beſchloß man 1 


ihm beherzt entgegen zu, gehn. Es geſchah. Zwei” 
"Dee Matroſen welche ſich mit den Lanzen bewaf⸗ 
net hatten, traten auf, rannten ihm mit den 
Spieſſen in den weit- aufgefperrten Rachen ‚und 


- Hatten , ohngeachtet das Ungeheuer fein moͤglichſtes 


that, ſich wieder frei zu machen, doch endlich, 


wiewohl mit genauer Rothr das Gluͤk, es zu et 


gen. Die Helden wiſchten ſich den Schweiß ab; 
und man ſchleppte die Beute nach der ouͤtte. 


Das Fleiſch des Bären diente ihnen nun auf 


eine Zeitlang zus Speiſe, und fie fanden: es ſo 


wohlſchmeckend, als Rindſtiſch, es ſei nun, daß 


08 toiekfich ine Achnfichfeit" damit Hatte oder DAR 


det Hunger es ihnen wuͤrzte. Sein groffes j0te 
Aichtes Fell gewährte ihnen ein Mittel mehr, ſich 
in ibrer Hütte gegen die Kaͤlte zu ſcuͤtzen. Noch 


- fanden ſich in den Beſtandtheilen feines Körpers 


- etwas; welthes ihnen den’ größten Nirgen zu vera - 


[| 


ſprechen ſchien ; und worauf fie daher ihre ganze 
Aufmerkſamkeit richteten. Das Waren die Klee 
ſen vᷣder Sehnen des Thierd. Sie ſeten memuch 
weil ſie jezt angefangen hatten, mit Allem, wa. 
ihnen vorkam, allerlei Verſuche anzuſtellen — eine 


‚Gewohnheit, die ich meihen. jungen Leſern nicht J 


venug zur ee ae kannt — ſie 


©. * \ ‚fanden / 
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Be fanden, füge ichr- dag dieſe glechfen, wie e dicker 
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Zwirn oder Bindfaden, fich in. mehrere duͤnne Faͤ⸗ 


| . \ ben zertheilen ließ; eine Entdeckung, die ihnen jezt 
die groͤßte Freude und. in der Solar. eben fo. wen , 
| Nutzen gewährte, Ä e 


. 2 / f 


‚ Indem ie weiter varuͤber nachdachten 1 demert 


ten fie auf einmal, daß fie durch Hülfe diefer Zi 
fen ſich ein Werkzeug zug Erkegung der Rennthiere 


bereiten koͤnnten; und ſogleich legte man Hand 
and Werk, . Es bedurfte nur einer kleinen Nach⸗ 


pülfe mit dem Meſſer, um der neulich gefundenen 
7Tannenwurzel die Geſtalt eines Bogens zu geben; 
| und Die Flechſen waren ſehr geſchikt, die Stelle 
einer fuͤchtigen Sehne gu vertreten. Nun fehlte 


es nur noch dn Pfeilen; aber auch mit diefen kam 


man bald. und gluͤklich zu Stande. Aus, vier Naͤ⸗ 
geln ſchmiedete man eben ſo viel Pfeilſpizen N (ehärfte 
ſi durch Abſchleifen ımd befefligte fic mit Yindfas 
“den. von. Bärenfechfen .an- Tannenſtaͤbchen, deren 
anderes Ende man mit Federn von Waſſerhuͤnern 
md Meerſchwalben beſiederte. Bogen und mu 
u waren fertig. Su | 


Ich wiederhole es; der Denfä iſt ein rettam— | 
liches Geſchoͤpf! Er weiß aus allem Vortheil zu 
| ron; er weiß ſich in. alle Lagen und Umſtaͤnde sw 

fuͤgen und in allen Werlegenheiten ;zu-helfen „ wenn 


} 


er. den fihönen, groſſen, ‚heiligen. Schaz, den Den 


Schoͤpfer in feine, Seele gelegt hat — die Ver⸗ 
nunft! nur nicht ungebraucht und ungenuͤzet lie, 


gen ft. Sein fol; davanfı ihr Jungen Breunde ; 
da 
J 9 








Pr fie Meyſchen ſeyd; aber ehret auch die hohe 
menſchliche Natur in jedem andern, der euer Bru⸗ 


dee, der ein Theilnehmer an den erhabenen und 


bewundernswuͤrdigen Faͤhigkeiten iſt, mit welchen 
der allgemeine Vater der Menſchen dieſes ſein Lieb⸗ 
| — auf. Erden auögeräftet hat! 


Wer haͤtte geslaubt. ,wenn die Erfahrung es 


nicht gewieſen haͤtte, daß ein elender eiſerner Du 
"den, einige Nägel und eine Tannenwurgel vier 


Männern mehrere Jahre lang Schuz gegen zehn⸗ 


J u. 
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Fa, 


mal ſtaͤrkere grimmige Thiere und, Unterhalt, die 


Fuͤlle verleihen. tönnten ?_ Und doch gefchabe. es 


fo. Denn umſere wackern Ruſſen, mit den beiden 


Spieſſen bewafnet, nahmen es jezt mit jedem Baͤ⸗ 


ren auf, und durch Huͤlfe der von ihnen verfertigs 
‚ten vier Pfeile erlegten ſie in der Zeit, die ſie auf 


ee oͤden Eislande zubrachten, nicht weniger - 


— zwei hundert fünfzig Rennthiere, 


| ee geoffe Menge weiſſer und blauer Füchfe .unges 
rechnet. Lefer x wird die dad Herz nicht groß ‚bei 


den Gedanken, daß dieſe Matroſen mit dir von ei⸗ 


nerlei Geſchlechte waren? Nicht? Nun ſo gehe hin, 


und erkrieche nd erſchleiche die eins vom jenen 
fhlmmeenden Unterſcheidungszeichen, die, wenn 


Br nicht durch auszeichnende Verdienſte erworben 
werden, dem Menſchenkenner nur ein Merkmal 
mehr ſind, daß der ſich damit Blabende nicht ver⸗ 
diene, ein Menſch zu ſeyn! 


. Den dringendflen Sedürfnifen unferer Matro⸗ | 


m war uunmehtglütich abgeholfen. Sie konnten 


* 
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werden. 
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Br gegen ihre. fürchterliche Geinde, bie Bären, _ 
” wehren, und fie konnten Reunthiere und Füchfe er⸗ 
legen, um ihren Hunger zu ſtillen. Waffer fchöpfe 


‚sen fie entweber aus den: Quellen, welche bie und 
. da zwifchen Felſen hervorſtrudelten oder fie ſchmol⸗ 
gen, wenn die Kälte, alles Waſſer in Eis verivans 


delt hatte, den Schnee, , und verſorgten ſich auf“ 


dieſe Weiſe mil Getraͤnk. Gleichwohl fehle ihnen 


noch manches, um uihres Daſeyns in dieſer un⸗ 
freundlichen Weltgegend nur inigermaſſen froh 


Sie hatten wwar · Hohz ‚um bee Hütte u er 
wärmen , aber fie mußten fparfam damit umgehn, 


weil man nicht mit Gewißheit vorausſehen Konnte, 
ob wohlthätige Stuͤrme ſie mit Treibholze jedesmal 
von neuem wieder verſorgen wuͤrden. Sie hatten 

einen Kleinen. Keſſel; aber da dieſer ihr einziges 


Gefaͤß war, deſſen ſie zum Schoͤpfen und Aufbe⸗ 
wahren des Waſſers und zum Schneeſchmelzen auf 


keine Weiſe entbepren konnten : ſo ware es zu viel 
‚gewagt geweſen, wenn fic deſſen auch zum Kochen 


Hätten_ brauchen wollen. . Sis mußten fich daher 


begnügen , ihr Fleiſch nur ein wenig zu rufen, . 


und es dann ‚ohne Brod und Zugemüfe zu genieſ⸗ 
fen. Aber wenn man eine ſolche Koſt Tag für 
Zag, Morgens, Mittags und Abends genießt, fo 
koͤnnt ige denken, dag man endlich anfangen muͤſſe, 
fich nach einer Veränderung zu fehnen, Die ſireb⸗ 


. famen Männer firengten daher abermals iheen Ber, 

. Hand an, um irgend etwas zu erſinden, welches 
die Stelle des Brods für ſie vertreten koͤnnte; und 
141 | Ä | WB auch 
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auch diesmal blieb ihr RNachſinnen keineswegß 
— —— — 
Sie engen damit an, einen Theil ihres vor, 
thigen Fleiſches an die Dede ihrer Hütte in den 
‚Bauch zu bangen, War es hinkaͤnglich durchge⸗ 
säuchert , fo hiengen ſie es an dem ausivendigen 
Dache auf doch fo, daß es von Baͤren und Füche 
ſen nicht erreicht werden konnte. Hier wurde eß 
nun von der Luft und von dem Winde dergeſtalt 
ausgetroknet, daß ſie es zu ihrem friſchen Fleiſche, 
anſtatt des Brodes eſſen konnten. Dieſe Methode 
gewaͤhrte einen doppelten Vortheil; We verhuͤtete 
den Ekel an ihrer täglichen leifchipehfe and diente 
zugleich zum Mittel, ihr ebene Steig d fie \ 
die Zutunft aufsubeben. | | 
Ein nenes Beduͤrfniß! Die lande traurige wi | 
z ternacht nahete heran, die, wie wir aus der vor⸗ 
hergehenden Erzaͤhlung wiſſen, in dieſer Weltgegend 
beinahe vier Monate waͤhrt. Was ſollten ſie nun 
Smachen, wenn fle Keine. Lampe hatten? Und wie 
ſollten fie es anfangen, um eine Lampe zu Befoms 
men? Es dürfte vielleicht jemand denken: laß fe 


. nur ihr Feuer unterhalten; dieſes wird ihnen Waͤr⸗ 


me und Licht zugleich gerwäpren! Wohl mar; aber" 
wie? wenn unglüllicher Weiſe ihnen das. Feuer 
einmal. ausgieng, wie follten fie es wieder-anmas 
chen? Ihr Feuerzeug konnte ihnen nur fo lange 
dazu dienen, als fie Lunte hatten, und das biöchen, 
welches fie bavon mitgebracht Hatten, gieng zu Ende, 
"Die Methode der Wilden, ſich durch das Reiben 
9 + wWweier 


Dad, was diefe Leute. hatten, war nur einerlei, 
und zwar dutchiväfferted Tannenholz. fo - ach 


r" 
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iweler Hblzer Feuer zu verſchaffen war ihnen viel. 
leicht nicht bekannt. Aber war ſie es auch ſo 


werden doch beſondere Handgriffe und eine beſondere 
Mebung dazu erfordert, welthe unfere Ruſſen ohn⸗ 


möglich haben konnten. Es gehoͤrt dazu auch 
zweierlei Holz, weiches nemlich und- hartes: und 


. ur Unterhaltung des Feuers und zur Verhuͤrung 
Der Gefahr, es jemale zu verlieren, wareine Campe 


: eime Stelle bemerkt, welche eine fette Erde oder - 
- Thon enthielt. Diefe im Vorbeigehn gemachte 


ihnen hoͤchſt anentbebrich. 


Sie arengten daher uf & einmal ie ‚ganze 


Erfindungskraft an, um auch dieſem jo groffen und 
ſo dringenden Beduͤrfniſſe abzuhelfen. Gluͤklicher 


Weiſe hatten ſie in irgend einer Gegend der Inſel 


Beobachtung war ihnen genug; und ſie ſchritten 


ſogleich zum Verſuch, ob ſich aus dieſem Thone nicht 
ein Gefaͤß formen lieſſe, welches ihnen zur Lampe 


„dienen konnte. Sie kneteten ben Thon, gaben ihm 


die Form einer Lampe, und lieſſen ihn am euer 


troknen. : Sobald diefed gefthehen war, verſahen 


fie das Gefäß hit einem Tochte, den ſie aus alten '* 
Lappen bereiteten, und füdten ed, ſtatt des Deis, . 


mit Rennthierfette an. Jezt wurde die Lampe 


angezuͤndet; aber kaum ſieng das darin beſindliche 


Fett an, geſchmolzen zu werden, als ſie den Rum 


mer hatten, gm ſehen,daß ca den zu lockern Thon 


| durchdrans und Tropfcaweiſe berebi. Das war 


‚ca 


. 
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ein eben fü unerwarteter als trauriger Steich durch 
ihre Rechnung! J 
Aber fie Hieffen ſich dadurch nicht abſchrecken. 
Sie dachten vielmehr auf Mittel, die Zwiſchen⸗ 
raͤnme / des lockern Thones, weiche DaB Fett Durchs 
lieſſen, auszufüllen. In dieſer Abſicht verfertigten 
fie ein neuxs Gefäß, lieſſen ed zuvoͤrderſt an der Luft 
“wohl: twotnen, machten es darauf im Feuer glüs 
hend, umd- warfen es endlich in getochies Mehl, 
‚welches fie gluͤkllicher Weiſe noch nicht verbraucht 
hatten. Dieſes in kochendem Waſſer aufgelößte 
Diehl‘ drang. in jeden kleinen Zwiſchenraum des 
Thons umd verſtopfte ihn, Sie lieſſen hierauf die 
Lampen trocken werden; und da fie nun abermals 
einen Verſuch damit anſtellten, hatten Me bie unbe⸗ 
ſchreibliche Freude, zu ſehn, daß das Mittel gehol⸗ 
fen hatte, daß die Lampe feſt geworden war und 
kein Fett mehr durchließ. Zu noch gröfferer Ber 
feſtigung Elebten ſie durch Hülfe des Kleiſters an 
die Auffenfeite der Lampe ein Stuͤk Leinwand, weis 
ches einer von ihnen aus feinem Hemde dazu Het 
gab. Aus Beſorgniß aber, daß dieſes für ihre 
gone jetzige Wohlfahrt fo überaus wichtige Gefäß 
durch irgend einen Zufall zerbrochen werden könnte, 


verfertigten fie fogleich noch ein Paar andere, um 


. bei einem ſolchen Vorfalle nicht in Verlegenheit gu 
gerathen. Den nöthigen Tocht ‚bereiteten fie von 
eihren Hemden und vom alten Takeiwerk, welches 
fe unter den Sqiffetrummern am Siame gi 

- , funden baten, = 
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Geduld, ihr Vertrauen auf Gott, ihr Muth — 


„7 


Bis bicher Haben wir.an dem Beifpie diefer 


J braven Leute geſehen, was Aufmerkſamkeit, 


Nachdenken und Strebſamkeit vermoͤgen: jegt 


werden wir Gelegenheit haben, von ihnen zu ler⸗ 


nen, wie wichtig es in manchem vorkommenden 
Falle fuͤr unſere Gluͤkſeligkeit ſey, auch auf eigene 


u und andere Erfahrungen, geachtet zu haben. 
| | Unfere guten Ruſſen ſengen an ſcorbutiſch w u 


werden. Es iſt bekannt, daß Diele Krankheit, 


die Seefahrer fo oft-unteriworfen find, um fo nd 
fuͤrchterlicher zu fen pflegt, je weiter man in den 


kalten Etdguͤrtel hinauf gegen die Poie zu reiſet. 


Sie beſteht in einer Faͤulniß im Gebluͤt, die ſich 
zuerſt und vornemlich dem Zahnßeiſche mittheiſt, 
dann aber ſich durch den ganzen Körper verbreitet, 

und den, der damit behaftet iſt, in hohem Grade 


krank und elend, macht. Es war vorauszuſehn, 


daß unſere Matroſen in kurzer Zeit von dieſem Uebel 


dergeſtalt wuͤrden angegriffen werden, daß ſie ſich 
nicht mehr von der Stelle wuͤrden bewegen, ge⸗ 


ſchweige denn ausgehen, Rennthiere ſchieſſen, Baͤren 
erlegen oder Holz einholen koͤnnen. Und war eß 


dahin erſt mit ihnen gekommen: fo war ihr Unters | 
gang -entfchieden; fo mußten fie huͤlſos und elend 
vor Kälte, Hunger und Durſt des jaͤmmerlichſten 


Todes ſterben. Eine gutſerlihe Perſpectwe — 


Was half ihnen num die ‚bisherige Anfgengung 


ihres Verſtandes, ihre Aufmerkſamkeit auf alles, 


was ihnen nüzlich werden konnte, ihre ausdauernde 


wine 
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Tugenden noch etwas hinzukam, ohne welches ſie 


in vielen Faͤllen nicht hinreichen wuͤrden, uns aus 
nmiancher großen Verlegenheit zu ziehn ? Dieſes Et⸗ 
was iſt — geſammelte Kenntniß und Erfah⸗ 
xung. unſer eigener Verſtand kann nicht ales 


erfinden, unſer beſter Fleiß kann nicht alles leiſten, 


und Gottes gütige und weiſe Vorſehung Hilft. nit 
durch Wunder; ſie ſchaft blos Mittel uns zu helfen, 
fie führt, wenu wir ihr vertrauen und unſer Möge 
lichſtes thun, dieſe Mittel zu rechter Zeit herbei: 


uns aber gebuͤhrt es, darauf zu merken, die Dinge 


in der Welt nach ihren Eigenſchaften und Wirkun. 


gen kennen u fernen, eigene.umd anderer Erfaßs 


‚rungen darüber aufmerkſam zu ſammeln, und in. 
dem und non Gott verliehenen Gedächtniffe zu nere 


| wahren, um fle zu rechter Zeit wieder. herporzuru⸗ 


fen. : Dane fegnet..der, dem das Streben ſeiner 


Menſchen nach Vollkommenheit und. Gläffeligkelt 


angenehin iſt, den Gebrauch ſolcher Mi, und u. 


uns wird seholfen, | 


| Sum. Bi für die übrigen Hatte einer von uns 
ſern vier Inſulanern fih von Jugend af gewöhnt, s 


. auf eigene und anderer- Erfahrungen, forgfältig gu 


‚achten, und jede gute Kenntniß, die er in feinem 


Stande, zu erwerben Gelegenheit gehabt hatte, 
Feinein Gedaͤchtniß tief einuprägen, auch wenn 


er nicht vorausfehen konnte, wozu fie ihm 
einmal nuͤzen würde. Dies war der jüngße, 
unter ihnen, Iwan Dimkof, des Steuermannus 
vo, Zu Kine und ſeiner en groffen 


Gluͤcke 
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wenn nit zu biefen ſchoͤnen und unentbebelichen | 
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‚Städt fand diefte i in feinem Gebachtuiſſe, unte 

nmiehvern nuͤzlichen Kenntniſſen, die et eingefammelt: 
haͤtte, auch eimige Mittel gegen. den Scharborf 
vder Scorbut angefchrieben , wovon glaubwürdige 
Leute ihn verfichert Hatten, Daß man. fie-Heilfam 


Befunden babe. Er. rieth alfo den Kameraden, 


+ feinem Beiſpiele zu folgen, und ſich täglich, auch. - 
"wenn die Witterung noch ſo raub, die Kälte noch 
‚fd. grimmig wäre, viel viel Leibesbewegung zu 
„machen: denn, fügte er hinzu, weicher unter und 
dem Triebe zur Ruhe und zum Schlafe nachgiebt, 
‚und fich nur einige Tage lang auf die faule Seite . 
legt, ‘dee wird nachher , wenn er auch gern, wollte, 
nicht wieder auffichn und fi ruͤhren tönnen. Dann, . 
:fagte er, müffen wir ſo viel Loͤffellraut, als wir 
unter Schnee ind Eife nur immer’ aufzukrazen ver⸗ 
mögen, beizutreiben ſuchen, und wohl verſtanden! 
roh verzehren. Denn fo ſoll es, wie ich immer 
"gehört Habe, am allerwirkſaniſten ſehn. Doch das 
vaͤth ſich ja von ſeibſt, weil wir es Doch nicht ko⸗ 
chen könnten, auch wenn wir wollten. Feruer 
muͤſſen wir ſo oft wir ein Rennthier erlegen, uns 
bequemen, das warme Blut deſſelben zu trinken; 
denn ſo machten es unſere ehemaligen Nachbaren, 
die Sampjeden, und ich habe mie oft ſagen Jaffen, 
daß ſie dies nicht des Wohlgeſchmaks wegen, ſon⸗ 
dern deswegen thun, teil ſie aus Erfahrung wiſſen, 
daß auch das ein Mittel‘ ‚gegen den Scharbod fen. ' 
‚Endlich habe ich von eben diefen Samojeden gehört, 
duß ſie in derſelben Abſicht Fiſche und Fleiſch tuͤh⸗ 
"gig durchfrieren laſſen, und Bann beides roh ge⸗ 
nieſſen. Fiſche bemerke ich nun zwar an. "sin 
| Kuͤſte 


etwas durchfrieren laſſen und roh gewieſſen, ſo ſehr 
ſich auch unſere an ſolche Spejſe nicht gewoͤhnte 


- + Natur dagegen ſtraͤuben mag. Wei Arzneimitteln 


muß man nicht fragen: wie ſie ſchmecken? ſon⸗ 


—* ‚ wozu ſie gut iind ? Alſo friſch, Kammeraden, 


meinem Beiſpiele gefolgt/ urd. auf! N. um. Föfebe 
aut zu ſuchen. Fe u 

gZwei— ſeiner Gefahrten, der Surnermann und” 
der zweite, Matroſe, folgten feinem Rathe ı mb: 
befanden fich wohl dabei. Der dritte Matroſe, 


Foedor MWerigsin,, ein feiſter und daher auch 


träger Mann, ·konnde es unmoͤglich von ſich Eis; 
halten, ein, Glaichez zu thun. Er blieb jo gern 
auf · ſeinem weichezand warmen Lager in der Huͤtte 
liegen, indeß die andern in tiefem Schnee herum: 
wadeten; und datz Reunthierblut zuſamt Dem rohen 
Fleiſche war. ſeinem zaͤrtlithen Gamne fo ſehr zuwi⸗ 
der, daß. er ſich unmöglich-.ensfchlieffen · konnte⸗ 
Theil daran zu ‚nehmen, Und dir Folge davon ? 
war dieſe: die drei erften blieben geſund und farf X; 
Fan Himkof Felonders, der ich am meiften 


übte, erlangte eine folche Fertigkeit im: Laufſen, 


daß er es nachheriimmer mit dem. ſchneliſten Pferde 
aufnehmen konntez; Foedor Weriguin Hinges 
gen, „der unterdeß der Ruhe pfiegte, wurde don. 
Tage zu Tage vom Scharbad mehr ergriffenz 
konnte in kurzer Zeit gar win, mehr qusgehnn - 

: konnte 


— —— 1 


Kuͤſte nicht , und wenn es deren auch noch ſo viel 
gebe, fo. koͤnnten wir fie dach, nicht fangen, weil: 
wir feine Weckgenge dazu haben: aber wir haben 
Gottlieb !. Fleiich; von dieſem mollen wie von Zeit. 


Sonnte ſich endlich "ganz und gar nicht. mehr eübten 
nicht. einmal ſo viel ruͤhren, bag er-die Hand ba 


zum Munde bewegen können, ſo dag feine mitleidi⸗ . 
gen Kameraden ßch genäthigt ſahn, ihn wie ein 


neugebornes Kind zu füttern. Und in diefem jaͤm⸗ 


merlichen Zuftande blich er ganzer ſechs Jahr lang, 


Dis endlich ber zo feinem Leiden ein ‚Ende machte. 


Das / war abermals eim aͤberaus lehrreicher Zug 


in ** Geſchichte. Dan ſieht Hieraus, wie 


noͤthig es fen, dem Rathe erfahrner Leute 





zu folgen , und man kann zugl 
sen, wie hoͤchſt ſchaͤdlich Traͤg 


daraus ler⸗ 
it und Ver⸗ 


zaͤrtelung in jeder Lage des Lebens ſind. 


Der Menſch gleicht dem Waſſer; fo lange dieſes 


eßt, bleibt es friſch; kaum hat es einige Tage 
geſtanden, ſo iſt es verdorben, in Faͤulniß 


übergegangen, So der Menfchr: ſobald er ch der 


woaͤgen Ruhe uͤberlaͤßt. Thaͤtigbeir; Tätigkeit ige - 
jungen Freunde, iſt dad einzige ſichere und allge 
meine Mittel, uns an Leib und Seele geſund 


—* 


und froh zu erhalten! Faule Gemdehlichkeit hinge⸗ 
gen ſtuͤrzt uns unvermeidlich in Krantheit, Unzu- 


feiedenheit-und em, : an euch dieſe goldne 


u re! vJ 


‚Tr. "TR 


tind —* dabeder⸗ einer oder der andere unter | 
euch einmal ein Seemann werden, der wiſſe ⸗ 
wag ich von mehreren alten und erfahrnen Seeleu⸗ 
‚am gelernt habe — daß ed kein beſſeres Mittel 


gi, fich auf dieſem Elemente gegen Scorbut und. 


wöer⸗ Serlrantheten zu A in a * | 
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Tätigkeit zu bleiben, - und. der Weigung zur Ruhe . 


und zum Gchlafe, die man auf dem Meere ſtaͤrker 


als auf dem Lande zu. empfinden pfegt, ſo wenig 
als möglich nachzugeben. Ich hoͤrte cinftvon dent 
Commandeur eines rußiſchen Kriegsſchiffes, welches 


ſchon ſeit gerraumer Zeit in See war, daß er kei⸗ 


nen einzigen Scharbodkranken an Bord haͤtte, 
und da ich ihn erſuchte, mir das Mittel zu nennen, 
welches ſeine Leute fo geſund erhalten haͤtte; ant. 
wortete er: Vermeide der traͤgen Ruhe, Leibeßs. 


bewegung und Munterkeit des Geiſtes! Ich ſorge 


dafuͤr, fuͤgte er hinzu, daß meine Beute, fo oft 
ſie nichts zu arbeiten haben, auf dem Verdecke 


sangen muͤſſen; und ich habe immer gefunden, daß 


das ein gutes Mittel wi fe gefünd iu erhalten.“ 


uͤnſere Helden — von nun an. aber rede ich 


nir vom den drei ruͤſtigen “unter Ihnen; der vierte 
war für. ſich und für die‘ Geſellſchaft verloren, für 
bald er ſich det Traͤgheit ergeben hatte — unſere 
drei Helden alſo Hatten nıin ſchon manchen fauren‘ 


2 . 
» 
. “ 4 r 
x . . 
. * 
J 0.* \ 
D ! . J r . 
u a B r . 
Ed . 
⸗ 


Berg gluͤtlich erſtiegen; aber noch war ihnen mans. 


cher / andere. zum erſteigen übrig. Fhre Hemben 
waren theils zu Tocht ſchon verbraucht, theils muß · 
ten Re dazu erſpart werden; ihre Schuhe und 
Strümpfe waren abgetragen, um ihre. uͤbrigen 
| Kleidungsfüde ſahe «8 nieht viel. beſſer auß, and 


die größte Strenge des Winters war vor der Thür. | 


Sit mußten alſo nothwendig darauf denken ‚den‘ 


Abgang ihrer Kleidungeſtuͤcke us andere zu erſ⸗ 
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‚auch. zu Stande kamen, wie fühlten fie, welche feine: 





GSie Gatten feeilich gau⸗ von Baͤren/, gennthien 
von und Fuͤchſen: aber dieſe waren ungegärbt. : 
Wie follten fie. eg anfangen, um. fie gefchmeidig . 
und ‚brauchbar zu machen? Un wenn fie hiermit. 





Schneider und Schufter waren , noch mehr, welche 


j Seine Scheere, Eeine Nadeln, Leinen Pfriem, Teis: 
nen Zwirn und feinen Pechdrath Hatten, wie ſollten 


fie ed anfangen, um Kleider, Schuhe oder Stie: 
fel daraus zu mn Abermalss eine ſchwere 
auſsede. — En ' 

"Sie fengen damit. an, erſt auf Mittel zu den. 
em, die Felle zu gaͤrben. In dieſer Abſicht legten 
fe einige. derſelben mehrere Tage lang in Waſſer, 


— um fle recht durchweichen und in Faͤulniß gerathen 


zu laſſen. Dann verſuchten fie, die dadurch los⸗ 
gewordenen Haare ausjuziehn und ahzuſchaben, 


| und Diefed gelang. Hierauf rieben ſie Das kahl 
gemachte aber noch naſſe Leder fo lange zwifchen ; 


Sltiefeln dienen. 


ihren. Haͤnden, bis es unter dem Reiben trocken 


wurde. Nun ſchmierten fie es mit Rennthierfette 


ein, und rieben es von neuem, wodurch os endlich 
ſo weich und geſchmeidig wurde, daß es ſich beque | 
verarbeiten. ließ. Dies e. u Saum and. 


F 


alber nun brauchten de auch rauhes Pelzwert 
zu Kleidern, um fi) gegen die grimmige Kaͤlte 
zu ſchuͤtzen. Die rohen Häute-Lonnten fie hiezu 


 abermald nicht brauchen; fie mußten alſo noch eine 


zweite Art von Garberei erfinden, wodurch bie“ 
Haͤute 
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Säute Gef big, gemacht wuoͤrden/ ohue iht Haare 
zu verlieren. Sk ‚dachten darüber nach ; machten 
einen Verſuch, ud zu ihrer großen Freude gelang 
äuch dieſer. Sie lieſten nemlich die hierzu beſtimm⸗ 
ten Felle nur einen einzigen Tag ü im Waſſer liegen, ' 
um fie nur erſt burchweichen zu Iaffen , dann ver⸗ 
fuhren ſie auf die vorige Weile, nur daß fie die 
Haare nicht ausrauften. So verſchaften ſie ſich in 
wenig Tagen gute Waterialien zu Sauben, Siic⸗ 
feln und Kleidern, a 
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"Aber jgt trät bie geögte Schwierigkeit herdor. 
Woder nun Pfriemen und Nehnadeln T Und wenn 
ſie dieſe hatten, woher denn Pechdrath und Zwirn? 7 
Die leztere Frage wear am. feichteften anfgelößt, 
Sie wußten ia ſchon, daß ſie die Schnen der Baͤren 
und Rennthiere in didere und dünnere Fäden nach 
Belieben falten und auseinanderreiſſen konnten? 
Aber die Nadeln, die Nadeln. Da ſtekte ‚die allen 
‚größte‘ Schivierigkeity welche in der pa unüber- | 
windlich a fon ſchiem. J — 


Bene ward. fe, überrounden. Unfere Ani Be 
ei 


yen und emſigen Ruſſen ſchmiedeten zuvoͤrderſt 
einen Nagel fo dünn, daß er sinem Drathe glich. 


Dannu machten fie. dieſen Drath wieder recht gluͤ⸗ J 


hend, und trieben hierauf ihr Moeſſer, welches fie 
in dieſer Abſicht durch Abſchleifen ſcharf zugeſpizt 
hatten, ih das eine Ende deſſeiben dergeſtalt ein, 
‚daß es ein laͤnglichtes Nadeloͤhr machte, wie inan 
etwa an unſern ſogenannten Stopfnadeln ſieht. 
‚Hierauf bieben fie den abermals. glühend gemachten = 
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in der cr Ränge einer Stopfnadel qh, und dur \: 


nn den und Schleifen auf Steinen ‚machten fie. 
Ä Bar F nach das abgehauene Ende ſo glait, rund 


⸗ 


und ſpizig, Daß ed vollkommen einer gutgearteten 
—Nadel glich. Der einzige Fehler, den die von ih⸗ 
men verfertigten Nadeln hatten, mar der, daß das 
Oehr immer etwas fcharf blieb, und daher leicht - 
= den Faden zerſchnitt. Allein diefem Hebel war nun 
| en nicht abzuhelfen. N 


Jejt fingen fie an zu efheiden und. u ſchu 
ſtern, daß es eine Luſt war, es anzuſehen. Der 
“eine machte ein paar Stiefel, der andere Beinklei 
der, der deitte einen Rod von ganz neuer Erfine - 
dung. Jenem Dicnten die alten Kleidungsſtuͤce zu 
Muſtern; dieſer uͤberließ ſich ſeinem Genie, und 
erfand ein Kleid, welches dem kalten Clima ihrer 
2°, Qmfel nicht angemeſſener hätte ſeyn koͤnnen. Er 
ieß es nemlich nicht, wie unfere Röcke, vorn offen 
ſtehn, fondern nähete ed fe zu, fo dag man es, - 
Ä wig ein Hemde über den Kopf werfen mußte, wenn 
man ed anziehen. wollte. Er verſahe es uͤberdem 
mit einer Kappe, weiche man über den Kopf ziehen - 
und am. Halfe gubinden ‚Konnte, fo daß dor. dem 
Geſichte nur eben eine Oefnung zum Sehen blieb. 
Ihr Meſſer mußte hierbei die Stelle einer Scheere 
vpertreten. Diesmal machten fie lauter Kleider von 
‚ Netzwerk ,- weil die Zeit der irengiten Kälte berane ' 
nahete. Gegen den Sommer verfertigten ie andere 
von gegärbtem Leder, um fich in ihrem Anzuge 
nach der jedesmaligen Wirterung richten zu koͤnnen. 
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& mußten dieſe braven Maͤnner bei allem 
Mangel an Werkzeugen und Huͤlfsmitteln jedem 


dringenden Beduͤrfniſſe durch Nachdenken, Fleiß 


und Emſigkeit gluͤtllich abzuhelfen. Ihr Zuſtand 


Hätte nunmehr einigermaſſen erträglich ſcheinen kͤn- 


nen, wenn nicht die Betrachtung, welche ſich ihnen 


oft in ihrer ganzen Bitterkeit aufdrang, daß einer 
‚unter ihnen feine Kameraden überleben und einfam 


und Hülfoß allein zurukbleiden, und am Ende 
wuͤrde kuͤmmerlich hinſterben müffen, fie von. Zeit 
zu Zeit wieder ſchwermuͤthig gemacht hätte. Der 
arme Steyermann hatte noch- eine Urſache mehe 
zum Kummer. Er hatte ‚dei feiner Abreiſe aus 


Rußland eine Grau und drei Kinder zuruͤkgelaſſen, 


die ihm ſtuͤndlich dor. din Augen fchweßten. Se 
oft er von den müpfeligen Arbeiten des Tages im 
der Hütte auseuhete, war feine Seele tn Rußland, 


‚mitten in dem kleinen Zirkel feiner Lieben, und hieng 


mit unausfprechlicher Sehnſucht bald_an der treuen 


. Gattin, bald an diefem bald an jgnem feiner 96 
Jiebten Kleinen. O wie oft fanden ihm die Aue . 


gen noch voll Thränen, wenn bie feiner Gefährten. " 


ſchon laͤngſt von ſuͤſem Schlummer geichloffen wa⸗ 
ren!“ Aber kaum galt es wieder ſich zu ruͤhren und 
thaͤtig zu ſeyn, ſo war er ſo gut als einer auf dem 


Platze, verbannte jeden kummervollen Gedanken 
aus feiner Seele, und arbeitete wieder aus allen 
„Kräften, ſo munter und guter Dinge, ald wenn 
‚hicht Weib, nicht Kinder jemals- für ihn in der 
Welt genen wären, — 


J4 | - Und 
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"Und et, Kinder y wenn wir unſert Ernpfie 
dungen ſo nach Zeit und, Umſtaͤnden einzuſchraͤn⸗ 


ken, und, ſobald unſere Berufegeichäfte und zur 


Thaͤtigkeit auffordern,. fie männlich zu unterdrüs 
cken wiſſen: dann find fie rechter Art; dann ers 
ſchlaffen ſie nicht, ſondern veredeln unſere Seele, 


und. in dieſem Falle darf auch, der gefezte Mann 


ſich einer Thräne nicht ſchaͤmen, die irgend ein 


menſchliches Gefuͤhl ihm eiamal in das Auge 


preßt. ber wenn wir von irgend einer auch 
noch fo ‚guten und edlen Empfindung uns derge⸗ 
ſtalt uͤberwaͤltigen laſſen daß wir dadurch ünfaͤ⸗ | 


hig zu unſern Berufsgefchäften werden, und in 


aͤchzende oder winſeinde Unthaͤtigkeit hinſinken: ſo 
moͤgen wir uͤbrigens noch fo gute Leute ſcyn, 
Männer find wir nicht ! Schwache empfindfame. 


Weiberſeelen find wir in Maͤunertracht: und iſt es 
‚nicht ſchimpflich / die Uniform des ſtaͤrkern Ge⸗ 


ſchlechts zu tragen; und ſich fo‘ zu betragen, als 


gehörte min’; 3 dem ſchwaͤchern ? w 


u Aber wieder zu unſern Inſulanern? Da ihre 
dringendſten Bedürfniffe nunmehr befriediger find: 
fo haben wir Zeit, eins und das andere von den . 
Eigenthümlichkeiten ber Inſel zu Hören, worauf 


ſie lebten. 


Alles, was ich in der vorhergehenden Ya 


ſchichte von Spizbergen überhaupt erzaͤhlt has 
be, das gilt auch von tiefer kleinern Inſel, weis 


‚he einen Theil davon ausmacht. Ihre Länge | 


„ verdg brei und zwanzig deutſche Meilen, uñd 


ihre 


— 
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rn Vreite velnode cben ſo viel: : aber PR wird FR 
wie ganz Spizbergen, nicht von Menſchen ſon⸗ 


dern nur von weiſſen Bären, Renntbieren, weiſ⸗ 


ſen und blauen Fuͤchſen bewohnt. Die ganze In⸗ 

ſel iſt voller Berge und ſpiziger Felſen von erſtaun- 
licher Höhe, welche Jahr aus Jahr ein mit Schnee‘ 
und Eis bedekt find. Auffer dem ' heilſamen U) Fa 
' felkrantı. welches hie "und da, und dem. Moofe / 


welches uͤberall im Ueberfluſſe vorhanden iſt, fan⸗ 


den fie auf der ganzen Inſel kein Gewaͤchss. Zwi⸗ 


ſchen den Felſen ſprudelt uͤberall Quellwaſſer her⸗ 
vor, 'und ergießt ſich in kleinen Baͤchen ins Meer; 
Fluͤſſe von einigem Belange bemerkten ſie nicht. 


"Die länge. Winternacht dauert, bier beinahe vier 
Monate; -eben fo auch der-IÄngfte Tag. Der | A 
Mom kauft in der Abweſenheit der Sonne, das: 


heißt in. der: langen Wimternacht, ohngefaͤhr zwei 


 Meuate, lang, ‚unablägig am Horigonte herum ⸗ 


‚ohne unterzugehn, ſo wie die Sonne es zur Zeit’ 


ii langen Tages macht. Die hellen Norblich 


/, 


tee find eine.groffe "Wohlthat für diefe nördlichen 


Gegenden in ber. Zeit; da fi e des Sonnenuichies 
cytbehren muͤßen. 2 | 


gie, Kaͤlte iſt hier, wie wir ſchon rien, 


"franpertich; doch wird. fle, wie unfere- Matroſen 


„angemerkt Haben, in Dir Mitte des November: 


Durch. ein anhaltendes Negenwetten unterbrochen Fa 
welches bis zu Anfange de Jenners, alſo ohnge⸗ u 
| Ehr fieben Wochen waͤhrt. In dieſer ganzen Zeit 
regnet es faſt unaufhoͤrlich und dann iſt die 
inimn Last ee und. eongefäht Bi 
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als wenn bei und im Winter Regenwetter eins 


fällt. Von Gemwittern erfaͤhrt man bier felten 
etwas. Nur cin einziged mal in fehs Fahren 
hörten imfere Matroſen einen fernen und dimpfen 
Donner. Der Schuee häuft ich im Winter zu, 
‚einer erfiaunlichen Höhe an. Man kann ſich eine 

Begriff Davon machen, wenn man hört, bat 


- die Hütte, welche drei Klafter Hoch, war , im 


Winter gewöhnlicher Weile ganz unter Schnee 
ſtand, fo, daß ſie keinen andern Ausgang hatten, 
als eine oben an der Decke angebrachte Oeff⸗ 
nung. | | 


* DRoch haben unfere Rufen ale etwas Sonder⸗ 
bares angemerkt, daß ſie, waͤhrend ihres ganzen 
Aufenthaltes auf dieſer Juſel, nie einiges Unge 
ziefer an ſich verſpuͤrt haben, vhrgeachtet es ihnen 


unmoͤglich war, Körper und Kleider reinlich zu 


halten, und ofngeachter Re. ſowol vorher, als 
auch nachher mit Heinen Geſchoͤpfen diefer Art in 
ziemlicher Vertraulichkeit lebten. Reiſende, wel. 


dge die Linie paſſirten, wollen eben dieſes bemerkt 


haben; und man verfichert , daß Matroſen, wel⸗ 


che voller Ungeziefer waren, plözlich davon befreit 


murben, 10 bald ige Schiff Den Aequator Durchs 
fgnitten Hatte, aber auch wieder davon heimga 


ſucht wurden, fo bald fie auf ihrer Rüdreife wie . 
doer dieſſeits dieſes Kreiſes gekommen waren, Ih. 
laſſedie Wahrheit und: Allgemeinheit dieſer Beob ⸗ 
achtung dahingeſtelt ſeyn. Waͤre fie indeß ge 


vn, fo verdiente es wohl eine uUnterſuchung/ 
2 woher 
N 5 
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J woher es komme, daß eine Fahrt iber den Ae⸗ 
quator hinaus mit der über den nördlichen Polat⸗ 
kreis hin in dieſer Betrachtung inerlet Wirkung 
derrordringer 


? 


So viel von ve Vecchaffenheit dee Landes, u 
ds unfir Razogen jat bemoßnten.. re 


- 


‚che lieben Jungen" gehe mutben ı mir nun 
wah Weiſe wohl nicht zu, daß ich ihnen 
fiber‘ das armſelige und hoͤchſt einförmige Leben ' 
weiches diefe Leute Hier führten, ein vollſtaͤndiges 
Tagebuch verfertigen fol. Das wäre mehr ge⸗ 
— Poedert, als ich leiten Könnte, weil die armen 
Leute felbſt, die keine. Schreibmaterialien Hatten. 
‚und mit der kuͤmmerlichen Erhaltung ihres Lebens 
genug beſchaͤftiget waren, ſich nicht konnten ein. 
fallen laſſen, die Geſchichte eines jeden Tages zu 
Vapier bringen gu wollen. Wir muͤſſen uns alſo 
‚mit der Nachricht begnügen ,. baß fie dieſes trau⸗ 
rige Leben uͤber ſechs Jahre lang fortſezten, weil 
im dieſer ganzen Zeit Ach kein Schiff in dieſer Go 
gend ſehen ließ. Ueber ſechs Jahre fang; 
man denke was das ſagen wole! 


| Der umge, Werſguin Gate in dies 
fer ganzen langen Zeit für feine anfängliche : 
Traͤgheit unaufhörlich und zwar ſehr ſchmerzhaft 
büffen muͤſſen. Ohne ſich bewegen , aufſtehen 
— u oder 
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oder dag geiyole vornehmen zu koͤnnen, fe 
er beſtaͤndis da liegen unter groſſen Schmerzen ,. 
und now feinen treuen Kaineraden ſich füttern ‚und 
bedienen laſſen. Endlich kam der woblthätigg 
laͤngſt gewuͤuſchte Tod, und drükte ihm ſanft die 
Augen zu, und befreite ihn von feinen nelben, 


Die Kameraden begruben ſeinen ‚Leichnam 
. Schnee. Bis dahin Hatten Re’ ſeiner mit‘ ice 
Soorgfalt gewartet , die ihnen und der Menſchheit 


Ehre macht. Selbſt elende zu ſchn, „Mangel, 
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Noth und Beſchwerlichkeiten icher Art zu — 


— und, dann, Doch nody, - mit. eigener. groſſer U 
quemlichteit, eines kranken Bruders zu Dita 
. und. Amar ‚fechs Jahre lang zu pflegen: „Kinder I 


- » 
- 
n 
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das will vial, ſagen. Dazu. wird ein Grad. pay 


Tugend erfordert, deſſen wobl nur wenig reiche 


uud: in Ueberfluß lebende Menſchen fähig waͤren, 


Aber ſo iſts; Widerwaͤrtigkeiten exwecken und” 
ſtaͤrken Tugenden, jeder Yet, und eigene ‚Reipeg 


machen , mitleidig und hülfecich gegen andere. 4: H 


laßt, ung Gott danken, auch wenn er und Wider, 


wärtigfeiten zuſchikt; denn fie. find- sin. Balſam 
für, unſere Eranten Scclen und machen fie. ‚gerufen 
von ‚mager Saracbeir, Bu eye | 


) yo. 


Man follte denken, die drei Befunden wurden 


froh geweſen ſeyn, designen ſo ſehr zut ‚Laft 
fallenden, Kranken endlich los zu werden; . abey 


‚ nein!. Sie Hätten fein- trauriges Lehen gern ver⸗ 
Ringe bãuen die Laſt, die er ihnen machte 
gern 
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gern noch kechs andere: Jahre lang getra en. 
Denn er. war, bei aller feiner tinfähigfelt, eidag 
fuͤr ſte zu thun, doch inmer eine menfchliche Sr 
fellſchaft mehr für fie, und wenn man, wie fe) , 
auf Liner oͤden Inſel lebt, und, ſich von der’ ganıd 
‚gen bemuhnttir et durch Oceane ahgeſchnitten, 
fi ehr v darin geist mar“ nach dem Vergnügen. 
der Gefrilſchaſt, und die bioße Gegenwart eines 
inenſchlichen Weſens iſt ein imſchaͤzbares Gut für, 
und. So hat der allgemeine Vater, det Mei: - 
ſchen ſeine Kinder alle durch den Inſtinct der Ge⸗ 
felligkeit zu dereinigen gewußt? Hierzu Fam bet 
unſern Infulanern noch die immer wiederfchrene 
traurige Betrachtung, , daß einer nach dem an⸗ 
vdern fo dahin ſterben wuͤrde, ' nd daß Hr 
ſchrettiche good, altein übrig, u „Hleiben , rn to 
te. "Han fege ſich in Bil Stelle diefer arten Leute 
and fuͤle/ was es mit difem Gedanken auf Lo 
haite! N nr en 
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ent; r: ar fie um Chir; anfzufirchei i 4 ach 
dem Strande gegangen waren und ſehufuchtsvoite 
Blicke uͤber das Meer hin narb derjenigen Welt⸗ 
gegend warfen, in welcher ihnen, Rußland. lag: 
. entdeten fie gang unvermuthet —— und o wy 
vermag dad ucbermaas ibrer Reel“ ww dire 
- pl Bet 
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| Den! —— - ein Saif, welches m siemficher Ent - 
u fernung von der Inſcl auf den Wellen ſchwebte J 
SGie waren einen Augenblik auſſer Ach vor Ente 


zuͤcken. Aber ſchnell ſuchten fie ſich wieder zu 


N 


faffen , weil ihnen der Gedanke in die Seele ſchoß, 
Daß das Schiff, wenn fie Hier uuthärig ſtehen 


“Bleiben und fich einer unmäßigen Freude uͤberlaſſen 
wollten, vielleicht bavon ſegeln, und aus ihren 


Augen auf immer verſchwinden koͤnnte. Hurtig 
rannten ſie nach der Huͤtte, holten Feuer⸗ holten 


Holz herbei, machten hier auf einem Huͤgel und 
dort auf einem andern ein hellloderndes Feuer any 
daß Flamme und Rauch gen, Himmel fliegen. 
Einer von ihnen. hief, holte. ein. Rennthierfell, 
Band ed. wie eine Fahne an eine lange Stangey 
- und rannte damit an den Strand, um durch die 
Bewegung diefer .Iedernen Flagge den. Leuten auf - 


dem. Schiffe zu erfennen. zu geben, daß bier. Mens 


u fihen mären, die um Erlöfung fleheten. Glüklis 
cher Weiſe bemerkte man auf dem Schiffe beides, 


das Feuer und die Bagger und der Schifer, u 


Ä ſteuerte der Küfte gu. Jezt legte, ſich das Schiff 


nicht fern vom Stande vor Anker; und. jest ſtieß 
ein Boot mit Männern ab, -um zu fehn, : was 


es mit den drei Sun am Lande für. eine "m 


wandniß dab I 


N 


Steht us, wenn ihr Want, das Ertu⸗ J 
den unſerer armen Inſulaner, und die Verwun⸗ 


“ beung der Leite Dom Shift vor, drei ganz in 


Ä Leder 
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Leder und velwert gehüllte menſchuche Figuren 
- vor fich, zu ſehn, und ihr Erſtaunen, da fle, die 
; Ne ſelbſt Rufen waren, “auf ruſſiſch von ihnen 
angeredet wurden, und nun vollends hoͤrten, "dag 

._ -diefe armen- Gefchäpfe Hiek auf dieſem unibfrtäbas _- 
ven Eid“ und Schneelande über ſechs Fahre ver⸗ 
kan, und bis dabin u) erhalten Hatten! . 
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Das af, waches von Archangel tm, 
hatte nach Weſt ſpizbergen auf den Walſiſchfang 
ſegeln ſollen. Zum groſſen Verdruß des Schif⸗ 
fers, allein zum Gluͤk fuͤr unſere Matroſen, wur⸗ 
de es durch widrige Winde nach Oſt⸗Spizbergen 
verſchlagen. So gereicht oft eine kleine Wider⸗ 


wärtigfeit die den einen trift, einem oder mehren Bu 


zen andern zum Gluͤt und Samt = u J 


Ban wurde Bald ind , bag unſere drei Ko 
binſone mit allen ihren Habſeligkeiten au Bord | 
genommen und ſo nach Rußland gebracht werden 
ſollten. Der Schiffer verlangte dafuͤr 80 Rubel, 





‚die man. ihm mil Freuden zugeſtand. — Junger ws | 


Leſer! übereile dich nicht in deinem urtheile. Ich 
ſehe es dir an, daß du auf den Schiffer zuͤrneſt, 
und ihn. einen Unminſchen, einen Barbaren ſchel⸗ 
ten willſt, weil er faͤhig war, ſi ch einen ſolchen 


Liebesdienſt fo theuer bezahlen zu laſſen. Aber 


hoͤre erſt, was unſere Männer bafür an Bord 
N Bringen daft, “ 
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fun ung geid gehorden. Ihre geſammelten Schaͤze, 


. eine aroße Menge bloner, und weiter Fuchabaͤlge, 


‚Sie waren „nembich: in der zeit ihres Hier, 


weiche germlich - viel Raum kinnchnren , befanden 
in folgenden Dingen: zz2noo Pfund Rembierfett, ” 
bet 260 Rennjhierhaͤute: zehn Baͤrchfelle and 


Bierzü techne man nur noch ihre ganze, Sommer 
und Wintergarderobe, ihre Spieße, Bogen, Dfeis ' 
ke, ihre Lampen, ihre Axt, die faſt bis auf den 
‚Stier nhgenuft" war ;" ihr gleickfaus ſehr ver 
hrauchtes Meter; ihren Zwirn von Flechſem, 4 
Preicinen und: Nehnabeln, welche fie in einen! 
Bensiihnen FIdR - verferkigten uüngemein kuͤnſtlich 





genrbeiteten Endcherwen Buͤchschen vtrwahrten; 


und'.iman wird 8: fd ſehe unbiltig'nicht'tirehre find 
den, Adaß der Schifftr für den Trünsport alte 


dieſer Sachen, : Die: in Rirkland ihre'e 50 Rubel 
werth waren, ſich von ſo reichen Leuten 80 Ru⸗ 
bel. Pezahlen ließ, ba er. ſiberdem die drei Perſo⸗ 


nen in alten we helten mußte. ; Ex vendient alfor 
auch deswegen gicht doß man ihm aifep Unmen⸗ 


ſchen fihette ;, und dad mar abermals ein; Brifpieh, 


hie. leicht man, Il ‚NEE, Beurtpeikang. feinen 
je p:benmenfihrh | igecn. könne, . beſonders neun mar 
ð raſch dabei derfaͤhrt nuglg äunge Sa mmohl. M 
bun, pflegen, : NEL KEEP — 1 


B .. x } 2 + v r3 
“. 22* [4 OD [ r, . 
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J At: jeit benginten a chen waren Am an Bord 
gebraͤcht; der Schiffer lichtete dig.Apnber f} und 

unſere Matroſen nahmen mit Freuden Abſchied 
u | . von . 
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von dem Lande, wo fe ichs. Sabre und drei te: 

nate Tang ein ſo armſeliges und Hotnungalo⸗ 

ſes Leben gefuͤhrt hatten, Mach inte. Hahrt 

von fünf Wochen kamen R, endiich eig iu 

Arangela an. 
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nie pn tod, ss 
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vei ihrer. Snnbung ereignete ſich noch ein Auf⸗ 


u keit, .;der. beinahe fehr'teagifch geworden märe, 


Die Frau Dei ‚Steuernäans Alrxey Himfof 
die ihren Mann, den fic zärtlich liebte, (ot 


laͤngſt als todt beweint hatte, befand fich zufaͤlli, 


ger Weiſe auf der Brücke von Archangel, als 
das Schiff ſich neben derſelben vor Anker legte. 
Sie. erblikte ihren Mann auf dem Verdecke, er⸗ 
kannte ihn, that einen lauter Schrei und fprang 


von der Brüde hinab, /um ihm alfobald: in die 
Arme zu ‚Biegen. Aber ſie ſprang zu kurz und fiel 
ins Waffer,. und nur mit. genauer North gelang | 
es den Matrofen, fie wieder herauszuziehn, bevor ' 


fie extrunken war. Armer Hinkof! Welch ein 
Schikſal wäre das gewefen, wenn du nach fo 
pielen überflandenen Muͤhſeligkeiten nur grade dazu 


haͤttelt zuruͤkkehren müffen, um dein liebes Weib, | 
noch ehe du ed umarmt haͤtteſt, vor deinen Augen u 


| ertrinken zu ſchent 


x 
P 
x 


gen Handlungen die Affecte verleiten koͤnnen, 
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wenn man u denſelten obne Suräfpaltung | 


ipeeläßt. -, 


Unfere 
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Dan fieht hieraus, zu welchen unvernünftie . . 
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Unſere Helden traten jest ans Land, und zwar 
in ihrer fpizbergifchen Uniform. Das zuſammen⸗ 
gelaufene Volt’ empfleng ſie mit Erſtaunen und 
Frohlocken; und Maͤnner von Einficht lieffen bald 
den einen bald den andern von, ihnen zu fich kom⸗ 
mien, fragten ihnen jeden einzelnen Umſtand ihrer 
abentheuerlichen Geſchichte zu wiederholten malen 
ab, lieſſen ſich die mitgebrachten Sachen zeigen, 
und uͤberzeugten ſich dadurch volllommen von der 
rbeu beffen, nad ich ier von ihnen erzaͤhlt | 
bab 6. | 
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Ja fuͤnfzehaten Jahrhandert hatten dr Vene⸗ 
tianer faſt allen Handel nach Inden Rein an 
fich geriſſen, und ſich ausnehmend dadurch berei⸗ 
chert. Den Weg: dahin nehmen fe dnechs mit⸗ 
tellaͤndiſche Meer nach Alexandrien in Sgyp⸗ 


eu, von da nach Gutz guf der Erdenge, welche 


Afien und Afrika verbindet, von wannen fie durch 
das rothe und arabiſche Meer nah Calecut 
oder einem andern Hafen. an der Käfe-der erſten 
oftindifchen Halbinſel fuhren. Ich bitte meine 
Fangen Leſer, die genannten Meere und Darer aul 
der rCharte nachuſebn. | & 


- Andere antopdifee. Kationen bliften wit neb 
diſchen Augen auf die unermehlichen Reichthuͤmer, 
welche durch diefen Handel nach Venedig ſtroͤmten. 
Gern hätten fie einen Theil derſeiben abgeleitet; 
aber dazu war kein ander Mittel vorhanden, als 
dieſes: einen neuen Meg Add) Indien durchs Meer 

zu finden Die Portagieſen, damals ein untere 
Reiſebeſcht. tern 8 ehe 


V.. 


| 


⸗ 


* 


von Egypten, Necho genannt, durch phoͤniziſche 


| tel zu verfuchen, und ber neue Weg, den fie aus⸗ 
d 


zwar aus Gründen, weiche heutiges Tages ein 


nennen pflegt, von dee Sonne dergeſtalt verſengt 


uesmanbeh, Bolt, fiefen mierſt darauf⸗ deſes N 


findig machen wollten, ſollte rund um Afrika her⸗ 
unm durch diejenigen Meere gehn, wodurch man, 
wie meine jungen Leſer wiſſen, jezt wirklich nach 
Oſtindien zu ſchiffen phegt. Die. Frage war nur 
noch, ob eine folche Fahrt auch thunlich waͤre 2 


L: . x 
Zwar trug man ſich mit einer alten Nachricht, ’ 
—* ſchon von uralten Zeiten ein gewiſſer Koͤnig 


Scdhif⸗ ganz Afrika Habe umſchiffen laſſen: allein 
man ‚war nicht fo recht gewiß, ob dieſe Nachricht 
auch gegruͤndet waͤre. Viele laͤugneten gradezu 
die Moͤglichkeit einer ſolchen Unternehmung, und | 


"Kind widerlegen kann. . Sie bildeten ſich nemlich 
ein, daß Afrika nach Süden: Hin fein Ende babe, 
‚fondern ſich bis nach dem Suͤdpol hin erſtrecke ſe 
daß es alſo unmöglich waͤre, es zu. umſchiffen. 
Daneben, hielten ſie es gleichfalls irriger Weiſe, = 
für ausgemacht, daß derjenige Theil unſerer Erd⸗ 
kugel, welchen man den heiſſen Erdguͤrtel zu 


wuͤrde, daß kein Menſch im Stande waͤre, es darin 
auszuhalten. Ja, ſie deſorgten ſogar, daß die 
Sonnengluth in jenen heiffen Weltgegenden fo groß 
ſeyn dürfte, daß fie die Schiffe anzunden, und mit 
En und Maus zu Any brennen wuͤrde. 


Rah nicht; ihr jungen Freunde über. die - 
ik uawiſenheit N die man hierdei an den Tag 
| nn kn 
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ſorgniſſe einzufehn, JIedes Kind if jezt dazu im 


— 


feste. Damals konnte man von unferer Erde nnd 
von Art narürlichen Beichaffenbeit derſelben noch 
po 

gelebt Hätten, wohl nicht viel kluͤger geurtbeilt has 
ben würden, Jezt, da fchon fo viel taufend Reis 
fin nach allen Himmelsgegenden hin angeftcht und 


fo viele derfelben beichrieben worden And, iſt es 


keine große Kunſt mehr, das Lächerliche jener Bes 


‚Stande; aber damals war es ganz ein anderes. 


Dennoch wagten 8 die Bortugiefen , jene | 


abſchreckenden Grunde ungeachtet; auf die wichtige 
Entdeckung auszugehn. Ihre erſten Bemühungen 
erreichten zwar noch wicht ‚Stu. abgegielten Zwek; 


allein fie erreichten doch etwas, weiches fie hinrei. 


chend belohnte. Sie entdekten nemlich nach und 
nad) die Onſeln Porto, Santo und Madera, 


die Azoren, das grüne Worgebirge, und 
endlich gav dad Morgebirge der guten Hoff⸗ 
nung, ald die lezte fürliche Spize von Afrika, 
-  Derienige,' welche diehe lezte Entdeckung vollendete, - 
und: dad geſamte Worgebürge wirklich umſchifte / 
war Bartholomäus Diaz. 


Die Möglichkeit, um Afrika herum nach In. 


dien zu ſegeln, ſchien nunmehro voͤllig erwieſen zu 


ſeyn ꝛ dennoch gab es Leute, welche diefiibe noch 


immer bezweifelten, und die, Hoffnung, dieſen 


Zwet — zu erreichen, “noch immer für eine 


ctolle Chimare hielten, Daß man die Linie paſſi iron 
könne N 90 bon der Sonne verbrannt zu werben, 


2 und 


— 000007 


enig, daß wir alle, wenn wir zu eben der Zeit 











8 _ 
und dag Afrita nicht ins unendliche fortlaufe, kon 


dern Mgendwo " aufböre und alſo auch umfchifft 
werden koͤnne, durften fie nun freilich nicht mehr 


laͤugnen. Aber ungluͤklicher Weiſe Hatte Diaz 


in der Gegend des Vorgebirges der guten Hoffnung 
einen ſchweren Sturm ausgeſtanden, und dem 


Vorgebirge deswegen den. Beinamen tormentoſo, 


das ſtuͤrmichte, gegeben. Das war von jenen 


kleinmuͤthigen Leuten genug, um den. Schluß dar⸗ 


aus zu ziehn, daß es in dieſer Weltgegend immer 
ſtuͤrme, und daß es daher unmoͤglich ſey, weiter 


daſelbſt vorzudringen. Was doch Kleinmuͤthigkeit 


und Furchtſamkeit ſich für übereilte Sal er⸗ 


lauben! ! 


Zu jenen tinmiͤthihen gweiern gedörti iudeß 


nicht der König Emanuel von "Portugal; der. 


= nicht fobald zur Regierung - gelangt war, als er 


ſchon mit Eifer darauf dachte, den Pan ſeiner 
Vorfahren, ‚Hlindien’ zur See zu entdecken, völlig. 


auszufuͤhren. Erlich Daher ungefaumt eine Flotte 
ausruͤſten, und’ zum Anführer derfeiben wählte. er 
‚einen Mann ;' der die zu einer fo großen Unterneh⸗ 


würdigen Entdedungereiſe 


mung erforderliche Geſchiklichkeit und Herzhaftig⸗ 


keit' in hohem Grade beſaß. Er hieß Vasen de 


Gama; und hier iſt die Geſchichte fine mert⸗ 


— 


‘ 
\ J 


— 


er Reiſe 


N, 


. , . u 
' . J x . I 
“ i ’ 2 oT 
. 3: 


lt Ä 
r. -. , 
.. * — 1 


| Hefe vdn Veiem nach dem Vorgebirge J 





der guten Hoffnung und von da nach | 


Mofambit an der bftlichen Küfte von“. 
Afrita. | 


on 
EN 34 


. hieſe unternehmung anführen ſollte, beſtand aus 
drei zie mlich groſſen Schiffen, welche zuſammen⸗ 
genommen nicht mehr als 160 Mannan Bord 
hatten. Die Namen der Schiffe waren St. 6% 
briel, St. Raphact und Berrio. Die auf. den 
‚Iegteen“ beiden : kommandirenden Sciffsfapitaine 
hieſſen Paul de Gama, "des Vasco Bruder, 
amd Nicolaus Nunez. Auf dem St. Gabriel 
ließ Vasco’ feihe. eigene Flagge wehen. Auffere 
denm würde, diefe: kleine Escader noch von einem 
. Yroviantſchife begleitet / deſſen Anführer Gonjals 
Nunez war. J 
| Es war am gten gelius 149 7, alſo fünf Jahr 
“ nach der von Columbus geſchehenen Entdeckung von 


Die Zone, wache Vaseo de Gama Pr N 





Amerika, als Vasco de Gama bei Belem, 


einem unter Liſſabon am Tejo liegenden Flecken, 
die Anker lichten ließ und unter Segel gieng. Da 
mehrere Schiffe, welche zuſammen nach einerlei 
Beſtimmungsorte abgehn ; niemals -ficher find, bag 





fie immer beifammien bfeiben, werden; weil Stürme u 


und andere: gewöhntiche Zufolle ſich oft von einan⸗ 
— m at trennen plegen: ſo ſezt ber Anfüheer Alles 
\ 8 3 2 mal 
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mal einen gewiſſen Ort oder eine gewiffe Eegend 


fell, wo fie ſich in ſolch n Faͤlen einandrr-erwarten 5 ° 
wollen, um fich wieder zu jammeln. De Game 


0% beſtimmte bei feiner Abreife zum naͤchſten Sammel - \ 


plaze dag grüne: Vorgebirge an der weſllichen = 
Kuͤſte don Afrika. | — 


— J 
u Dieſe Vorſicht kam —9— wohl zu ſtatten. 
Denn, als fie in die Gegend der. canariſchen 
Inſeln gekommen waren, uͤberfiel fie ein hef.iger 
Sturm, in welchem.der Admiral ſelbſt von den 
uͤbrigen Schiffen weit, verſchlagen wurde. Allein 
da nunmehr jeder wußte, wohin er ſich zu wenden 
hatte, um mit den uͤbrigen wieder zuſammen zu 
treffen: jo fanden Re fich acht Tage darnach an dem 
feſtgeſezten Sammelplage alle wicder vereiniget. 
Sie leucrten hierauf nach St. Jago, einer von 
den Inſeln des gruͤnen Vorgebirges, theils 
"am den Schaden“ auszubeſſern, den die Schiffe in _ 


dem Sturme gelitten hatten, theild um. Waſſer 


— and andere Erfriſchungen einzunehmen. 


* 


Die Inſel St ago; ' weiche noch fegt den 
Vortugieſen gehört, und. die ‚größte, von den Injeln 
des gruͤnen Vorgebirges if, verdient wohl, daß 
meine jungen Leſer fir auf der Charte auffuchen , / 
weil fie ſeit kurzem durch zwei wichtige Begebenhei 

ten ungemein merkwuͤrdig geworden iR. Vor zehn 
Jahren nemlich erfuhren die Bewohner dieſer Inſel 
eine ſo ſchrekliche Hungersnoth, daß 16000 derſel⸗ 
ben davon aufgerieben, wurden; und in dem lezten 
Seeriege wi auf ‚einer Rbede ‚biefen Inſel cin 
* Rechten 
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Treffen Wwiſthen einer engliſchen nd ſeatkdfiſchen — u 


Flotte vor, weiche beide nach Oftindien beſtimmt 
— waren. — | 
Den. dritten Auguſt lichtete man abermals die 
Anker, und fuhr fort, laͤngſt der afrikaniſchen 
Kuͤſte gen ſSuͤden zu ſteuren. Weil man damals 


üuͤber die in dieſer Weltgegend gewoͤhnlichen Wind-⸗ 


ſtriche noch sam und gar keine Erfährungen geſam⸗ 
melt Hatte: jo war die Schiffahrt daſelbſt noch 
mit vielen Vefchwerlichkeiten und Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten verknüpft, die man heutiges Tages groͤßten⸗ 
theils zu vermeiden weiß. Sie brachten daher, 
mit widrigen Winden und Stuͤrmen kaͤmpfend, 
drei volle Monate zu; bevor fie von den Inſeln des 
‚genen Vorgebirges bis in diejenige Gegend des 
äthiopifchen Meeres kamen, in welcher die Inſel 
St. Helena liegt, welche mline jungen Leſer 
gleichfalls auf der Charte von Afrika finden werden. 
Heutiges Tages kann man diefe Reife in einigen 
Wochen vollenden. 


Es war am vierten November, als ſie dieſe Z 
damals noch nicht bekannte Inſel zu Geſicht befas 
men, und ihr den Namen gaben, den fie noch je⸗ 


zund führt, ohngeachtet fie jezt nicht den erften Ente - 


deckern derfelden, den Portugiefen, fondern den 
. Engländern gehört. Die Inſel ſelbſt iſt nicht von 
groſſer Wichtigkeit: aber ſie iſt ihren Beſizern gleich⸗ 
wohl viel werth, weil die nach Oſtindien fahrenden 
oder von Oſtindien zuruͤkkommenden Englaͤnder ſich 
hier mit friſchem Waſſer verſorgen koͤnnen. 
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Auch anhen Reiſenden, welche ſchon fe ein | 


ger, Zeit groſſen Mangel au trinkbarem Waſſer lite 
ten, kam dieſe Entdeckung wohl zu ſtaiten. Sie 
fanden auch Einwohner auf.diefer. Inſel, und zwar 
Schwarze von. Heiner Statur und unangenchmer 
Bildung. Dieſe giengen nach Art der Wilden im 
heiſſen Laͤndeen, größfentheus unbekleidet, nur daß 


‚fe ein Thiexfell, wie einen Mantel, tm die ESchufe - . 


tern geworfen Hatten. Ihre Waffen beſtanden in 
Bogen und Pfeilen und in hoͤlzernen Staͤben, die 
am Feuer gehaͤrtet und an den Enden mit Spitzen 


‚von Thiexhörnern verfchen waren, GSie Ichten 
übrigens. non. Wurzeln, Seethieren, beſonders 
Malfifhen — deren es in dieſer Gegend vrele 
giebt. — -Meergepügel und wilden Ziegen. Man 
fand auch Hunde bei ihnen; welche ben in Don 


tugall glichen. N 


Dir Anfuͤhrer der Flotte gieng ſelbi ans 
Land, theils um die Beſchaffenheit beffelben ken⸗ 
nen au lernen, theils um Die‘ Lebensart und Sitten, 
der Eingebornen zu beobachten. - Er traf im Her⸗ 
. umgehn einen; berfelben an, welcher Honig ſuchte — 


denn bier, we in ganz Afrika, giebt es ſehr viele 


Bienen, welche vortreflichen Honig ſammeln. Er. 


= wollte Ach mit ihm unterhalten, aber man verfiand. 


bon beiden Seiten kein Wort von dem, was der 


‚eine zu. dem andern fagte. Er nahm ihn Hierauf. 
mt an Bord, allein auch Hier konnte man nichts 
von ihm herausbringen. Man, behielt ihn die 
Nacht auf dem Schiffe, und ſezte ihn am, folgen⸗ 


den Morgen wmohlbckigivet and Land, Die gute 
a . | Begeg⸗ 
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Begegnung, bie ei erfahren hatke, und ber Anbit 
der ihm geſchenkten Kleidungsſtuͤcke reizten viele 
andere, ſich gleichfal⸗ nach den Schiffen zu begeben. 
Der Admirab zeigte ihnen akerlei Spezereien, 
Gold and Perben, um: zu schen, was für: Mienen 
fie Dabei. machen würden: allein er fand def ihnen 
dieſe Dinge: :gäuzsich unbekannt wart," und daß 
ſie wenig darauf achteten. Er beſchenkte fie hier⸗ 
auf mit kleinen Gloͤckchen, zinnernen Ringen und 
Kechenpfenningen, worüber Les eine ao Guute 
udrutten. r. 





Ee ae Feen der Ton war, af | 
ben man von beiden Seiten geflimms zu ſeyn fehten > 
ſo pigte es Ach doch bald, daß dieſen ſchwarzen 
Herren nicht sehe: zu: trauen: wäre Deun da ein 
- Heiner: Trupp: Portirgiefen ſich etwas weiter ind 
Land hineiuvagte, um die Eingebornen in. ihven 
Wohnungen, ge, beſuchen, ſo glaubten ſecinige 
Anſtalten gu Feindfeligkeiten zu bemerken. Sit 
hielten es Aaber für rathſam, ſich nach den Schiß 
fen muulmichn. Die Wilden festen ihnen nacı 
und es wurde wahrſcheinlither Weiſe zu Thaͤtlich⸗ 
keiten gekommen ſeyn, wenn nicht Der Admirab die 
Gefahr; welche feinen Leuten drohete, vom Schiffe 
aus bemerkt haͤtde, und mir ben Booten ihnen ee. 
Huͤlfe geeilt wire. Sobald die Schwarzen dieſts 
md heßen ſie mit groſſin Geſchreie zwrüt. 





Auein dieſt —* Frucht war im Grunde Bu = 
wohl nur sine Kriegesliſt, welche zur Abſicht hatt, 
de Portugieſen zum Rachfezen zu bewegen, uns‘ 
| ur 5: oo re 
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fie nachher zu überfallen. Denn da’Re fahen , da 
ihnen keineg folgen wollte, kehrten ſie fogleich zuruͤt, 
. und griffen Den Admiral und feine Leute mit Pfei- 

Yen und andern Waffen: grimmig anz wodurch 

man: genöthiget wurde , fich nach den Schiffen zu— 
ruͤkzuziehn. Vier Portugiefen wurden verwundet, 
und der Admiral fit € erbielt eine Verle zung am 
Schenkel. — 


Nachdem man ſch zwölf Toge Gier · verweilt 
harte, ſegelte man mit. einem Suͤbweſtwinde meis 
ter, und ſchon zwei Tage darauf hatte man die ' 
rende, das Vorgebirge der guten Hoffnung zu er⸗ 
bliden. Allein ein widriger Wind, welcher ihnen 
jegt entgegen blies, hinderte fie, fich dem "Lande . 
gu nähern, und sang fit, in die höhe See zu 


Pa 





ſtechen. Erſt zwei Tage darnach, als am often 


NMovember, war es ihnen möglich , fih um das 
Vorgebirgeheru zuſchwingen. Es geſchahe dies 


unter Trompetenſchall und vielen andern Freudens⸗ 


bezeugungen. An der Kuͤſte des Vorgebirges Bee 
merkte man, wiewohl nur von fern, eine Menge 





großes und kleines Vieh don gutem Anſehn, und 


RWenſchen, welcheidenen auf St. Helena glichen. 
Allxein es belohnt fich nicht der Muͤhe, meinen es - 

- fern die wenigen dürftigen Beobachtungen zu er⸗ 
zählen, welche die Vortugieſen hier im Vorbeifah⸗ 
“ren machen konnten: weil wir kuͤnftig oft nach 

dieſem Vorgebirge zuruͤkkehren und von Leuten, 
welche ſich länger daſelbſt aufgehalten, umſtaͤnd⸗ 
lichere und zugleich beiimmter Nachricht erhalten: 
werben. 
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gut Aeuerten fe länge der lichen afrikani⸗ 
ben Kuͤſte gegen Nordoſt. Nachdem ſie ohngefaͤhr 
ſechzig Meilen fortgeſegelt waren, legten fe ſich + 
im Geſicht des Landes neben einer Inſel vor Anfer, 
und „hatten Gelegenheit folgende Bemerkungen zu 
machen. Die Eingebornen glichen denen auf St. 
Helena und anf dem Borgebirge. Die Gegend . 
ſchien reich an Elrphanten. und Ochſen zu ſeyn. 
Der leztern bedient man ſich Hier zum Reiten‘, 
nachdem man ‚ihnen. ein Küffen von Stroh und 
einen hoͤlzernen Sattel auf den Rüden gelegt, und 
„ein Holz durch die Nafe gezogen 4. Auf einertt 
-Kelfen, ohnweit der Küfte, fahe man einige tatle 
fend Seelöwen; ein Thier, welches Lünftig viele 
Jeicht öfters. genannt werden düfte, von welchem - 
id Daher. meinen wißbegierigen Leſern im Vorbeis 
‚gehn eine kurze: Beſchreibung machen muß. Es 
Ser dem Sechunde, ıfl aber groͤſſer, als dieſer, 
indem er ſechs bis zehn Ellen lang zu werden pflegt. 
Es Aebt im Waſſer und auf dem Lande frißt Fi 
ſche und Gras, und ſezt davon, gleich dem Rob⸗ 
ben, einen dicken Speck an, aus dem ſich Thran 
brennen läßt. Er ſtrekt ſich gern auf Infeln und 
Sandbaͤnken bin, um zu ſchnarchen, iſt aber, wie 
man fogt ; allemal ſo vorfichtig, eine Wache aus- 
ä zuſtellen welche bei herannahender Gefahr durch \ 
ein gewiffes Grunzen Lerm zu machen pflegt. Die 
Bewegung des Seelöwen, , fomopl. im Waffen ald 
auch zu. Lande, gefchieht fo langfam, daß man ihn 
leicht ‚einholen kann. Er ſelbſt faͤllt niemand finde 
‚lic an: wird er aber verwundet, oder raubt man 
‚om Pin. “oma: ſo Bee. ce grimmig um ſich. 
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Gegen feine Jungen ſcheint er eine stoffe Zaͤrtlich⸗ 
keit zu haben, Ehe ſie ſchwimmen Können, laͤßt 
er ſſe auf ſich reiten; wirft ſie aber, ſagt man, 
oft mit Vorſaz ab, damit wie ſich i im Scwimmen 
uͤben muͤſſen. u ln 


' 
N 


So viel vom eine, kei wieder in unſern 
" Bortugiefen, Du 


. Wenig Tage nach ihrer Ankanft erſchienen ohn⸗ 
Efaͤhr neunzig Eingebohrne, einige am Geftade, 
einige auf dein Bergen. : Der Admiral fegte darauf 


. nach dem. Lande aus, ließ aber feine Leute ſich vor⸗ 


her wohl bewafnen, damit es ihnen nicht abermals 
gienge, wie auf Gt. Helena. | Zudem man fih 


‚ nun dent Lande näherte ließ er Gloͤckchen auds 


werfen, welche die Schwarzen aufhuben ; und hier⸗ | 
auf fo nahe fanien, daß fie deren mehrere aus ſei⸗ 
‚ner Hand empfiengen. Er wagte ſich hierauf mit 
ſeinen Leiten ans Land, : und tauſchte don den 
Schwarzen elfenbeinerne Armringe fire einige rothe 
Nachtmuͤtzen ein. Dieſe erſte Zuſammenkunft en- 
digte ſich, wie ſie angefangen hatte ; in volllom⸗ 
menem grieden, | 
Einige Tage hernech fanden ſich an weihun⸗ 
dert Schwarze ein, welche zwoͤlf Ochſen und vier 
Schaafe mitbrachten, und als die Portugieſen zu 
ihnen ans Land giengen, ſiengen ſie an, auf Floͤten 
zu blaſen, und dieſe Muſik mit einigen Stimmen 
zu begleiten. Um dieſe Hoͤßichkeit zu erwiedern, 
Bi der Aduet feine Trompeten gleichfaus blaſen 
und 


\ 


r 


und feine Beute mußten dazu tanzen: Dies belufigte, 
die Schwärzen ſehr; und ſo vergieng auch diefer, 
Tag unter lauter Vergnügen und gegenfeitigen, 
Sreundfihaftöbegeugungen, 


’ D 


Aber dieſes freundliche Benehmen waͤhrte nicht, ' 
Immer; denn da einige Tage darnach cine noch. 


gröffere Menge ſich einſtellte, und die Portugieſen 


ihnen einen Ochſen abhandelten: bemerkte many, 
Idaß einige junge Schwarze ſich mit den Waffen, 


der Alten hinter einem Gebüfche verftekt hielten. 
Der Admiral, welcher einen hinterliſtigen Ueberfall 
beforgte, befahl hierauf feinen Leuten, ſich nach 
einem fichern Plaz zuruͤk zu ziehn. Es gefchahe 3. 
die Portugieſen ſezten fish in ihre Boote, und fuh⸗ 
‚ ven längft dem Ufer nach einem freien Orte hin, 
mo man weit genug um fich fehen konnte. Die 
"Schwarzen brachen hierauf gleichfalls auf, und, 


giengen, den Booten gegen-uber, eben dahin. ‚Hier. 
rottierten fie ſich zuſammen, und fchlenen Anſtalt 


zum Gefecht zu machen. Allein der Admiral, wc 


cher diesmal menfihlich dachte, wollte e8 gern were. 


meiden, ein Blutbad unter ihnen anzurichten, und 
309 ſich daher in den Bonten nach den Schiffen, 
zuruͤk. um indeß den muthwilligen Schwarzen” 
einige Ehrerbietung einzußöffen ,, lieg er ein paar 
Kanonenfchüffe thun, wordurch fie denn auch ders’ 


geſtalt erfchrekt wurden, daß fie in gröfler Unords'. “ 


nung davon liefen und ihre Waffen von fich warfen, 


Nach diefem fandte de Gama einige Beute arh, 
and 1. eidg ein Feen nebſt einer Seuie mit Sr. 


or 
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portugieſiſchen Majeſtaͤt Wappen errichten und 
. durch’ diefe Handlung von dem Lande, wie man 
Mat, Berz nehmen mußten, ohngeachtet es ſchon 
‚ferne Beſitzer hatte, depen es rechtmäßig zugehoͤrte. 


Allein die klugen und mächtigen Europaͤrr baden 


"nun einmal feftzuiegen geruht, daß ihre einfältiges 
ven und ſchwaͤchern Brüder ‘in entfernten Weltthei⸗ 
. Jen gang und gar kein Eigenthum am Lande haben 
kbonnen; daß man daher ohne Umſtaͤnde ihnen dase 
jenige nehmen bürfe, was feit Jahrhunderten das 
— ihrige war; und daß, um diefe Handling rechts 
mäßig zu machen, weiter nichts erfordert werde, 
als dag man der erſte Europaͤer ſei, der ein folches 
Land entdeit, und .unter einigen Eeremonien er⸗ 
klaͤre, dag man Beſiz davon genommen habe, Ich 
wuͤnſche, daß meine jungen Lafer über diefe ſon⸗ 
derbare Meinung einen Augenblit nachdenken, und: 
ſich ſelbſt die Frage vorlegen moͤgen: ob die ſes Bere 
fahren auch wohl ein gerechtes und bitizes genannt 
—. ie werden verdiene? 


| die Sawarjen wußten vermuthlich nicht, was 

das Kreuz und die Seule bedeuten ſollten: aber 
es mußte ihnen doch bedenklich vorkoinmen, fo tie 

was von ‚fremden „Liuten , die fie nicht eingeladen 

hatten, dahin planzen zu laſſen. Sie machten 

ſich alfo, ſebald die Portugieſen wieder an Bord. 

waren, daruͤber her, und riffen Kreuz und Seile | 

Ä vor ihren Augen nieder, 


u fegelte weiter, und , näßerte ſich von 
au eit wieder der Räte um das Land in- 
u ‚Mugen | 
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ugenſchein nehmen. Der Abmiral hatte bei 


feiner Abreiſe aus Portugal verſchiedene Miſſet haͤ⸗ 
ter mitgenommen, um ſie bei vorfallender Gelegen⸗ 
heit zu ſolchen Geſchaͤften zu brauchen, welche am 
meiſten mit Lebensgefahr verbunden waͤren. Von 
dieſen ließ er jezt zwei an die Kuͤſte ſctzen/ mit dem 
Befehl, daſelbſt zu bleiben, um Das Rand und die 
Bewohner deffelben genauer fennen zu lernen. Er 
verfprach ihnen hierbei, dag er fie bei feiner Zuruͤl⸗ 
kunft, dafern fie alsdann noch {cbten , wieder aufs: 
nehmen und nach Portugal zurutführen wollte, . 


. da man fie denn. von jeder andern Strafe fe 


‚freien würde, or 


Wie gefaͤllt meinen deſten dieſe a Büctiguugt 
Ich fuͤr mein Theil wuͤnſchte, daß man darauf 
denken möchte, jede andere Strafe auf eine aͤhnli⸗ 
che Weite bergeftatt einzurichten, daf der Miſſethaͤ⸗ 
ter nicht fuͤr die menſchliche Geſellſchaft verloren 


gienge, ſondern vielmehr ſich für dieſelbe nuͤzlich zu 


machen gezwungen wuͤrde. Aber wieder zu unſern 


Am“ ı ıten Jenner 1998 iegten fe ſi ch —2a 
unweit der Kuͤſte vor Anker; und dee Admiral 
ſchikte einige-feiner Leute and Land, um üben. die 
Beſchaffenheit und die Bewohner deſſelben Bemer⸗ 
kungen zu machen. Dieſe wurden ſowohl von 
den Eingebohrnen, als auch ven dem Oberhaupte 
derſelhen aufs freundſchaftlichſte aufgenommen. 
‚Deswegen ſandte der Admiral dem leztern aus Er⸗ 
Lennilichten ein. rorhes Band. nos, sinem yaag 

| | un in Struͤm⸗ 
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Strimpfen und. einge Mauͤze von gleicher Farbe; 
wie auch einen kupfernen Armband; welches: al 
les mit großem Vergnügen - angendinmen ward, 

MDer dankbare ſchwarze König lud hierauf den Ad⸗ 

miral und deſſen Leute tin, in feine Stadk zu 
kommen, mit der Verficherung , daß ihnen alles / 
was ſein Land bervorbrächte zu Dienſte ſehen 
"gone 


Der Aniea nahm. Diefe Einladung zwar nich 
‚ehr fich, aber ‘doch für einige feiner. Meute ans 
Dieſe giengen alſo mit dem Könige fort, deſſen 
Unterthanen ihm in feiner neuen Kleidung. überall 
or + nit groffer Bewunderung betrachteten , und vor 
' Freude in die Haͤnde fchlugen Nachdem fe in die 
Stadt gekommen waren '—- wenn man anders 
mehrere zuſammenſtehende elende Hütten mit die 
ſem Namen belegen will — gieng Se. ſchwarze 
Majeſtaͤt zuvoörderſt darin herum, damit die Ein, 
wohner ihn in feinem neuen Puze ſehen und bewum 
dern ſollten. Alsdann verfügte man ſich nach ſei⸗ 
nem Hafer "wo eine Henne mit gefochten Hirſe 
zur Mittagmahlzeit aufgetragen wurde, Dan ſpei⸗ 
fele im Angeficht vieler Zuſchauer, welche bald ih⸗ 
ren: ſchoͤnen gepuzten König, bald die weiſſen Fremd» 
linge bewunderten. Die Vorfugieſen verweilten 
hieſelbſt bis zum folgenden Tage. 


⸗ 


Bei ihrer Raͤtkebt nach dem Seife wurden 
fie von einigen Schwarsen begleitet, duxrch welche 
der König dem Admiral Huͤner zum Geſchenk ſchikte. 
Dieſer nannte aus Dankbarkeit Die Gegend, Wo, 
\ N, I, man 





wan ihm fo ſreundſweftuich hegedari war, das 
I dev guten Leute. Es iſt dies ein. Theit 
afrikaniſchen Kuſte, welche dem ſuͤd then Ende 


Br groſſen Sul Madagascar hegen Über abe 


Man fand Anter Diefen Renten bet wei PO 
abe Weiber als Männern,  Bieueicht Hatten fc mis 


henachbarten Voͤlkerſchaſten blutige Keiege gefuͤhrt, 


ſpodurch ein Theil der.Kreisdaren Maͤnner aufgerie⸗ 
pen var, Ihre Waffen deſtanden aus langen Bo⸗ 
gen, nebſt Vfeilen und Wurfſpieſſen mit eifernen 
Spißen.. Sie führten auch Doiche init Jinmerhen 
Befaͤſſen und Scheiden von Elfenbein z. woraus 
arheuet, daß auſſer dem Kupfer auch piel Zinn 
diefem Rande ſeyn muſſe. Salz bereitcteh fie au 


Seewaſſet, welches ſie in duggehdhiten Seihebiffen 
in Gruben trugen, um es daſelbſt ausdampfen u 


laſſen, da denn dad variant beimdllch geweſene Salz 
_ Jurt Bleibt. Es Hl bekannt; dag Man in mehre— 
. tm Ländern, wie dB: in Portugal, auf eben 
dien Weite Salz aus Seewaſſer sieht, Eurdbaiſche 
Arne, gefiel ihnen ſo wohl daß fie für ein 

emde gern eine groſſe Menge Kupfer gaben. 
Uedrigens waren fit — waß man an fd Antuftis 
Hirten te enfchen bewundern mliß⸗ ſo ausnehmend 


Gexkaͤllig und dienſtfertig, daß ſit den Norrugifai 


das benoͤthigie Trinkwaſſer eint Viertelmeile weis 
Ba dem. Fluſſe holten. . IN | 


Mor hieraus Alf man in bein, anal Mols - 
Aber Afrika und Madagascar fort; And langte sche 


Tage datauf bei bee Mündung eines Stroms a) 


Erde. den 
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den man anf den Charten von aAfetta niter ver 


Namen Cuama findet. Man fuhr auf dieſen 
Strome eihe Strecke in den Booten hinauf, und 


‚ fand das Lind überall niedrig und mit flarfen Hält 


men Bewachfen, Es bege neten ihnen verfchisdene 


Eingeborne in Kaͤhnen, die mit, Segeln von Balıne 


‚blättern verfehen waren; und es gereichte Den Por⸗ 


tugiefen zu nicht geringer Ermunterung / nimm (bon 


Leute vor ſich zu ſehn, welche den Gebrauch der 
Segel kannten, dergleichen ihnen bis dapin noch 


nicht: vorgelommen waren, Verſchiedene dieſer 
Eingebohrinen kamen auch narh den Schiffen, gien⸗ 


gen ohne Furcht an Bord, und bezeugten ſich fo 


pertraut, als ob die Portugieſen alte ‚Belanntch \ 


von ihnen geweſen wären. Sie waren von guier 


Leibesgeſtalt, aber ſchwarz / und giengen größten“. 


theils unbekleidet. Eine Art'von Schuͤrze, die fie | 
vor hatten, machte ihren ganzen Anzug aus, Ä | 


Man bezeigte ſich freundlich gegen fe, Die 
ſchenkte fie mit Gloͤckchen und ‚andern dergleichen 
Raritaͤten. Died munterte fie an, in Begleitung 
vieler andern wieder zu Tammen und den Portugie⸗ 
fen Lebensmittel gu bringen. Es befanden ſich aͤuch 


einige Weibsbilder dabei, Diefe zeichneten ich von 


den Männern durch drei Löcher. in den Lippen aus; 
worin fie eben fo viele Stude Zinn, als einen un⸗ 
ter ihnen gebraͤuchlichen Schmuck, hängen hatten. 


Das gegenfeitige Betragen war fo freundfehaftlich, 


daß einige Portugiefen kein Bedenken trugen , ße 
nach ihren Wehnungen zu begleiten. 
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"im dritten Tage ihres. Hierſeyns kamen zwei 
| WB oenchme in. ihren Booten, den Admiral zu beſu⸗ 

chen. Dieſe waren nicht beffer gekleidet, als die . 
übrigen; nur daß ihre Schürgen breiter waren. 
- Doch trug der eine auch auf feinem Kopfe cin mit 
Seide durchwirktes Schnupftuch, und der andere 
eine Kappe von gruͤnem ſeidenen Zeuge. 


De Gama nahm fe freundlich auf, nöthigte 
fe su eſſen, und befchentte fie. mit Kleidungöſtuͤcken 








und andern Sachen: aber man konnte ſehen, dab 


-. Re:fich nicht viel Daraus machten. Sie gaben durch 

| Zeichen zu verftehn,: dag fie aus einem fernen Lans 
- de wären, und daß je eben ſo grofie Schiffe, als 
Diejenigen, worin fie ſich jezt befaͤnden, ſchon ans 
derwaͤrts geſehen haͤtten. Der Admiral ſchloß 


hieraus, daß er nun bald zu Leuten kommen würde, 


welche Handel nach Oſtindien trieben, und nannte 


deswegen den Strom, in beſſen Muͤndung er vor 


Anker lag, Mio de buenas Sinays, d. i. den 
Strom der guten Anzeigungen. 


ie Schiff, weiche nun fo fange ſchon in See | 
u geek fen waren , bedurften ‚einer groſſen Ausbeſſe⸗ 
rung. Dan legte fie daher auf die Seite, weiches 
in der Schiffeefprache kielholen genannt wird, um 
ſie gu talfatern d. i. die Rizen mit Hanfwerg 
gu verftopfen, und hierauf mit geſchmolzenem Perh 
und Theer zu beſchmieren. Indeſſen wurden ver 
ſchiedene von dem Schiffsbolle frank, weil entwe⸗ 
der die Luft oder die Speiſen, die ſie hier genoſſen, 

angefuhb waren. Si⸗ een geſchwollene Sünde. 
2 und E 
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Scorbut beſtand · 


"und Fuͤſſe; das Zeliſth lief thnen auf, sind = 
... gerieth dermaffen in Faͤulnig, daß es einen ufere - 
‘  träglichen Geſtank verurſachte, und daß ſie nichts 
genieſſen konnten, was gekauet werden - mußte. - 

Man wußte kein ander Mittel, dieſer Faͤulniß Eins. 
halt zu tun, ald. fie auszufchneiden; und viele . 
. farben daran. Dan Ned, das dieſe Krankbei in 


Pach vollendeter Ausbeferung dee Sie fer 
* man am 2aſten Jenner weiter.“ Acht Tage 


Zeuge bekleidet. Auf dem Kopfe trugen fe Tur— 


band von Leinewand mit Seide und Gold durch⸗ 
wirkt. Sie trugen auch Schwerdter und Dolche, 
und beachten mußkalifche Inſtrumenten mit, die ſie 
Sagbuts nannten. Ihrẽ Sprache war die aa . - 
biſche. Sie aßen und tranken, was man ihnen 


vorſezte; und als einer, weicher ihre Sprache ver⸗ 


ſtand, ſie fragte: + wie die Inſel, von der ſie ges 


kommen waren, heiffe? antworteten fie: Moſam⸗ 


bik. Sie fügten hinzus Es befaͤnde ſich daſelbſt 
eine Stadt. voll Kaufeute, die nach Indien mit 
Spejzereien, Edelgefteinen und. andern Sachen han⸗ 
\ beiten Sie «rom Rn bit Sieh in. den Hafen 
| u 


% - 


Dr 


\ . nn 


darauf befanden fie ſich im Angeſicht einiger Infeln, 
.: welche unfern der. Kuͤſte Jagen; - und von einer ders 
ſelben fiieffen Leute in. ſieben oder acht Booten db, J 

naͤherten ſich den portugieſiſchen Schiffen, nnd ver · 

langten an Bord zu kommen. Dan nahm ſte 

| willig auf, r und fie bezeigten ſich auſſerordentlich = 
jutraulich. Es waren Leute von, guter Statur, 
“etwas ſchwarz, und mit baumwollenem geſtreiften 


— 
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Pr fu Füße und dieſes Anerbieten weh mit va⸗ 


anügen angenommen, — 


u 


uxenthelt zu Moſambit. Reit von ng | 


bis nach Calecut auf der malabariſchen 
v Kuͤſte in Oftindien. 


Die Stadt: Moſambik, bei welcher unſere 
Reiſende jezt vor Anker giengen, liegt auf-einee 
Inſel an der oͤſtlichen Kuͤſte von Afrika, und zwar 


unterm ı sten Grade ſuͤdlicher Breite, d. i. fuͤrtzehn 
nal fuͤnfzehn Meilen jenſeits des Aequgtord oder 
"derjenigen Kreislinie, welche man Ain gleicher Ente 


ı 


* 


fernung von: den beiden Polen, in den Gedanken 


dem muhamedaniſchen Glauben zugethan waren 
und ſowohl nach dem rothen Meere als auch 
nah Indien Handel reichen. Dergleichen aus 


‚ Arabien uhd dem’ noͤrdlichen Afrika durch ga | 
* Indien” verbreiteten Muhamedanern 5 welche uß. 


ſpruͤngtich Mauren, auch Saracehen’ hießen, 
pflegt man daſelbſi den Ramen Mohren beizulegen 


Berdeck hatten, und ohne Raͤgel gebaut waren, 


indem won da⸗ denrwert nur mit Seilen aus Co- 
21 — ces 


.  Yund im den Erdball zieht. Man fand, daß ſe 
gegtentheis von Arabern bewohnt wurde) welche 


| welche man bei and den eigentlichen Schwarzen odee 
Negern giebt. " Diejenigen bon dieſer Nation, 
weile man hier vorfand, bedienten Ad) damals zu 
ihrem Handel ziemlich groſſer Schiffer die aber kein 
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tosſchalen herbei. ie Start beftanden Pre 


Matten von Balmblätterh, Man fand übrigend,, 


daß fie ſchon Kompas und, Seedjarten kannten, 


5 und ſi ch beider auf ihrer Reiſe zu bedienen wußten. 


Die eigentlichen Eingebornen dieſer Gegend iind 


RN Ihr Land if niedrig und ungefund, 


Auc Häufer ;; welche man damals hier vorfand , 
. Waren Hütten aus geflochtenen Hürden s nurdie - 
Wohnung des Scheith , d. i. des Oberhaupts 

- ‚pder Fuͤrſten der Hier —2* Araber, wie auch 
die Moſchee oder der muhansebanifche Tempel, or 


Betten Wände von Lehm; 
2 In gms 


& fand. man es damals ie gi 


Moſambit ein.pörtugiefifcher Planzort int, ſieht 
36 ganz andere daſelbſt aus. Denn nunmehr ficht 
man hier eine ‚große, ſWone und wohlbefeſtigte 
Stadi mit xinem, dirch ein Kaſtell beſchuͤzten gu 
ten Hafen X welcher den Portugieſen eben ſo wichtig 

aſt, als den Hollaͤndern das Vorgebirge der guten 
Hoffnung. Denn hier. können die portugiefifchen : 

| Dflindignfaheer nicht allein aule Nothwendigkeiten u 


zur Fortfegung ibrer Reiſe bekommen, ſondern ſie 


Finden daſelbſt auch die noͤthigen Materialien zur 


Ausbeſſerung ihrer Schiffe und in dem dortigen 


Hafen Können fie jedesmal die zur Schiffahrt beque⸗ 
men Zeiten erwarten. Much, findet man jest an 
dieſem Orte ein Hoſpital oder Mieghaus für Kranke, 


welches an guter Einrichgung. wenig feineg gleichen 
whaben * I er, 








- & jczt nicht mehr mit Wilden zu thun habe, und. 
‚ehtichuldigte ſich Bamit,;, dag er. teinen Scharlach 


Hbf," und alte, welche geſund waren von den. 
andern Schiffen auf das ſeinige kommen. Dieſe 
ließ er zugleich heimlich ſich bewaffnen, auf den 
Märchen Fall, daß der Schelkh oder deſſen 
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dan zes, 


Der Seil — andere fprechen dieſes Wort 
auch Shah oder Schah aus — hielt Die angee 
bommene Portugieſen für Mohren oder Türken von 
einem andern Plage; fehitte ihnen daher Geſchenke, 
und bezeigte ein Verlangen, bei ihnen an Bord zu 
kommen. De Gama ſandte ihm zur Daukbar⸗ 


keit rothe Hüte, kurze Rocke, Korallen, metallene 


Gecken! Meine Schellen nnd andere dergleichen 
Dinge; und ließ ihm dabei anzeige, dag fein 
Be uch willlommen ſeyn würde. Allein der moh⸗ 


riſche Bring fahe dieſes Geſchenk mit Verachtung ' 
an’; "und fragte, wozu dergleichen Siebenſachen 
diten y und warum der Admiral ihm keinen Schare 


ah’ fendetet De Gama fahe ‚hieraus, daß er 


Alt‘ 3% führe. | 


! 


a“ “ul fig indeß auf den angemefdeien Beſuch | 


Anrzubereiten, ließ er afle Kranfen auf die Geite 


gute, vielleicht hiuterliſtig verfahren ſollten. 


Her Scheikh erſchien. Er ſdwohl, als auch 


fin Gefolge waren wohl gepuzt, umd tragen Klei- 


ver’ yon Seide. Er ſelbſt war lang und hager, 


Hatte eine Art von Hemde an, dad ihm bis an die 
Ferſen gieng, und über demſclben trug er ein Ober⸗ 
Meid-son Sammer,’ Den Kopf hatte er mit einer 
“ 0 84 a ſeidenen 


X 
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| fidenc Kappe von mancderlet garden. bedelt MM 
it Gold befert wat, Am Gürtel trug ‚er ein 
Ichwerdt und Dolche, und. an deu Fuͤſſen Schuhe 

von Seide. Seine Leute hatten Trompeten vog 

. Elfenbein und.andere Yaftrumente mitgebracht, 

auf denen fie bei ihrer Ankunft eine gute Weile 

‚foielten ;_ worauf der: Admirat den a in. ie 
me Sajüre führten . 


. Dielen ſewohl, als aus fine eilt ken 
fen Ach als, wos ihnen vorgefegt wurde u Ixpflich, 
ſchmecken. Er ftagte ben Admiral ı sh ſie nicht 
I Durben wären, wie ihre we e Farbe vermuihen 
laſſe; und verlangte ihre Bogen und Befabüchee 
a fehn. De Gama erwigderte: Re wären nicht 
aus der Türkei ſelbſt, fondern aus einem groffen, 
Koͤnigreiche, welches daran grenzte; ihre Geſtzbuͤe 
cher yvaͤtten fe nicht. bei Mb; er zeigte ihm aber 
einige Armbruͤſte und andere Waffen; über. de 

2, Wirkung der Mehrenfürft feine Bermundetung, u 
\ beieigen gchubete. —— | 


[4 


* 


A De Bam, erfube her dieſer —E 
daß von da nach Calecut noch neunhundert Ma 
Yo wären, und daͤß er nothwendig einen Look 
mann *) .von.dort auf mitnehmen müßte, van 


er nicht Gefahr laufen wollte , auf Sandbänfe m, _ 


.geratgen. ” Er erfuchte den Scheifh , ihm tatt. 
eincs, lieber aut derſethen zu uͤberlaſſen, auf den 
dall, 

Ein ber Soiebet in einer gewiſſen Gegend kindi 


ger Mann, welcher weiß, wo gefaͤhrliche Sellen 
nd, und die Schiffe mwiſchen rare Binfült, 
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Ball daß der eine ehwa- frank werden, pder god, 
mit Tod abgehen follte, und feine Bitte ward ihm 


-_ 


Ain biefer ſcheinbaren Iteſndſchaſt tiugea 


tet, mußte de Gama bald darquf erfahren ri — 


er große Urſache habe, ſich por. dieſen Leuten in 
Acht. zu nehmen. Dent durch einen ber. Pribeh, 
Lootsmaͤnner, die der Scheikh ihm zufanbie,, 
wurde jhm unter der Hand gelckt, daß dieier treug 


loſe Mann.damit umgienge, fich der portugicſiſchen 


Schiffe zu bemächtigen, und den. Admiral niit. feie 
ven. Leuten aus der Welt zu ſchaffen, weil man 
nunmehr wigfe , daß fie feine Türken, fonderh Chris 
fien wären... Geht da, meine junge Freunde, 
wozu Aberglanke und falfcher Religiqnseifex. die, 
Renſchen verleiten kann! Solche und noch yielg 

hwaͤrzere Beiſpuele von Unmenſchlichkeit gegen 
vemde Religionsverwandte, ader ſolche, welche 






in Religionsſachen zu irren ſcheinen, hat die Ge⸗ 


‘ . 
N 


Fichte der meiften Nationen, beſonders ‚Die deß 


Chriſten aufzuveiſen. Dad it der Scandfet im. 


der Geſchlchte des chriſtlichen GGlaubens, den jeden 


| a he durch eine uneinge⸗ 


raͤnkte milde Duͤldſamkeit gegen jeden, der in 


Glaubensſachen anders dehkt, als ev, nach Moͤg⸗ 
Ucpkeit wieder auszutilgen ſuchen mußg. — 


¶ De Gama dieht nachdem er /dieſt Nachricht 


eingezogen ‚hatte, Für rathſam,. fc nach einge 
einen Inſel zuruͤk gu ziehn, welche. odngefaͤhr sing 
Weile von Moſambik entfernt lage Allein da der 
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m a 
eine Lootsmann noch am Sande (ar, und. da bie : 
Sly wiffen hoch nitheahes Waſſer eingenommien hatten; 
deſſen fie bedurften, ſo ſahe er ſich genoͤthiget, ſelbſt 
in den Booten nach Moſambik zuruͤtzukehren. Die 
F wie er diesmal empfangen wurde⸗ ſchien die 
Alert Nachricht vor den berräthierifthen Abſich⸗ 
ten der Mohren jir beſtaͤtigen. Er glaubte daher’ 
bhererv iget zu ſeyn, ihnen zuvor zu kommen, und 
teß ihter eine Menge derſelben, die am Geſtade 
verſamriiet war; Feuer geben, bemaͤchtigte fig 
einiger verſelben, unter denen gluͤklicher Weiſe en u 
Laotsmann war, mit Gewalt , zerſtoͤrte "Hierauf 
da alles bie Flucht ergriffen hatte, ihre Stadt un 
‚Ne fodann' die Auter lchten un Pe Reife 
‚ foenufigen., FA 
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* Das mta hei was ihnen auf dieſe ran. 3 
Fahrt begegnete, beſtand darinn, daß die Beide 
mitgenommenen Lootdmänner‘ ſich cinigemal hing 
terliſtiger Weiſe bemuͤheten, die Schiffe irre zu 

lelten/ bald um fie ſcheitern zu laſſen bad uin AR 
Ah ſoiche Gegenden zu führen, mo die Möhren fi} 
ihker bemächtigen koͤnnten. Allein die Wachſam⸗ 
keit des Abmirals wuſte dieſe Abſicht zu vereiteln/ 
und die Verraͤther wurden mit t Siotſchudgen ge | 
iciget | 


4. . 
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. Den oten . Mpeit tam man bei einer, nabe an 

der Küfte liegenden Inſel an, welche Mombaſſa \ 
(Mombaza) heißt, und welche meine Leſer auf 
den gewöhnlichen Charten von Afrika unter dem 
plerten Grabe lͤrlicher Breit faben werden. Die 
Inſet 
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Juſel wird durch einen Strom gemacht; welcher 
| bier in zwei Muͤndungen fg‘ ins ·wieee ergieht 
Die Luft im dieſer Gehen H. aufſerorhemich 
geſund. Denn kaum war man hicher! vor Anker 
gilommen, als alle, weiche zu Moſambik krank 
geworden, und noch nicht geſtorben ivaren, ploͤzlied 
wieder geneſeten. Die Inſel it ſehr angenehm) 
vol Plantagen‘, die aus Sranatäpfeln , , Feigen 
and Orangenbaͤumen bellehn. Auſſer dem ſchon: 
ſten Trinkwaſſer fand man hier auch Lebensntiteg 
in Menge, beſonders Reit , Hirfe, Federnich-ukb 
ſehr fette Schafe. : Die Bewohner ber auf einer 
ſehr felſigten Anhöhe fiegenden Stadt waren gleich 
faus Muhamedaner oder ſogenannte Mohren, einige 
weiß, andere braun. Die meiſten Haͤuſer derſel⸗ 
pen waren von Steinen aufgefuͤhrt. Sie ſelbſt] 
und beſonders ihre Weiber, giengen praͤchtig ge⸗ 
kleibet, indem ſie in ſeidenen Kleidern mit Gold 
und Juwelen beſezt, einherſtol zierten. Die Por 
tugieſen merkten hieraus, daß ſie den neianiſchen 
Quellen des Reichthums immer naͤher men." Ä 


Die dynſel hatte: einen ſchoͤnen Hafen; Allein 
de Gama hielt ed der Klugheit gemäß, die SM 
auſſerhalb derfelben fo laͤnge vor Anker zu legen 
bis er erſt uͤber die Sitten und Gefinnungen der 
Bewohner dieſes Landes die noͤthigen Beobachtun⸗ 
gen gemacht haben wuͤrde; und es zeigte ſich bald, 
daß dieſe Vorſicht nicht uͤberfuͤßig geweſen wor. 
Denn, nachdem ed Nacht geworden, näherte fich . . 
ihnen eine Barke mit Hundert Mann, die mit 
W ee. 
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Schwerdern und Shilben beiwafftet waren u 


an Bord zu kommen verlangten, De Gamazı 


@iheilte‘.diefe Erkaubniß nur vieren von ihnen, und 


auch dieſe mußten zuvor. ihre Waffen niederlegen. 


Man nahm ſte hierauf höflich auf, und ſie berichte⸗ 


ten den Admiral, daß ihr Scheikh oder Fuͤrſt ihn 


den folgenden Tag gleichfaus zu beſuchen ·gedaͤchte. 
Sir fuͤgten hinu, es waͤren verſchiedene Chriſten 


umer ihnen/ und die Schiffe‘ konnten hier eine 


gene Ladung von Spezereien einnehmen.Dieſe 


ner Ahtrein; man. haite al urſache, fe für abe 
an.ballen, a | .. 


3 


fanbten des Scheikh, welche den Admiral wegen 
feiner Ankunft begrüßen und ihm einige Geſchenke 


WMachricht himmte mit der Ausſage der Lootsmaͤn. 


Den folgenden Tag aſchienen ordentliche Ge⸗ 


von Fruͤchten uͤberreichen mußten. Dieſe wieder⸗ 


I holten die Nachricht; daß verſchiedene Chriſten auf 


| Die. Inſcl lebten , ſtellten ſich auch, als wenn ſſe 


ſelbſt dergleichen waͤren, and luden hierauf den 
Admiral ein, in den Hafen zu kommen, wo man 
nicht nur alle feine‘ Beduͤrfniſſe befriedigen, Tondern 

‚ auch Gelegenheit verichaffen würde , , feine 


Shi. mit. Spegergien und andern koſtbaren Waa⸗ 


sen iu befrachten. | . 
De Sams, welcher noch keine urlache m 


Nistraucn hatte, überhäufte dieſe Abgeſandten mit 


Höfigkeiten, ſchikte ſie mit Dankfagungen und 
Gegengeſchenken zuruͤk, und ließ zugleich einige 
Kine Leute and 8 Land ein u ung, alles nun in Aus 


gen⸗ 
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genfehein fr nehmen. Dieſe trösten m mit Veñ au. | 
gungen. der ‚erhaltenen Nachrichren zuruͤlz und 
‚man machte daher ſogleich Anftalt , in der Hafen 
einzulaufen. . Allein, da eins der Schiffe Hoch vi u 
der Einfaprt auf den Grund file‘, undıman | 
- deshalb genoͤthiget ſahe, die Anker wieder auszun 
> werfen: ſo glaubten die an Bord deſindlichen Moh⸗ 
ren, daß man den Vorſaz, ſich des Hafens zu ber 
dienen, wieder aufgegeben habe, ‚und verliehen 
» 7 fobald dad Schiff, um wieder an das Land: zu 
gehn. In demfelben Nugenbiice ſahe man die 
beiden von. Moſambik mitgebrachten Lootämdns 
‚nee in die See fpringen und den Möhren nade 
ſchwimmen. Dieſe nahmen fie in ihre Boote auf 





und fuhren darauf mit ihnen and andy ungeachtet. 


man ſie auf alle mögliche Weiſe ww ewegen ſuchtt, 
fr. wieder zuͤruͤtzugeben. | . ru N 
| dDies erwelte Verrat,“ & Maren: noch jet 
| andere Mohren an Bord, die man gleichfalls von 
Moſambik mitgenommen hatte. Von dieſen 
hoſte man Licht zu erhalten. Man ſezte ihnen da⸗ 
der zu, daß ſie geſtehen ſolten, mas ihnen von 
dem Vorhaben der. Hicfigeri Moßten bekannt gewor⸗ 
den ſed; und da ſie in der Güte nichts dekennen 
wollten: fo ſezte man ſie einer grauſamen Folter 
| aus, um ſſe zum Reden gu bewegen, Man traͤu⸗ 
felte ihnen nemlich geſchmolzenen und ſiedend heiſ— 
fen Speck aufs Fleiſch. Unter Der ihnen dadurch 
verurſachten Marter geſtanden ſie endlicht „daß die 
hieſtgen Mohren die Abfſicht Hätten, dasjenige zu 
raͤcen,n was die Pormaitſen— au ihren Glaubensge. 
Eure ofen 


( 


* 


— 





nofen zu  Mofambit gethan; daß man deswegen 
den Antergang der Schiffe mit den beiden Lootde 
mannern hätte veräbredet, gehabt, und daß dieſe 

ß. deswegen geflohen wären, - weil fe beſorgt 
Bis N dag ihr ainſchlag ſchon entdekt wäre.“ 


Auf diefe unangeiichme Nachricht gab man den 


Vorſo, in den Hafen einzulaufen, auf, und blieb 
an der Stelle, wo man war, vor Ant liegen. | 
In der Macht bemerkte die Wache, daß das Ans 
kerthau bewegt wurde, und glaubte, anfänglich, 
biefe ‚Bewegung roͤbre von einem Tunnfifche *) 
ber, deren es in dieſem Gewaͤſſer viele giebt. Als 
lein bei genauerer Aufminerkſamkeit entdekte map ei— 

nige Mohren „ weſche im Schwimmen das "Anker, 
thau zu kappen ſuchten, in der Hoffnung, daß das 


r Schiff alsdann auf den Strand laufen würde, 


Andere hatten eben Diefed bei den übrigen Schiffen 
bewerfficlligen wollen : allein fo bald fie fahen, dag 
man * entdekt ‚habe; machten fie ſich eitig davon. 


, . . , — * . » 
eu “ j 


N I 


” Der Tunnſiſth oder marreie, findet 16, und 


zwar im verfchiedenen. Unterarten, in vielen Meere, 


„Diejenigen , welche in, der Oftſee gefangen werden, 
. And nicht groß, ‚aber überaus mohlfchmedend. In 
andern Meeren ſoll es deren geben, die wohl einige 


Gentner wiegen. Diefe follen eben fo ge —* als 
der: Haifſch ſeyn, und wie dieſer, ſchwimmende, 
Menſchen anfallen. Man erzaͤhlt von ihnen, daß 

e, um kleinere Fiſche zu fangen, in großer Ge⸗ 


ſchlbindigten zirkelfoͤrmig herunſchwimmen, wodurch 


ein: Strudel entſteht, des die⸗ kleinen si haufen⸗ 


weile auſammentreibt. 


’ 
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De Gama fand nicht für eätbfan, ich sd | 


ſp feindlich geſinnten Leuten laͤnger aufzuhalten, 
und fegelte weiter. Mach einer Fahrt von unge⸗ 
faͤhr ſieben Meilen entdekte man zwei Heine mohrie 


ſche Schiffe, „welche ihnen zu entwifchen ſuchten, 
Allein man machte Fagd darauf, und eins derſele 


ben, welches fiebeniehn Mopren.und eine enge 
Gold und Silber an Bord harte, wurde wirtlich 
ängehoöli, und für eine gute Priſe, d. 1. für 
I eine rechtmäßige Beute erfiärt, weil man gegruͤn⸗ 


dete Urſachen zu Haben glaubte, ' bie Mohren als 


eine feindfelige Nation zu behandeln. , Moch an 
eben dem Tage laugte die Flotte vor Melinda an. 


Dieſer Ort, welcher achtzehn Meilen nord. 


wari⸗ von Mombaſſa und unter dem dritten 
Graͤde ſuͤdlicher Breite auf der afrikaniſchen Kuͤſte 
liegt, war ebenfalls eine Pflanzſtadt muhamedani 


ſcher Handelsleute. Die Stadt liegt auf einer fel⸗ 


fichten Anhöhe, und iſt mit: Wäldern von Palmen, 
Drangen, und andern Fruchtbänmen umgeben, 
Man fand fie groß, mit breiten Straßen und ſtei⸗ 
nernen Haͤuſern, welche einige. Stockwerke hoch 
and oben platt. waren. ° ‚Die Portugiefen alaubuu 
einen curvpaiſchen Ort wu fehn, | 


Die hier wohnenden Leute ſchienen Mohren zu 
kon, "die durch Handel reich geworden waren. 
Einige derielben waren ntit feidenen, andere mit 


baumwollenen Zeugen bekleidet, und auf dem Kovpfe 


kugen Be eine un von Turban, mit Weide und - 
| Gold 


I - 
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Gold durchwirtt. am, Säbel un doa · waren 


| Ihn, gear eitet. ii | 


8 etmaß Eigenttämtiche dieſer beite d demerkle J 


Wan, daß fie ſamtiſch imks waren. Man fand 


briäche, ‚daß, ſie gute Reuter und treſtiche Bogen⸗ 


| Rhügen waͤren, und ſich uhablaͤßig darinn übten, 


hr Fuͤrſt oder Stheikth gleichfalis cin Muhame⸗ 


haner / wurde mit groͤſſerer Pracht bedienet als 
dte Oderhaͤupter deelenigen Plaͤne/ wo man borhet 


deweſen war. — 


De Gama un feine Beute waren fh. 
feeut, ene Stadt zuͤ ſehn, die einer portugieſiſchen 


ſo aͤhnlich war; und warfen eine Meile davon die 
Anker and. Man erwartete, daß Leute vom Lan⸗ 


de an Bord kommen wuͤrden: allein vergebens ws 


Es lich ſich ntemand blicken. Man hatte nemli 


hier ſchon Nachricht von der Wegnahme des Edife | 


fes wit den ſtebenzehn Mohren erhalten, und bes 
- forgte Daher, Da Die Portugiefen auch bier finds 
feis verfahren möchten. | ER 


De Gania ließ hierauf einen der  gefüngenen 
Mohren, einen alten Mann, welcher verfpenchen - 


parte, ihm bier einen Rootsmann zu perſchaſfen, 


anf eine der Stadt gegen Über liegende Sandbant 

ausfegen , in der : Ertoartung ‚ daß feine Landsleute 
ihn von da abholen warden. Dies geſchahe. Dee. 
Alte ward vor den Koͤnig der/Stadt gefühet , dem 


er anzeigte, daß der Admiral gekommen ware, ein. 


> dendgzeſtctandut mit ihm zu ſchlieſſen. ‚Dieter 


| - . bejetäte 
‘ " — r 


bezeigte daruͤber feine Bufeiedenbeit,, und fandte. 
dein Admiral ein Gejchen, welches aus dert Scha⸗ 
fen, einigen Zucerröhren und Früchten "deftand ;, . 
worüber ein Gegengefchenf von einem Hute, zweien 
Korallenaͤſten, drei metallenen Becken, zweien 
Guͤrteln und verſchiedenen Gloͤckchen erfolgte. Die, 
portugieſiſchen Schiffe naͤherten ſich hierauf. der 
Stadty und legten ſich neben vier Fahrzeugen vor 
Anker’, welche bon. ‚ihbianifchen Chiſent gefuͤhrt 
wurden. in 


so... 
1 ur Sy u vu 


Diele fogenanntn She bare Her, „weiche, | 


gens ober wößfgealt; trugen lange. ne oäh, 
ya baumiollenem Zeuge. grofie Baͤrte und 
urbane, Um fü 3 auf bie Probe au ſtellen , ob 
wirklich Chriſten waͤren, IB man fin Bemälbe, 
herbeiholen, welches Die Juͤngfrau Maria ynd die 


Appel porftellte x. und, ale fie hdayor ‚Nieberfielen ,, Ä 
um diefen Bildern‘ ihre Verehrung zu bezeigen fo. 


"waren fle..in den ‚Angen der. Portugieſen poplkoms. 
mene Chriſten. Denn bie, Verehrung der Heiligen, 


| war‘ damals der wefenilichſte Theil der. chrißi chen, . 


Religion , fo wie er es bei vielen ſchlecht kei 
ſenen Katholiken no ist. iſt. ‚DB. jemand eine 
gute Erkenntniß von Gott und jeinen, ‚Möichten . 


habe, und ob er fi ich beſtrebe, ſein —8 Leben 


nach den Vorſchriften Jeſu Cbriũl ‚äiieichten ,, 
darnach wurde damals nicht gefragt, ‚wenn, man, 
wir; dem. Marienbilde und andern Apbildungen fo. 
opnannger Heiligen eine abgöttiiche,. Ehrfurcht be⸗ 
je; efebefcht. ır ch. M u itigte. 


J 


. zeigte, Das war eine tranrige Unwiſſenheit und | 


. 


ein beweinenswuͤrdiger Aberglaube! Gott fei Dank, 
dag in unſern Tagen ein großer Theil der Chriſten 


vernuͤnftigere Begriffe hat, - von denen gu hoffen 


fieht, daß ſie ſich immer mehr und mehr verbreiten 


werden. 


Den Tag daranf ſtieß der König von Melinda 
ih einem großen Boote vom Lande ab; und, der, 
Admiral, weicher benachrichtiget tar, daß der 
Beſuch ihn gelten ſollte, fuhr ihm in einem mit, ’ 
Flaggen ‚gegierten Boote entgegen. Jener trug 


ein Kleid von carmoſinfarbenem Damaſie mit gruͤ⸗ 


ner Seide. gefüttert, und fein Kopf war mit einer 
zeichen Binde umwunden. Er faß anf einem praͤch⸗ 


tjgen Stuhle, mit ſeidenen Küffen belegt; und ihut 


— 


zuͤr Seite ſtand ein alter Mann, der ein koſtbares 
Schwerdt mit ſilberner Seibe trug. Neben ihm 
lag ſein carmoſinfarbener Hut auf einem ſeidenen 


Kuͤſſen. Sein Gefolge beſtand aus oßngefähe 


zwanzig reichgekleideten Mohren, weiche Muſtk mach⸗ 
ten, und ſich dazu unter andern einer langen Floͤte 
aus Elfenbein bedienten, welche das Mundloch in 
der Mitte hatte. | 


N 


OR einigen gegenfeltigen Koninlimenen mußte 
der Admiral in des Koͤniges Boot kommen, wo er 


wie ein Fuͤrſt geehrt wurde. Der König betrach⸗ 


tete ihn und ſeine Leute mit der groͤſten Aufmerk⸗ 
famteit, und erkundigte fich nach dem Lande, wos’. 
ber er kaͤme, nach dem Namen feines Königs und 

nach ber Abſicht feinen Reife, ‚NIS der ga 


j 
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hm die Fragen durch" Huͤlfe eines der arabiſchen 


Sbxrache kundigen Mannes beantwortet hatte: vor 


ſprach ihm der König einen Lootsmann nach Cale⸗ 


cut, und lud ihn ein ans Land zu kommen, um 


ſich in feinem Pallaſte bewirthen zu laſſen. Das 
erſte wurde mit Dank angenommen, das legte aber 
verbeten; worauf dieſe Zuſam enkunft ſich damit 
endigte, daß de Gama dem Könige diejenigen 


Mohren fihenkte, die er ald Gefangene mitgebracht . 


hatte; ein Geſchenk, wonon diefer Muhamedanis 
ſche Fuͤrſt zur Ehre ſeines Herzens verficherte , dag 


es ihm mehr Vergnügen mache, aldwenn der Ads. 


miral ihm eine Stadt, wie Melinda, geſchenkt 

. Der Koͤnig fuhr hierauf unter die Schiffe; bie 
er: wit Verwunderung betrachtete, Sein Vergnuͤ⸗ 
gen wurde noch groͤſſer, da man ihm zu Gefallen 


Die Kanonen loͤſete, und er verſicherte, daß Die Won 


tugieſen ihm dor allen Leuten, die er je geſehn, 


andnehmend wohl geſelen. Da er endlich ans 


Land zuruͤkkehren wollte, mußte der Admiral ihm 


zwei von feinen Leuten mitgeben, wofuͤt ee ihm 
feinen elgenen Sohn und einen Kadi-; d. i. eine 


Magiſtratsperſon zum ungeryfande zurut licßh. 


Den: folgenden Tag degab der Admiral üch in > 


einem bewaffneten Boote and Geſtade, um die 


Reuter des Königs-gu fehn, weiche Feiegerifche 
uedungen anſtellten; und nicht lange ,. ſo ließ auch 


ber König ſich auf einem Tragſeſſel herbei tragen, 
unterhalten, und ihn 
Ze nwnoch 


um ſich abermals mit ihm zu 


J 
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on noch einmal gu bieten, ſch mis ihm in 
Wohnung: gu verfügen, weil ſein Vater, ein alter 
-Jahmer Dann, - ein- großes Verlangen trüge y ihn 

kennen zu lernen. Er erbot ſich ſogar, ſelbſt zu⸗ 

+ famt feinen Kindern fo lange an Bord des Schiffes 
‚ zulbteiben, bis der Admiral wieder zuruͤkgekehrd 

ſeyn wuͤrde. Allein dieſer fand es Der Klugheit 

gemaͤß, dieſe dringende Einladung abermals ads 
uzuſchlagen, und zwar unter dem Vorwande, dap 

Ze keine Erlaubniß dazu von ſeinem Koͤnige haͤtte. 


E⸗ vergieagen hierauf qwei Tage: ohne daß 
dee König wicher etwas von. ſich hoͤren ließ; und 
de Gama fieng ſchon an zu beſorgen, daß erihm 
durch die abſchlaͤgige Antwort beleidiget haben 
woͤle als eine Perſon vom Anſehn erſchien und 
ihm abermals’ Freundſchaftsverſicherungen von Sebe 
‚ten des Königs brachte, Dieſem theilte ber Admi⸗ 
oral fein Beforgniß mit, welche ſich beſonders dar⸗ 
| auf gründete, daß ihm der verſprochene Lvotsmann 
noch nicht zugeſchikt war. Der Hofbebiente. kehrte, 
darauf ans Band zuruͤk, und kurze Zeit darnach 
— hatte man. dag Vergnuͤgen den: Lootsm ann ˖ ankom⸗ 
men zu ſehn. Das Berragen des Könige ſchien 
alſo in der That auftichiig iu ſeyn. ram a 
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Erſte Audiens bei dem Könige von 
Calecut. 


Die Hoffnung, den großen Zwet dieſer Reiſe 


zu erreichen, war jezund nicht mehr zweifelhaft. 


Den anſehnlichſten und mißlichſten Theil des Weges 
nach Indien, hatte man nun ſchon gluͤklich zuruͤkge⸗ 


legt, und diejenige Strecke, welche jezt davon noch 


übrig war, Tief durch Gewaͤſſer, welche von hans 
deinden Mohren und Indianern fchon häufig waren 
Durchfreugt worden. Es war daher erlaubt zu 
höffen ,_ daß man auch. biefe iezte Sat giͤtlich en⸗ 


digen wuͤrde. —— J 


Rei fe von Melinda nach Calecut in Indien. 


\ 


— Den 22ſten April verließ die Flotte ihren Ans. . 
kerpiaz vor Melinda, mit dem Vorſatze, die Kuͤſte 


von Afrika, an det man ſich bis hieher immer ge 


halten hatte, zu verlaſſen und aunter der: Leitung 
des mitgenommenen Lootsmanns queer durchs 
Meer zu ſtechen. Zum Ziel der Reife hatte man, 


wie ung bereits bekannt it, den indianiſchen Han⸗ 
drloblag Calecut beſtimmt, welcher, wie meine 
jungen Leſer wiſſen, oder auf der. Charte mit 


leichter Muͤhe finden werden, auf der erſten oſtin⸗ 


viſchen Halbinſel und zwar auf der wellichen Lane | 


dereſelben liett. 
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. Den’ 2 8ften erblikten Fon sum erſtenmal wieder. 


den Tordpol:oder nördlichen Polarftern , „weichen fie 
— M 3 in 
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* Am langer Zeit nicht mehr gefehen Hatten. Sie 
‚ merkien daraus, daß ſie abermals den Aequator 


— u durchſchnitten hatten, und ſich nun wieder auf. der. | 


nördlichen Sabtugnt der Erde befanden. \ . 


Dieſe leni⸗ Reiſe gieng ungemein gtüttich von 
ſtatten. Sie durchkreuzten den großen Meerbuſen 
zwiſchen Afrika und der diſſeitigen Halbinſel, deſſen 


I Durchſchnitt auf ſiebenhundert Meilen geſchaͤzt wird, 


in drei und zwanzig Tagen, und zwar ohne Sturm 


und Ungewitter. Den ızien. May entdekte man 


7.5 Bands weiches eine hohe Kuͤſte harte und ohngefähr 


acht Meilen entfernt war. Der Lootsmann ſteu⸗ 


erte hierauf ſuͤdoſtwaͤrts und ſchloß aus der Be⸗ 


ſchaffenheit der Witterung, daß fie nahe an der 


R indianiſchen Küfte waͤren. Den 2oſten entdekteer 
5° Die hohen Hügel, welche über Calecut Kind, lief 


freudig zum Admiral und forderte eine Belohnung, 
weil er ihn. jezt wirklich nach den von ihm. und 


ſeinen Leuten fo fehr gemänfchten Lande hingefuͤhrt 


— 


haͤtte. De Gama gewaͤhrte ihm ſeine Bitte mit 
großem Vergnuͤgen; er ließ zugleich ein feſtliches 
Mahl für die ganze Schiffsgeſellſchaft anrichten; 


amd die Schiffe legten ſich unter allgemeinem Freu⸗ 


dengeſchrei in einer Entfernung von zwei Weilen 


unter Calecut vdr Anker. . g 


& hatte man aiſo nunmehr olutlich andgee E 


führer , was feit vielen Fahren To eifrig gewuͤnſcht/ 
ſo oft vergeblich verſucht, und von ſo vielen, als 


ein unvernuͤnftiges Unternehmen, mit Bitterkeit 
war ꝛ getadelt worden! Dieſe Vegebenheit hatte die 


U | wich⸗ 
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| wichtigſten Folgen fuͤr ganz Europa. Portugal 


‚ wuchs dadurch an Macht und Reichthum; «8 er⸗ 


\ 


KFriege in Indien gebrochen hätten. — 


langte anfepnliche Beſitzungen in Indien, und see 
warn dafelbfl das Uebergewicht über die Muhame⸗ 
daner, welche damals beſonders in dieſem Welt⸗ 


theile zu einer für alle andere Nationen ſehr ges 


fäprlichen Macht gelangt waren, und vielleicht von 
da aus nach und nach ganz Europa uͤberſchwemmt 


and unterjocht haben würden, wenn die Portu⸗ 
gieſen nicht die wichtigſte Quelle ihrer Reichthuͤmer 
obgeleitet und ihre furchtbare Macht durch glüfliche 


N 


, Sobald man die Anfer endgemorfen hatte, 
Fa fich einige indianifche Fifcher bei den Schife 

nein, Sie waren braun von Karde, und giengen 
naft,. nur dad fle um. die Mitte des Leibes ein 


Stuͤk Leinwand ttugen. De Yama empfleng 


Be freundlich, und ließ ihnen ihre Fifche ablaufen. 


Er befahl. hierauf einem der Verbrecher, die er an 


Bord Hatte, mit dieſen Leuten and Band zu gehiy 


um Nachrichten von dem Plage einzugichn und zu 


verſuchen, was für eine Aufnabme man ſich daſelbſt 


bhexſprechen dürfte, 


Dicker war kaum on Land getreten, ats eine 
große Menge Volks ſich um ihn drengte, ihn be⸗ 
gafte, und hundert Fragen that, die er nicht vera 


Rand ind alſo auch wicht deantworten konnte. Man 
führte ihn Hierauf in ein Haus, welches zweien 
Mohren gehörte, deren einer Bontaydo hieß/ 


und ſpaniſch reden Konnte. Dieſer, welcher che 
Male 
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1 De — Bee 
Y; mals zu Tunis geweſen und daſelbſi mit Europäern «U 


uingegangen. va ar; erkannte ihn für einen Vortu. 
gieſen, und, redete ihn mit folgenden feinen Wors 


eh an: „per Teufel hole euch, wie ſeyd ihr bier. 


ber aetommen?“ Er war erfiaunt zu hören, daß 
man die "ganze Reife zur See gemacht babe; und 


Derlängte, hierauf zu wiſſen: warum man denn eis . 


gentlich hierher gekommen waͤre? Der Portngiefe | 


nien und der Doge von Venedig nicht in gleichet 


der Koͤnig von Portugal: ihnen das nicht. erlauben N 
wird. „Da, thut- er recht daran ! * erwiederte 


ber Mohr, und gieng mit‘ dem. Portugiefen, um 
| den Aomiral auf. dem Schiffe zu beſuchen. 


Bi feiner Annäherung rief er demſelden iaut 


| auf fpanifch zu: . „gut Gluͤck! “gut. Gluͤck! viel 


Rubinen! viel Smaragden! "Din haſt Urſache Gott 


antwortete: um Chriſten und Spezereien juflle 
chen. Aber, fragte Bontaybo weiter / warum 
ſenden denn die Koͤnige von Frankreich und Spa⸗ 


Abſicht Flotten aus? 7% Weil, verſezte der andere, | 


— 


zu danken, daß er dich hieher gefuͤhrt hat, wo ale 
Arten von Spezereien und. Edelgefteinen mit allen 


Reichthuͤmern der Welt find! «Der Admical’und- 
ſeine Leute. waren fp. gekürzt, in einer fo weiten. 
Entfernung don Haufe, jemanden. vorjdfinden , ‚de ” 


die Sprache redete , daB ihnen die. Thränen in die 
Augen traten. Erſterer umarmte hierauf den 


| Bontaybo,, feste, ſich mit ihme nieder; und er⸗ 
landigie Ich ob er ein in Chr wäre ? ” u 


5. Due E T WF J ee 
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feine jungen Leſer werden ſich vielleicht wun. 
bdern, daß de Gama einem Manne, den er noch 


Nie gefehen hatte, ſogleich bein erſten Worte, wel. 


ches er mit ihm wechſelte, ein Glaubensbekennt⸗ 
niß abforderte; eine Zumuthung, welche heurges 
Tages, befonders wenn. fie in Europa geſchaͤhe, 
allerdings befremdend ſeyn würde. Allein in einem 
wildfremden Lande, und unter Menſchen, deren 
Geſinnung, Religion und Sitten man noch nicht 
kennt) muß es ja wohl erfreulich ſeyn, einen Men⸗ 
ſchen anzutreffen, der in der milden Lehre Jeſu 
unterwieſen iſt, und von dem alſo zu erwarten 
ſteht, daß er, nach den Forderungen dieſer Lehre, 
ſanftmuͤthig, gerecht, mild und menſchenfreund⸗ 


lich ſeyn werde. Hierzu kam num auch noch dieſeßs 


daß man damals durchgaͤngig in der irrigen Weis 
nung ſtand, daß der allgemeine Vater der Menſchen 
nur diejenigen unter feinen Kindern, welche Chriſten 
wären, Tieben könne ,, alle andere hingegen nothi 
wendig haffen und zu endlofen Qualen verurthei⸗ 
ken muͤſſe. Auch glaubte man damals chen ſo 
irriger Weiſe ſteif und feſt, daß es unmoͤglich waͤre⸗ 
‘ein recht guter Menſch zu ſeyn, wenn man nicht 
ein Chriſt waͤre; fo wie man auch von einem ſols 

chen Menichen weder Liebe und Gerechtigkeit ers 
. wartete ‚ noch ihm won feiner Scite Liebe und Ge⸗ 
rechtigkeit ſchuldig zu ſeyn waͤhnte. Deswegen 

war es damals fuͤr jedermann ſo ſehr wichtig, zu 

wiſſen/ ob derjenige, von dem er Gefaͤlligkeiten 

iind Bienfteiftungen hofte, ein Chriſt wäre oder 


nicht; und Deswegen ließ alfo-auch de Gama die# 


feine: eefie Frage an den- Bontayhbo -feyn.. 
re RE Die 


J— I 





" B ur R 
186 | 
ss — 
‘ J } 


Bontahbo geftand freimuͤthig, di er ein 
—e8 möre. Er erzaͤhlete, daß er ſich 


eghemals zu Tunis, nachber zu Cairo in Egypten 
aufgehalten habe, und non da endlich. aber das . 

‚söthe Meer nach Indien gelommen wärc. Er ſchloß 
mit der Verſicherung, daß er immer ein, großer 
Freund der Chriſten geweſen waͤre, in fih ald 


sinen ſeicen auch gegen die Vortugi u beweiſen 


würde... 


Be Gana dankte Im ‚mit der Verlcherung, 


| F er ihn für feine guten Dienfe reichlich. belohe 


en würde. Er erfuhr hierauf, daß ‚der Beherr⸗ 


ſcher von Calecut, den man Gamorin nannte, 


Am jezt zu Banane, einem fünf Meilen von | | 


CLalecut ontfeenten Orte, aufhalte; und Bons 


taybo vieth ihm, dahin zu fehiden, und feine 


Antunft melden zu laſſen. Der Admiral folgte 


dieſem Rathe; md ſobald der Samorin erfahren 
datte, daß ein Abgeſandter von einem getfernten. 
Koͤnige angekonnnen waͤre, lie er. ihn bewillom. 


men, ‚und ſandte ihm einen Piloten, der Die Schiffe 
. ac. dem Hafen Badarane führen follte, weil 
man bei Calecut ſelbſt keinen Hafen, fondern 


pur eine offene Rhede. bat. Er lieh dabei fagen, 
daß er albſ nach Calecut kommen wollte, um den 


Admirat kaſelhſi zu empfangen. 


2: Einige von der Schiffsgelelſchaft , und unter 
| dien befonderd des Admirald Bruder, ivgren der 
Meinung, daß ee nicht felbſt dahin gehen „ fondern 


einen ande 8 kun Su Aalen müffe, weil 


Sr man 


L u 
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wan noch nicht wiſſen tanne , was der Samorin 
Vielleicht: im: Schilde fuͤhre, und weil von dem Les 
ben des Admirals Das Leben aller und zugleich. der 
fernere gluͤktiche "Fortgang ihrer Reiſe abhienge. 
Allein de Gaina erklaͤrte: ed moͤchte ihm bevor⸗ 
ſtehen, was da wonte, ſo müßte er doch Te 
hingehn, weil er lieber ſterben/ als zuruͤkkehren 
wollte, ohne ju Calecut geweſen zu ſevyvn. Er 


— 


verordnete indeß auf allen Fall, daß, wofern ihm 


ein Ungluͤk zuſtoſſen ſollte, die Schiffe alſodald zu⸗ 


ruͤt ſegeln und die Nachricht von der glutichen — 


VDutdectung⸗ Indiens nach Haufe bringen folten. 


rn 


Er gieng hierauf wirtlich ans Land, und war 
in einem mir Kanonen bepfanzten Boote , mit fie 


i genden Flaggen und unter Trompetenſchate. 
"Ufer harrete feiner dee Kutwal, d. i. der Bir 
ſter des Samorin mit 200 Nanren oder ein: | 


des Landes, nebft einer großen Menge Voltes. 


Erſterer empfleng ihn beim Anlanden mit vieler 


Hoͤfichleit, und noͤthigte ihn, ſich auf einen für ihn 
daſtehenden Tragſeſſel zn ſetzen. Er ſelbſt lich ſich 


auf einen andern nieder; worauf ſie von Menſchen 


aufgehoben und ſehr geſchwind davon getragen wur⸗ 


| den. Die aͤbrigen folgten zu Fuhe. | 


WMan kam zu einer Vagode, das beit, w 
einem indianiſchen Tempel, der einen ‚großen Um⸗ 


fang hatte. Er war non gehauenen Steinen auf⸗ 
gebaut und nit Ziegeln gebekt. Ueber dem Ein⸗ 


gange hiengen ſieben Glocken; und vor demſelben 


Rand eine Secule yon Metal von dev Höhe eines‘ 


a 


S 





Malbauens. Beim Eintritt wurden ſie don Maͤn⸗ 
nern empfangen, welche vom Guͤrtel aufwärts nakt 
giengen, und unterwaͤrts bis an die Knie mit baum⸗ 
wollenem Zeuge bedekt waren. Unter den Achſeln 
trugen fie etwas von eben demſelben Zeuge, welches 
Ä durch einen Faden befeſtiget war, der ihnen uͤber 
die linke Schulter und unter dem rechten Arme bins 
lief, Dies waren die Prielter ded Tempels. Sie 
ſtanden beim Eingange, und beſprengten die An⸗ 
kommenden mit einem in. Waſſer getauchten 
Schwamm, und gaben hierauf) jedem etwas pul⸗ 


B* weriſertes Holz, um es auf den Kopf und die = 
| "Arme zu ſtreuen. 


"De Admiral und ſeine Begleiter wurden Biere 
due ju glauben verleitet, daß dieſes Gebaͤude eine 
chriſtliche Kirche wäre, weil das Beforengen mit 
fogenanntem Weihwaſſer, d. i. geheiligtem Waſ⸗ 
. fer, ‚und dad Beſtreuen mit Afche zu den gotted« 


dienſtlichen Gebraͤuchen der roͤmiſch⸗katholiſchen 


Kirche gehört: Man trat nunmehr hinein, und 
| erblikte an den Waͤnden des Tempels verſchiedene 
gemahlte Bilder von ſcheußlichem Anſehen, welche 


vermuthlich indianiſche Goͤtzen vorſtellten. Einige 


yatten lange Zaͤhne, die ihnen, wie die Hauer eines 
Ebers, aus dem Munde hervorragten; andere wa⸗ 


ren mit vier Armen, alle aber mit furchtbaren 


N 


Angefichtern vorgeſtelt. Bei Erblidung diefen 


widrigen Figuren fiengen die Portugieſen an zu 
zweifeln, da fie in einer chfifticyen Kirche wären: 
allein da man ihnen hierauf. ein qudered, oben in, 
der Maug; des Zempele an ainem dunklen Orte 


—* 
u . 


3 befinde ” 





" % 
. 





a J | 


j beſndichen Vin zeigte, und dabei dad Mort Mari ' 
ausfprach : Yo fielen fie Davor auf die Knie, weil fie 


. 18 für eine Abbildung der Jungfrau Matia hielten | 


die , wie meine jungen Lefer wiffen werden⸗ 
der roͤmiſch⸗ katholiſchen Firche, als eine Mutti 
Gottes geehrt, und non ſchlecht imterrichteten Ka— 


tholitenoft- mehr und bränfligen, als das unendliche ' 


Weſen ſelbſt/ angebetet wild. Ein-einziger ünter 
ihnen Hatte noch einigen Zweifel dabei, und ſagte, 
indem er niederkniete: wenn das der Teufel if. fd 
bete ich Gott anz welches den Admiral zum 29 cheln 
Bewegte." Die Indianer fielen vor dieſem ild 
dreimal’ mit ausgeſtrekten Armen der Laͤnge nat 
wu Boden, und verrichteten ige Geber, ſtehend. 


—— ſich der Stadt, die Menge ja 


begleitenden Bolts niahm erflaunfich hun und das 


Bedränge wurde fo ſtark; dab der Ku imal ih 


den Fremden in ein Haus tretten mußte, . Diee 
berſatnmeknen fich verfchiedene Nayren oder Vor 
nehme, die ber König abgeſchikt Hatte, den Mdritie 
ral zu lmefangen, und ihn an den Hof zu führen, 
.. Ber Zug dahin nahm jet feinen Anfang. Au 
ein von’des Küktwals Weuder gegebenes Zeichen 
wich die mzaͤhlbare Menge "deh Zuſthauer ehrerbie⸗ 


tig zurüt und 3000 Bewaͤfnete begleiteten die 


Zroceſſion. De Gama war uͤher dieſe praͤc ti 
Aufnahme 'anfferordentlich, vergnägt un 


fcherzend zu ſeinen Begleitern * ff portugal fi . 


man ich wohl nicht träumen L. wat ‚se Eyre wir 
bier senden! 


F \ i 
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„&nblich- kam man bei des Königs Pallaſte an, 
der zwar gröftentHeild nur von Lehm gebaut; aber 
Kr weitläuftig und von gutem Anſehn ware. Ans 

enehme Gärten, mit Springbrunnen gesiert, ums : 
‚gaben ihn; und man mußte, bevor man zu der 
Wohnung ſelbſt kam durch fünf große Hoͤfe mit 
Toren gehn, wobei sehn Thonpüter genug juthun _ ' 


u hatten, das Veit mit Stoͤcken zurützurreiben , um: '- 


fuͤr den feierlichen Einuns der Portalen Pag zu 
machen. | 


an der Thuͤr des vallaſes wurde de Gama 
in ‚den Vornehmſten unter den Prieſtern des Lan⸗ 
es, die man Braminen nennt, mit einer Um, 
armung empfangen und hineingefuͤhrt. Das Voll, 
jociched Bei diefer Gelegenheit feinen König, der 
nur felten ſichtbar wird, zu Geficht gu befommen 
hofte, drengte fich bier mit ſolchem Ungeſtuͤm, daß 
perſchiedene erdruͤkt wurden, Einigen Bortugiefen 
würde es nicht, beffer gegangen fen ‚.: wenn nicht 
bie Thürhüter unbarmherzig zugeſchiagen hätten’ 
um ihnen Plaz zu verſchaffen. ‚In dem Junern 
des Pallaſtes erblikte man, wie in einem Schau- 
| ſpielhauſe, rings umher Sitze, welche ſich ſtuſen⸗ 
woeiſe erhoben; der Fußboden war mit gruͤnem 
Sammet belegt, und die. Wände, mit.feidenen Zeu⸗ 


” eh von alferlei Farben bekleidet. - Der König; ein 


ſchon ziemlich bejahrter und etwas ſtarker Manny 
war,wie Die übrigen Indianer Braun von Farbe, 

‚aber majeftätiich von Anſehn, und. lag, ruͤkwaͤrte 
gelehnt, auf Polſtern von weiſſer mit Gold durch⸗ | 
wirkten Seide, Ueber ihm war ein koſtbarer Him -- 
me, 


. 
er 
{ 


e⸗un wu 
mel, und feine Kleidung Beftand pr inentiegen J 


ſeidenen Kamifole, mit Zweigen und Roſen von 
geſchlagenem Golde beſezt. Die Knöpfe: waren 
große Perlen, und die Knopfloͤcher von Golddrath. 
Um die Mitte Des Leibes trug er ein weißes Selbe 
nes Zeug, welches bis an die -nie-veichtes:: "auf 


: dem Kopfe eine mit Perlen und Diamanten beſezte 


Muͤze, und in den Ohren ſo wohl, als auch: ua 


die Finger und Zehen eine Menge Zuwelenringen 


5 Seine. Arme und Füße waren bloß und mit: golden 
un Bändern geglert.. en R 


u . gneben: dem Samorin fahr. man auf. eine: 
\ Soßen goldenen Geftelle ein goldenes Becken, wor⸗ 
aus ihm einer der Bedienten von Zeitzu Zein Betet 


und Areca reichte, wovdn Se. Majeſltaͤt nach 
indianiſchem Gebrauche zu. kauen geruhte. Aber 


meine jungen Leſer wiſſen vielleicht noch wicht; i 
was Betel and Areca ſey; ich muß alſo wohl eine 


Beſchreibung davon geben. : Betehift eine indiani⸗ 


ſche Pflanze, die beſonders wegen ihrer Blaͤtter 


geſchaͤzt wird, welche einen roͤthen Saſt von: Ntte⸗ 
rem Geſchmacke enthalten. Der Gebrauch dirſen! 
Blätter iſt durch ganz Indien chen fo gemein oder 


vielmehr noch allgenieiner, als bei und der Gau 
brauch des Tabacks. Man nimmt dieſelben ent⸗ 


weder allein oder in einer Vermiſchung mit Arccan 

nuß, einem andern indianiſchen Gewaͤchſe von bei: 
Größe Einer Haſelnuß, auch wohl mit Kalke oder 
gebrannten Auſterſchalen und allerlei Gewürz) im: 
den Mund, um unaufhoͤrlich daran gu. kauen. 


Der Spell davon wird ga voth. gefärbt, und; . | 
| der 
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ver Athen. wohleiechend gemacht: allein die Zaͤhne 
Weiden: dabei ſo ſehr, daß fie zulezt kohlſchwarz und 
mirbe werden, als wenn fie zu Kohlen gebrannt 
"wären, Jedermann führt hier sine Schachtel mit 
Betel vei ſich, grade fo, wie man bei und, dem 
Schnupftaback in Doſen bei ſich trägt; und es iſt 
eine eingeführte Hoͤſtichkeit unter Perſonen beiderlei 
Geſchlechts, fi) bei: Zufammenkünften dergleichen 
anzubieten, ſo wie man «8 für eine Beſchimpfung 
haͤlt, wenn man entweder nicht damit beehrt wird,. 
oder wenn man fich weigert, Davon anzunehmen. 
Anfangs fol man eine Art von Betäubung oder 
Dennlehg heit darnach empfinden, endlich aber ſich 
oben fo deran gewöhnen, wie man bei uns fi) an 
Die, betaͤubenden Wirkungen des Tabaks gemühnt , 
ſo baß nman wichtd mehr davon perſpuͤrt. — Ein 


Aveites goidenes Gefaͤß ſtand neben dem Koͤnige, 


um die Neberbleibſel des ausgekauten Betels aufzu⸗ 
nehmen, und ein drittes mit Waſſer, um. m ic⸗ 
desmal den Mund auszuſpuͤen. 


? re Nimalen Anwenden, bemerkte man⸗ daß Pr die 


m. . 


firte pam vorden Mund hielten, und died-gefibahe 


in: Berr@fbficht , zu verhuͤten, daß nicht etwa mit 
dem Athem des Koͤniges der ihrige ſich vermiſchen 
moͤchteIch kann mich hierbei nicht enthalten zu 


wuͤnſchen/ daß Die feinen Europaͤer in der Sorge, 


nirmanden durch einen uͤbelriechenden Mund be⸗ 
ſchwerlich zu fallen, den Indianern nachahmen 
moͤchten. Was kann peinlicher ſeyn, als eine Uns 
terredung mit Leuten, welche einen ſtinkenden Athem 
haben,: und was If aleichwobl in unſern gefitfeien 

. a Geſel. 
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BIER aeöbhntrgar als NONE er kannte: 
> Männer; die ich- ihrer Verdienſte und ihren CHarao 
terd wegen -ungengein hochſchaͤzte und liebte, von’ 


„denen ich mich aber dei jeder Zuſammenkunſt, fb . 


geſchwind als möglich, Aosinmchen mußte, weil ich 


von der übeln Beſchaffenheit ihres Arhems Bid. 


. zum Ohnmaͤchtigwerden angegriffen wurde. Huͤtet 
euch, ihr jungen Freunde, vor dieſem, durch fa 
tere. Reinigung des Mundes und Durch Gewodh⸗ 
nung an einfache ungekuͤnſtelte Rahrungsmittel 
leicht zu vermeidenden Fehler — und taßt mich 
wieder zu unſerer Geſchichte zurücktehren. 


De Bama beugte fehs. Indem er vot dan 
Samorin trat, dreimal mit in die Höhe grhobe⸗ 
ben Händen; weil man ihm gefagt hatte, dag der 


Landesgebrauch es ſo erfordere. Se. indianiſche J 9 
Majeſtaͤt warf hierbei einen gnaͤdigen Blik auf ihn 


erwiederte aber feine Verbeugungen ſo winig,.dab 
die Bewegung des Hauptes kaum zu merken war.’ 
Der Admiral mußte: bierauf neben ihn leben 


van. u A er 


nlerdeh waren mi) die Abrigen hinehn zareh⸗ j 
tm und bezeigten auf die eben erwaͤhnte Weiſe ihre 


Ehrerbietung; und nachdem auch dieſe dem Sa⸗ 
morin gegen uͤber Ach hatten fegen müuͤſſen, ſo 


Ward Waſſer gebracht; um der Laͤndesgewohnheit 
gemäß, die Haͤnde darin abzufühlen. ‚Nachher wur 
den Feigen and andere Früchte herumgereicht, und, 
: der Samorin vergnügte ſich (ehe) bie Fremden 
„Pete zu ſehn. Als fie ſich Waſſer dazu ausbuten 


neineberche. ch Rn 
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“ward ihnen ein golbenes Trinkgefiße mit ei. 
Echnauze gereicht; "und weil man ihnen gefage 
. hatte, daß die Indianer «8 für unanſtaͤndig hielten, 
das Gefäß beim Trinken mit.den Lippen zu berüße 

zen: fo wollten fie ſich nach diefer Gewohnheit 
richten, hielten es in einiger Entfernung som Muns 
de , umd lieffen das Waſſer in denfelben hinein Tate - 
fen Mein, weit fie diefe Art zu trinken nicht 


gewohnt waren, fo begoffen fie fich entweder, ober 


es kam ihnen Waffer in die Luftrohre und machte, 
fie weidlich huſten, welches fr die Hohe. Verſamm. 
J lung ein herrliches Schauſpiel abgad, J 


J De Gama bat. ſich hierauf eine geheime Au⸗ 
dienz aus; und der Samorin begab ſich mit ibm 
nd einem Dollmetſcher im ein anderes Zimmern 
Hier wurde ihm die Frage vorgelegt: and was für 
einem Lande er käme? und was die Abſicht dieſer 
Keife wäre? Die Antwort war: dei König von 
VPortugall, der mächtige und reichſte Monarch des 
Abendlandes, habe ihn in ber Abficht hergeſandt, 
"Zum mit dem Könige non Calecut, dem Haupte der 
indbiſchen Zürften, ein Freundſchafts, und Sande 
lungsbuͤndniß zu, fchlieffen. Er fügte Hinzu: fe 
er Briefe von ſeinem Monarchen bei ſich habe, die 


er den folgenden Tag übergeben wollte, und daß ee 


hoffe, der Samdrin werde an den König von 
Hortugal, feinen Freund und Bruder, gleichfalls 
einen Gefandten fhiden, um das Band einer ge⸗ 
Ä aenfeitigen grenndchen feſt au knuͤpfen. | 


- 
N 
Paz 








Der Samorin erwiederte Bierauf: er ſey 

ihm willkommen; und weil der: König von Porter 
gall ein Verlangen bezeigte, fein Freund und Bru⸗ 
ber gu ſeyn: fo wolle er es gleichfalls fon, und 


einen Abgefandien nach Portugal fepiden. 
Der Admiral ward hierauf hon dem Kutwal 
und einem Factor oder Geſchaͤftsmann dee Samo⸗ 
rin nach der für ihn beſtimmten Wopnung ge⸗ 
fü in n ua 


Unangenehme Vorfälle zu Calecut. Ruͤl 
| reife nach Portugal. 


N 


Am folgenden Morgen tief de Gama den 
Kutwal und dem: Factor zu fich Bitten, um fle die 
eſchenke in Augenſchein nehmen zu Iaffen, die er 
fuͤr den Samorin beſtimmt hatte. Dieſe beſtan. 
den in vier Städen Scharlach, fechs Huͤten, dier 

Korallenzinken, einem Stuͤck Kupfer, einer Kuͤſte 
Zucker, zwei Faß Del, zwei Faß Honig und ein 
gen andern Sachen von eben fp geringem Werthe. 
Der Kutwal und der Factor brachen bei Erbli 
Fung dieſer Dinge in ein hönifches Lachen ang, 
und. fagten dem Admiral rund heraus, daß dag kein 
Seſchent wäre, welches ſich für einen König ſchicke. 
Der aͤrmſte Kaufmann, der in den Hafen dieſte 

“- Bandes einlicfe, pflege etwas beſſeres zu geben, 
Rage dem Gamprin ein Geſchent andieren - 
Ma wollte, 
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wollte, fo muͤſſe es in Gold beſtehn; ein anderes 
wuͤrde nicht angenommen werden. 


De Gama war Betroffen, 1 und ſagte etwas 
aufgebracht: er fen. fein Kaufmann, ſondern ein 
Abgefandter, und das Geſchenk tomme von ihm 


” Nicht von feinem Könige. Diefer wüßte nicht ein⸗ 
mal,.daß ein Fuͤrſt, wieder Samorin, in dee. - 


Welt wäre, font würde er, wenn er ein Geſchenk 
haͤtte machen wollen, ohnſtreitig Gold, Silber 
und andere Koſtbarkeiten geſchikt haben. De 
Gama vergaß, indem er dieſes ſagte, ſeine ge⸗ 


ſtrige Verſicherung, daß fein Herr ihn ausdruͤllich 


hergeſandt habe, um mit dem Samorin ein 
Freundſchaftsbuͤndyiß zu ſchließen: eine gewoͤhnliche 
Wirkung des Affects, welcher gemeiniglich macht, 
daß: man vo Ueberlegung redet. 


Man antwortete ihm: das 5 Lnne wohl fen; 

aber der Landesgebrauch ‚bringe ed nun einmal ſo 

. Wit fi), dag jeder Fremde, Der den König zu ſpre⸗ 
chen verlange, ihm ein feinem Range gemaͤßes 
Befchent machen mäffe; und da der Admiral hier⸗ 

> auf erwicderte, dab er fein Geſchenk, wenn man 
fortführe. es zu verſchmaͤhn, wieder an Bord fchafe 
fen wollte: ſy verſicherte man ihn, daß er wohl 
daran thun wuͤrde. Er erklaͤrte hierauf noch auf⸗ 
gebrachter als zuvor: daß er ſelbſt zum Samorin 
gehn, und din ganzen Vorgang anzeigen wollte, 
Der. Kutwal und der Factor waren hiermit zu⸗ 
frieden; doch baten fie ihn, fo lange zu verziehn, 
| bie 
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Bike zuruͤkkomnien würden, weil fie vorher ein u 


| senied Geſchaͤft abzuthun hätten, 


Und dieſes Geſchaͤft war denn wohl kein an⸗ 
deres, als dieſes, den Admiral beim ESamorin 
in uͤbeln Credit zu bringen, wozu ſie, wie de 
Hama nachher erfuhr, von den ſogenannten Moh⸗ 
ren waren beftochen worden. Diefe Hatten nemlich 


In Erwägung gezogen, daß die Ankunft der Por⸗ 


zugiefen auf diefer Küfte für ihren eigenen Handel 
‚mit der Zeit fchr nachtheilige Folgen haben könnte, 


and fie hatten daher den Anſchlag gefaßt, es theils 


Durch Beſtechungen, theils durch erwekten Vers 
dacht dahin zu bringen, Sag man den Admiral 


‚mit allen feinen Leuten aus dem Wege räumte, . 


um zu verhüten, daß keiner von ihnen nach Por⸗ 


tugal zuruͤkkaͤme, und von der gemachten Entde⸗ 


Kun Nachricht rät. .  - 


m diefer Abſicht wurde dem Samorin vor⸗ 
geſtellt, daß de Gama kein Abgeſandter, ſondern 
ein Seeraͤuber waͤre, vor dem man auf ſeiner Hut 
ſeyn muͤſſe; und um dieſe Nachricht wahrſcheinlich 
su machen ; erzaͤhlten fie ihm die Gewaltthaͤtigkei⸗ 
sen die er auf der afrikaniſchen Kuͤſte verübt Hatte, 
wovon ihnen durch ihre Kandlungsgenoffen Mache 
‚richt zugelommen war. Als einen zweiten Beweis 
"Der Wahrheit dieſer Verlaͤumdung, führten fie das 
eiende Geſchenk an, welches er ihm habe machen 
‚wollen, und fragten: ob es wahrſcheinlich wäre, 
DE ein König dem ambern ſolche Yempligkeiten 
rerchren wahte? :. - 
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Durch dieſe und ähnliche Vorſpiegelungen c% 
reichten Re ihren Zwed. Der Samorin wurde 
aufgebracht; und. der Kutwal ließ den Admiral 

bis zum folgenden Mittag warten, bevor er wie⸗ 
der zu ihm gieng. Dieſer wollte feinen Unwillen 
daruͤber aͤuſſern; allein man achtete nicht darauf. 
Der Wunſch,/ zum Samorin gefuͤhrt zu werden, 
wurde ihm indes gewäͤhrt. | 


Allein der Samorin ließ ihn nachdem. ce 
gemeldet worden war, drei volle Stunden warten; 
‚und fragte ihn, da er endlich. vorgelaſſen wurde, 
mit ziemlich unfreundlicher Miene: warum er ge⸗ 
fern nicht gekommen wäre? Der Admiral wollte 
‚fich entfchuldigen z allein der König fiel ihm ins 
‚Wort, und. verlangte zu wiffen: warum er, wenn 
‚er von einem fo großen und mächtigen Monarchen . 
als ein Gefandter gefchikt morden wäre, fein Ge⸗ 
fchene mitgebracht hätte? Auf die Antwort, daß 
dergleichen. fünftig mitgebracht werden füllte, . er⸗ 
wikcderte der Gamorin: daß er denn vor jejt 
das Marienbild von Gold haben wollte, * 
man ihm geſagt habe, dag der Admiral mit 
ſich führe: Der Admiral, dem der Aberglaube 


” ‚feiner Zeit nicht geflattete, fick von biefem eingebile . 


deten Heilisthum zu trennen, antwortete mit eini⸗ 
ger Verlegenheit: dad Bild, deffen er erwähnte, 
wwaͤre nicht von Golde, fondern nur von Hol; und 
» übergoldet , er aber babe ihm feine Erhaltung auf 

- dee See zu danken, und deswegen könne er «8 
nicht weggeben. Er zog hierauf feine Beglaͤubi⸗ 
sungebrief | hervor deren einer in A. portugieſſcher 
der 
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de andere in arabiſther Sprache geſchrieben war, 
und verlapgte, weil er den übrigen Mohren nicht 
traute, daß fein Freund Bontapbo fie verdolls 
metſchen follte. Es wurde Darauf dem Samorin 
‚folgendes vorgelefen: der König von Portu⸗ 
galt habe erfahren, daß der König von 
_&aleent, der A ‚unter den indiani⸗ 
ſchen „arten ‚ ein Chrift wäre; er wuͤn⸗ 
ſche deswegen ‚, ein eundfchafts s und 
Handiungsbindnig mit ihm zu fchließen, 
um portugießfche Waaren oder auch Gold 
und Silber gegen indianifche Spegereien . 
umzutauſchen. Der Admiral, fein Abs 
ehem, würde weitlauſttgere Rachricht 
ertheilen. | 


Der Inhalt dieſes Briefet achte Sr. indiani⸗ 
ſchen Majeſtaͤt Vergnügen, weil der mit den Por-⸗ 
tugieſen zu errichtende Handel ihm Voͤrtheil vers 
ſprach. Sein Geſicht klaͤrte ſich daher zuſehends 
auf; er erkundigte ſich, was das fuͤr Waaren waͤ⸗ 

xen, die man herzufuͤhren daͤchte; und da de 

Gama zu erkennen gab, daß er von allen einige 

"Weoben nritgebrächt Hätte, fo ermunterte er ihn, 
ſie and Land zu. dringen, um fie, fü vortheüchaſte 
J als er koͤnnte, zu derlaufen. u | 


: Den Mohren mar Diefeh ein nerwarteter 
Strich durch ihre Rechnung. Sie ſezten daher 
dem Kutwal durch Vorſtellungen/ und Beſtechun⸗ 
gen zu, daß er den Admiral unter irgend einem 
Vorwande in Verhaft nehmen moͤchte. Dee 
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Kutwal willigte in ihr Derfangen , und folgte 
dem Admirale, welcher ſchon auf dem Wege nach 
dem Hafen Pandarane war, eiligſt nach. HB 
ar ihn. erweicht hafte, machte er ibm Vorwuͤrfe 

uͤber. die größe -Eilfertigfeit Rn Reife, welches 
das Anfehn einer Flucht hätte; da der Admiral 

bei feiner Inkunft zu —* alſobald ein —* 
verlangte, um noch denſelben Abend an Bord zu 
gehn; fo widerrieth er ihmbiefed unter dem Vor⸗ 
‚warde, daß die Schiffe weit vom Lande laͤgen 
and im Finſtern beicht verfehlt werden koͤnnten. 


er 
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Be Same, wucher jest woehl merkte ;: was 


J mon mit ihm vorbabe,/ beſtand um ſo viel mehe 
bdarauf, daß man ihm ein Boot ſchaffenollte, und 
drohete, daß er ſich gegen den Samorin bekla. 


gen wuͤrde, woſern mau ihm die geringſte Hinder⸗ 


niß in den Weg legte. Man that hierauf, a - - 


‚ok man ihm willfahren wollte, und. ſchikte Leude 
‚nad einem Boote ang: allein vergedenst, Der 
Kutwal hatte ſchon vorher allen Schiffern andeuten 


aͤſſen, daß fie mit- ihren Booten oder Kaͤhnen fich 
entfernen ſollten. Die Ausgeſandten koehnen al 


amnvervichteter Sache guräl und de Gama mußte 
w entſchlichen, ap Sande zu bleiben, —— 


Am folgenden Morgen nahm der aurwat die | 
Larve vollends ab, und deutete. dem Admiral mit 
-gebieteifcher Stimme an: daß er feine Schiffe naͤ⸗ 
‚ber and Land kommen laffen- foflte, weit man- ihm 
ſonſt nicht erlauben, würde, . an Bord zu gehn 


VDie Abſcht dieſer genug aieng dahin, F 
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Vbrigen Vortugieſen und der edit eben’ fo, wie 
der Perſon des Admirals zu bemaͤchtigen. 


x 


De Gama, dem dieſe Abſicht nicht verbos 
gen bleiben konnte, aͤuſſerte uͤber die Art, wie man 
ihn hier behandelte, feinen. tiefen Unwillen un . 
‘wiederholte die Drohungs daß er zum Samorin 
‘gehn und -Rch beſchweren wirde, Man ſtellte dich, 
dem Scheine nach, in ſein Belieben; allein da eh . 

- ſich aufmachen moltte, fand er die Thuͤr ſeines 

Zimmers berſchloſſen. Vor dieſelbe hatte manche 

Bar nik ‚bloßen Schwerdiern gef. 
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| De Samas uote ſeiner Orten Sage wer \ 
\ anumehro in der That nicht. ſebr gemaͤchliche al 
kein, ex war feſt entſchloſſen, Kicher alles, -fogaie 
fein Leben aufs Spiel zu ſetzen, als bem Berlan. 
„gen des Kutwals zu willfahren, weit fine eigene 
Erhaltung ihm nicht ſo wichtig, als die Erbaltung 
der Schiffe war. En blieb alſo unbeweglich, und 
| Fin den Drohungen des Kutmak eine- merſchece 
| Standhaftigeeit entgegen. Dielen hef daber 
von feiner Forderung etwas wach, und verlangte 
nur, daß die Schiffsgeraͤthſchaft — Seget, Tau. 
werk, Ruder u. w. — ans Land gebracht mens 
: den follte, Allein, auch dieſes wurde ihm ſtand. 
Haft abgeſchlagen, weil es leicht zu begreifen wan 
daß die Schiffe ſelbſt im Feiner: Gewalt ſeyn wit 
den, ſobald man ihnen die zur Schiffahrt en 
derliche Gerathſchaf übergeben hatte, — 
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Auf ſo viel Entfihloffenheit Hatte der Kutwal 
dann wohl nicht gerechnet, Er ſtimmte daher 
feine Forderung abermald herab, und verlangte 
nunmehr blos, daß der Admiral die Waaren, die 
er mit fi führte, and Land fchaffen follte, um 
- Handel damit, zu treiben. Er fügte hinzu, daß 
‚man jhn, fobald dieſes geſchehen ſeyn wuͤrde, wei⸗ 
ter nicht abpalten- wollte, zu' feinen Schiffen zuruͤk⸗ 
zukehren. De Gama willigte in dieſes Begeh⸗ 
ren, weil er dadurch Gelegenheit erhielt, ſeinen 
Bruder von dem, was vorgefallen war, zu be⸗ 
nachrichtigen, und ihm ſeinen Willen kund zu 
thun. Dieſet beſtand darin: er follte einen Theil 
der Ladung ans Land ſchicken; fuͤhre hierauf der 
Kutwal dennoch fort, ihn gefangen zu. halten: fo 
wäre fein ernſtlicher Wille, daß die Schiffe ohue 
‚Hm nach Portugall zuruͤkkehren ſollten, um die 
Nachricht von der glüklich bewerkſtelligten Entdes 
dung zu überbringen und Den König zu beivegen, 
eine ſtaͤrkere Flotte herzuſenden, um dieſe wichtige 
Entdeckung nicht unbenuzt zu laſſen. Man ſieht, 
Daß der Dann Ach ſelbſt Hierbei aus dem Auge 
verlor, weil die Ehre, weiche ihn, und der Nu⸗ 
gen , welcher feinen Baterlande aus der von ihm 
pollendeten Entdeckung eines neuen Weges Nach 
Dfindien erwachfen könnte, ihm mehr, als ſei⸗ 
ne eigene Freiheit , und fogar mehr, als fein Les 
Ben, galten. Seht da, ihr jungen Lefer , einen 
Bug , woran man einen wirklich arogen Mann 
erkennen. kann ! 
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. Ban de Gama, des Abmiral⸗ Bruder V 
that dorzuͤglich, wie ihm befohlen war, und 
ſchikte einige Güter and Land; ſchrieb aber auch 
zugleich feinem Bruder, daß er ohne ihn nicht 
dzuruͤkkehren, fondern viehmehr Mit bewafneter Hand 
. erfcheinen würde, um ihn frei zu machen. Allein 
28 bedurfte einer ſolchen zewaltthaͤtigen Befreiung 
nicht; denn Tobald die Güter am Lande waren, 
erfüllte der Kutwal fein Verſprechen, und DE 
Gama gieng: an Bord. Die Mohren Hatten 
nemlich ihren Wlan geändert. Da es ihnen niche. 
ſowohl um die Perſon des Admirals, als vielrhche 
‚am die Aufhebung feiner Schiffe zu thun war, 
and da fie nunmehr wohl fahen, daß fie durch LIE 
dieſen Zwek nicht erreichen würden: fo hatten Re 
befihloffen , die Portugiefen ficher zu machen, und 
fie, wo möglich, fo fange aufzuhalten, bis eine- 
. von Miecea erwartete Flotte zuruͤtkaͤme, die alde 
Daun mit einigen andern Fahrzeugen , die der Sa⸗ 
morin heimlich ausruͤſten ließ, fich vereinigen und 
der portugieſiſchen Schiffe ſich bemaͤchtigen ſollte. 


In dieſer Abſicht ſuchten ſie den Verkauf der 
and Land gebrachten Waaren, fo viel moͤglich, 
aufzuhalten. De Hama lieh fie deswegen nach 
Calecut fchaffen, weil er glaubte, daß es zu 
Badarane an Kaufleuten fehlte: allein auch Hier 
gieng der Verkauf derfeiben fchlecht von flatten. - 
Indeß ruͤkte die zur Abfahrt beſtimmte Zeit heran; 
Er fchikte deswegen zwei feiner Gefährten, den 


Diaz und Braga, sum Samorin, die ihm, J 


mit der Nachricht von der bevorſtehenden Bord, 
| " ' u ‘ 
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ein Geſchenk überbringen und ihn zugleich erſuchen 
mußten, einen. Abgefandten an den König von Nor, 


tugall mitzuſenden. Allein diefe Abgeordneten 


fanden eine ſchlechte Aufnahme. Der Samos 


"win, den man unterdeß noch mehr uͤberredet hatte, 


daß die Portugieſen Seeraͤuber waͤren, fragte fie 
"mit ſinſt erem Geſicht: was fie wollten, und da ſe 
ihm Hierauf das Geſchenk, welches in Leibbinden, 
- feidenen "Zeigen und andern Sachen befand, uͤber⸗ 
zeichen wollte, wandte, er dad Geficht davon ad, 
und. befahl, es einem. feiner Leute. zu übergeben. 
Mr fügte eben fo ungnäbdig Hinzu; der Admiral 
rkoͤnnte reifen, ſobald er wollte, nur müßte er von 
Her, dem Landesgeſetze gemäß, eine gewiſſe Sum⸗ 
ame für den Gebrauch des Hafens entrichten, Oier⸗ 
mit wurden bie Abatordneten entlaſſen. 
Sie HAN Hierauf nach. den Schiffen uriu 
Allein ehe fie das Geftade erreichen konnten, bee’ 
mächtigte man fich. unvermuthet ihrer Perfonen, 
und brachte fie in ſichere Verwahenns. 


Der Admiral; weicher. durch feinen: Freund 
Bontapybo von vieſem Vorgange benachrichtiget 
ward, hielt, feinen Unwillen zuruͤk, in dee Hoff⸗ 
‚nung, daß ed ihm vielleicht gelingen würde, . eini⸗ 
ge vornehme Indianer in ſeine Gewalt zu bekom⸗ 
men, fuͤr deren Freigebung er ſeine eigene Leute 
‚aus ihrer Gefangenſchaft wieder loskaufen koͤnnte. 
Das Gluͤck beguͤnſtigre dieſen Plan: Sechs vor 


‚nehme. Hofbediente, die aus der freundlichen Auf⸗ 


Rahme welche einige geringere Mdianer auf· den 


0 | a 


Schiffen gefunden hatten, den Shhluß machten, 


daß dem Admiral die Gefangennehmung feiner ABb⸗ | | 


geordneten noch nicht Fund geworden, feyn muͤſſe, 
wagten es, in Begleitung von fünfzehn gemeinen 


Indianern, einen Befuch bei ihm abgulegen ; und 


man empfieng fie; ald Gäfte, welche über die Maſ⸗— 

fen willkommen waren. Allein kaum waren ſie an 
Bord, fo nahm man fie in Verhaftz und der Ada 
miral ſchrieb dem Samorin: daß er diefe Ins 
dianer nicht cher wieder auf freien Fuß feßen wuͤr⸗ 
de , bis man feine eigene Leute ihm würde zuruͤtge⸗ 
ſchikt haben. _ 

Drei Tage waren chon verglofen, ohne de 
er eine Antwort erhalten hatte. Endlich erſchiemn 
ein Boot mit der ‚Nachricht, daß feine Leute im; 

des Königs Pallaſte waͤren und den folgenden Tag: 
wieder zu ihm gurüffchren würden. Allein de; 


Gama erwiederte mit zornigem Gefichte: er ver⸗ 


lange feine Abgeordneten alſobald zuruͤk; widri- 


genfalls cr denjenigen Indianern, die er in feinen ’ 
Gewali haͤute, die Koͤpfe wuͤrde abſchlagen laſſen. | 


| Den. Tag darant etſchienen ſteben kleine Fahr⸗ 
zeuge, in deren einem man mit vielem Vergnügen. 


den Diaz und Braga erbtitte., Mein die, 


dianer, welche fie führten, getrauten ſich nicht gr 


bis an die Schiffe zu fommen. Es mußte ihnen. 


ein Schiffsboot entgegengefchikt- werden ; dieſem 
Aberlieferten fie die beiden Abgeorducten und rudere 


ten bitrauf furchiſam weht, Ze \ 
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Diaz brachte ein im Namen des Samorin 


fuͤr den König von Portugall beſchriebenes Palm⸗ 


blatt folgenden Inhalts mit: Vasco de Gama, 


ein Edelmann von deinem Haufe, kam in 


mein Land, deſſen Ankunft mich erfreute. 
a meinem Lande ift Ueberfluß von 
immt , Nelken, Pfeffer und Edeigeſtei⸗ 


en. » Die Dinge, die ich aug deinem Lane 
de verlange, find Silber , Gold, Korallen 


und Scharlad. 


ß 


| Der Admiral gab Hierauf die ſechs Nayren, 
oder vornehnten Indianer, frei; die übrigen Ge⸗ 


Fam auch Freund Bontaybyo an Bord und bat, 


daß man ihn mit nach Portugal nehmen möchte, 
weil er feinen Landsleuten, den Mohren, wegen 


der den Portugieſen bewieſenen Freundſchaft fo 


verhaßt geworden wäre, daß fie ihm, wenn er da 


Miche , vermutlich das Leben nehmen würden, fo 


wie fie ſchon jezt ihm aller feiner Güter beraubt 


hätten. : De Gama napın ihn mit Freuden auf, 
und gab ihm die Berficherung ,- dag man ihm im 
Portugall den Verluſt feiner Güter reichlich erfegen 
ud ihn für. die den Portugiefen erwiefene Ergeben⸗ 


heit anſtaͤndig belohnen würde, 


Nachdem man hierauf einige Tage vergebens 


yal 


N 


fangenen behielt Er zum Unterpfand für die noch 
am Lande befindliche Waaren zuruͤk. Mitlermeile 


Ed 


cerwartet babe, daß die am Lande gelaffene Waaren . 
würden zuruͤkgebracht werben : fo gab der Admi⸗ 


| \ / J ! = B 


eal dat Signal zur Abreiſe md man lichtete die 
inter, u or — oo: ) 


| Ihre ruͤkreiſe gieng zwar langſam, aber doch 
giemlich gluͤklich von ſtatten, und es ereigneten . 
ſich auf derſelben chen eine Vorfälle und Begeben. 


heiten, welche Hier erzaͤhit zu werden verdienten, 


Ich Begnüge mich Daher, nur noch hinzuzufügen» 


daß Wasch de Gama im Herbſtmonate des 


8499 Jahre ,: nach einer Abmwefenheit von zwei 
dJahren und zwei Monaten, wieder bei .cben dem 
Orte vor Anker gieng, von wannen er abgefahren 
war, und daß er von 160 Leuten, Die er miltgen  < 
nommen hatte, nur. einige fünfzig zuruͤtbrachte. 


Die übrigen waren durch Krankheiten aufgerieben 


. worden. Unter diefen befand fich auch fein eigener 


* 


Die gluͤtliche Zuruͤkkunft dei Admirals und 
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. Bender, Paul de Gama, der kurz vor dem 
‚ Ende der Reife auf Tercera, einer der azori⸗ 
ſchen Inſeln, an der Auszehrung Hard, 


die Nachricht von der durch ihn vollendeten groffen 
Entdeckung, verurfachte bei Hofe und durchs ganze 


Land eine. ausnehmende Freude Der König 


die ihn mit den ausgezeichneteſten Ehrendegengune 


mußten. Hier wurde ihm für die dem Königreiche 


geleitete Dienſte auf die ehrenvollſte Weiſe gedankt, 


und man verroifigte ibm, auffer dem Ehrentitel 
Don, eine jährliche Benflon von 300« Önfaten, 
J | wu ‚ welches 


x 
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ſtchitte ihm verſchiedene Leute von Stande entgegen, 


gen empfangen und ihn unter einem unbeſchreibli. 
chen Gedraͤnge der Zuſchauer, nach Hofe fuͤhren 
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welche damals time betroͤchtliche Samme tar: 
Jeder ſeiner uͤbrig gebliebenen Gefaͤhrten wurden 
derhaͤltnigmaͤßig beldynt. Der König ſelbſt ver⸗ 
mehrte wegen diefer wichtigen Entdeckung ſeine 
Titel, nad nonute ſich einen Herrn dee Erobe⸗ 
rung und Schiffahrt yon Aethiopien, Ara⸗ 
bien, Perſen und Indiee. 


—X 


Durch das ganze Königreich wurden dffentliche 
Dank⸗/ und Frendenfeſte angeordnet; und die Ge 
3°, gehiehte ſchrieb den Namen Vasco de Gama 


> neben dem von Tolumbus in das Verzeichniß der 
mwmirkwuͤrdiaſten Männer dieſes Seculunts. 
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MR don zohen Junii zrage 
Mein lieber Ferdinhand. 
Ns id num erſt füpf- Stunden verioffen , ſeit. 
‚dem.ich dich verließ; und kaum babe ich mich hier 
ein wenig umgeſehn;: ſo ſeze ich mich ſchon Hin, um 
Dir zu ſchreiben. Nicht wahr, das beweiß Doch 
wohl, dag ich auch abweſend viel an dich denten 


und mich gern. mit dir unterhalten muͤſſe? 


Doch daran Haft di ja wohl nie gezweifelt. 
Ich ſchreibe dir alſo auch nicht deswegen, um dir 


dieſes erſt zu bemeifenz, ſondern ich ſchreibe, weil 
ich — ein Beduͤrfniß dir zu ſchreiben fühle. Er 


Ei mir, wie. du weißt, zur andern Natur gewor⸗ 


den, meinen lieben Kindern jede meinen Ideen oder 


Bemerkungen mitzutheilen, von der es mie wahr⸗ 


ſcheinlich iſt/ daß ſie euch Nutzen oder Vergnügen 


"gewähren koͤnne. Dieſen Drang zut Mitteilung 


‚fühle ich jezt, da ich abwefend von. euch bin, um 


‚fo viel ſtaͤrker, weil ich ihn durch / mündliche Unzer 
baltung nicht befriedigen kann. ch Habe mit 


Daher vorgenommen , fchriftlich mit euch zu reden, 


ſo pft Zeit und Umſtaͤnde es erlauben wollen. - Ob 
sr aber meine Briefe cher empfangen werdet, ale 
EN ee, 





am. et 
Eee So Telber wWieder haben "Tolt ; 


daran zweife ich, . Ich glaube nemlich nicht, daß 


ich jedesmal Zeit genug finden werde, einem jeden 


von euch. insbeſondere zu ſchreiben. Nun wuͤrde 


ich aber, wenn die Briefe einzeln fortgeſchikt wer⸗ 


den ſollten, verlägen. fen: dt wiffen, wen 
‚ich zuerſt und wem ich zulezt ſchreiben ſollte. Ich 


vermuthe daher; baß keiner bon euch eher einen 
Brief Von mir zu Gefcht befommen wird „ bis die 


andern gleichfaus einen erhalten werden. 


Und womat: werde ich euch denn nun Ä bin 
meinen Briefen zu unterhalten ſuchen ? Mit dem“. 
was ich an jedem Orte ⸗ſehen, hören, umd bemer⸗ 
ken werde, inſofern es mir ſchlinen wird, DAR cine 


— Bceſchreibung davon euch Bergnügen oder Rutzen 


gewähren koͤnne. Ich muß bir aber wohl erſt faͤ— 


| gen , auf was für Dinge ich, wenn ich reife, meine 


Aufmertamtet vorwemilich au richten yſege. — 
re : 7 30 Br \ ” nn 
Es bar eine Zeit, da ic oft ich an einen 
fremden Drskam kein dringenderes Geſchaͤft hatte, u 
als mich zuvoͤrderſt zu erkundigen; ‘ob art diefem 


Orte etwa ein, Echloß eine Bibliothek, dine Bike 


⸗ 


dergallerien eine Sammlung von alten oder neuen 
Kunſtwerken u.na rw; zu ſehen waͤre, und dann 


ſtehenden Fußes hinzugehn, um Diefe Merkwuͤrdig⸗ 


keiten — etwa mit Kenneraugen zu beobachten? 


Zu ſpudieren? O nein! — in Augenſchein zu neh⸗ 
men, lediglich um nachher ſagen zu koͤnnen:: das 


hab ich auch geſehn! Nachdem ich num ſchon 
am n manchem. Oele ı son Raritaten dieſer Art kine 
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gen auch nicht ein, ‚ Börtgen abtworten. V 
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—E wienge angegaft hatle du Gef mir eines. 
guten Tages die Frage ſchwer aufs Herz: was 
für Nutzen haft du denn nun wohl davon gehabt ? 
Bill du etwa kluͤger, verfändiger , weiſer und beſ— 


‚ fer. dadurch gewarden ? Haſt du irgend etwas daraus 


gelernt ?- was dazu dienen koͤnnte, deine vder an⸗ 


derer Menſchen Gluͤtſeligkeit zu befoͤrdern? Oder 
bil du dadurch reicher an Menſchenkenntniß gewor⸗ 
den, und weißt du nun etwa beſſer, als vorher, 


was du von deinen Rebenmenſchen zu erwarten 


— Haft, und wie du mit, ihnen umgehen: mu t, um, 
ſo viel ‚möglich , in Friede und Freundſchaft mit 
ahnen zu Ichen 1. — Da,fand ich num, wie Bun 


ter. an. der. Sonne; ‚amd Konnte, mirvauf dieſe Fra⸗ 


2 


m!. dachte id da, sin du. nicht ei ein rechter 


Pr geweſen, Zeit und Geld zu werfchwenden , 
um Dinge kennen zu. fernen ; deren Kenntniß nies 


mand von Die fordert, weil du weder ein Baumei⸗ 
ſter, ‚noch ein Gelehrter , noch ein“ Kuͤnſtler von 
Profeſſion biſt, und die, wenn du ſie auch alle 
an den Fingern herzuzaͤhlen wuͤßteſt, dich doch 
nicht um ein Haarbreit geſchikter i in deinen Berufs⸗ 


nn gerhäften und nicht um ein Haarbreit weiſer und 


gluͤklicher machen koͤnnten! Alſo kuͤnftig weg das 


mit! Bon num an will ich meine Augen und meine 
Aufmerkſamkeit nur auf.dasfenige richten , wovon 


ich für mich oder meine Nebenmenfchen in demieni⸗ 
gen. Stande, worin mich Gott gefest hat, irgend’ 
einen Rutzen vor mir ſehe. Das. Leben iſt kurz 


| und der Dinge, welche jeder in feinem Fache wiſſen 


- D 3 \ . u mußr 





N. Anſchn eines Allwiſſers zu geben? 
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uf, find fo viel? Warum follte iS meine zeit. 
‚damit verderben, in Kächer;” welche nicht die meks , 
nige find, Hinuber zu fchweifen, und mir Kennts 
niffe- einzuſammeln, von denen ich keinen a dern‘ 
- Gebrauch zu machen wüßte, ald etwa den, in Ge 
ſellſchaft von Schwaͤtzern oder. Geſchwaͤzliebhabern 
davon zu ſchwatzen und mir thoͤrichter Weiſe das 


| Von Stund an nahm ich mir vor, es künftig 


auf meinen Reifen eben fo gu halten, als ich es, 


wie du weißt, zu Haufe zu halten pflege, d. i. 
mich nur um das zu bekuͤmmern) was zu meinem 
Berufe gehört. Mein /Beruf aber iſt, mein eigenes 
and anderer Menfchen Thun und Laffen nebft den. 
Folgen deffefden zu beobachten, und dann nachzu⸗ 


deocnken, wie wir ed anzufangen haben, um immer 


beſſer zu handeln und immer gluͤklicher zu werden. 
Zu meinem Nebenberufe in Erholungsſtunden habe 
ich, wie du weißt, feit einigen Jahren die Lande” 
wirthfehaft gemacht. Und nun kannſt du ohngefaͤhr 
errathen, auf was für Dinge ich auf diefer meiner 
Seinen Reife vornemlich achten werde. Kommt 


mir nun dabei etwas vor, wovon ich glauben darf, 


daß ed auch Dir und andern jungen Renten zu Hören 
“angenehm oder nüzlich fen: fo werde ich es zum 
| Inhalte meiner Briefe machen. 


Wir And von Trittow bis hier erſt zwei Mei⸗ 
len gefahren; und ſchon ſind wir in dieſer kleinen 
Srrecke durch vielerlei Laͤnder gekommen. Sobald 
mau namlich auf dieſem Wege Hollſtein valafen 
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Hat, welches, wie du weißt, ſehr bald geſchieht . 
weil die Bill, die unſern Hof und Garten umfießt, 
die Grenze macht: fo. betritt man Sachſen⸗ 
Lauenburgiſchen Grund und Soden, und diefer 
wechfelt hie und da mit Dorffchaften ab, weiche 
theild der Stadt Luͤbek, theils dem unter Stre⸗ 
liziſcher Landeshoheit Rehenben Dohme in Nager 
burg gehören. WB | 
- Das erſte, welches mir sat nach unferer ab⸗ 
veife von ech zum ‚Nachdenken Anlaß gab, mar ein 
Storchneſt, welches von den langbeinigten Erbau⸗ 
ern deſſelben zu Möllenrade, dem erfien lauen⸗ 
burgifchen Dorfe, auf die Spike eines mit a 
gedekten Haufed mit architectifcher Kühnbeit h 
geftelt war. Einer dee Alten fand auf dem Kar 
deſſelben, und fchien feine Freude an den —* 
wachſenden Jungen zu haben, deren einige fchon 
bie Köpfe hervorſtrekfen. Diefe durchaus unfchäds 
liche Thiere vertrauen fih und ihre Brut den Woh⸗ 
‚nungen der Menſchen mit ner Zuverficht an, daß 
man glauben’ foßte, fie hätten Begriffe von den 
‚Rechten der Saffreundfchaft, und müßten, daß. 
ſie durch dieſe gegen jede Beleidigung geſichert 
wuͤrden. Aber leider! iſt es nicht die Billigkeit, 
ſondern der Aberglaube der Landleute, welcher ſie 
ſo ſichet ſtellt. Diefe glauben nemlich ſteif und 
feſt, daß ihr Hans in Feuer aufgehn würde, für 
bald man den darauf wohnenden Storch Durch 
„ irgend eine Beleidigung nöthigte, feine Wohnung 
anderwaͤrs aufjufchlagen. Ein ähnlicher Abere 
Haube macht, daß auch die Schwalbe ige Neſt 
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mit gleicher Sicherheit an und in die Huͤtten die⸗ 
rer Leute kirchnlich kleben darf. Ein Schwalben⸗ 
ac ſagen fen being Segen i in das Haus, 


Mit: dem urſprunge dieſts aberglaͤubiſchen Vor⸗ 
urtheifd ſcheint es mie fo zugegangen zu ſeyn. Ein 
verſtaͤndiger Mann von milder Denkungsart wolkte 
feinen toben, zur Graufamteit gegen unfchädliche 
Thiere auıfgelegten’ Mitmenſchen Schonung, und 
Dulvfainkeit gegen diefelben einſtoͤßen. Mit Ver⸗ | 
nunftgruͤnden,“ dachte er, wuͤrde er wenig bei- ih⸗ 

non ausrichten, weil fie“ bleſt zu faſſen noch nicht‘ 

. fähig wären. Er erlaubte ſich daher vinen gutges 
meinten Betrug, und machte ihnen weiß, dag die 
Schwalbe Segen, der Storch, Sicherheit‘ vor 
Feuersbrunſten mit ſich führe. Und min konnte 

Storch und Schwaͤlbe gemaͤchlich ihre Neſter Banen 
und ſicher ſcon, 7 daß keiner ihnen etwas zu leide 
Und mat důnkt dir nun mein junger e Stundy 
war es recht gethan von dem Manne, daß et aus 
gutgemeinter Abſicht ſeine einfaͤltigen Rebenmen⸗ 
ſchen taͤuſchte, ihnen einen an ſich unſchaͤlichen 
Aberglauben einfloͤßte, um-fie dadurch ſchonend 
gegen ſolche Thiere zu machen, welche nicdt nur 
ganz und gar keinen Schaden thun, fondern viel⸗ 
mehr unfere Wohlthaͤker find , indem: fie and von 
beſchwerlichem und ſchãͤdlichem Ungeziefer befreien ?* 
Denke doch ein wenig nach, ob du vielleicht einen 
- &rund zu erfinnen vermagfl, Warum dh ſolches 
Verfahren entweder getadelt oder gebiliget zu wer⸗ 
den 


8 





| 


40 


| —9*— jezt "unfere Picht erfordert in * * 
cher aberglaͤubiſchen Voruͤrtheile,weiche An’ fh“ 
ſelbſt nicht ſchaͤdlich, fondern vieimehr nuͤllich lubpe! 
und wovon wir unſere unwiſſenden Rebenmenſchen 
ohne 'uner Zuthun "run einmal” "Ungenoimmen . 
ſehen? Ob es recht un weiſe gehandelt fen), fer 
dabei zu laſſen ;- oder ob wir vielmehr eilen ruf 
ſen, ihnen vie Augen!gu erdfen und ſie den His! 
grund folder Fragen tihifehen zu lehren? re Wat 

mein cigenes uͤrtheil darüber betrift , fo wirn dur 
daſfelbe unten Ban ner‘ Note Anden, " 

"Dei wůnſche 
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* Ich fuͤr mein Theil glaube, man muͤſſe niemals 


taͤuſchen, ſondern immer bei der Wahrheit. hfeiben, 


' und wenn es zuweilen ſcheinen ſollte, daß ein aber⸗ 
glaͤubiſcher Irrthum dem getaͤnſchten heilſamerals 


die reine Wahrheit, ſeyn werde. Denn wenn dies 
auch zuweilen wirklich der Fall wäre: ſo hat'huch 


jede, auch noch fo unfchulvige abergläubiiche Mei⸗ 


nung allemal zuverläßig_die ſchaͤdliche Fytge, Daß 
fie denjenigen , dem fie eingeflögt wird, geneigt 


‚macht, jeden andern, auch den ungereimteſten 
verderblichſten Übergfauben gleichfalls willig anzu⸗ 
nehmen, Wer erſt einmal'fich hat überreden laffen, , . 


daß die Schwalbe Segen ing Haus bringe; "und 


daß ein Storchneft auf dem Dache vor Feuer ſchuͤ⸗ 


Be, der mird auch nicht viel Umſtaͤnde machen”, zu 


"8, 


€ 


glaube, daß es Gefbenfter und Heren gebe, daß 


Krankheiten heilen und hindert andere Wundertinge 
verrichten koͤnne: und dann gute Nacht, geſunde 


Vernunft und vermunftiges Betragen ; gute Nacht 
redlicher Fleiß und kluge Anwendung nwelmahioer 


Mittel ju unſerm ; Wohlergebn: 


man durch allerlei Alfanz verborgene Schäge finden, 


. 


\ 


D / 


a. Me 
wuͤnſche aber. , daß du dieſe Note nicht: eher leſen 


ſcheint. en. 
wars \ A 7 p‚ 


1“ Sobald man auf dirfem Wege nach Moͤlln 
über bie Holſteiniſche Grenge hinaus if, veraͤndert 
7 MO der Soden. Der. Zristanifche Sand.und Mohr⸗ 


rd a “ 


gruud veriandelt fich in Lethhm oder Kleierde mit 


/ 


4 


4 


Bu 
r 


“w 


m. 


nannte 


7 a er Fr | en E J J RL 7 ı Ju 
| N Was die zweite Frage betrift, fo iſt meine Mei⸗ 


ung darüber diefe: ehe man abergläubifchen Leuten 


biejenigen Vorurtheile nimmt / wodurch fie fich ber 
, wogen finden, etwas Boͤſes zu unterlaſſen und et⸗ 
was Gutes zu thin, ſuche man erſt ihren Verſtand 


aufzuklären , damit fie fähig werden, das Gute aus 


. befiern Gründen zu thun. Bis dahin beffärfe man 


‚fie zwar nicht in ihrem Irrthum, aber man büte 


fih auch, ihnen denfelben fchon jest zu nehmen. 


Denn gelest, ich Hätte einen unmiffenden Landmann 


noch nicht aus beſſern Gründen überzeugt, daß 


.. man fo viel. möglich, auch gegen die Thiere mit 
leidig und fchonend feyn müfie, und ich fienge da» 


i. 


mit an, ſeinen Glauben an das Gluͤk, welches die 


Schwalben hringen, laͤcherlich zu machen:? was 
wuͤrde die Folge davon ſeyn? Er wuͤrde entweder 
mich fuͤr einen leichtſinnigen und boͤſen Spoͤtter 
halten, oder, wenn es mir gelungen waͤre, ihm 


etwas. Saud vermiſcht. ‚Aus einer ſolchen Bermis - 
ſchüng ensfteht der fogenanute, Mittefhoden, der . 
weder zu leicht, noch zu eiß, und im Durchſchnitt, 
ein Jahr ins andere gerechnet, vieleicht unter-als . 
7 An der ergiebigfte iſt. Denn ohngeachtet der ſoge⸗ 


feinen Irrthum zunehmen, fo wurde er von Stund - 


un din armen Schwalben unter feinem Dache den 


€ .. . 


Krieg ankündigen, und die Gegend würde einige ( 
Fliegen⸗ oder Drückenfänger weniger Babe - 


e 
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"nannte ſrenge Boden, der aus unvermifctem 
- Mei oder Lehm beftcht, in eimzelnen Jahren bei? 
weitem mehr als jener traͤgt: ſo Hat er doch das“ 
Rachtheilige,“ daß er unficher ift, ich will fagen,’ 

dag man'nicht Jahr ein Jahr aus auf gleich ergie⸗ 
bige Erndten rechnen kann, weil feine jedesmalige 
Fruchtbarkeit mehr, als die des Mittelbobend > 
von der Witterung abhängt. .' Fällt einmal: ein‘ 
fehr naſſes Jahr ein: fo laufen die Früchte Gefahr,’ 

erfäuft gu werden, weil der fleife Lehmgrund dem! 


Regen nicht fo geſchwind, als ein lockeres Erdreich, J 


einzuſaugen vermag. Tritt aber, beſonders in! 


Der Zeit, da der Adler bearbeitet und beftelit per⸗ 

- den mufj,' eine etwas aufferordentliche Duͤrre, 
nach vorhergegangener Regenzeit. ein; fo iſt ein ſol⸗ 
cher Lehmboden ſchwer“ zu bearbeiten. Er kann 


nicht hinlaͤnglich zermalmt und locker gemacht wer⸗ 
den, welches doch, wenn der eingefireute Samen! 
‚Wurzel faffen fol, durchaus erfordert wird. . Es 
if alfo, wie es fcheint, auch bier, ‚wie überall, 


- Die goldene Mittelſtraße diefenige, welche am leich⸗ 


teſten und ſicherſten zum Zwek fuͤhrt. 
| J 


Ich weiß, mein lieber Ferdinand , dag du 


Ölonomifche Bemerkungen diefer Art, die ein an 
derer vielleicht trocken und Iangweilig finden. dürfte? | 


nicht ungerne Tiefe: weil du mit mir uͤberzeugt 


biſt, daß es fuͤr jeden Menſchen nuͤzlich ſey, ſich 
von landwirthſchaftlichen Dingen wenigſtens einige 


Kenntniß zu erwerben. Ich werde daher fortfah⸗ 


ren, ſolche Anmerkungen von Zeit zu Zeit einzu⸗ 
weben, bie du, wenn du den Inbelt meiner Briefe 


etwa 


N. 


a 2. 


eiwa. fofegen kungen Reuten miteifen pofteh, deren. 
verwoͤhnter Geſchmak füch nur nach-gbentheurlichen 
Gefchichten oder nach einpfindſamen Hiſtoͤrchen 
ſehat / ſchon zu. aberſchlagen toi wäh, 

Du kennſ den Reli der ehemaligen herrlichen 
—8 durch weiche der Weg von Trittow 
nach Moͤlln fuͤhrt und welche ein Anhang des 
beruͤhmten Sachſenwaldes iſt, der vormals ei⸗ 
nen ſo weiten Umfang hatte , jezt aber, wie die > 
meiſten Waldungen Deutſchlands in fo enge, _ 
‚Grenzen zuſammengeſchrumpft iſt! Auch in dem⸗ 
jenigen Streicher durch welchen ich kam, hat man 
in den lezten zehn Jahren, ſo wohl auf Holſteini⸗ 
ſcher als auf Lauenburgiſcher Seite unbarmherzig 
aufgethuͤrmt; doch muß ich, ſo weit bis jent 
meine Beobachtungen reichen, deinen Landesleu⸗ 
ten, den Lauenburgern, das Zengniß geben, daß 


ße viel ſorgkaͤltiger, als) unſere jetzigen Mitbuͤrger 


die Holſteiner darauf bedacht geweſen find, an 
die Stelle der gefällt: n Waldungen hie und da wie, \ 
der neue anlegen, . 
. 36 weiß e8” wohl. deß überfügige Walder 
einem. Lande in mehr + als einer Betrachtung, 
nachtheilig fi nd, ‘und daß Deutſchland 3. Er. fein 
jetziges milderes und gefunderes Clima der Aufraͤu⸗ 
mung ſeiner ungeheuern Holzungen verdankt, wo⸗ 


mit es ehemals ganz bedekt war. Ich will Auch 


gern ‚glauben , daß ein guter. Waldboden, wenn 
x zu Adler. gemacht wird, viel mehr: eintrage , als 
worher, da er hundẽrt und mehr Jahre brauchte, 

um 








um näjbarek bolz au. liefern, Aber da «in 9— 
eingerichteter Staat. im Großen, wie eine wohlgte 
ordnete Lanpmirthfchaft im. Keinen ,- bei der Cultur 
des Landes auf alle, feine Bedürfnife Ruͤkſicht 
nchmeu;, und alſo nicht blos auf den gkoͤſſern oder 
geringern Werth ber Producte, ſondern auch quf 
die groͤſſere Entbehrlichkeit derſtlben eben. muß«- 
fp ſcheint es mit „Pole vielen: en in; Hai 


scher 


‚if / nicht —7 genug darauf, gedanht. bat, 
neue Holijaufſchlaͤge für die Nochtommenſchaft in 
hinreichender Bielheit anzulegen. Ä BRIT. 
unſer Holflein war ehemalß fo weich an Holz 
‚und Steinen, daß es, wie man fagt, feinen Na⸗ 
| men davon Arhielt, Wie cd,,in Anſehung des er⸗ 
ſtern jezt beſellt ik, wiſſen wir, . Der allgemeine 
Holsiangel,. wird ‚mit jedem Jahre, druͤcendeg. 
Mod) vor drei Jahren galt der Faden Buͤchenholz 
u Trittow ſechs · Mark, ‚in Hamburg zehn: 
gät iſt am erſteren Orte kaum noch. fir zehm/ am 
{in für. achtzehn Mark den Fadaı..*) ‚gu ha⸗ 
en, „und- es iſt ſehr wahrfsheinkich... ‚daß. ;Diefe 
reife mit ‚Item. Jahre hoͤher ſteigen wechan 
Was hilſt es nun dem Bauer, ein paar. Aecker 
mehr, als ‚vormals zu haben, dit er etwa zu zehn 
Thaler jährlich, nuͤtzen mag, wenn 2 fuͤr benoͤ⸗ 
ihigteß. Vrinn- und  Ruseh jet- abriich zwanig 


a is Far ER“ 2 a1) yet zyit 


” Det aden Holz ik hier ein Baufe | 
lans, gaben boch and zwej BupoM Tan! 
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wis dreißig Thaler mehr ausgeben inf, "als fonft? 
Fee durch die Vermehrung feiner Ländereich 
wohlhabender geworden? Man rechne. — Aber 
‚Die ‚Regierung , -fagt man , bat dabei: ‚gewonnen! 
Wirklich? Alſo Fan 'die Regierung geiwinnem, 
Anden der Unterthan verliert?" Laß' dir das nicht 
weiß machen mein Sohn! der Reichthum, die 
- Macht und das Gluͤck des Regenten find von dem 
Wohl der Umerthauen unzertrennlich; und es waͤre 
. Nine mißverſtandene Regierungskunſt, die es date 
auf anlegen wollte, die Beutel der Untertanen 
'auötüleeren / um dei s Sinften Schetammer anzu⸗ 
füllen. — | 
P, 
Bar fehe; wie man fi verlaufen kan! Ich 
wWolll⸗e dir einige Bemerkungen aus meinem eleinen 
Meiſejournal mitteilen : und hätte beinahe ange _ 
fangen , dir von Politik und Staatswirthſchaft vore ' 
gureden. Laß uns geſchwind wieder einlenken: 2— 


"Die. linie, fine: Valerlande als For - 
wan zu dienen, iſt in unſern Seiten ein Fady, 
woriun man’ Ach des allgemein überhandnchmende: 
Bolzmangels wegen um Die, Menſchheit fehr ver, 
dient machen kann, wenn man nemlich dafuͤr 
Sorge traͤgt, daß in holzleeren Gegenden neue 
MWaldungen zugezogen werden. Es giebt der. oͤden 
unbebauten⸗ Heidegegenden in Deutfchland noch ſo 

.wiele! Warum! verwandelt man fie nicht, zum Theil 
wenigſtens, in Wälder von Fichten oder Kiefern, 
® en ſelbſt die unfruchtbarſte Sandſchelle genuͤget ? 
nd warum beat man noch nicht daran, gewiſſe, 

at 


— 








—B8 en. 
een Baia... 
leicht fortzupflangende Baumarten Dei: ung rinzu⸗ 
führen ‚die zwar ein’ etwäs ſchlechteres Shih 
gewähren, aber auch zu ihrem Wachsthum nicht 
den zwanzigſten Theil der Zeit ‚gebrauchen?‘ w 
die Buche und noch mehr die Eiche Adibig har? 
Die Italienifche ‚Bappel 3. €. waͤchſt in’ zehn 
bis zwanzig Jahren zu einem fehr hohen und Dielen 
Stamme auf; und man pfianzt fi fie, wie die Wels | 
"den, durch abgeſchnittene Zweige fort," Wie ge⸗ 





. a. 


auf unfere großen unfruchtbaren Heiden geſeit, 
zu einem ganzen Walde vermehren, beſonders ba 
"man zu dieſer Fortpflanzung keine ſtarke Aeſte, fohe 
. dern nur junge. Scwößlinge brauchen am?‘ Geniig 
hiervon | 23 | 
Mölln i it ein alted cAlemes einihen Hop 
"etioa 250 Häufer in fig faſſen mag. Es liege: 
in einer, mit angenehmen’ kleinen Bergen umgebe⸗ 
ner See beſpuͤlt. So unbedeutend dieſer Der anch 
‘ft, fo kennt ihn doch jedermann, als den andeb 
lichen Begraͤbnißort des beruͤhmten Eütenſpie⸗ 
gels. Man zeigt hier wicht blos das Grab deſſel. 
ben, auf welchem jezt ein dicker Saum ſteht, ſoh⸗ 
dern auch in einem an der Kirche: Defindtiche i 
Schranke einige Denkmäler von ihm / ;.'@, | 
- fehr hohe hoͤlzerne Trinkkanne welche oben bei 
der Defnung fo ſpizig zulduft „Daß die Naſe deſſen, 
der daraus trinkt, Darüber megficht, "Diele Karls 
- ne, ſagt man, Sieh er ſich verfertigen, "ddr dieje, 
nigen Luͤgen u ſrefin, weiche ihm den Vorwurß 
| machten 


N 


‚224 „nen 


N. x 


| machten, „daß er die Naſe unablaͤßig in der gaß⸗ 


ne habe.“Aufſferdem iſt hier auch der Degen, 
„Den er feugy. -eine Abbildung von ihm und ſeiner 
Mutter in einer elenden Schilderei, und. ein Frag⸗ 


ment ſeines. Leichenſteins zu ſehn, auf dem man 


„Dit Symbolen feineg Namens, eine. Eule und. His 


nen Spiegel. erkennt. In den Stamm de 


"Baumd auf feinem Grabe And unzählig die. Nägel 
-gefebladen. . Hierdurch fuchen nemlich „alle durrch⸗ 
reiſende Handwerksburſchen ſich Hier ein, Denknial 


.n.te 


. gu errichten, und. einen Beweis ihres. Hierſehns 


zauf.den Fall zu Hinterfaffen , daß ihnen die Ehre, 
"Enlenipieagts Grab geſehn zu haben ı Be Re 


‚üg, aeniacht werben. ſollte. 


uebrigens And alle —— nike: von 


‚dan Leben und Wandel dieſes berühmten Thoren 


u Nachrichten aufzutreiben welche zuverlaͤhiger waͤ⸗ 

FR. ald was die Volks ſage von ihm verbreitet 

Bi vergebens gewefen. Duxch mündliche Ueber⸗ 
Ji 


N 


ieferungen will man hier noch wiſſen, daß ſein ei⸗ 
gentlicher Geburtsort ein nicht weit von hier gele— 
gynes anenburgiſches Dorf; Groß⸗Pampau⸗ 
fey '; wo .man noch Die. Hütte. zeigt, in welcher ge 
geboren ſeyn fol. Aber da dies leztere zuverlaͤßig | 
unwahr If, ‚weil dieſe Hütte. fo alt noch ‚nit ſeyn 


Ei fo wird. e⸗ auch wohl jenes nn 


Da. Se bei Moͤlln it zwar nicht groß— aber 
eis” gewiſſen Umſtandes wegen, vor vielen gröfs 
sen: —* beſonders merkwuͤrdig. Durch ihn 


| nemilich fudet eine Vewitluna der Oſtſee mit 
— der 


Kr * 8 








der Rordſeene oder dem deutſchen Meere Matt. 
„Bit das feyn könne, da diefer Kleine See mitten 
j im Lande liegt? Det wi ich dir ertlaͤren. 


Es ergießt ia aus dieſem See ein einer gruß, 
und fließt hierauf nordwaͤrts nach Luͤbek Hin, 


er in die Trade und mit dieſer bei Travemuͤn e 
Am bie Oſtſee fall. Dieſer tleine Flug wird die . - 


‚Stedent; genannt, Auf .der andern Seite De. 
Sees hat man berfchiedene Kine: Bäche. ja einen 
Graben zußammengeieitet und. dieſen mit Dem Se 
fo verbunden, bapı durch Hilfe einiger Schleufen 
Sa aus dem Graben in ‚den See und aus Die 
ſem in. jenen fahren Können. Dieſes aufgefangene- 
Gewaͤſſer num, welches bald die Deivenau, bald 
Vvieichfaus Die Steckeniz genannt wird, Miet 
Jefaͤhr vier ‚Meilen weit füdwärtd- nad Lauen⸗ 
Burg. wo es in die Elbe faͤut, und mit dieſer, 
wie bekannt, ſich In die Rordſoe ergießt. Man 
kann alſo aus der Oſtſee in die Trave bis nach 
Luͤbeck, von da auf der Steckeniz bis in den 
Moͤllner See, aus dieſen durch Die —ES 
oder die zweite Steckeniz nach Lauenburg in: die, 


Elbe, und anf der Elbe bei Damburg vorbei in. 


bie Nordſee fahren, 
“ Adein dieſe Schi Teint par ihre Hnbenememtie 


keiten Weil nemlich das Waſſer diefer Kleinen 


Fluͤſſe von Zeir zu Zeit durch eine Schleuſe geſtauet 
werden muß, damit, eg die erforderliche Höhe er⸗ 


reitche: fo. braucht: ein won Luͤbeck abgehendeß 


Fahrzeug wohl vierzehn Tage ae um nach Lauen⸗ 
% aripdefie. | inter T d. | $ u vurg 
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burg za sinmen; ohngeachtet beide Oerter nur 
Beben His acht Meilen aus einander. liegen. Uebri 
gend tragen dieſe Fahrzeuge ſechs Laſten, das iſt, 
zwoͤlf Tonnen oder 24000 Pfund. Denn, 
welches ich im Vorbeigehn zu merken bitte, eine 
Tonne iſt in der Schifferſprache ein Gewicht von 
„2000 Vfund oder zwanzig Centuer, und zwei⸗ 
Tonnen, alſo 4000 Vſand⸗ moachen eins  Spire | 
laſt aus. 


ucbdrigens iſt Moͤlln ein abarau⸗ hahrhaftes 


zu ' Städtchen theils feines Holzhandeis, theils uud 


vornemlich aber ſeiner Bierbrauereien wegen. Man 


| brauet hier cin in der That unangenehnieh, oder 


von den Landleuten, vermuthlich ſeiner detaͤuben⸗ 
den Kraft wegen, ſehr hochgeſchaͤztes Bier, wel⸗ 
ches unter dern Namen Laken auf vier bis ſechs 
Meilen in die Runde verfahren und in allen Wirths. 
haͤuſern geſchenkt wird. Ob es mahr fey. was man. 
ſagt, daß die beraufchende Kraft‘ dieſes Getraͤnks 
„aus einer‘ Zuthat. von betaͤubenden Kraͤutern und 


von Brandteweinhefen herruͤhre, laſſe ich uͤnent 


ſchieden. Es wäre in der That fchlimm für. arıne 
KReiſende, wenn han die abſcheuliche in Deutſch⸗ 
land leider? herrſchende Kunſt, elenden Wein durch 
hoͤchſiſchaͤdliche Zuthaten aufzuſtutzen, auch auf 
andere Getraͤnke ausdehnen wollte; und es iſt um. 
begreiſflich, wie die deutſche Policei gegen Mi 
A dieſer Ne ſich ſe anaciſam berenden 
uane. — | 


— 
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3 Ar es ja zeit eiufzuhdren Kofler and 

Sole * ſtehen ſchon wieder aufgeſchirrt, und 

ihr Wiebern, welche? die Stelle des — 
bvertritt, ruft. mich ab. Lebe wohl , lieber Fer 

wmuauand: Aus Razeburg eh Deferaeh, 3r 
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Meine iebe gottel R u 


Gm werde iq mich mit. die. unteehalten, — 
ſetze mich in Gedanken neben die in unſcrer Laube 
em Baftı bin; du fie, und Ind erzähle. 


Razeburg, wo wir gehen antamen, in 

einer wunderichönen Page nach, eins der niedlich⸗ 
fen Städtchen, welche man in Deutfchland fee 
xanu. Ich Will verfuchen, ob ich Dir ein- Kine - 
mablde davon w wachen im Stande bin, ee | 


\ 


Sieue die alfo ver, daß. du einen Allen Pi 
| gelsiorten, Landſee mit, vielen maleriſchen Kruͤm. 
- mungen vor dir ſiehſt, der ohngefaͤrr zwei Meilen 
im Umfange haben. mag. In demfelden erblickt 
du eine kleine gruͤne Inſel, die wie ein a 
bener Bügel aus dem Waſſer hervorſtcigt. 
Ey PA, BE Fr 
oc 2 Hein Baht. Bu 
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Inſel Mt mit einem. glemlich vegelmägig angelegten u 


. Städtchen ‚bebaut, welcheb, von. fern yefehn, 


feiner‘ rothen Ziegeldaͤcher wegen‘, -erfi ſeit geſtern 
fertig geworden zu ſeyn ſcheint. Denke dir, du 
ſaheſt eine glattpolierte Schuͤſſel, ‚mit rothen Krebe 
fen angefuͤllt, den Rand: mit grüner Pererfilie Des - 

gt: und wad du ſiehſt ijſt Rajzeburg. | 


| Rum blicke rund umher , um. die ſchoͤnen An. 
ddhen und: Berge zu ſehn, weiche dem See zur 
Einfaſſung dienen, Einige derſelben tragen hohe 
Waldung auf ihren Rüden; andere bicten reiche 
Kornfelder und Wieſen dar. Wie ſich das kruͤmmt 
und windet; Hier aufſteigt, dort allmaͤhlig ſich 
herabſenkt, um ſich abermals in einer andern Form. 
zu heben 4 Der See fcheint nur da zu ſeyn, damit 
die ſchoͤnen Hügel in ihrem mannigfaltigen Natur⸗ 
ſchmucke Sch darin fhiegeln mögen. Das Ganıe - 
macht ein Semalde, an dem man nf wo ſait | 
| feben ann. | | 


Die tleine Inſelſtadt hängt. ‚auf der einen Seite 
a durch eine ſehr lange Bruͤcke — ich ſchaͤze ſie ohn⸗ 
gefaͤhr auf vierhundert Schritt — und auf der.” 
andern durch einen Damm mit dem. Lande zuſam⸗ 
men, Sie hat einige, wiewohl unbedeutende 
Feſtungswerke; und ihr neues Anſehn ruͤhrt daher, 
weil fie gegen Dad Ende des vorigen Fahrhunderts 
durch eine daͤniſche Bombardirung gaͤnzlich einge⸗ 
aͤſchert wurde, und alſo von neuem wieder aufge⸗ 
dbaut werden mußte. Man verſchonte damals nur 
den en Dohm und die Siehunqhe. | 


Dieſer 
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Diefer Dohm in ein ziunlich großer und an⸗ 
ſehnliches Gebaͤude von gorhifcher Bauart. ‚Wie 
beſahen denſelben dieſen Morgen, und ich will dir 
— erzatlen/ was ich Merlwuͤrdiges darin fand. 


Gieich beim Eintritt heilen. mir einige ſehr 
ſchlechte Wandgemaͤhlde in die Augen, ‚unter des 
nen ſich eins durch eine auffallende Sonderbarkeit 
ber Figuren auszeichnete. Es ſollte eine Vorſtel. 
lung der ſoͤgenannten Dreifaltigkeit ſeyn, die Pr 
durch einen Kreis alter Männer etwas vorſingen 
und vorfpielen läßt. Die erfte Berfon ift, wie 
gewöhnlich, als ein alter Maun mit langem Barte, 


diie zweite, als ein Lamm. mie acht Hörnern, und 


‚die dritte — ich ſpaße nicht, wenigſtens babe ich 
mit meinen zwei Augen nichts anders, herausbrin⸗ 
‚gen koͤnnen — als ein ſogenannter Vogelgreiff 
Wvorgeſtellt. Was der Mahler Oder derjenige, dee 
"die Idee dazu bergab,” fich dabei gedacht baden 
„möge , if mie ein Gebennni· lm 


Aber ein noch größeres Geheimniß ift es mir — 
„warum man abgeſchmakte Bilder dieſer Art nocch 
‚immer ohne Zwet und Abſicht in unfern Kirchen 
duldet, da fic doch offenbar zu nichtd anders dienen 
« ‚tönnen, als die Aufmerkſamkeit dev Leite zu Rören 
‚and unfern Sethäufern ganz Das, Anſehn heidni⸗ 
ſcher Goͤzentempel aus den roheſten Zeiten zu geben. 
Es iſt unglaublich wie weit die Nachlaͤſſigkeit un⸗ 
ſerer Geiſtlichen unſerer Kirchenvorſteher und 
Gemeinden in dieſem Stuͤck zu geben. phegt. „Sehe 
‚ten Count man in eine alte Kirche obne baf mau 
en Wa nf 


X 
2 





oo af‘ die alerabgefchnfktteien und Argerlichten Si; 
‚de dieſer Art ſoͤßt, die zum Theil recht cigentlich 


— Dazu. ‚aufbewahrt zu ſeyn ſcheinen, um den dikſten 
Aberglauben zu erhalten, und Geſi innungen cin. 





aunöffen, die dem Geiſte des reinen Chriſtenthums 


ſchnurgrade entgegen geſezt ſind. Hoͤre nur wei— 


rer, liebe Lotte / was ich ferner fand. u 


Neben dem Altare iR. ein Kunſtwerk on | 
ildgauierarbeit zu ehn,. welches einen Theil der 


Vaſſionogeſchichte darſtelt; und uͤber demſelben 
fichn in, einem: Schranke Abbildungen dei Apoſtel, 


„nun, etwa drei Schritte weit von ben dem Altare, 


foßte man es glauben? — folgender unchriſtlicher 


Eu, mit großen golbenen Buchladen gechrichet nn 


Wer an dieſem zu Gottes Ehren, dieſer J 
Kirche Zierde und. Dankbarkeit allpier aufe 


. ‚gerichtetem und geheiligtem Werke, das ges 


zingfte wiffentlich befudelt , "zerbricht, ver⸗ 
lezet odet davon entwendet, der ſey verflucht 
"an 'gllen feinen Gliedmaaßen, an allen 


1. 


J ſeinen Guͤtern, an allen Orten und zu allen 


Zeiten „ und dieſer Fluch bleibe kraͤftig, 


J ‚aus Silber gegoſſen. “Unter. dieſem Kunſtwerke 


'vor welchem der. Prieſter alle Sonntage Gottes 
Secgen über die Gemeinde herabwuͤnſcht, ſteht — 


u wann ſchon einer ſa ſagen wuͤrde: der ‚Son 


. des Deren fen über dich! 


w⸗⸗ ſagſ du von der Dentungsart des —* 
a der Ku run. Berwänfsungöformef auszu⸗ 


ſinnen 


Zu 
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| finuen vermogte, und was dent du om ber Rach⸗ 


laͤſſgkeit, mit welcher man einen- fo abfcheulichen.. 


uch zu jedermanns Anficht in einem Hauſe ſtehen 


laͤßt, "in welchem die ſanfte Lehre Jeſu Chriſti 


geprediget werden ſoll, die nichts als Liebe‘, Race ’ 


ſicht und Verfoͤhnung haucht ? oo. 
In einem Mebengebäube dieſes Dohms/ iſt 
die Dohmſchule, Die eher einem Kırler, als einem 


Orte gleicht, wo der Jugend angenehme und nuͤß⸗ 


che Kenntniſſe eingeſoͤßt werden ſollen. Da ich 


von dem erſten Lehrer derſelben, einem wackern / 


eifrigen und geſchikten Manne, in feine Klaſſe oder 
Schulitube gefuͤhrt ward, uͤberſiel mich faſt ein 


kleiner Schauer, Stelle dir ein dunkles Zimmer⸗ 


chen, etwa halb ſo groß als meine Arbeitsſtube, 
mit dickem Gemaͤuer und zwei Kleinen Fenſtern 


vor. In dieſem Loche muͤſſen wenigſtens zwanzig 
junge Leute mit ihrem Lehrer den größten Theil 


der Tagegzeit zubringen, und mas das Schlimmüit 
iſt: fo verſammlen ſich hier nicht blos Diejenigen 
Echter, die zu einer Klaſſe gehören, und die alſo 


eiuerlet Unterricht empfangen, ſondern auch — in’ 


Ermanglung eines zweiten Stall — diejenigen, 

welche die zweite Kiaffe ausmachen, Dieſt muͤſ⸗ 

fen, 10 lange jene gelehrt werden, in einer entge⸗ 

vengeſezten Ede ihr eigened Weſen treiben. ‘m, 

es nicht ſchandlich, folche erbaͤrmliche Schulanſtal- 

sen in mat. Zeiten noch an ſe manchem Orie 
u RR 
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In einem Befendeen Zimmer Dirit® kloſtermaͤſ⸗ | 


De ſigen Gebaͤudes iſt etwas aufgefeilt , was man — 


— J J 


die Biblibthek nennt; ' eine erbaͤrmlich kleine 
ESammlung von allerhand, groͤßtentheils unbeden«- 
tenden und unbrauchbaren Buͤchern, ohne Zwek 
und Ordnung geſammlet. Aber auf einem Tifche . 
 piefed Zimmers ficht man etwas, welches tinem . 
u Alterthumstundigen line angenehme Unrerhaltung 


gewähren kann. ch, der ic) kein Alterthums 


kundiger bin, ſahe mit meinen ungelehrten Augen 


blos eine Sammlung after unförmticher metällener 


Goͤtzenbilder der alten Menden, eines Heidi 
ſchen Volks, welches ehemals Medtenburg und 
2. Bommern bewohnte, und von de aus fich in 

mihrere Länder audgebreitet hatte. Die vorzligs 


lichſte Gottheit dieſes Volks war ihr ſogenannter 


- Radegaſt, welchen man⸗hier, ich weiß nicht 
wie vielmak, aber immer faſt auf eine und eben 


dvieſtlbe Art abgebifdet ſſeht. Er if nemlich wie 


ein Mann von ungefäiter Geſichtsbildung vorge⸗ 
tellt, der einen Spieß in ber Hand. hat; und auf 
eſſen Kopf ein Pas ur der ungefahr wie eint 
„and ausßeht. | 


Dieſe @ögenbilter werden. vor einiger Zeit von m 


‚ einem mecklenburgifchen Bauer In der Gegend des 
Tollenfer⸗ See's in der Erde gefunden, und zwar 
an einem Otte, wo die Wenden ehemals eine groffe 
— ‚Stadt, Namens Rhetra, gehabt haben follen; 

von welcher jezt auch nicht die geringſte Spur 
| mehr uͤhrig iſt. Der Dohm von Ratzehurg kaufte 
biefe arfundene Seltenpriten on ſch, um fe. 


ie 
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. . wahren, =. 2* 
u eber was kbwate ie ha Karin 
Im weiche Dich nicht angrhn, 11.5 1 ich 
ſelbſt ſo wenig Lebereiches ‚a; ſagen habe? Ach, 
moͤchte die ganze Seite, die ich damit angefuͤlt 
habe, ‚wieder ausſireichen. Aber fie bleibe für Fer⸗ 


dinand und Anton ſtehen; für. vi mein Kant} 


| mw bus, mus ich jest Rireiben m wit. 


gch aß geieen Abend von einem raten, deu 


= Ko vierschn Tage alt, und in weniger ald einer 
Stunde gar.geimacht war; und ich fand übe, wicht 
nur noch voltkommen friſch, ſondern auch ſo durch. 
gebraten, als einen, der wohl zwei oder mehr 


Stunden hang am Spieß geſtelt hat. Beides er⸗ 


wekte meine Berwunderung; und ich hielt es der 
Mühe. werth, zu unterſuchen, wodurch man doch 
wohl das eine wie das andere moͤchte erhalten ha⸗ 
den? Und da brachte ich denn Folgendes heraus. 
Das Fleiſoy war weder in einem Eiskeler, noch 
in einem Keller uͤberhaupt, ſondern in freier Luft 


_ 


51 


und zwar auf dee Hausdiele in. einen zwiſchen - 


"zwei critgegengefesten, immer offenen Thüren haͤne 
7 genden Fliegenſchranke aufbewahrt worten. Dex 


I 


' 


Fler, womit ein folcher Schrank umgeben if 


“Hatte es von Infecten und die Zugiuſt, worin cd 


bieng, von der Faͤulniß geſchuͤtt. Was aber Die 


beliget wen deß man auf beiden Seiten des 


[u Bralen⸗ 


Geſchwindigkeit betrift, womit moan dieſes Fleiſch 
gebraten hatte, ſo war dieſelbe dadurch bewerte 


>) 7 En _ _ - 2 


Bratenwenderz ei A großes Zeuer angelegt: 
. hatte, wodurch das Fleiſch einer doppelten Hitze 
pon vorn und von hinten ausgeſczt wurde. Damit 
es aber hietbei nicht vom Rauche leiden moͤchte: 
ſo Hate man George 9 getragen, nichts ald gutes 
and vollkommen teodenes Holz anzulegen, | 


gIch erinnere mich bierbei eines andern Mit⸗ 
vi feifches Fleiſch in Sommirtagen vor ber 
Faͤulniß zu bewahren, welches ich neulich von 
einem. Trittauiſchen Oeconomen lernte, und. iwel⸗ 
ches eben. fo probat ſeyn fol. Dieſes beſteht date. 
in daß man das Fleiſch in. Kalkwaſſer legt, biß 
man es brauchen will. Weber dieſes Mittel zank⸗ 
ten ſich neulich in England zwei Schrififichler - de - 
ren einer in Anſehung der Wirkungen des Kal - 
waſſers grade das Gegentheil. von demienigen be⸗ 


baupfete, was der. andere davon verſichert ‚halte, 


Der eine behauptete nemlich/ es hindere/ der 
audere, es befoͤrdere die Faͤuinißz, und beide be⸗ 
riefen ſich auf Verſuche, die ſie ſelbſt damit ange⸗ 
flellt haͤtten. Ein dritter, ‚welcher becde als ehr⸗ 
liche Männer kannte, die wiffentlich feine Unwahr⸗ 
‚Yeit ſagen würden, machte ihnen die Verſuche nach, 
und merkte bald, wo das Misverſtaͤndniß verbors 
gen läge. Ex ſtellte nemlich eine bappelte Vrobe 
an ; die eine mit Fleiſch, die andere mit Fiſchen. 
Und da fand ‚er denn, daß das Kalchwaſſer auf 
dieſe zweierlei. Dinge eine "ganz entgegengeſezte 
- Wirkung , änffere; die Fiſche geriethen „bald im 
Faͤulniß, aberdas Fletſch blieb friſch. Er machte 





berauf bekannt, Daß beide Männer recht hätten, 


‚A pr . ae ‚uud 
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| “ ib F Pr Fra bleß bahe ruhre, daß 


der dine feinen Verſuch am Se der andere an 
Fiſchen gemacht habt. — — | 


Sieh, liebe oe; das And Kenmtnift weh | 


ehe recht eigentlich für Bich gehören , mid Diet 


daher, fo oft dus Gelegenheit dazu haft; «mit große 
Sorgfalt einfommieln mußt. Alles, Mas einen- 
Vortheil in der Haushaltung gewaͤhrt, alles, was 


3 dazu dienen kann, die. Ausgaben zu vermiatern 


und des haͤuslichen Wohlſtand zu vergroͤſſern: das 
muß die wichtig fen; das muß. zu der. dir nöt hie 

gen: Gelehrſamkeit gerechnet werden. Jede andere 
‚Art von Gelchrfamfeit würde der nicht allem uns 
muͤz, fondern auch zugleich ſehr ſchaͤdtich ſeyn, weil - 
ſie dich von deinen Beſtimmung — eine gute 
Hausmutter einſt zu werden/ = ᷣebführen würde, 


MU wig damit. a BE 


gt will 1b dr mad d Don: den Bemetren. | 
wdiſe niedlichen Staͤdtchens erzaͤhlen. Zwar bin 
Ich nur erſt vier und zwanzig Stunden hier; und 
wer darf ſich rahmen, in ſo kurzer Zeit, auch nur 
einen einzigen, geſchweige eine ganze Stadt vol. 
Menſchen, nach ihrem Character und nach ihren 
Sitten, gruͤndlich kennen gelernt zu haben ? Aber 
man ficht denn doch in folcher. Zeit — mern man 
"anders ein Paar gefünde Augen und etwas Bewmer. 
kungsgeiſt mitgebracht Hat — bald dieſes bald 
jenes, woraus ich fuͤr den, ber ſchon mehr Men 
ſchen kennt und im Machdenken über, menſchliche 
. Handlungen kein Benting # 1* deg ſchon manches 
„ 5 Palisgen 





ſchließen dit. "Höre, liebes Kind, wei. ich auf 
dieſe Weiſe von. der Gemuͤthsart und. den Sitten 
- be Reithurger herausgebracht habe. 


Ein bauptzua in chrem Charatter ſcheinet die 


Geſelligkeit zu feon; eine Tugend, welche man 


at an kieinen Orten, nicht. in großen Staͤdten 


ſuchen muß. Denn, was man da faͤr Geſelligkeit 


| u gehalten wiffen möchte. — das ceremonldfe Zufams 


menkommen gepugter und gezierter Menſchen, die 
ſnich verſammeln, am einander das Geld aus dem 
Beceutel zu locken, und dann, auf Koſten ber Ges 
ſundheit, Stundenlaug gu. praſſen — verdient 


dieſen Namen nicht. Wahre Geſelligkeit beſteht in u 


einem Verlangen, feine Gedanken und Empfinduns 
gen andern mitzucheiten, und an den Empfuduns 
gen. und Gedanken anderer Menfchen Theil: zu neh⸗ 


Biererei, noch mit Prunk und Praſſen. Sie Hebt 
vielmehr das Simple, das Natuͤrliche, das Fru⸗ 


x men; und dieſe Geſelligteit vertraͤgt ſich weder mit 


geh und Eingesogene. Wo diefed fehlt — und 


es fehlt leider! jest in allen großen Städten — 


da fann man wohl glänzende Affemblern, . ſchwel⸗ 


geriſche Gaſtmahle, Spiel, und Tanjgeſellſchaften, 
oder feine geſtlige Zaſammenkoͤnſte haben. 


Hit aife ſcheim mir doch viet wahre Geſellig⸗ 


keit zu herrſchen. Es leben an dieſem kleinen Orte 
ungefaͤhr dreßig geßttete Familien, die / wenn ich 


anders recht ‚gehört. habe, wöchentlich zweimal zu⸗ 
faınmen kommen, Nicht. um einander arm zu Mds 


ga, ‚Hader um bei einem, feugalm falten 
Bu u Ä Abends 


N 
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Wendeſſn a» von "dm -Befhäften des Tags —W 
erholen, Verſtand und Herz durch vernünftige md 
muntere Gefpräche zu naͤhren, umd fich durch 


maͤßiges Vergnuͤgen zu kuͤnftiger Geſch aͤftigkeit auf⸗ et 
zuheitern. Wie wenig Aufwand bei. folchen Zus © 
famnienfunften gemacht werde, erheller Daraus 


‚ daß ‚verfchiedene der Daran. theilnehmenden Fami⸗ 


lien jaͤhrlich kaum soo Rthlr. einzunehmen h 
Den und ſich doch im Stande ſehn, dieſe großß 
Geſellſchaft, ſo oft‘ die Reidt an MR kommt, w Bar 


Ä bewirthen· — 


— Id hatte, 9 weiß nicht + wo; gehört. w. 
die Mageburger Damen den Geruch einer anffere | 
didentlichen Empfind ſamkeit / haͤlten.  Vicheicht 
erinnerſt Du dich, daß ich Die wohl ſonſt ſchon er⸗ 
klaͤrt habe was mean mit dieſem Worte ſagen will? 
aber da es auch ſehn kann, daß du es wieder \dere 
aefen haſt, ſo will ich es dir no) einmal ertlarc. 


Empſindlame Leute nennt man ſoiche die ein J 0 
gar zu zattes und gar. zu lebhaftes Gefuͤhl haben... 


Aund dadurch ſowohl der Fuͤhrung eines zufriedenen 


Lebens, als auch jur Erfuͤllung jokchee Pflichte, 
welche Kaltblütigkeit, zuweilen auch etwas: Unem. 
pifindlichkeit und Strenge ebfordern ; in einem ge 

- willen Grade unfähig geivorben ſind. Diefen Feh- 

fer trift- man "et ſolchen Perſonen beiderlet Gau... 
ſchlechts, beſonders aber. des: eurigen an, weiche⸗ 
durch eine ſtiuitzende weichliche Lebensart ihren. 


Koͤrper vergärtelten, und durch u haͤuſtzes Peſyn 
der Dichter und anderer ſegenanuten ſchoͤnen Ss: 
Ler 


x ! - oo. . — 


De — — | 
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ſter ihre Empfindungen bis zum. uebermaaße ver⸗ 

feinerten; ſich dadurch nach⸗ und nach von aller 
koͤrperlichen Geſchoͤftigkeit entwoͤhnten, und zu den 
wieiſten Verrichtungen des menſchlichen Eebens un⸗ 


faͤhig,wurden. Ich wi dir einige Merkmale. ans 
- "geben, wocan Du Leute. diefer Urt, welche gewiß 


alleraal unglutliche Leute far kin ı erkennen 
wunß. . 


| Wenn du €. doͤrſt, daß ein eauerninmer 
von michts licher, als von ihrer Lectuͤve, beſonders 
‚in poectiſchen und romanhaften Schriften, ſchwat: 
win. ſie bie Einſamkeit ſacht, nicht, um Ach une 
geſtoͤrt befchäftigen, fondern. um ungeflört und ung 
beobachtet muͤßigen Empfiudungen nachhaͤngen zu 
koͤnnen; wenn- fic-bei ſchoͤnen Naturgegenſtaͤnden Pi 
im viner huͤbſchen Gegend, bei einem murmelnden 
Bache, beim Anblik deß Mondes, oder. beim Ge⸗ 
. Tauge der Rachtigal, entweder in unmäßiges: Ent 
zuͤcken außbricht , der in melancholiſche Schwer⸗ 
tnuth dahin ſinktz wenn fſie die Küche beſchicken 
fol, und nicht im Stande iſt, ein Huhn abi 
. ſchiacht en oder nur abſchlachten zu ſehn, ohne Ge⸗ 
fahr zn laufen, in. Ohnmacht zu fallen; wenn fe 
dhne erhebliche Urſachen, “und beſonders Dann. un⸗ 
Maͤtig zu. ſeufzen, zu Klagen und zu weinen pflegt, 


ann fieshätig ſeyn und helfen ſolte; und endlich. 


wenn du ſehſt, daß ſie ihr Haukweſen in Unorbs : 
unng 'gerathen. läßt, weil fie keber ihrer ſchoͤnen 
Bere; ihrer. empindſanirn Coreſpondem und 
ihrem Grillen nachbangt als diejenigen haͤutlichen 

\ ‚und weiuchecen ar veceihiei / wie 


— 


Pd 


\ . r FM . . 
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y verrichten forte; dann wiſſe, meine Rohe 


Mad nun die picfigen Damen anbeseift: N 


glaube ich, daß ber Vorwurf der Empfindfämleit " 


— tn a39. 


daß ein ſolches Grauengim mer empfinbfam fe. * — 


ihnen mit Unrecht gemacht werde. Ich bin mit > 


verſchiedenen derſelben in Geſellſchaft geweſen, habe 
wackere und vernuͤnftige Frauen, welche brabe 
Gaitinnen, brave Mütter, brade Vorſteherinnen 


been Hauswirthſchaft zu ſehn ſchienen, aber auch 


nicht eine ‚einzige empfndfanne Naͤrrin unter ihnen 


"gefiinden, Du ſtehſt alſo, daß man auf die 


Berlaͤumdung, welche ganzen Ocetern und ganzen 


nſen von Menſchen wicderfaͤhrt, eben fo wenig —/ 
als auf diejenigen bauen muß. weiche‘ einzelne . 


" Benfnen wi | J 


Salmuthnten wWerträglichten, vVſchiden. > 


33 Hoͤß ſchkeit und Nuͤchternheit ſcheinen hervor⸗ 
Nethende Zuͤge in dem Charakter dieſes Wötkchens 


— ju ſeyn. Ich oil, die fügen; woran . das ve = 
ſalbſſen häbe, un 


ii. Hier autom, war e geade Sreifipieen. 
Du haſt vergleichen Öffennliche Buͤrgerfeſte wohdl 
ſchon an andern Orten geſcha, und wirk bemertt 
Haben, : wir wild, undaͤndig und unmdätg bad 


Volk ſich bei ſolchen Geiegenheiren aufrufuͤhren E 


„piat | Am bbw wie ee hier zieng. 


* 


Welern Abend wußde ‚der vencewahle aden J 


anter dem Dounet — wenn —— 
Re 


L, 
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tr Kanonen in Die Stadt geführt.” Der ‚Zulauf, 
von, Menfchen- war dabei ſo groß, als ex in einem 


— Staͤdtchen, welches etwa fuͤnfzehnhundert Einwoh—⸗ 
Ace. zählen mag, nur immer ſeyn kam. Man 


konnte erwarten, daß unter den einmarſchirenden 


Freiſchuͤzen wenigſtens einige Berruntene; und 
auter Der zulaufenden Menge wenigſtens einige 
undändige Schreier und Zotenmacher wahrgenoms - 

- men werben würden; aber uein!. man bemerkte: \ 
wihtd von dem. Der Zg gieng feierlich und 
ohne ſonderlichen Lerm nach Dem. Haufe des abwe⸗ 

ſenden Commandanten, und: von da zuruͤk nach 
dem Ratheteler, wo für die Sthügengefelifchaft 

cein Abendeſſen ubereite- war, welches ſich mit 

einem Bade endigen fonte.. ungluͤklicher Weile 

hatte ich auf eben biefem Rathskeller mein Quartier 
genommenz ich mußte alſo ſchon dacanf gefaßt - 
on, eine unenpige und (aHlafofe Nacht u baden, 
Ader was afdaper Da ih Abrads) um. ef 

Ahr zu Haufe tam, fand ia Die ganze grade Ge⸗ 
ſellſchaft ſchon mitten im fröhlichen Getuͤmmel. 
Das Haus war j0 gedraͤngt vol, daß ich Mühe 
Hatte, mich Bis nach meinem Zimmer diurchzucr⸗ | 
beiten, ‚Aber auch hier bemerkte ich, ſo weit ich 
ſehen und Hören kvunte, keinen einzigen Betrunke⸗ 

- nen; keinen einzigen Zaͤnker, keinen, welcher die 

einem Fremden gebuͤhrende Achtung gegen meinen 

Reiſegefaͤhrten uud mich aus den Augen ſezte. Die 
Sache tam mir unglaublich vor; ich trauteſmeinen 
eigenen Mugen nicht, Ich machte mie daher ein 
made, aieng noch einmal Dun bie Menge bin; 

und 





* 





. 


Bun fape Pr her: ; ‚aber. ich bemeitte keine: \ 


“ andere als ‚freundliche „. befiheidene und frößlihe — 
Gefichter; und: ich gieng nach meiner Kammer 


mit dem Gedanken zuruͤk, daß die gutartige Freude 
ſolcher Leute es wohl verdiene, daß man ſich ih⸗ 


u reniwegen ent unrudige Nacht gefallen laſſe. | 


.* 


‚Aber es beduette dieſer Aufopferung von mei. | | 


ner Seite wicht, Wein Zimmer war in einem 


‚ Uwas entfernten Theile ded Hauſes, und dad Ge 

‚war in Berrarht der großen Menge derer y. 
Die —* hier beluſtigten bveuͤberaus gemaͤhiget, 
daß es mich / weder am. Einſchlafen hinderte, noch 
wich aus meinen. ruhigen Schlafe auch DAR ein 
rinꝛiges mal wiſwete. | 


Bu Po am meilen pt “ fasen v wu . 


; dere ober. freute 2 7 war die Bemrrkung⸗ 


De Tugenden, die ich jeſt an den Buͤrgern dieſr 
kleinen Stadt gelobt habe, Hier in Gare 
niſon liegeaden Offitieren und Soldaten, von. 
General bis zum Tronmelſchlaͤger, eigen zu Kun! 
ſcheiaen. Re. Habe. ich unter. Bauten diefes Stan⸗ 

ber mehr Befcyeidenheit,. Höichleit and Artigkeit⸗ 


geſehn, als hier. Da hesegaet Di tem Soldat 
der dich nicht fremndlich grät. Da gaſt dirk. 


junger Dffieiee, wem du bei ihm voruͤbergehſt⸗ 
mit militäcifcher Unwerſchaͤmthejt ind Geſicht, oder 
wizelt dir nach, wie man an ſungen Gecken die⸗ | 
ſts Standes fon wohl gawohnt ih, Da danit 
du dicht vor der derſanmelten Wacht vorbeigehn 
vbye in den Geſichtern der ehrlichen a i 
CRedeſan. az Ba wine 
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. "sine einzige unbeRheibene Miene zu kim, ober g Ns 


oͤren, daß ein einziger alberner Sarı auf, Deine 
Meine gemacht werde· —. 


Wie mich das geſreut kat! Aber d da Aepem mail 
waß das Beiſpiel der Obern vermag. Der wuͤr⸗ 
dige General von Ahlefeldt, der. Chef dieſes 
0 Regiments, iR ein fo techrfchaffener und braver 
- Mann, daß. er nicht blos von feinen Untergebenen/ 
2 fonbern auch von den Bürgern dieſer Stadt, welche 
das Gluͤk haben v ihn als Commendanten zu: bes 
gen, als ein Vater geehrt und geliebt wird. Sem 
verſoͤnliches Beiſpiel ſcheint hier mehr gewirkt zu 
Baden, nie ſonſt bie fir ſte Keinsepuat: erg 


Aus einer gleichen Uefache allaͤre mir den 
gulmuͤthigen ſtileen Charakter der Hude Blirger. 
ſchaft. Die Stadt hut das Glaͤk wäre 
rechtſchaffene r: aufgellaͤrte / ſanftmuͤthige und Dutbs 
7 Same Geiflliche zu deſtzen / und es iſt unmägih) 
daß das Beiſpiel und der: Unterricht ſoteher Relle 
gionslehrer nicht einen großen und merklichen @ins - 
Muß auf die Sitten des Volks Haben folten, Des 
xine biefer beiden. guten Maͤuner iſt der Gencrak 
ſuperintendent Aibersi., und ber andere mein würs. 
diger Freund, dee Prediger Langreuter, ber 
auch dem publico ı als 3 Sgriftſeuee vorteilhaft. 
‚Setannt iſt. Be | 


_ 


: h 


Ein perbiuerte mir die Ha, welche ie 
dis obigen Bemerkungen machten. Ich fahe nenn 
” ara * es Dem et 
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Vvehe genannt j auch bei dieſem guten voltchen 

- fchon in einem gewiffen Grade gelungen iſt / der > 

‚Beutlein Die Köpfe zu verbrehen, und ihnen vor⸗ 
ugaufeln , daß geziertes und gepuztes Weſen Deus, 
enfchen einen geößeen Werth zu ‚geben vermoͤge. 

Er ſahe Schuſterweiber und Smeidertöchter bei 

dem oben. befchriebenen „Bürgerfete mit einem '- 

- Prunke und Flitterſtaate erſcheinen, deſſen Anblik 

mir in ber Seele weh that. Ich haͤtte mich, wene - 

fo was ohne Schwaͤrmerei geichehen könnte, dfe 


ffentlich auf dem Marft hinſtelen, ‚und den guten 


Leuten zurufen mögen: „o huͤtet euch, . fo lieb 
euch eure und eurer Kinder Wohlfahrt iſt, vor aller 
Nathhaͤffung der verfeinerten, eiteln und üppigen 
Bewohner großer Städte! Bleibt den edeln Ein ⸗⸗ 
falt eurer Väter md Muͤtter in Kleidung, Sitten 
und Lebentari getren,/ und vermehrt eure Beduͤrf⸗ 
niſſe nicht: ſonſt, o ihr guten Leute, ſonſt iſt es 
wabhrlich geſchehn um. eure Gluͤkſeligkeit! “ Aber 
ich beruhigte mich durch den Gedanken, daß den 
biebdern Geiſtlichen des Orts dieſe Verirrung ihrer 
fyfarrkinder nicht verborgen geblieben it — u 
fie ſelbſt machten mich aufmert am darauf — un 
daß dieſe vielvermoͤgende Männer keine Mhe 
ſparen werben, ſie von dieſem Irrwese wieder 
udUuruͤtzufuͤhren. 
Noch muß ich dir wohl ſagen, daß dieſer tlein⸗ 
Ort unter einer doppelten Landeshoheit ſteht. Die 
eigentliche Stadt nemlich gehörs Churhannover; 
der mit ihr verbundene Dohm aber, nebſt den Dayın 
gehörigen Saufen dem Pepe von Mealenbvrs 
al — 
0: Ps 


4 


nd nuhr denfe ich, abe ich dir eir based 

genug :vorgeplaubert, \ Morgen reifen wir über 

Böndebufch nach Wismar. Von da werde J— | 
uch mehr ſchreiben. Und bis dahin lebe wohl; 
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meine liebe Tochter, und vergiß nicht deiner guten 


Mutter die Haͤlfte von den Kuͤſſen abzugeben - 
womit ich dich in Gedanken ram. 


» \ ( . " J 


Dit Zei. on 
rn 5 \ wWiemar / den 24 Sun rg 


Mein Heben Anton, 





Das m war eine angenehme Reife von Reaeburg 


BR hier! Schoͤnes Wetter), guter Weg, tüchtige: 
Pferde und brave Poſtillons - — ſo viel trift man 
felten zuſammen. Wenn das Vergnügen, weiches 
ich auf dieſer raſchen Fahrt genoß, noch von Zeit 
zu Zeit durch etwas unterbrochen wurde: ſo war 
pr blos durch den Gedanken an meine Tieben abwe⸗ 

- senden Teittanee, und durch den vergeblichen 
Wuunſch, euch an ‚meinem Vergnügen Theil neh⸗ 
men zu ſehn. Aber ich wiu meine Eridhiuns von 

vorn anfangen. Ä 


Eyegeſtern Horgen w um sehn un verfießen wie 
Ragjzeburg mit Dank im Herzen für die angench⸗ 
men Stunden ,: die man uns daſelbſt gemacht hatte; ; 
Din PoRifen, welchet und: fuhr, war der un, 
ar :ı) 


. N ⸗ 5 
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mütbigfe, ficnnbtihhe Burſche / der je auf einen 
Poſthorn mas geblafen Haben. Er hatte ganz den 
Charakter, den ich in meinem Briefe an — 
Lotte an den Razeburgern geruͤhmt habe, . 
heißt, er war beſcheiden, freundlich, tm 
and ſehr gefällig. Ohne uUnterlaß hatte er etwas 
du fragen oder zu erzählen und er that es beide 
mit fo guter Art und. mit fo vieler Freundlichkeit, 

“ Daß man weder des einen noch: des andern uͤber⸗ 
druͤßig werden konnte. Wit waren ſchon eine 
Stunde gefahren, als es mir auffiel, daß er nach 
kein Pfeifchen angezuͤndet hatte. Ich fragte ihn 
alſo: ob er etwa kein Fecund vom Rauchen waͤre? 
Und was meinſt du, lieber Anton, worinn ſeine 
Antwort beſtand? „Ya Freilich, fägte er; aber 
Sch Deforge Ihnen durc den: Tobaksdampf be⸗ 
ſchwerlich zu fallen.“ Ehrliche Seele! ich —J 
dir zu Liebe ſelbſt mitrauchen koͤnnen, ſo wenla 


— Wir waren it im Moecklenburgiſchen, 
einem Lande, worinn man den Ackerbaun vor allen 
andern‘ deutſchen Laͤndern vielleicht. zur größten 
Vollkommenheit gebracht hat. Aber man muß 
auch geſtehn, daß die Natur bier vorzuͤglich Die 5 Ä 
Gand dazu geboten hat. Dad. Erdreich if in dem 
meiſten Gegenden theild ſchwerer Mei, theild gue 
“ger Mittelboden; Pferde und: Ochfen find die ſtaͤrk. 
ſten und die dauerhafteſten, die man ſehen tan, 
uud ber medienbusgifehe Landmam: hat cin fo 
unerfchöpfiiches Maaß von Kraft. zur Feldarbeit, 
mi man "Darüber im Ergarnen Beh. Ei. 


007 IN. 


E auch fond ein Freund davon bin. 
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für zwei⸗ Aber ex. arbeitet auch wieder nelicht 
drei von unſern gewöpnkichen Bauen. ; — 


Die meige Feldarbeit wird hier mit Dark 
dverrichtet; eine, wie mich duͤnkt, ungemein vor⸗ 
heilhafte Art des Ackerbau's. Denn erſtlich if 
dvieſes Thier ſo leicht und wohlfeil zu erhalten j 
nmd dann ſo koſtet auch die Anſchaffung deſſelben 
dm Grunde nichts. Denn, wenn ein Ochs ver 
ſchiedene Jahre geackert Hat, ſo wird er ausgeſon⸗ 
dert, fett gemacht, und für mehr verkauft, als ce 
Bein Einkanf gekoſtet hatte. Man kann alſo nicht 
> yur für das daraus geloͤſete Geld einen andern an 
feine Stelle anſchaffen, fordern es bleiben auch 
dem Landmann noch einige Thaler reiner Ueber⸗ 


ſchuß. Und was ihre Arbeit betrift, fo bin ti 


durch das, was Ich Hier dayon geſehn Habe, übe 
 gugt worden, daß ein mecklenburgiſcher Ochs vor -- > 
- feinem Hacken .wo nicht mehr, Doch Acher eben ſo 
viel leiſtet, als ein gewoͤhnliches Vauctpferd bet 


uns vor ſeinem Page, — 


J dva fügte, vor ſeinem Hacken denn w nennt wu 
man das landiwistäfchaftliche Inſtrument/ deſſen 
man fich hier meiſtentheils, ſtatt des bei ung ge⸗ 
woͤhnlichen Pftuges, bedient: Du kennſt die Zeich⸗ 
‚ aung,, die ich im zweiten Theile des jungern R⸗⸗ 
binfons von einem ehemaligen griechiſchen Bauge 
gegeben habe. Siehe dieſes Bild noch einmal al} 
und du wirſt die hernach einen Begriff von dem 


mecklenburgiſchen Hacken machen koͤnnen. Den 


Beine lommen, dem Weſtutlehen aac vollkommen -. 
/ Et 














u. Aberein. Der Baum, woran dieſes Juſtrument | 


ho 


Ä eh auf dem Nacken der borgefpansien Ochſen rubt. 


a 


Fan 


TE  Y” ; 
gezogen wird, iſt an einem Joche befeſtiget, mel⸗ 


Es if ſchr angenehm ji ſehn, wie diefeß 
Werkzeug den härtefien. Boden aufreißt, durchwuͤhlt 


and loder macht, -indeg die Ochfen ihren langfamen 
und einförmigen ‚Schritt. gehn. . Dex.den Haden 
Jeitende Landmann bat nicht, wie hei dem Pfluge, 


noͤthig, ſich darauf zu Ichnen und nachzudrucken z 


ſeine ganze Arbeit beſteht darinn, den Hacken durch 
angebrachte. Kenhoͤlzer zu ſtellen, je nachdem er 


mehr oder weniger tief eingreifen ſoll, und ihn daun 


5 n der gehörigen Richtung au erhalten 


.. Ein Paug wirft zuſammenhaͤngende Erdſchol⸗ 
Jen auf, welche jedesmal nach einer Seite hin 
umklappen, und, wenn das Erdreich einigerma 


ſen ſteif it, mit vieler Mühe durch. Eggen zer⸗ 


malmit werden muͤſſen. Der Hacken hingegen 


wuͤhlt durch den Acker hin, und wirft Die aufge⸗ 
riſſene, ſchon ziemlich zermalmte Erde nach beiden 


Seiten auf. Du begreifſt daher leicht, daß dieſes 
Inſlrument in Gegenden, welche einen ſtrengen 
Baden Haben, bei weitem das vorzuͤglichſte ſey. 


Ein leichter Samboden würde gar zu locker da⸗ 
durch werden, ſo daß bei trockener Witterung alle 


Fruchtbarkeit daraus verfiegen würde, Für def 


alſo iſt der vuug ꝓorziniehn. on 


| Unfer Weg gieng über ade, 1. einem \ 
J alten ſchr vefälenen Eiæichand beit an Ar 


buro 


e 


— — 





durch eine daß. vorhefallent Stlach vereutäh ; 
worden iſt. Hier wurden nemlich zu Anfang die⸗ 
ſes Jahrhunderts unſere jetzigen Landslente, bie. 
Se von Dem ſchwediſchen General Steinbock 
geſchlagen. Wir fuhren uͤber das Schlachtfeld 
"Yin: Unſer Poftillon, der vor einigen Jahren 


| ; einen Steffen eder Enkel dieſes berühmten Stein⸗ 


vocks auf eben dieſes Feld gefahren hatte, wuſte 
am ganz genau zu zeigen, wo die Daͤnen ſtanden, 
von welcher Seite die angreifenden Schweden her⸗ 
anruͤtten, und wohin zulezt die Geſchlagenen die 
Siluſcht ergrieffen. In Gadebuſch fand ich einen 
hundertjaͤhrigen Greis, welcher als cin Knabe von 
J Jahren dieſe Schlacht nis angeſehn hatte, 
ud die Veſchreibung des veſtiuons beſaͤtigte. u 


| E⸗ wied einem voch ſonderbar m Muthe, 
wenn · man durch ſo eine Gegend kommt; in weh 
ee einige tauſend unſchuldige Menſchen ais Opfer . 
— entweder fuͤrs Vaterland, oder fuͤr den Ehre 
si und die Habfucht. ber Füsfien — falen mußten! 


L Wir wechſeiten hier die Vferde und fuhren wei. 
ger. Unſer neue Poſtillon glich dem vorigen — 
Dieſelbe Freundlichkeit, Geſpraͤchigkeit und Cube 
anuͤthigkeit? Mir ware ſchon drei Meilen gefahren, 
uls ich wahrnahm, daß mein Rohr verloren war. 
Kaum hane ich dieſen Verluſt bekannt gemacht, 
als mein ehrlicher Poſtillon ſogleich aus freien 
Stuͤcken ein Pferd ausſpannte, ſich darauf ſchwang, 
und zuruͤckgallopierte. Er ritt eine arte Meile, 
ud ich glaube, ix würde noch einmal ſo weit 
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lrtichehbeenot Run y wenn ihm nicht vente me eg 


vet waͤren, von denen er erfuhr, daß feine Bem | 


u bung vergeblich fen wurde. Sehr misvergnügt 


kam er wieder zuruͤck, und fatt feiner vorigen 


F * praͤchigkeit hoͤrten wir von nun an nur noch 
‚Seit zu Zeit die Worte aus ſeinem Munde 


—* „wenn wir den. Stock nur wieder gefunden 


Hätten! = Das Vergmigen, eine fo uneigennuͤtzige 


Tyeilnehmung bei. einem ſolchen Menſchen ansıte 
treffen, war mir fuͤr meinen hen Berti ein n 
binreichender era | 


v 


Abende um neun ne ereihtn ı wir ai | 
mar. 


.\ 


Dieſe Stadt fant von fern — * ich ſon. 


derlich ins Auge; weil fie jezt keine einzige Thurm⸗ 
fpige mehr hat, oͤhngeachtet man hier drei ſehr 
große und verſchiedene kleinere Kirchen zaͤhlt. Einige 


untergefchoffen:; einer wurde vom Sturnwinde 


4 


% 


Ä Serabgemworfen. Mit dieſem leitern nngluͤteſalte | 


gieng es ſo au: in 


i . 
| EN. 


Bei‘ einem heftigen Sturm feng m man an fie \ 


dieſen Thurm beforgt zu werden ‚weil man mußte, 


daß er. auf ſchwachen Füßen Rand. Ein Rathsherr, 


ein Kiechenvorficher und ein Zimmermann erhielten 
daher den Anfirage die. Gefahr zu unterſuchen, 


mb fliegen hinauf Wer kaum waren Re dis in 


ds — ‚vum 


Pas: 


- diejenige Gedend gelominen, wo die Glocken m 


« 


‚ Äpeee ehemaligen Thieme wurden bei verſchiedenen 
Belagerungen, welche die Stadt gelitten. hat, her- 


je Ze 


Hängen paegen, als die Hohe, Eyihe über ihnen 
ploͤzlich ſcwantie krachte, ſtuͤrzte. Die erſchro⸗ 
denen. Maͤnner ſprangen in eine Niſche des diccrn 
Gemaͤuers; der Thurm fiel in ſich ſelbſt herab; 
das Gemaͤuer und die armen Maͤnner blieben ſtehen. | 
Da ftanden fe nun, und fahen mit Graufen in 
„den Abgrund hinab, welcher unter . ihnen wars, 
venn der einſtuͤrzende Thurm hatte die Zwiſchen⸗ 
boͤden zuſamt den Treppen fortgeriffen. Und in 
dieſer ſchreklichen Stellung mußten fie nicht, 6lo8 
die ganze Nacht , fondern, wie man bier verfichert, 
einige Tage lang bleiben: weil man eher kein 
Mittel fand, fie aus. ihrer gräulichen Lage zu bes 
freien. Erſt am. dritten Tage war man durch 
‘ Hülfe verbundener Leiteen fo weit gekommen, daß 
man ihnen einen Strick zuwerfen konnte, den fie 


- oben befeftigen. und ſſch dann daran herablaſen 
u mußten. — u 











Wismar war ehedem eine bluͤhende Hal 
RE _ Betäflade ı welche biel Manufacturer, ſtarke Schife 
führt ımd einen ausgebreitelen Handel hatte: jegt 
— gleicht cd einem Manne, der chemald vi 
und gelehrt war, und nun in Qumpen gekleider- , 
-. einhergeht und von Allmofen leht. ‚Seine Manu⸗ 
Jeltren find nich mehr; 2 mit i ſeiner — 
Die 


-. 


| - 
5. Eine eimige Zoefſtdere aucgenommen welche 
erſt kuͤrzlich angelegt worden iñ. Man erzaͤblte 
— mir, daß der Magikrat die Anlegung derſelben au⸗ 
"fange durchaus nicht baͤtte zugeben wollen, und 
zwar aus dem ſonderbaren Grunde, weil die kleinen 
Kim darunter leiden würden,» 
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“ es aus: 2 fin Handel eos in den lezten Zügen, 


Die oͤden menſchenleeren Straßen bewachſen mit 
Gras, und wenigſtens die Haͤlfte der Haͤuſer dro⸗ 





het der Ginſturz. Viele derſelben find ſchon autß. 


geſtorben, und ſtehen nun, weil kein Kaͤufer ſich 
dazu fand, mit eingefällenen Wänden, Fenſtern 
and Thuͤren da, eine Wohnung der Nachteulen 
and der Fledermaͤuſe. Trauriges "Denkmal von 
der Vergaͤnglichkeit und bananern ai irdiſcher 
derrſichten | 5 N 


und die Ratur satte Bieen Po in Anfhung 


\ 


. Fine Lage , vor vielen andern fo ausnchiend Den - ' 
guͤnſtiget! Die Oſtfee bildete nirgend einen beque⸗ 


‚mern und ſicherern Hafen, als hier. Mecklenburg, 

welches die Fuͤlle ſeiner Producte weder zu bearbei⸗ 
ten noch abzuſetzen weiß, weil es ihm an eigenen 
Fabriken und an ſchifbaren Fluͤſſen und Kanaͤlen 
fehlt, war ehemals froh, ſie nach Wismar lie⸗ 
fern zu koͤnnen. Hier wurde feine Wolle in Tuch 
And Strümpfe verwandelt; von bier aus wurde 
ſein Betraide nach Schweden , Norwegen und 
England. verfandt, und die Engländer-fchitten da⸗ 
gegen Geld und Fabrikwaaren zuruͤt. Jezt hat 
dieſer Umſaz beinahe gaͤnzlich aufgehdrt. Nom. 


mehreren. hundert Mebern, die man ſonſt hier 


‚zählte, find‘ jegt- nur noch zwei übrig, die abe 


nicht mehr arbeiten; und nur mach ein eimige 


" Engländer-Tommt jährlich einmal nach Wiemar⸗ nn 
am Norngeſchiſte zu n moachen. a 





mg 


- 


\ : f 


Pr} 


& 


252 


dpazu beigetragen, 
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Ich hoͤre deine Frage, Ucber Anton; du wuͤn⸗ 
ſcheſt die Urſache dieſes großen Verfalls zu wiſſen. 
Auch meine Neubegierde wollte hierüber befriediget 


ſeyn; ich forfchte nach; und Hier haſt du das | 


Reſoltat meiner Unierſuchung. 


Etwos haben die Verheerungen des Pe 
Wismar wurde ſchon im 
vorigen Jahrhundert verſchiedene mal belagert und 
‚eingenommen. Im weſtphaͤliſchen Frieden 1648 
wurde es an Schweden abgetreten. 
noch zu Anfange dieſes Jahrhunderts mußte es 
zweimal Hinter efnander eine Bombardirung und 
eine Velagerung ausſtehen, bis es endlich von den 


vordiſchen Bundesgenoſſen eingenommen und- ſei⸗ | 


ner Feſtungswerke beraubt ward. Endlich wurde 


es auch in dem Iezten ſiebenjaͤhrigen Kriege von 


den Preuſſen Heimgefucht, denen es eine ſtarke 
Brandſchabung erlegen mußte. * 


Allein afle dieſe uUngluͤckefaͤlle wuͤrde es wieder | 
N übermunden haben, ‚wenn die Regierung Sorge 
getragen hätte, feine Manufacturen und feinen - 


Handel zu erhalten. Aber das thät.die Regierung 
nicht. . Sie ließ es nicht nur an den jest nöthig 


gewordenen Unterſtuͤtzungen fehlen, ſondern ſie legte 


auch dem ſchon kranken Handlungsweſen dieſer 


Stadt neue Einſchraͤnkungen und Buͤrden auf, 
worunter es endlich ganz erliegen mußte. Und 


warum dieſes? wirſt du fragen. Darum, weil 
Wismar für eine Stieftochter der Schwediſchen 
Monarchie gehalten ward; weil es auſſerhalb der 

J Grenzen 


Aber auch ' 


Bun 5 
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Sun des Reichs liegt, und. man nich zu ver⸗ 
puͤten weiß, daß es bei Entſtehung einge Keira‘, 
fogleich ein Raub der Feinde werde 
h 

. Deswegen achtet man es nicht der anüge 
| Werth, den Flor diefer Stadt. Durch Unterſtuͤzun⸗ 
gen zu befoͤrdern; man ſchraͤnkt ſich vielmehr dar⸗ 
auf ein, aus ihr zu ziehen, ſo viel fie jedesmal 


bdermag , und fie dann ihrem Schikſal zu uͤberlaſſen. 


Ich höre indeß nicht, dag man fich Hier eigentlich, 
Über den Hof beſchwert. Alle Klagen der Einwohe 
nee, fo vbiel ich derſelben vernommen habe — 
and man vernimmt dergleichen beim dritten Worte, 
welches man mit einem hieſigen Buͤrger wechſelt. 
— waren nicht gegen den König, ſondern gegen. — 
den Magiſtrat gerichtet, dem man Ungerechtigkel 
ten, -Despotismus und Erpreffungen Schuld giebt. 
Sie beklagen ſich z. B. laut, daß die Buͤrgerſchaft 
noch alle Jahr große Summen zur Bezahlung 
der von den Yreuſſen im Jahr 1758 gehobenen 
Brandfhagung aufbringen muͤſſe/ ohngeachtet 
man dieſes Geld ſchon laͤngſt zuſammengebracht 
habe. Sie beſchweren ſich hierbei am meiſten ͤber 
bie Partheilichkeit, mit welcher das von einem | 
‚jeden zu erlegende Quantum für den einen Bürger 

ww atuhrlich höhe fir ben andern herabgeſert 
wirde. — —W 


gch laſſe den Grund oder ungrund Defer und 
Abntichen Klagen, morüber ein Fremder unmöglich. 
. gründlich urtheilen kann, dahingeſtellt ſeyn: aber, | 
Ä iq wuͤnſchte 68 in meines Gewalt zu haben) die‘ 


J € 
N . An 
I. . 1 


VBeſchwerden der Bürger o vor 1 die Dhren &r. PR . 
jeſtaͤt des Königs von Schweden zu bringen, um 


eine unterſuchungd zu veranfaffen, "welche dazu Die 
nen koͤnnte, emweder die gekraͤnkte Ehre des Mae 





giſtrats zu retten, oder der unterdrütten Bürgers ⸗ 


ſchaft Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. Biel 
leicht, daß ich in dieſer wohlgemeiuten Abſicht das⸗ 
Jenige⸗ was ich hier ſahe und hörte, öffentlich 
ı Befchteibe, und es nachher der Vo orfebung” uͤberlaſſe 
meinen unpartheliſchen Bericht dahin zu Führen, 


2 er Auflertſamten und d Bolgen veranlaſſen kanu; vo 


wi A 


} Den 25 Junli. 
ie baben nunmehe das Meiſte von dem, 
| Pr Wismar Metkwuͤrdiges enthalten mag: ges 
wEhn: aber ich Ande darunter nur Weniges / wel⸗ 
aches euch, meine Kinder, erzähl: zu werden ver⸗ 
diente. Indeß boch eins und das andere cu 
| men. u N | 


unſer gütige Wurth $ ff "une unter. andern 
in den hieſigen Rirchen herum, wovon drei un⸗ 
gemein groß und anfehnlich, aber von gothiſcher | 
Bauart And. Kirchen pflege ich auf Reifen gern 
zu beſethnn; nicht eben um der. Gebäude ober dee 
—** enthaltenen Raritäten willen, ſondern um 
nach Möglichkeit dazu behuͤlſich zu ſeyn, das viele 
abgeſchmakte und aberglaͤubiſche Zeug , welches ad 
Den Zeiten der tiefſten Unwiſſenheit und des dikſten 
Aberglaubens ſich bis auf dieſen Tag darinn erhal⸗ 
zen hat, ans Licht. hervorzuziehn und im feinen - 
ungereinthun und großen Saiten Paryahe Um. 
So 


N 








& ſahe ic z. B. in einer dieſer giechen, welche, 
nach ehemaligem katholiſchen Gebrauche, den an⸗ 


7 geblichen Ritter St, Georg, der, wie die ale 


+ 


berne Fabel fagt, ein Unding, Lindwurm genanntz- 


erlegte, geweihet iſt, dieſen Rittersmann und Te 


nen Lindwurm unzählige mal an den Wände und 
an den Thüren der Kirchenſtuͤhle abgebildet: y und 


zwar einmal in Lebensgroͤſſe, damit er um fo viel 


eher in die Augen fallen, und feinen Zwei, bie 
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Andacht der Leute zu hören, um ſo viel wenigc | 


derfehlen moͤchte. 9. 
\_ 


Huch der Teufel, dem man, 6 weiß ik | u 


warum , die Ehre erweifet , ihn für. einen Tate 


ſendkuͤnſtler zu halten, hat bier, wie an vielen 


“andern Orten, dad Seinige dazu beitragen in fe | 


a dent. Tempel Gotted zu ſchmuͤcken. Man zeige: 


nenfich ein ſehr kuͤnſtlich gearbeiteres elſernes Gite 
terwerk don. feiner Arbeit, welches dem: Tauffleine 
. zur Einfaffung dient. — Schande uber die / welche 
. & in ihrer Gewalt hätten, dergleighen hoͤchſ ſchaͤd⸗ 


Ache Ueberbleibſel vom Pabſtthum Aberglauden 


und Prieſterbetrug auf die Seite in ſchaͤffen, nnd. 


e6 glechwohl dulden , daß dergleichen abergläußiiche 


Frazen, zum groſſen Nachtheil. der öffentlichen 


Aufklaͤrung auf d Beam. ferluirtaut F 


werden! 


Auch am Ranbud Bat man ein ige 
Ueberbleibſel aus den Zeiten des Aberglaubens auf 


Vffentlichem Markte zur Schau ausgehaͤngt. —— 


„Mein Stein, der vhnnefahr die Sarbe uw Ge⸗ 


RS 
f 


Kal 


— 
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Ka kalt von ‚einem ‚Städe Kanchaäih Kat; und bie 


Legende meldet davon folgendes. . Ein, da die 
Bürger Wismar’ 8 wohlhabend waren, wurden 


ſie fo-übermüthig, dag fie mit Stuͤcken Rauchkeifche 


welches fie. verſchmaͤhten, ſich einanber auf der 


N Strafe warfen. Und ſiehe! da gefchahe ein dei⸗ 


hen vom ‚Himmel; daß Rauchfleiſch ward in Stein 
perwandelt. Zum Andenken dieſes Mirgkels hat 


man einen ſolchen Stein am Rathhauſe aufgehan⸗ 

gen, bei deſſen Anblick. jedes fromme Muͤtterchen 
ſich kreuziget, und die heutigen Chriſten, welche. 
ſich mit Rauchfleiſch nicht: mehr werfen koͤnnen, 
’ wei fi keins mehe übris baben / ſelig preiſcet. 


Der Marktolz und dad darauf ſtehende Alte 
eher Rarhhaus, welche beide don ungemeiner 
Groͤſſe And, geben eine Idee von dem ehemaligen 


bluͤhenden Zuſtande dieſer⸗ Kr bedauernewuͤrdigen — 


Sid i J 


ger. bald han· ich betdeſſen, Bi, mein ia | 


"Anton „grade das allermerkwuͤrdigſte zu krzaͤhlen 
waßts ich an dieſem Orte gefunden habe. Dief. 


war — ein uͤber alle Beſchreibung ehrwuͤrdiger 


IJ und liebenswuͤrdiger Greis von 85 Jahren/ dee 


xechtſchaffene und, verdienftsohe Proſeſſor Denfor 
der feinen Lehramte an der. hieſigen Schule, wel⸗ 
chet ex ſchon an ſechig abe bekleidet, adch ie 
mer mir dei Munterkeit und dem. Eifer eines jan- 


gen Mannes vorlleht. D ich Kann eb die wicht . 


ausdruͤcken, was ichempfand, da dieſer edle Grit 


mit hp ebene. Pe und Üiche 


„reichen 


Br. y 2 
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bekannten ‚, den te. zum erften male ſahe, mit 


Baterwaͤrme die Hand druͤkte, und, ſtatt der ge⸗ 
woͤhnlichen Klagen alter” Leute, von“ nichts als 


dem herzlichen Vergnuͤgen redete, weiches ihm 


ſeine lichen Amtsgeſchaͤfte und dann die eigenhaͤndige 
Mege und Wartung feines lieben Gartend mache. . 
en! Sein Geſicht das heitere, ſelige und lichoole. N 


Angeſicht eines Werklärten — um fein wohlun⸗ 


terhaltener Garten, in welchem er und Here 


— beftätigten diefe Berfierung. 


KL, 


. Sein bloßer Anblit war nedreich, und wos. 


© redete, war es nicht minder... Man ſahe an... J 
ihm, was fuͤr ein gluͤkliches Alter auf wohlverlebte · 


Jugendiahre zu folgen pflegt, uͤnd alles, was er 


ſprach, ſchien die Sucht einer- achtzigjährigen Er⸗ 


fehrung zu ſeyn. Und doch redete er von ſich 
und / ſeinen Kenntniſſen mit fo vieler Demuth! Und 
doch machte es ihn noch immer ſo froh, wenn er 


etwas nuͤzliches lernen konnte! Indem er uns 
z. B. in feinem Garen. herumführtg, zeigte, er 
uns einige Bohnenberte, welche von Schnecken abs: 
gefsiffen waren. : „Ich wußte kein Mittel, -fagte 
\ 0 dieſe ſchaͤdliche Chiere abzuhalten ; 3 aber id. 
fragte, wie ih in folchen Faͤllen zu thun fg Ä 


bei Leuten nach, denen ich mehr Kenntniffe und, 
Erfahrungen zutraue, als ich ſelbſt beſitze. Und- 


da lernte ich denn: von einem alten Nachbar, daß 


Büchenafche mit Salz vermiſcht und auf die Blaͤt 
ter degjenigen. Gartengewaͤchſes geſtreut / welches 
man vor Schnecken ſchuͤtzen will, ein ganz ſicheres 


8 Reſtbeſchte ar © RR Mine 


⸗ 


reichen Geichte vor mn fland, mir, , einem un⸗ * 


f 


N 
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J Mittel Dagegen m. Ich wandte ed 'bei: einem 


friſchen Bette an, und ſehen Sie hier, ob et nicht 
geholfen hat?" Er zeigte und, indem er dieſes 
ſagte, mit ſichtbarer Freude ein neben den vorigen 


negendes Beet, auf welchem bu Bohaen er 


ſtanden. 
| Man ruͤhmt don Wiamar, daß es der ge⸗ 


fundeſte Ort in Deutſcdiand fey. Der bejahtre 


Vrofeſſor Den ſo beſtaͤtigte dieſen Ruf, nicht bloß 


durch fein Beifpiel, fondern auch durch die Berfe 


cherung, daß ed der Leute feines Alters und feinen 


| Munterkeit viele in Wismar gaͤbe, und daß er, 


auſſer der Inftuenza und ben. Kinderkrantheiteng. 


| nie eine Epidemis daſeldit erlebt haͤtte. I 


Auch ich fühle mich hier geſunder und haerer | 


al ich fett. langer Zeit geweſen bin, und hoffe da⸗ 
her mit geſtaͤrkten Kraͤften wieder zu euch jurut 


ukehren. Morgen geben wir nach Schwerin. 


Von da a8: — ich vielleicht noch etwas von 
Wismar an. ungen Nicolas; vielleicht auch, 


wæenm ich Zeit genng dazu gewinnen kann, an mei⸗ 
nen guten kleinen Ari. Lebt wohl, meine lieden 


"Kinder ! und vergeßt wicht, mie Dusch eure gute 


*° ° Wuffüprung ein Feendenfeh de mei — 


kanſt iu bereiten. 
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. Mein eher Polos N Eu | 
Done din 6 ein Iden Kindern ſthoa de 
wenig wirder naͤher gekommen; und bald. bad, 
werdet ihr mich wirder in eurer Mitte ſehn. Bu 
dahin plandere ich euch icheiftlich noch ein bischen . 


son Wismar und von dem Orte wos, wo ich 


det din. Ich fage Euch; denn ich fege vorande 
das jeder von euch den Mrief, ben Ich ihm ſchreide 
auch den Übrigen zum Beſten geben werde. BR 


9% habe in Wismar noch eins und de 

| andere beobachtet, woron ich wuͤnſedte, daß mein⸗ 
Kinder es ſeibſg mit angeſehn Hätten’, weil ich 
nicht pweiſe daß es ſehr lehrreich fihe. Re geweſen 
ſehyn würde, Da dad nun aber nicht geſchehen - 
ſo wil ich verſuchen, ench-dad," was ich. fabe, fa 
t ich Tann, ‚dung vr. aagheala ia - 


machen. a 


Sm Tag: nach meinrr unkanſt in —— zu | 
. ſahe ich ein Dugend junger Leute auf vum Matte. 


zufanımenlaufen ,. totiche durch eine auffallende 


Sonderdarkeit meine Aufmerkſamdeit auf ſich idgen. 
Ich bemerkte nemuch, daß jeder derſelben einen 
weiſſen dicken Wulſt am Hute trug, deſſen eigentliche 
Beſchaffenbein und Abſcht ich nicht gleich erdathen 

mie | De Rupp kam mie RR. Be 
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man ich deutlicher wadr, daß der befagte Wult 


eine Sammlung von — ich weiß nicht wie vielen 
weiſſen Cocarden war, welche auf einander genaͤht, 
eine Halbkugel von der Groͤſſe eines: halben kleinen 
Kindskopf bilderen. Ich wich zuruͤt, weil ich mir 
einbildete, daß die Obrigkeit dieſe Leute irgend 


| u . einer wichtigen Mefache wegen und zur Warnung, 


daß man fich vor ihnen in. acht nehmen folte, Vo 


eine fo ſonderbare Weiſe ausgezeichnet hätte. Aber, - 


wie wunderte ich mich, da ich hörte, Daß dieſe 
ausgezeichnete Herren — — Schüler wären,: 


und daß das, was ich fuͤr ein beſchimpfendes Ab⸗ 
"zeichen hielt, eine Zierde ſeyn ſollie, welche ic ſich 


ſelbſt angelegt Härten, und wodurch - Me ſich vom... 


uns andern. gemeinen Menſchen, weilche nicht bie, 


Ehre haben, Schüler zu fon auf eine auffallen⸗ 
de Weiſe zu unterſcheiden gedaͤchten! Ich zuckte 
Die Achſel, und. dachte bei mir ſelbſt: wenn doch, 
Biefe guten Kinder wüßten, was gefeste und ver⸗ 
ſtaͤndige Leute dabei denken, wenn fie jemand fehn,, 
der ich vom andern Menſchen, nicht durch Vet⸗ 
dienſte und Dugenden, ſondern en. albernheuen 
dus zuꝛeichnen ſucht: — 


Ss iſt die gewoͤhnliche Zhorhei junger Beute 
af Schulen und Iniverfitäten , irgend etwas Gone 
 Beibared in ihrer Kleidung, in ihrer. Sprache und.. 

in ihrem ganzen Weſen zu affectiren. Sie mei⸗ 
wen. es befiunde darin, ich weiß nicht was, und, 

. merken nicht, dag fie darüber belacht und als ab⸗ 
veſchmakie Sonderlinge verachtet werden... Hüte, 
12 vn wol ni in ii in die m. 
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weten wien, Mm am fe Kiki verfallen. 
Suche da vielmehr, dich durch vorzüglich gute 
Sitten, durch jede ſchoͤne Tugend, durch Artigkeit 
und ausnehmende Geſchiklichkeiten auszuzeichnen. 
Das wird dir wahre Ehre bringen, und nur da⸗ 
durch wirſt du dir Liebe, Achtung und ein guͤtti⸗ VO 
ei Forttommen in ber, Melt: erwerben. — 


8 miine lieben Kinder ! ! Nuͤgt doch ja den — 
md ‚Belehrung erfahrener. Menſchen, ‚um ſelbſt 
“ug und verftaͤndig zu werden, bevor man euch 
eurer eigenen Führung uͤberlaſſen wird! Es iſt rin 
lammervoller Anblik, die Thocheiten und Laſter 
gu ſehn, in welche Juͤuglinge bei ihrem Eintritt in 
die große Welt zu verfallen, pflegen; wenn. ſle nicht 
vorher in jedem. Guten schen befeſtiget waren, 
und nicht ans den Belehrungen erfähener Männer. 
diejenige Weltklugheit erworben hatten/ vhne 
welche man bei jedem Schritte, den man immenfche - - 
: Aichen Leben thut, nothwendig anſtoßen und frau, 
cheln muß. Ich Habe ein klaͤgliches Schauſpiel 
dieſer Art in Wismar angeſehn, welches ich ni 
“ eurer Warnung erzählen. wi, 


Ich fand in dem Sanfe r worin wir aboene⸗ 
ien waren, einen auf Reiſen begriffenen jungen, 

- deutſchen Baron -don eiwa zwanzig Jahren; einen 
zwar noch nicht boͤgartigen, aber umrfoßenen Sünge - 
ling, ohne alle Welt» und Menfchenkenninis EB: 
ſthien, als haͤtten diejenigen, die ihn -erfogen halte... 

J en. ihm, nur die einzige Tugend der Wohlthaͤtig⸗ | 
keit eopfyblen, und t hn nar wor dem einigen 
N x . 3 gene j 


SP 


| * ber Seher aeraret; denn er wer keeiaehie 

an haben Grade , aber non alten andern Tugenden, 
weiche dem Wenſchen noͤrhig and, wenn er recht. 

Keagſten uud aluuich leben wi, * er eben keine 
— warte am ‚baden. BE ur 


" Unglübticher: BR wer in eben dem daua. 


| ö - worinn er mit ung zugleich logirte, auch eine nach 


Stokholm gehende Gefelifihaftfrangöffber@non. 
"Spielen cingekchnns. ums es befand ſich dabei cite . 

freches / heberliches und ſchaͤndliches Weib, wel⸗ 
ed man nur amuſehn uud ein Pace Minuten - 


anzuhören brauchte,. um Augen und Ohren mit. 


Eket und Abſchen davon abzufchren Der junge 
"Baron, welder gang nad gar kein ettliches Geo. 
fühl haben inste, mrrkte von ber Scruftichteit 
ihrer Sitten vichts; ſand die Gefelifchaft dieſor 

Beute , und beſonders dieſes Weibes, allertiebſ; 


Br :Mbleh ſich on fie an und war mit ihr und ihren 


— —— wach einigen Stunden fe vertraut, al 
— ke ſchon Jahre king in der nalen Frund⸗ 
Dr mit einander gibt ‚bänen,. 


und ann sing. Pr wwröederũ aber feineh She 
—8* ber. Die neuen Freunde wollten amäfer, 
Ron, und ch iA bikig, bag dem deutſchen Duge 
die große Eher, von franzäffchen Windheutetn 
- muon Ami genannt Bi werden, wicht: nnenigeldlich 
zu Theit werde. Es wurden ale Lufiparthien 
angeſtelt, und zu Hauſe wurde in Chanmagner, 
Burgundier vnd in Vunſch bis in die ſpaͤre Nocht 
ah. ae 
tuce 
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ner Vabindune mit fo. feinen Leuten, weh 


ganze Tiſchgeſelſſchaft an feiner Freude: und au 
kiner Freigebigkeit Theil nehmen laſſen z er reichte 
ſeinen Wein und ſeinen VPunſch an alle herum, und 


war untroͤſtbar, daß mein Reiſegefaͤhrte und ich 
nicht auch davon genicen wolten. Ex glaubte 


an einem für ihn fo glüklichen Tage des Guten 


wicht gun wich thun zu können; und das tragifche 


Eude der Farce war, daß er taumelnd und wie 
ein vernunſtloſes Geſchori zu Yu geſchleppt wer⸗ 
den mußte. | 
Wat nadıber aus ihm geworden ai, das weil 
ich nit s denn wir reifeten ab, bevor et wieder 


 Ächtbar ward. Ohne indeß prophezeihen zu lönnen, 
laͤßt ſich mit großer Wahrſcheintichkeit vorherſehn, 

was für traurige Schikſale dieſer verirrte ungluͤkli⸗ 
Gr Juͤngling ſich nach und nach unſehlbar zuziehen 


NE. Werfchlagene Schelme und Schurken, deren 


E es keider t unter allen‘ Himmelsſtrichen bie und da 


einige giebt, werben ſeine vnerfahrne Gutherrigleit 
misbrauchen, und ihn auspluͤndern, indeß er ſie 


— 


ole feine vielgeliebten trenen Freunden mit Liebko⸗ 


ſungen und Wohnhalten überhäuftn wird. Er 


WIR ſich am offentlichen Orten veraͤchtlich machen; 


Raute, welche mehr zum Spott als zum Mitleidn 
ärufhelegt ſind, werden ihn ſchrauben wollen, und. 


die wird ach aladann in der ungluͤklichen Nothwen⸗ 


diglein ſthu, entweder old ein veraͤchtlicher Menſch. 


ddl Spoit und Dehn ertragen muß, davon me 
gehn, oder fin Erbes wenigſtens ſcine Eünfiige: | 


Gewiſenaruhe, im Dach aufs Spiel zu fegen. 
DR 
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. Bonds unordentihe Bebentart, durch Murdknch - 


« Jungen. im Trinken, und durch, fhändlihe Ver⸗ 


rraulichkeit mit ſchaamloſen Weibsbildern, wird er 


— 


ſeine Geſundheit ſchwaͤchen, ch vieleicht die ge⸗ 


faͤhrlichſten Krankheiten und den Tod zugichn, ober 
wenigſtens feinen ganzen Körper dergeſtalt zereiite 


‚ten ‚-entträften und ausmergeln, daß er. forthig 


nur ein ſieches, unnuͤzes, ihm biof- und. ander 
Jäfiges erben führen wird. - 


8 mein. lieber Mitolas! S meine theuren 


; Kinder ale! Schreibt doch ja dieſes und jenes 


ähnliche Beifpiel zu eurer Warnung tief in euer 
Gedaͤchtniß ein, Damit ihr einſt, euch felbk uͤber⸗ 
laſſen, nie auf aͤhnliche Abwege gerathen moͤgct! I 


Habt kein Misttauen gegen die Menſchen — denn 
Die meiften unter ihnen meinen’s in der ‚That nicht. 


boͤſe — aber vertraut, euch auch. feinem an und. 
öpft mit keinem enge Freundſchaftsbande, beſſen 
Redlichkeit und gute Sitten ihr nicht erſt hinlaͤng⸗ 
Kid) geprüft und bewährt gefunden habt,. Wermels 

det Ausfchweifungen jeder Art auf. dad allergewif - 


ſenhafteſte, und gebt uͤberall, wohin ihr auch ver⸗ 


ſchlagen werden moͤget, den graden und ſichern | 


Weg der Tugend ſtets einher, ohne jemals mit 


Wiſſen und Vorſaz auch nur, einen Fingerbreit Das . 
von. abzumeichen. : Dann werdet ige nicht. nur 
überall wahre und vedliche Freunde finden, ſondern 
ihr werdet auch uͤberatl ein heiteres und wergnuͤg⸗ 


tes Leben führen, und einem ruhigen und begiäts \ 


x 


‚en Alter: feob ‚entgegen aim. - — —228 
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Unſere. Zifhgefelkchaft in, Wismar beſtach 
and Derfonen von drei ſetzr verſchie denen NRationen/ 
und ed, mar kein ‚geringes‘ Vergnuͤgen fuͤr mich⸗ 
den auffallenden Unterfchied zu beobachten, der in 
dem Nationalcharqkter diefer ⸗/Leute ſo ſehr in die 
Augen fiel... Der Franzoſe hatte befländig dad grofe : 
Wort, ſprach entſcheidend uͤber alles, was er ver⸗ 
Band und was er Nicht verſtand fand abſchenlich 
alles, was nicht aus Paris oder wenigſtens nah: 
“ franzöfifchen: Sitten und Gebräuche gemodelt Were 

ng,“ pfiff/ lachte und hüpfte, als wenn dr mitten 
Unter alten . Bekannten und Freunden geweſen 


Lehre, af und trant, ohne auf das, was um und 

neben. ihm gefprochen , gewizelt und abgeurthelt 
wurde, auch nur im mindeften zu achten, R DIE» 
. Deutfihen — verfieht fich einige. von denen, weiche 
hier zugegen waren — hiengen mit. ihrer gamen 
Aufmerkſamkeit an den Blicken und Reden der, 
Franzen, ſtimmten in Frankreichs Lob mit Herabs 
ſetzung ihres eigenen Vaterlandes lobpreiſenb ein, 
und fanden ſich geehrt und begluͤkt, ſo oft es ihnen 


"gelang, die Blicke und. Reden der vielgechrten us⸗· 


ãnder auf ſich zu lenken. Am auffallendſten aͤuſ⸗ 
 feete fi) dieſer Nallonalurterſchiet bei ſolgendem 
Vorfauc. — 


—E 
. 


€ fofte wäh. ber mahheit Salat. u 
_ Braten gemacht werden. Einer der Franzoſen ver⸗ 
ſicherte, daß man in Deutſchland gar nicht verflünde, - 
wie Salat bereitet werben muͤßte, und bemächtigte 
" der Schuſet, um ihn nach franioſlſcer Du 
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.- - wäre. Der Engländer ſaß ſtill, in fich felbft ‚gen x . 
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ger Fer} angweichten. Er pie m oberer 
in eine Serviette, und; 30 ihn in derfefden 
anter dem Tische, um ihn muͤrber au machen. 
Hierauf that er ihn wieder indie Schuͤſſel, ſchuͤt⸗ 
Rete Golf, Eſſig und DU hinzu und — durchar⸗ 
beitete ihn hierauf mit feinen Haͤnden, die er/ 


wobhlgemerkt! vorher nicht einmal gewaſchen hatte, 


Er kefete hierauf, gleichfalls ohne Gabel, mit 
finen Fingern, verächerte, daß der Salat nun⸗ 
michr ganz vortreſtich ſchmecke, und reichte ihn der 
Geſellſchaft. Und diefe? Der Engländer and 
edne ein Wort zu ſagen, auf und verließ dad Zinn 
mer; einige Deutſche Bingegen nahmen nicht blot 
.eine Portion dieſes mit Händen. durchgekneteten 
BSallats dankbar an’, ſondern genoſſen ihn andı mit 
großern Appetite und mit der Verſicherung, da 
Kt ſo wohiſchmeckend ihn noch nie gegeſſen haͤtten. 
= Saft hätte ich ih serhla ein Dee a 


Pau 7 . u a En 


| > M ſthon wãt in der Rast; und ui | 
duten Eleinen Uri Sin ich auch noch ein Paar 


7 Baer Ahuldie: Imbeß ich Diefe ahre we ſwioſt 


du ſanft, mein Fieber Nicolas, und träume, wenn 
vbu kannſt, von dem Vergnügen , welches ihr mie 
bei meiner Zuruͤklunft machen werdet, went ich 
boͤren werde, daß eure ganze Auffuͤhrung in meiner 
Monckupei gut und vwiedettan au MM 
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N bin nun in Schwerin, mein Hehe Ä 


Hichuer Feeund 1 WBIAR du win, wo dad . . 


tkehre nur dein Geficht gegen Morgen, aber ein 
Hein wenig notdwärt®, und ‚denke die dann einen 

Weg / der wenigen pwei und ein halb mal @ 
lang iſt, als der von Trittow nah Hamburget 
Wo du bann mit deinen Sedanttu Ki Rent: em. Eu 
ta ü Schwerin, 


Die ſt Dt ® Die bauytladt der einen 
Beiden. mecklenburgiſchen Herzogthuͤmer, weicheh 0 
ecklenburg ⸗ Schwerin beige. Das = nn 
ib Medtenburg ⸗Streliz genannt, Es iß 
eine ziemlich große und dabei ganz huͤbſche Stadt, 
Die eine vortreſiche Lage bat. Sie liegt 33 


an einem großen und ſchoͤnen Landſee; das herzog 


liche Schloß aber liegt mitten darinn, auf. eine 
Juſel verfeht ſich, die durch Bruͤcken it dem een 
Funke zufammen hängt. U 
Dieſes Sawerin ſcheint ht in blühende 
- gafande ya ſeyn. Willſt du reifen, woraus ich 
das fibtiee ? Aug den vielen neuen md um 
KCdeil recht huͤbſchen Hoͤuſern die man erſt nische 
ich gebaut hat und noch jezund- baut. Daraus 
ann man ziemlich ficher vermithen, daß es den 
Eetten hier gang wahl gehen, Du “ 2 
Serfelben Kb vergrößern mit. | 
en 
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ESchade, deß nian dir ah. und gar keine 


Febrita und Manufacturen von einiger Bedeutung 
Hat! Das Land dringt ſo viel Wolle und fo vielen - 


Flachs hervor: allein man verkauft beides Lieben, 


rcohh, als daß man es veraͤrbeitet. Und ſetbſt. die rohen 
Vroducta, beſonders das viele herrliche Getraide, 
welches in dieſem Bande waͤchſt, weiß man kaum 


abtzuſetzen, weil es an ſchifbaren Fluͤſſen und Ka⸗ 


nalen fehlt, und daher alles zu Lande foıgefäe 


werden muß wielches wie du wohl weißt, viel 


Bu ame koſtet, als wenn es zu Waſſer geſchehen kann. | 
Das herzogliche Schloß welches hier ſleht, = 


mag. inwendig recht huͤbſch ſeyn: pn, auſſen hat es 


ein altfraͤnkiſches, unregelmaͤßiges und wunderliches 
Anſehn. Es ſoll eine ſchaͤzbare Sammlung von 
Gemahlden eſithalten, die — ich nicht geſehn habe. 
 Bitum nicht ? Weil ich andere Dinge zu fehn und .- 


gu. hören hatte, ‚die mie wichtigere waren. Ich 


war mit, einem. des Landes kundigen Mantze in 
Geſellſchaft, aus deſſen Geſpraͤchen ich mehr.ald 
aus dem Anblicke der koſtbarſten Bildergafltrie.lere " 
nen konnte. Deswegen lieh ich Bilder Bilden feyg 


und unterhielt mich mit dieſem anne bon ben 
— Berfaungen des Landes, | } 


5 .. Pr 5 2 


| Der Schloßgarten if groß und ſchoͤn, abet 
rnvollendet, und, nach dem fezigen Gartengeſchma⸗ J 
cke, zu gekuͤnſtelt. Derjenige, der den Plan dazu 


entwarf, war ein Franzoſe. Er fiel aber, ich weiß 


nicht weswegen während der Ausführung in ungna⸗ 
de, und verließ daher ‚fein Werk, da es vielleicht 
en zur de vollendet war. Waͤre er voͤllig damit 


fer 
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u kain gewd den, dürfe fr Bidet jet imo | 


| qouſten Gaͤrten dieſer Art in Dertſchland ſein. 


Daz ein Franoſe der Erfinder des Plans zu die | . 


‚sem. Garten geweſen ſeyn muͤſſe, haͤtte ich aus einen 


einzigen Umſtande von ſelbſt errathen wollen: Mau 


findet. nemlich darjn.eine gewiſſe Anlage, die, wenn 


‚fie nicht widerfinnig klingen ſoll, notbwendig.frangde 


ch benannt werden muß. Es iſt eine — cascade 

- > feche. „Einen. trodenen Waſſerfall wuͤrdtxz 
jedermann ungeraͤumt ſinden; gegem eine Cascade 

- feche hingegen firdubt. der deutſche Verſtand ſich 

lange nich ſo fehr. . Was doch ein bloßer Name 

| ermagı beſonders wenn 4 ein frangöfiiper Rameit - 


ind worinn belteht denn dieſe Page? e Das wil 


“in dir fagen, mein licher Ari, damit du ſie, falg 


fe dir gefallen. ſollte, in’ deinem: eigenen Garten. 
nachmachen kannſt. Der Garte erhebt ſich hach' 


“und nad, grade wie der deinige, zu einem Huͤgel. | 


* 


An dieſem Huͤgel nun hat der Kuͤnſtler gewiſſe mit 
Raſen belegte Terraſſen gebildet, die. ungefähr. die 


Figur eines Waſſerfalls haben. Und das iſt es, 
was man une cascade feche nennt. Meinctwe 
‚gen. möchte er auch ein kaltes Feuer, oder jeda 


andere widerſprechende Idee, daneben hingepflazt 
haben: wenn er das Sinnreiche nur nicht gar ſo 
weit getrieben hätte, fein games. Wert. zu einem 
8Widerſpruche zu machen. '— Aber cin großer ung 
mannigfaltiger Garten, wie dieſer, der Dabei aan. 
und gar feine Früchte zum: Nutzen und Vergnügen 


| J des Beſners trägt, Ayeint a, der “ vun ſchoͤn | 
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(udn kann, we nicht auch einigen Faden 8 


wahet, unter alen Bireefprägen Def Art der 
J wäh zu fen. — — 


ER: halte bader taum von einer: andern , bet 
weiten nicht fo ſchoͤnen und kuͤnſtlichen, aber Nige 
lichen Anlage gehört , weiqe eine Wiestelmeile 
won Schwerin feon ſoute: als ic) den ſchoͤnen 
und kunſtreichen Garten fogleich verlieh, um mich 


ddadin zu begeben. Dieẽs iſt ein Weinberg, vielleicht 


der noͤrdlichſte in Deutſchland, den man durch and 
zuͤglich gute Cultur in den Stand geſezt hat, iM 
dieſem gar nicht milden Elima Weinarten herpon 
tudringen, wie Renner mich verficherten, theils fuͤr 


u Rheinwein, theild fo gar für Champagner geiten 


Mbnnen. Der Mann, der dieſes leiden konnte, 
war mir wichtiger, af mie mancher Gelehrte IR 5 
ich ſuchte ihm daher auf, und lernte durch eine halb⸗ 


fuwuͤndige Unterhaltang genug von ihm, um: mich 


faͤr die Bemuͤhung, zu ihm ‚gegangen. zu ſeyn/ 
hinlaͤnglich beldhnt zu halten, nd mein 


2 ber Wh, mehr davon. | 


gut iſt MN Zeit zu Set; zu "gehn. Bald, bald 
werde ich dich wieder in meinen Armen haben, 
- Dan will ich die von dieſem karn und vichreichen 
Rande, mehr erjzaͤhlen. Bis dahin Iche wohl, du 
Ueber Kleiner, und vergiß nicht, deines Battend 
D vr, | damit er huͤbſch in Ordaung bicite! 
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wort dieſer Seife, Abfaßer von Hariıng n 


Ankunft in EN 


pen Gefundgeit hatte unter. übertetebenen 


Stubenarbeiten viel gelitten. Ich nahm ab 
an Kraft und Munterkeit, meine Geſtalt verfiel, und 


ich fühlte mich völlig unfähig, fogar zu folchen Ge, 
ſchaͤften, die ich ſonſt wohl ſpielend zu verrichten pflegte. 


we Umſonſt wurden Arzt und Apotheder zu. Hilfe, 
gerufen! Umfonft fieng ich an, Pyrmonter Stable 


waſſer zu trinken! Das Uebel blieb; es wurde ſogar 
noch ſchlimmer, wie zuvor. Der Gebrauch jenes 
Waſſers, welches fuͤr ſo viel andre Menſchen heilſam 


befunden ward, aͤuſſerte eine ſchlimme Wirkung 
auf meine Bruſt; meine Kraͤnklichkeit a nun -⸗· 


mehr Auszehrung zu werden. 


Seht da, ih jungen Freunde! ein abermoliget i 


| Beifpiel, wie jede Ausfchweifung , jede Abweichung 


von dem geraden Wege der Natur ihre gewiſſe Strafe: 


— mit 


— “ 
— 


’ u 
J 5 v 
. 
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J mit ach führt! Die Natur ill, dat wir ardeh 


ten und zwar recht viel arbeiten follen, aber 
nicht mit dem Geiſte allein , auch'nicht mit dem 


Roͤrper allein, ſondern mit beiden zugleich, 


wenigftens abwechfeln® mit beiden und. mit bei: 


den gleichviel. Thun wir dieſes nicht, laſſen wir 


z. B. den Körper zu viel ruhen, den Geiſt zu viel 
arbeiten , und machen wir uns nach jeder vollendeten 
Beiftesarbeit nicht alfobald eine tüchtige Koͤrperbe⸗ 
wegung, es fey nun durch Handarbeit oder durch 
Gehen , Reiten pder Fahren: ſo ſtocken unfere Säfte, 
ſo erfchlaffen unfere Nerven, fo verderben Magen 
und Eingemweide — fo ind wir elend, ung und andern 
zur Laſt und unfähig zu unferd Veruſtoeſchätent J 


Das war mein Zuſtand. 


Zu meiner Entſchuldigung muß ich indeß binju— 
fügen, Daß die Ausſchweifung, wodurch ich mie 
Denfelben zuzog, mit gewiffermaßen zur Nothwendig, 
keit gemachtwar. Der fange traurige Winter dieſes 
Jabrs Hatte mich oft am Ausgehen gehindert; ein 
- AZufammenguß unvorbergefebener und micht ſelbſt 
‚gewählter Geſchaͤfte, wozu befonders die Beantwor⸗ 
tung unzähliger Komplimentenbriefe.von Eleinen und 
‚großen, mir perfönli unbekannten Freunden gehört, 
hatte mich an mein uit gefeſſelt; der naffe und. 
kalte Frühling, der auf den fangen Winter folgte; 
batte mich abgehalten, das natürlichfle und beſte 
Staͤrkungsmitttl, das kalte Flußbad, zu gebrauchen; 
ſelbſt mein lieber Garten, deſſen Bearbeitung mir 
‚ font ein ſo volles Maaß von Gefundpeit und Kraft 
berlich/ ließ mich diesmal im Stiche, weil unaufs 
hoͤrliches 





fi . ‘ 
hoͤrliches Regenwetter mir an der Wartung deſſelben 
Hinderlich war. | Ä 
Eine Reife, fagte am Ende der Arzt, dürfte 
unter allen noch nicht verſuchten Mitteln zu meiner. 


Wiederherſtellung vielleicht das Kräftige ſeyn. Recht, 


dachte ich, eine Reife, und noch dazu eine anf der 
ordentlichen Poſt, ein Paar Tage und Nächte hinter 
einander fort , wird am gefchwindeflen zeigen, ob 
dus die Schwindfucht babe oder nicht. Alſo auf! 
und fort nach Braunfchweig! Dort muß ed entwe⸗ 
dee merklich beffer oder merklich fchlinimer feyn: Im 
erſten Kalle mug. man die Kur fortfegen und bis 


in die Schweiz reifen; im andern werde ich fein -- 


hurtig wieber umkehterr, mein Haus befiellen, und 
mich fertig machen , die lezte große Reife aus Bier 
Leben in ein anderes amutreten. 
Gedacht — gethant Ich fieg am 3 Anguft be | 
dem bamburgifchen Baumhauſe in den fogenannten | 
Doft - sEver*), und fuhr über die Elbe nach Haard . 
burg. Die Elbe ift Hier eine gute Meile breit, * 
ſie durch verſchiedene Inſeln in viele Arme getheilt 
wird. Die Schiffsgeſellſchaft beſtand aus mehr als 
ſechzig Perſonen von allerlei Staͤnden, Alter, 
Nationen und Geſchlecht. Da waren Kaufleute und 
Handwerkspurſche, Franzoſen, Engländer und Deut⸗ 
ſche, Greiſe und Knaben, Maͤnner und Weiber, 
Chriſten und Juden, alle bunt durch einander. Unſer 
Schiff Ler eine kleine Welt. 
A ne Auch 

| ” Eigentlich Poft Eber. Ein nseber iß ein plattes 

Fahrzeug mit einem Segel, Der Poſt⸗Eber, von 
welchem bier die Rede iſt, ſetgelt täglich von Ham- 


burg.nah Saarburg, um’ Paffagiere und Pa- 
bei u — s— ’ 


* 


— N I 
I Auch gieng es darinn her wie in der Welt. Enine 

ſchienen froh, andere traurig zu ſeyn; einige waren 
freundlich und liebreich, andere ſtoͤrrig, grob und 
zaͤnkiſch; einige theilten von den Erfriſchungen, die 
fie bei fich hatten, dem Nachbar mit, andere ſaßen 
in.iprem Winkel da, und aßen oder tranken für ſich 
allein, einige brachten feinen Wiz, andere Zoten zu 
Markte. Auch ſtand in ˖dieſer kleinen Welt — ze⸗ 
rade ſo, wie es leider! in der großen zu gehen 

pet — ein kuͤnſtlicher Sittenverderber auf, der 
zes an ſch ſehr edle Kuͤnſte, Muſik und Dichte 
kunſt, dazu anwandte, Seelen zu vergiften, um 
Geld zu verdienen, Es war ein Harfenſpicler, wel 
cher ſich auf eine Bank nebenien Maſtbaum ſtellte, 
unm die Geſellſchaft, während der Ueberſahrt, mit 
Gang und Klang zu beluſtigen. Ich freute mich 
des Zufalls, der und diefen Barden *) zugeführt 
batte: aber wie bald verwandelte fich meine Freude 
in. den bitterſten Unwillen! Der Barde war nemlich 
ein elender Botenmacher, der unfer ‚Ohr mit den 
ſchmuzigſten und ſchaͤndlichſten Liedern beleidigte, 
‘Und doch — fo geht es in der Welt! — wurden 
- feine Zoten-von einem großen Theile der Geſellſchaft 
herzlich belacht, und mit innigem MWohlgefallen am 
gehört? Je ſchmutziger Dad g Lied, deſto lauter das 
Gelaͤchter. J 


Ich fuͤr mein Theil aͤberließ mich der Vetrach⸗ 
tung: 0b: es der Geſezgebung den auf keine Weiſe 
‚möglich fey, dem fittenverderbenden. Unfug dieſer 

Art, wenigftend an Öffentlichen Oertern, auf. Dolls 
| | wagen, . 
9 So nannten unfere Beifaßien. ihre Sind“ 





—W 


U U 4 


waͤgen, Voſtſchiffen, in den Bafhäufern u. .w.’ 


zu ſteuern? Wie, Dachte ich, wenn an jedem Orte 
ein Paar der rechtſchaffenſten, aufgeklaͤrteſten Mint 


ner gu Sittenrichterir ernannt würden? Wenn man 


den Wagenmeiſtern, Poſtſchiffexn, Gaſtwirthen u: ſ. 


w. zur Pflicht machte, in dem unter ihrer Aufücht, Ä 


ſtehenden Bezirke ſchaͤndlichen Unfug dieſer Art ‚nie, 


gu dulden, ‚und diejenigen , melche fich an Warnung, 
nicht kehren wollten, folchen ‚Sittenvichtern zuß 


Beſtrafung anzuzeigen? Wenn jeder rechiſchaffen⸗ 
Reiſende aufgefordert wuͤrde um des gemeinen Be⸗ 


ſtens der Menſchheit willen, mit zu wachen, dag 


Ed 


in ihrer Gegenwart nichts Unsüchtiges und Schaͤnd⸗ 


liches geredet; gefungen und ) gethan würde, und im: 


Uebertretungsfalte auf der nächsten Boftflation , oder 


bei dem naͤchſten Gittenrichtke Anzeige davon zu 
thun? Ich weis wohl, daß eine ſolche Anordnung 
mancher Schwierigkeit unterworfen ſeyn wuͤrde: 
aber es verdiente, duͤnkt mich, doch wohl unterſucht 
... gu werden, od diefe Schwierigkeiten wirklich uns 
uͤberſteiglich wären, oder nicht? Gluͤklich würde ich 


mich fchägen , wenn Durch die beiläufige Aeufferung 
dieſes Gedankens eine ſolche unterſuchung vergn. 


laßt werden koͤnnte! 


pn 


Es iſt ein ſchoͤner und großer Anslit, die Städte. . 


BE Zamburg und Yltona von der Wafferfeite liegen 
030 fehen. ‚Beide find ſo nahe an einander gebaut, 
daß man ben. Zwiſchenraum für einen großen offente - 


lichen Plaz nimmt, und beide für eine einzige haͤlt. 
Der Wald von Maften , welcher aus der Elbe. em⸗ 
porragt, und die vielen hohen Thuͤrme, welche ihre 

— As Spitzen 


[4 
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-  worunter befonders eine 


Erigen in Die Wolken ſtrecken, verberrlichen dieſen 
Aublik. Ich konnte mich nicht fatt daran ſehen, 
ungeachtet es nicht das erftemal war , daß ich dieſe 
Ueberfahrt machte. 


Wir brachten, obgleich der Wind zur x Hälfte | 
dünftig war, drei volle Stunden zu, bevor wir 


Saarburg erreichten. Das rührt von den vielen 


Krüͤmmungen des Farwaſſers zwifchen den Inſeln 
ber, welche keine gerade Fahrt geſtatten. 


Saarburg iſt eine, zwar nicht große, aber un⸗ 
gemein nabrhafte Stadt im Fuͤrſtenthum Luͤneburg. 
Sie liegt an der Seve/ welche bier in die Elbe fällt. 
Man. findet bier verſchichene blühende. Fabriken, 
chöbleiche, eine Zucker⸗ 
fiederei, Eine Stärkefabrit, und gute Wollenmanus 
fakturen fich auszeichnen. - Ihr Handel, befonders 
der wit Holz, iſt gleichfalls ſehr beträchtlich. Das 
Daneben liegende feſte Schloß foll jegt demolirt, d. i. 





- feiner Feſtungswerke beraubt werden. Warum ? 


Weil man heutiges Tages einficht, dag viele Feſtun. 
gen, deren Unterhaltung jährlich große Summen 


koſtet, zur Zeit eines feindlichen Einfales oft mehr 


dem Feinde, als denen müzlich werden, in deren 
Lande fie liegen. Jener nemlich nimmt Re ein ‚oder 
fchießt fie in den. Grund; bdiefe, - Die ihre eigene 
Stadt in einen Afchenhaufen gu verwandeln fich nicht 
entfchliegen können, finden es fchwerer , fich ihrer 
nachher wieder zu bemächtigen, und die Folge davon 
if, das der Feind aus dem Lande , welches er ein. 
mal in Befiz genommen bat, nicht fo leicht: wieder 
gertrie ben werden kann. Hierzu kommt, daß eine 

Armee, 
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Armee, ‚die viele Feſtungen u befchügen bat, einen: 


— 


großen Theil: ihrer. Mannſchaft zu Beſatzungen her⸗ 


geben, und ſich dadurch wirklich ſchwaͤchen muß. 
Aus dieſen Gruͤnden ſindet man es heutiges Tages 
rathſam, ſich auf einige Hauptfeſtungen, welche 
die Grenzen beſchuͤtzen, einzufchränfen , und bie. 

übrigen minder beträchtlichen nach und nach eingehen 


zu laſſen. 


Ich hatte zu meiner Reifen nach Braunfehweig 
gerade bie unbrquemſte Zeit getroffen. Es war nem 


‚lich Eurg vor der dortigen Sommermeffe. I fand 


Daher, bei meiner Ankunft in Haarburg, das VPoſt⸗ 


. haus von einigen ſiedenzig Kaufleuten belagert, wel⸗ 


che alle zu gleicher Zeit fortgeſchaft zu werden ver⸗ 


langten. Nun war man aber auf ſo viel Pferde 


und Wagen, als hierzu erfordert wurden, bei die⸗ 


ſem Poſtamte nicht gefaßt. Es entſtand daher viel 


Geraͤuſch und Zank, theils unter den Reiſenden, 


theils zwiſchen dieſen und Den Voſtbedienten, weil 
jeder zuerſt fortgeſchaft zu werden verlangte, und 


doch nicht alle zugleich fortgeſchaft werden konnten. 
Die meiſten von und mußten ſich bequemen, vom. 


drei Ubr Machmittagd bis gegen Mitternacht zu 
harren; Da wir denn endlich nach und nach alle. mit 


einem erbärmlichen. Fuhrwerke, weiches man hier 
Voſtkaleſche, in andern Ländern Ackerwagen nennt, 


und mit elenden Bauerpferden, die ſchon des Tages 


Laſt und Hitze vor dem Pfluge oder Miſtwagen ges 


‚tragen hatten, nothdürftig verſorgt wurden, 


Auf diefe Weiſe wurde die erbärmliche Poſt von. 
mehr als zwamig deiwagen begleitet, bie Extrapoſten 
unge 
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ungerechnet; und das Hatte die Folge, dag wir auf ' 


jeder neuen Statisn abermals viel Verwirrung und 
großen Mangel an Bferden fanden. Auch bielt es 


ſchwer, in den elenden Schenken, die man auf 


dieſer Route trifft , irgend eine genießbare Erfriſchung 

ji befommen , weil diejenigen, welche zuerſt anka⸗ 
Men, gememiglich den ganzen Vorrath des Haufts 
ſchon in Beichlag genommen oder aufgegehrt Hatten. 
Aber auf dergleichen Eleine Widerwärtigteiten muß 
berjenige , welcher reifen will, ſchon gefaßt. ſeyn. 
Dem Verzärtelteh, der dad nicht zu ertragen vermag , 


muß man rathen, daheim zu bleiben, und auf daß 
Bergnügen- und. den Nutzen des Reiſens Verzicht 


zu thun. 
Die ganze Strecke Landes wwiſchen Saarburg 


und Zelle, und von da Bid nahe vor Hannover iſt 


anftreitig eine der ödeften, unfruchtbarften und un⸗ 


angenehmſten Erdflecke, die man in Dentfchland 
ſthen fann, Der Grund ift entweder trofner un⸗ 
fruchtbarer Sand, oder fumpfiged Moos. Es if 
«in gränlicher Anblik, oft Meilenweit feinen Baum, 
Keine Hütte , kein, angebauted Feld, fondern überall 
nichts als duͤrres Heidekraut zu ſehn, welches dem 
Boden, den es bedekt, ein jo finfteres melancholis 
Iches Anſehn giebt-, dag man die Augen unwillkuͤhr⸗ 
Uch ſchließt, und ſich freut, wenn man von einer 


— 


Station zur andern ſchlafen, oder wenigſtens wa⸗· 


chend traͤumen kann. 


Es iſt eine ſehr natürliche Frage, welche jedem, 
der dieſe traurigen Gegenden Durchreifet , nothwendig 
einfallen muß: warum bie Regierung denn gar 

| ‚keine 


en x r | 
keine Anflaften mache, Re auf eine oder, die andere 
Meife anzubauen? Dieſer Frage ſezt man eine dop⸗ 
pelte Antwort entgegen, Erſtlich, ſagt man, fehlt 
es im hierzu an Menſchen; dad Fuͤrſtenthum 
FLuͤneburg iſt unter allen deutſchen Vrovinzen arg 
ſchwaͤchſten bepoͤlkert; ober die vielen Hände, wel⸗ 
che zum Anbau unſrer unermeßlichen Heiden erfor, 
dert würden 7 — Aber woher nahm denn der König 
von Preußen die vielen taufend neuen Aubauer.g , 
welche Brandenburgs Sandſchollen und Süumpfe 
in fruchtbare Kornfelder und Wilfen umgefchaffen 
haben? Man Iud Ausländer ‚ein; man gab ihnen 
Wohnungen, Werkzeuge und Vieh; man befreite 
fie auf zehn dder zwanzig Jahre von allen Abgaben: 
und es fanden fich der in andern Ländern. gedrüften 
NMenſchen viele Tauſende ein. Aber vielleicht be⸗ 
duͤrfte es nicht einmal der fremden Anbauer; es 
waͤre vielleicht ſchon genug, wenn man nur die 


—* 


Verfuͤgung traͤfe, daß jedes einheimiſchen Landmauns 


Sohn, der. auf einem von ihm ſelbſt gewaͤhlten 
Flek der Heide ſich anbaute, frei vom Soldatenftan, . 
de, und frei von Abgaben feyn follte, Wie viele 
wuͤrden, von ihren eltern umerfüzt, dies Mittel 
gern ergreifen, . um ſich Dad unſchaͤzbare Gut der u 

. goldenen Freiheit zu erwerben? — 

. ber, fast man zweitens ; das erfle , was zur 
Landwirthſchaft erfordert wird, iſt Vieh; um dieſes 
su halten muß man im Sommer Gras, im Winter 
Heu haben. Nun fehlt es aber in diefen duͤrren 


Heidegegenden an Waffer und an Criedrigungen, 


um Wiefen anzulegen. Woher a die noͤthige 
Büttermg? we ’ 
34 
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Ich antworte; daß ich in denjenigen Gegenden dee 
Heide, durch welche ich bei Tage fuhr, mehr als 


zehn Niedrigungen bemerkte, welche die ſchoͤnſten 


Wiefen abgeben koͤmten. Würde nun. bei jeder 
derſelben anfangs nur -eine einzige Koloniftenfamilie 
angefegt , fo würde dieſelbe ch bald im Stande ſehn, 
fo viel Bich zu halten, dag fie mit dem uͤberßüßigen 
Dünger auch verfchiedene ‚höhere Stellen in Fünfte ° 
liche Wieſen verwandeln könnte. In eben dem 
Maaße, wiefe nach und nach hierinn weiter gienge, 
konnte fie denn auch ihren Feldbau erweitern. Dann 
würden innerhalb 10 Jahren vielleicht. fchon zehn 
Familien in einer folchen Gegend leben können, die 
anfangs nur eine einzige ernaͤhrte. Inden hoͤchſten, 
sum Ackerbau durchaus untauglichen Gegenden 
müßte man Fichtenwälder anlegen. Ob endlich 
nieht auch in manche Dürre Gegend. aus nahen oder 
feenen Bächen und Flüffen Waſſer geleitet werden 
koͤnne, das mögen diejenigen entſcheiden, welche DA# 
Innere dieſes Landes genauer zu kennen, ale ich. 


Ich babe mir diefe Eleine kameraliftifche Aus 
Schweifung deswegen hier erlaubt , weil ſie mir Ges 
legenheit verfchaft , meinen jungen Lefern eine Lehre 
au geben , weiche ſie vor einer Lächerlichkeit bewah⸗ 
sen Tann, im welche Die meiften Reiſenden zu fallen _ 
phegen. Dieſe beſteht darinn, daß man ſich oft. 
erlaubt, über Verfaſſungen fremder Länder, beſon⸗ 

ders uͤber das, was uns fehlerhaft darinn zu ſeyn 
ſcheint, entſcheidend zu urtheilen, bevor man jene 
Verfaffungen volllommen Eennen zu lernen, Gelee 


werke gehabt bat, Wie? wenn bad. auch bir * 
| a 
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all in Ynptung deffen wäre , was ich uͤber den 
Anbau der Lüneburger Heiden fo eben daher philo, 
Tophirt habe? Wie, wenn die Kegierung diefen 
"Anbau nicht ans Nachläßigkeit, fondern vielmehr 
aus Gerechtigkeitöliebe und aus Abfcheu vor allem⸗ 
was Deſpotismus heißt, unterlaſſen batte? Ich 
will mich erklaͤren. 

Vermuthlich haben gewiſſe Dorfichaften und ge⸗ 
wiſſe Gutsbeſitzer das Recht, auf dieſer Heide theils 
ihre Schaafe zu weiden, theils Bienen darauf zu 
balten: denn das if der Nutzen, den man aus fols 
chen mit Heidektaut bewachſenen Steppen zu ziehn 
pflegt, und im Lüneburgifchen wirklich giebt. Wick 
Leicht find jene Dorffchaften und Gutsbefiger bisher 
durch Güte nicht‘ zu bewegen geweſen, darein zu 
willigen, daß dieſes ihr Eigenthum ihnen durch 
den Anbau ſolche gg Steppen geſchmaͤlert wuͤrde, und 
die bannoͤperſche Regierung, welche eine der gerech⸗ 
teften und mildeſten in Deutfchland if, wollte des⸗ 
wegen lieber auf eine ſebr beträchtliche Landesver⸗ 
befferung Verzicht thun, als durch gewaltfame 
Maaßregeln dem Rechte ihrer Unterthanen zu nahe 
zu treten, und in das Eigenthum derſelben irgend 
einen deſpotiſchen Eingriff thun. Und wenn dem 
itun alfo wäre, verdiente ſie desbalb getadelt, oder 
nicht vielmehr gelobt und geehrt zu werden? Die 
Antwort ergiebt ſich von ſelbſt. 

Dentt an dieſes Beiſpiel, ihr jungen Leſer! o 
oſt ihe in fremden Bandesverfaffungen etwas Tas 
delnswuͤrdiges zu bemerken glaubt, und im Begriff 
Reit ein raſches Artheil daruͤber zu fällen, "2 
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fuͤr mein Theil will in der Folge meiner: Keifebefäpreh 

bung auch daran denken; und das ſoll mich bewah⸗ 
‚ten, daß ich nicht in eben dieſen Fehler fälle, Und 
ht, ihr Lieben, fo muß.man Bemerkungen nußen, 
um immer verfländiger, . billiger und gerechter zu 
werden! Dayn kann das Reifen ſelbſt, dann kaun 
anuch das Leſen guter Reiſebeſchreibungen einen un⸗ 
beſchreiblich großen Nutzen fuͤr uns baben. — 


Ich fahre fort. 


Je weiter man gegen zelle kommt, Def mehr 

verliert ſich nach und nach das Oede und Traurige 
der Heidegegend, und das Auge des Reiſenden, wels 
ches fo’ fange feinen Gegenſtand fand, auf dem es 
mit Wohlgefallen rupen Eonnte, ergänzt fich nunmehr 
von Zeit zu Zeit an dem Anblicke kleiner Waldun⸗ 
gen, in welchen allerliebfte Dörfer wie verſtekt lie⸗ 
gen. Dieſe Walddoͤrfer haben etwas ſo Lachendes 
und Reitzendes, daß ich mich nicht erinnere, jemals 
etwas Aehnliches geſehen zu haben. Statt des Ko⸗ 
thes oder der holperichten Steinwege, die man in 
andern Doͤrfern anzutreffen gewohnt iſt, findet mas 
bier einen ſchoͤnen, ebenen, gruͤnen Anger, und jeder 
Bauerhof bat feine eigene artige Einfaffung von 
Holzwerk, die ihm cin gar angenehmes: Anſehn 
giebt, Was aber jedem. Reifenden in Diefen Dörfern 
nothwendig befremdend fcheinen muß, das ih d 

Bemerkung eines fat allgemeinen Mangel an Ob 

bäumen. Die Bewohner derfelben ſcheinen ihre 
ESchweine hoͤher als ſich ſelbſt zu ſchaͤtzen, und mehr 
fuͤr dieſe, als fuͤr ſich zu ſorgen. Denn ſtatt der 
Ooßbaume haben ſie ie ibre eingejaͤunten ae 

vun 
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rond am Die Wohhung herum fall durchgaͤngig mit 

Eichen bepflanzt; vermuthlich, weil fie lieber Spek 
und Wurſt als Obſt eſſen, und die Schweinezucht 


fuͤr nuͤzlicher als den Obſtbaum halten, Wohl des 
femme den Herren ihr Sl. Wir reiſen weiter. 
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Wie waren noch etwas mehr, als eine Meile 

weit von Zelle entfernt, als ung mit der einbrechene 
den Nacht ein ſehr heftiger Gewitterregen uͤberſel. 
> Sch_ glaubte gegen jede Witterung durch Ober. | 

uUnd Mantel Hinlänglich geſchuͤzt zu ſeyn: allein id | 

hatte mich geirrt. Der Regen epgoß fich fo gewaltig, 
. und fp unaufhörfich, daß eine ſechsfache Bekleidung 

- Nicht hinreichte, ihn abzuhalten. Ich wurde bis 

auf die Haut durchgenaͤßt; und langte u um Mitter⸗ 

nacht in Zelle an. 


Zelle ift ein ziemlich großer und gat nicht unange— 
nehmer Ort, von etwa 1408 Haͤuſern, wovon aber 
die in den Vorſtaͤdten den groͤßern Theil ausmachen. 
Er liegt an der ſchifbaren Aller » welche bekanntlich 
indie Weſer faͤlt. Dies gewaͤhrt dan Einwohnern _ = 
den Vortheil eines ziemlich betraͤchtlichen Handels 
nach Bremen, beſonders mit Korn und Holz, wo⸗ 
fuͤr man Wein, Spezereien und andere austaͤndiſche 
Kaufmannsguͤter zuruͤkerhuͤlt und von Hieraus ſowohl 
ind Hannoͤveriſche, als auch ins Braunſchweigiſche 
weiter ſendet. 


Weil Zelle ehemals die Reſden der Zeroat 
don Luͤnebutg war, Did dieſes Land zu Anfange die⸗ 
ſes Jahrhunderts mit Erloͤſchung der Zelliſchen 
‚Bien an Hannober ſiel: ſo ſieht man hier auch 

u. Beifebefchr, eter & | Ne 77 
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nech ein anſehnliches fuͤſttliches Sdloh, welches wit 


r 
* 


Wall und Graben umgeben iſt. Die Stadt ſelbſt 
Hat gleichfalls einige, wiewohl ſehr unbedeutende 


Feſtungswerke. Was ihr aber mehr, als dieſe werth 
Eeyn muß, iſt das Oberappellationsgericht des 


Churfuͤrſtenthums Hannover, welches man hieher 
verlegt hat. Aber ich muß meinen jungen Lefeen wohl: 


erſt einen Begriff von einem folchen Gerichte machen. 


Richter: — auch die weifeften und gerechteften 


unter ihnen — find Menfthen, koͤnnen alfo irren, 


und aus Irrthum eine, gerechte Sache für Unrecht 
erklären. Deswegen hat man in allen wohlgeords. 
neten Staaten die gute Einrichtung getroffen, daß 
man von dem einen Gericht, deſſen Urtheilsſpruch 


und ungerecht zu feyn feheint ; fich an ein anderes 


wenden, oder wie man zu fagen pflegt, appelliren 


kann, um feine Sache von neuem unterfuchen zu 
laſſen. Derienige Gerichtshof nun, welcher unter 


allen der hoͤchſte it, das heißt, an welchen man, 


zulezt appellict , wird dad Oberappellationtoericht u 


genannt, . 


⸗ 


Meine jungen Leſer begreifen, daß ein Ort, an 


welchem ein ſolches Gericht ift, oft von Fremden 
beſucht wird, die ihre Sache daſelbſt ausmachen wol⸗ 


len. Diefe verzehren denn allda ihr Geld, und das 
bringt Nahrung für einen folchen Ort. . Deswegen 
fagte ich, daß das in Zelle befindliche Oberappella⸗ 
tionsgericht der Stadt ſo wichtig waͤre. 


Aber fe hat auch noch andere Quellen der Nah⸗ 


rung und des oͤffentlichen Wohlſtandes. Es giebt 


hier 
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bier nemlich auch einige gute Fabriken, wie 3. B. 
Wachsbleichen, Gold⸗ und Silber, Hufs und 


Strumpfmanufakturen. Ueberdem ſagt man dieſer 
Stadt zum Ruhme nach, daß daſelbſt noch vorzuͤg⸗ 


lich gute Sitten herrſchen ſollen, welches einige Leute 


bewogen hat, ſich entweder ſelbſt dahin zu begeben, 


oder wenigſtens ihre Kinder da erziehen zu laſſen. 


Und daraus ſehen wir denn, daß es fuͤr ganze 


Staͤdte eben ſo wichtig, als fuͤr einzelne Perſonen 
A, den Ruf einer undeſcholtenen guten Lebendart 
zu haben! — | | 


Bei meiner Ausfahrt aus Zelle fiel mir etwas in 


die Augen, wovon ich lieber gar nicht reden moͤchte, 


— 


wenn ich nicht glaubte, daß es die Pflicht beobach⸗ 


tender Reiſenden waͤre, ihre Mitmenſchen auf Mise 
brauche aufmerkfam zu machen, welche abgeänderk 
werden koͤnnen und daher auch follten. Indem 
ich nemlich aus der Vorſtadt fuhr, erblikte ich Hark 
am Wege einige hundert Kraͤhen, welche einen Fleis 


nen Berg bedekten. Unſer herbeirollendes Fuhrwerk 


bewog dies ſchwarze Heer, ſich in die Luft zu erhe⸗ 


ben, und da zeigte es ſich denn, daß der angebliche 


Berg cine ſcheußliche Sammlung von Skeletten 


und Ueberbleibſeln verftorbener Thiere war. Galgen 


und Rad ſtanden daneben. 
Der beruͤhmte Weltumſegler Coot erzaͤhlt von 


einer der durch ihn entdekten Inſeln der Suͤdſee, daß 


die ſie bewohnenden Wilden gewiſſe Unreinigkeiten, 


Wwelche der menſchliche Körper täglich auswerfen 


muß, fo ſorgfaͤltig zu verheimlichen fuchen, daß man 
/ auf der ganzen Inſel auch nicht eine Spur Danon 


Ba beat 
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bemerkte, Was würden diefe Bilden bon ung denken⸗ 
wenn ſie in das geſittete Europa kaͤmen, und die 


unverzeihliche Nachlaͤßigkeit bemerkten, mit welcher 


man hier zugiebt, daß die Luft neben den öffentlichen 


Landſtraßen und nahe vor den Thoren anfehnlicher 
Städte, durch hingeworfenes Aaas mit pefilenzialis 
ſchen Dünften angefült werde? Würden fie nicht in 
Verfuchung gerathen, fich ſelbſt für die Gefitteten, 
uns für die Wilden zu halten? Und würden fie in diee - 


ſer Betrachtung ſo ganz unrecht darinn haben? 


Aber fort mit dieſer chelhaften Vorſtellung! Bi. | 


u fuhren weiter. 


Ein Theil des Weges zwiſchen Zelle und Braun⸗ J 
ſchweg iſt ein Sandmeer; ein anderer Theil geht 


über unermeßliche Anger, welche die ſchoͤnſten Wie⸗ 


fen abgeben und einige tauſend Fuder Heu hervor⸗ 


bringen koͤnnten, wenn der hieſige Landmann zu be⸗ 


wegen wäre ſich eine vernuͤnftigere, ffir ihn und 


das Land zehnmal vortheilhaftere Landwirthichaft 


gefallen zu laffen. Jezt nemlich gehören diefe meis - 
‚ Ienlangen Anger ganzen Dorffchaften zus; fie liegen 
allem und jedem Vieh offen, und gewähren daher 


nur eine färgliche Weide, welche einem fehr zu Tlats 


\ 


‚sen kommt. Schritteman nun gu einer Vertheilung 


derfelben und gäbe jedem Landmann dasjenige Stuͤk, 
welches ihm zufäme, zum Eigenthume; umzoͤge 


hierauf jeder den ihm zugefallenen Antheil miteinem 
‚Graben, oder wo dieſes nicht. noͤthig wäre, mit, 
| Zaun oder Hecke, um die darauf wachfende Graſung 
- zu fchonen: ſo wuͤrde er ficher noch einmal fo viel er⸗ 


bolten, oder fein berpüßige Sen in folche Gegenden. 
derlau⸗ 
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 berfaufen koͤnnen, wo Mangel daran if. Aber zu 
einer folchen Vertheilung dee gemeinen Weide, 
- welche nun ſchon in mehreren Ländern mir dem gluͤk⸗ 
‚lichten Erfolg eingeführt. worden ift, hat man den- " 
‚ biefigen, etwas trogigen und auf feinem Kopf eins 
. " fältiger Weiſe beſtehenden Landmann big jezt noch 
nicht beivegen koͤnnen. 


Zu einem Beweiſe der groſſen unwiſenheit der 
>. meißen Staͤdter in Anfehung der natürlichen Pros 
dukte unſers eignen Landes und aller landwirthſchaft⸗ 
lichen Gegenſtaͤnde uͤberhaupt, muß ich meinen jun⸗ 


gen Leſern folgende Anekdote erzaͤhlen. Wir fuhren 


4 


„ bei einem Ader vorbei, auf welchem Flachs in voller 
Blinhe fand. Einer meiner" Reifegefährten‘, - ein 
ſonſt verftändiger Kaufmann aus einer angefchenen 
. Stadt, warf feine Blicke darauf, und fragte neu: 
gierig: was doch dag für Getraideart wäre? Ob 


Gerſte oder Walzen ?. — Hätte man dieſem Manne 


ein, Theegefträuch oder einen Kaffeebaum gezeigt s er 
würde ihn vielleicht erkannt haben. Aber unfern 
Deutfchen Flachs, unfere varerländifche Gere und 
unfern Walzen Tannte er nicht. Iſt es Denn Hur. 

ruͤhmlich und nuͤzlich, "das zu kennen, was einige 


tauſend Meilen. feen von ung if, und hingegen ver⸗ 


zeihlich oder gleichguͤltig, mit den Naturguͤtern uns 
ferd eigenen Vaterlandes unbekannt zu bleiben ? 


In eben, dem Maaße, in welchem man ſich dem 
an, dad Luͤneburgiſche grenzenden Herzogthume 
| Braunſchweig nähert; nimmt die Cultur des. Lan⸗ 


Ä = des zu, Die oͤden Heiden und Moore verfchwinden 


J und. weite woptbeftelte Feldmarken und fruchtbare 
. B 3 Wie⸗ 
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Wieſengruͤnde treten an ihre Stelle. Aber che ich 
das churhannd veriſche Gebiet für diesmal verlaſſe, 
theile ich erſt meinen jungen Lefern aus den intereffans 
ten Briefen eines reifenden Franzoſen über 
Deutſchland dasienige mit, was ich mit- meinten 
eigenen Beobachtungen über dieſes Churfuͤrſtenthum 
und mit anderweitigen Nacht ichten uͤbereinſtimmend 
gefunden habe. 


GSo fruchthar auch einige Bezirke der hannoͤve⸗ 
riſchen Staaten ſeyn mögen: fo find fie im Ganzen 
doch ohne Zweifel der fehlechtefte Theil von Deutſch⸗ 
land. Ihr Umfang beträgt. ohngefähr 700 Qua⸗ 
dratmeilen, und doch enthalten fie ſchwerlich 700000 

Einwohner *). Im lezten ſchleſiſchen Kriege fan⸗ 
den die franzoͤſiſchen Kommiſſaͤrs bei einer Zaͤhlung 
in den geſamten Hannoͤveriſchen Laͤndern nicht viel 
über 500000 Seelen. Wenn man aber auch die 
obere.größere Zahl annimmt, fo findet man doch⸗in 


dem ganzen übrigen Deutfchland feinen Umfang von 


gleicher Groͤße, der im Durchfchnitte nicht mehr als 
2000 Seelen anf einer Quadratmeile enthielte. 
Zwiſchen Schwaben, Sachſen, Oeſtreich, Boͤh⸗ 
men und andern Provinzen Dentfchlandd und dieſen 


Ländern ift der Abftand ungeheuer, Jene Staaten 


zählen im Durchfchnitte 2 s 00 Seelen auf einer Qua⸗ 
dratmeile und zum Theil noch mehr **). Die Ra⸗ 
tur 


9 Nach einer neuern Berechnung hat man über eine 
Million darinn finden wollen, welches aber gar nicht 

wadhrſcheinlich iſt. Der Herausgeber, 

x*c) Im Baadenſchen z. B. und in einigen Theilen von 
Sachſen zuͤhlt man 3500 bie 4000 Einwohner auf jeder 
Quadratmeile. Der Öerausgeben, Ä 
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tur Bat hier fait alle Schuld der geringen Bevoͤlke 


. kung. Es giebt bier zu Lande ungeheure Sandheis. 
Ben, die kaum anzubauen find. ° Faft alled Land 


zwiſchen Hannover und Hamburg iſt todter Sand.“ 


Die ſaͤmtlichen Einkuͤnfte dieſer Lande betragen 
ohngefaͤhr 4,800000 rheiniſche Gulden, welches 
noch nicht 2,700000 Thlr. in Konventiondmünge 


ſeyn würde.) Die Länder des Ehurfückten von Sachs 


fen, die nur um eine unbedeutende Kleinigkeit größer 
find, ald die Hannöverifchen Staaten, werfen mehr 
al noch einmal fo viel ab.“ 


„Die Regierung diefer Rande iſt fanft, und die 
Staatsverwaltung in den handen kluger und thätiger ° 


Patrioten. Bon Erpreffungen weis man hier nichte, 


Wenig Geld geht aus, dem Lande nach London. 


Faſt alles wird zum Beſten dieſer Laͤnder wieder 
verwandt. Vielleicht iſt unter allen deutſchen Re⸗ 
| gierungen die hiefige die gelindefte und es herrſcht 
in dieſen Staaten durchaus ein Geiſt der Freiheit, 
"der mit andern Gegenden Deutſchlands lart Fon 
Traftirt, 

So weit der veifende Ausländer. 

Wir Iangten noch vor Sonnenuntergang in 
Braunfchweig an. Ich unterfuchte hier zuvoͤrderſt 
meinen Geſundheitszuſtand, und fand zu meinem 
Vergnügen ‚daß er fih merklich gebeſſert Hatte. 


Meine Bruftfchmergen hatten fich groͤßtentheils ver⸗ 


loren, und das Rütteln, Schütteln und Stoffen 
des unbequemen Poſtwagens hatte meinen Nerven ‘, 


neue Spannung, meinem Blute einen feifchern Lauf 


berlichen. Ich ſteng alſo an zu glauben, daß ich dem 
B4 Tode 
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die angefangene Reifekur muthig fortzufegen, 
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Tode diesmal noch entlaufen würde, und beſchlet 
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Aufenthatt in Vraunſchweig. VBeſchreibung 
einiger Merkwuͤrdigkeiten dieſes Orts. 


Die gute Stimmumg, worinn die Bemerkung 
meiner zuruͤkkehrenden Geſundheit mich verfezte,hatte 


mich muthwillig gemacht. Ich mußte, daß ich Hier 
einige meiner ehemaligen Schulfeeunde wicherfinden 


würde, Die mich wohl feit zwanzig Jahren nicht.ges 
fehn hatten, und befchloß, mich ihnen Durch eine 
Voſſe anzukuͤndigen. 

IH gieng zu. dem einen derſelben, einem ſehr 
> pefiehten und mit Recht geſchaͤzten Prediger diefer 
Stadt, und lieg mich ihm unter dem Namen eines 
gewiſſen eben fo beruͤhmten als berüchtigten Geiſtli⸗ 
chen melden, der ſich durch theologiſche Feder⸗ und 
Kanzelkriege, mo nicht furchfbar, doch gehaͤßig und 
perächtlich gemacht hat. Ed war Sonnabend; 
mein Freund war eben mit der Verfertigung feinen 
Predigt auf den folgenden Tag beſchaͤftiget; cd war 
ihm unangenehm , unterbrochen au werden; aber, - 
ich meiß nicht, war es Neugierde, den geiftlichen 
Kämpfer zu ſehn oder Furcht, den theologifchen Un⸗ 
willen deffelben gegen fich zu erwecken: er kam zum 
Vorſchein, und führte mich unter gewöhnlichen 
Komplimenten in fein Viſitenzimmer. Ich hatte 
- meine Stimme zum tieffien Baß binabgeflimmt ; 
die Sarnen gluͤkte; und c ergoͤzte mich nicht 

wenig 
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wenig an der Verlegenheit ded Mannes, der feine 


wahren Gefinnungen gegen Die Perfon, die er vor fich 


30 baben- glaubte , unter den gewöhnlichen Hoͤflich⸗ 
keitsbezeugungen vergebens gu verbergen ſuchte. Zus 


faͤlliger Weiſe naͤherten wir uns dem Fenſter; ein hel⸗ 


ieres Licht fiel auf mein Angeſicht; ich ward erkannt. 


Meine Leſer moͤgen ſch die Gerne ſelbſt ausmalen. 
Indeß wir beide die gelungene Täufchung belach⸗ J 


ten und uns zugleich den lebhafteſten Freude des 
Wiederſehns uͤherlieſſen, ſahen wir einen gemeinſchaft · 
Ulichen Freund, dee auch ein Geiſtlicher il, die 
Straſſe heraufkommen. Auch dieſen beſchloſſen wie 


amufuͤhren. Bein Freund lief ihm entgegen, mel⸗ 
dete ihm, was für einen ſeltſamen Beſuch er bei ſich 


Hätte, und uͤberredete ihn, herein zu treten, um 


den furchtbaren geiſtlichen Ritter gleichfalls kennen 


zu lernen, Es geſchah. Die Taͤuſchung gieng auch 
diesmal nach Wunſch von ſtatten, und bie.lauteße 
Freude folgte auf das endliche Wiedererkennen. 


Auſſer dieſen und einigen andern lieben Schul⸗ 
freunden, die ich hier wiederfand, hatte ich auch das 


unvermuthete Vergnuͤgen, hier meinen ehernaligen | 


Schullehrer, „den jeßigen Hrn, Generalfuperinten: 
denten Richter anzutreffen; einen Mann, der ſich 


als Rektor einer von ihm zuerſt emporgebrachten 
Schule zu Holzminden ungemein große Verdienfte 

.. worden Bat, Ihn nach fo langer. Zeit einmal. _ 
wieder zu fehn nnd ihm meine immerwaͤhrende Dank⸗ 


barkeit einmal wieder perfönlich zu. begeigen, machte : 


| mir unbeſchreiblich gie Bergmägen. 
0 Braun⸗ u 


vv. 
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Braunſchweig iR bekanntlich der Hauptort ud 
den fo benannten. Herzogthums und bie RXeſidenzſtadt 
des Herzoges. Sie wird von dem Heinen Ockerfluſſe 


durchſchnitten, den man unter der vorigen Regie 
zung mit vielen Koſten fchiffbar gu machen vergebens 


‚fi bemüpt hat *). Dieſe anfehnliche Stads Hat 


eine halbe Meile im Umfange, und ift jeher wohl 
befeftiget, Aber die Straffen berfelden find krumm 


‚und ziemlich enge, die Haͤuſer altfraͤnkiſch, einige 


wenige öffentliche und einige neuere Privathaͤuſer 


- Ausgenommen. Was aber diefer Stadt vorzüglich 


zur Zierde und zur Bequemlichkeit gereicht, And die 
breiten und ebenen Steine, weiche laͤngſt Ten Haͤu⸗ 
fern einen reinlichen und bequemen Weg für die 
Fußgaͤngerbilden. Die Zahl der Einwohner wird 


nur. auf 23000 geſchaͤzt, welche, im Betracht der 


Groͤße der Stadt, nicht viel iſt. 


Von ben hieſigen Schloͤſern, Naturalien- un 
Kunſtkabinet, Zeughauſe und andern dergleichen 
Sehenswuͤrdigkeiten werden meine lieben Leſer mir 


die Beſchreibung gern erlaſſen, weil dieſelbe weder 


unterhaltend noch lehrreich für fie ſeyn duͤrfte. 


Deſto lieber, denke ich, werden ſie etwas von 
einigen merkwuͤrdigen Menſchen hoͤren wollen, wel⸗ 


che dieſer Stadt zu einer groͤſſern Zierde gereichen, 
als alles, was die Kunſt hervor zu bringen vermag. 


Und hier wuͤrde ich zu allererſt den edlen und 
großen Vater dieſes jezt gluͤlchen Landes, 
| den 


H Yu Buͤſchinas Erbbebreibung feht, dafier 
ſchiffbar gemacht worden ſey. Dies muß man in 
‚feinem Eremplarzbegiehtigen, 


\ 
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den guten und aufgelfärten Serjegnehneny tes 
Die Gnade, die Fr mir bei meinem Hierſeyn, UA» 
‚die Aufferordentliche inte und Großmuth , die Er 
‚wir nachher erwies, mie nicht zu ſchweigen geboͤten, 
um auch den entfernteften Verdacht der Schmeichelei 
zu vermeiden. 


Auch von Deutſchlands Lieblingehelden, dem 
" großen und guten Herzoge Ferdinand von 
Braunſchweig, würde ich, aus eben der Urſache, 
bier zu reden mich enthalten, wenn ich nicht der Nach⸗ 
welt die Bekanntmachung einer Anekdote von ihm 
ſchuldig ware, welche in den Jahrbuͤchern der Menſch⸗ 
beit aufbewahrt zu werden verdient. Sie ift dieſe. 


Es lebte m Hamburg ein Bekannter, ungemein 
arbeitſamer und. werdienfinofier. Gelehrter, mit Mo⸗ 
men Schmiedlin. Diefer hatte unternommen, ein 
deurfchfranzöfiiches Wörterduch su. fchreiben, wel⸗ 
‚ches das volftändigfte und vollfommenfte in feiner 
Art werden folltes und die erften Bände, die cr da⸗ 
"von lieferte, entſprachen dieſer Ahſicht voͤllig. Allein 
"der Mann hatte kein Vermögen; er mußte alſo, 
‚um die Koſten eines ſo großen Werks zu beſtreiten, 
"Rich an einen Reichern wenden, Dieſer ſchoß die 
noͤthigen Summen dazu unter der Bedingung dot, 
daß er an dem Gewinne, den der Verlag dieſes Werks 
verſprach, Theil nehmen ſollte, und zu Schmiedlit 
und feiner Familie Unterhalt wurde von den ( 
laufenden Subſeriptionsgeldern ein Mohegehalt von 
800 Th. feſtgeſeit. 
Schmiedlin arbeitete .jegt mie einom Ha, 
woren nur wenig Menſchen ſich einem Bogriff — 
unen,/ 
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honnen, und vollendete nach und nach-fieken Theile 
‚2 "femed Werks. - Dennoch war er nicht im Stande, 


die Erwartung Des mit ihm verbundenen Mannes‘ 


3. 


zu befriedigen, nach deſſen Meinung er noch viel 


geſchwinder arbeiten und noch viel mehr in kuͤrzerer 


Zeit voffenden folte. Die unmäßige Anftrengung, 


‚wozu ihn Died veranlaßte,, ind der Kummer über _ 


die Vorwürfe , die er dulden mußte, warfen ihn 


endlich auf das Sicchbette, Nun konnte er vollends 


gar.nicht ſchreiben. Sein verbundener hielt ſich 
daher berechtigt, ihm das Jahrgeld vorzuenthalten, 


welches zu ſeiner und feiner Familie Unterhalt auss 


geſezt war. Da lag cr nun alfo fchwach , entecäftet 
und mit Hergeleid beladen, und ſahe ſich genöthiget, 


um den dringendſten Beduͤrfniſſen abzubelfen , nach 


und nach zu verkaufen, was er: hatte. 


Unter dieſen Umſtaͤnden fuͤhrte die Vorſehung 
mich, der ich nie Umgang mit ihm gehabt hatte, 
dem Anſehen nach zufaͤlliger Weiſe in ſeine Wohnung. 


Ich erſchrak, Zeichen des Mangels in einem Hauiſe 
‚zu finden, welches ic) einige Jahre vorher im beſten 
| Wohlſtande geſehn hatte. Man bemerkte meine 


Befremdung, und kam mir mit offenherzigen Klagen 


entgegen. Mit Schaudern hörte ich, daß ein fü 


verdienſtvoller Mann wirklich in Gefahr ſchwebte, 
mitten in dem reichen und durch Wohlthaͤtigkeit ges 


gen Arme ſo beruͤhmten Hamburg zu verhungern. 


: „Haben Sie denn keine Freunde?“ rief ich ends 
lich aus, indem ich von meinem Erſtaunen noch nicht 


wurftiommen konnte. „Gehabt!" war die Antwort; 
vſadem ich in dies Elend verſunken bin, ſcheinen 


meine 


N 





| 








— 25 


meine ebemaligen Freunde mich.nicht mehr zu ken⸗ 
nen... Abſcheulich! ſagte ichz aber vielleicht kennt 


man Ihre Verlegenheit nicht ganz. Wer ſind 


Ihre Freunde? Ich will hin, um ſie mit Ihrer 
Lage bekannt zu machen.“ Man nannte mir eine 


ganze Geſellſchaft von Maͤnnern, die ſich zu Werken 
der Menſchenliebe verbunden hatten. Ich eilte zu 


ihnen, ſchilderte die Noth des Freundes und forderte 


fie auf, ihn zu retten: und man verwies mich an. 


den Vorſteher diefer wohlthätigen Gefellfchaft. Auch 


zu Diefem fuhr ich hin, fuchte ihn zu erweichen, umd. 


da diefes nicht verfchlagen wollte, ihn zu erfchüttern : 
umſonſt! „Man könne für den Dann nichts thun; 


‚ man babe ſchon einmal etwas für ihn getan; man 


Habe nichtd mehr.“ Dies war die Antwort, die 


man allen meinen dringenden Vorfiehungen und 


Bitten kaltbluͤtig entgegengefest. 


Unwillig verließ ich dad Haus des Mannes ; fuhr 
zu einigen meiner eigenen Freunde herum, welche 
Xkeine Mitglieder einer wohlthätigen Geſellſchaft wa⸗ 


ven; und kaum mar eine Stunde verſloſſen, fo hatte 
ich fhon eine Summe son beinahe 150 Thlr. zus. 


fammen gebracht. Mit Diefen gilte ich num zu dee 
Wohnung des nothleidenden Kranken; und — nie 
fah ich eine rührendere Scenes nie mehr Thranen 
des Danks, Der Freude und ber Entzüdung ieffen! 


Ich eilte jezt nach Hauſe, ſezte mich hin und 
beſchrieb dem edlen Herzoge Ferdinand, dem ich 


ſchon bei einer aͤhnlichen Gelegenheit bekannt zu were⸗ 


den das Gluͤk hatte, den ganzen Vorgang und fuͤgte 
nur dieſes hinzu: „ich ſelbſt waͤre unfaͤhig, Dem 
Mann 


\ 
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Mann zu retten; aber: ich fuͤhite in roten Faͤllen bie 
Micht, wenigfleng um Huͤlfe zu ſchreien. Nun 
kennte ich aber unter den Fuͤrſten Deutſchlands Ecınen, 
zu dem ich in Fällen dieſer Art meine Stimme mit 
größerer Zuverficht erheben könnte , als su Ihm. 
Sich uͤberlieſſe es übrigens Seinem eigenen gnaͤdig⸗ 
ſten Butbefinden, die Art der Hülfe, Die Er'dem 
ungluͤklichen Manne angedeihn laſſen wollte, ſelbſt 
zu beſtimmen.“ 


„und mit der ruͤkkehrenden Hof hatte ich dag 
„verbindlichſte Dankſagungsſchreiben fuͤr die Gele⸗ 
„genheit, bie ich gegeben hätte, einen unverfchuls 
„deter Weiſe unglüflich gewordenen Dann von Vers, 

„dienften gu retten. Diefem Schreiben waren hun⸗ 
„dert Dukaten zur vorläufigen Erquidung des 
„sranken und, auf den Fall feiner Genefung, eine 
„Anweifung auf taufend Thaler zur Fortſthung 
„feines Werks beigefügt, | 


| Wie ſog ich mit diefer Nachricht nach dem bauſt 

des Jammers, um ed in eine Wohnung der Freude 
zu verwandeln! Aber ach! — ich Fam zu ſpaͤt. 
Schmiedlin Hatte fchon einige Stunden vorher fein 
mattes abgehärmtes Leben außgehaucht. Nie ward 
mir eine größere ‚Freude perdorben. Ich meldete 
dem fürftlichen Menfchenfreunde , mas gefchehen 
war, und erhielt Befehl, die Hundert Dukaten der 
Wittwe zuzuſtellen. 

Hat Deutſchland der edlen Fuͤrſten mehr, an die 
ich mich bei Diefee Gelegenheit mit gleichen Erfolge 
hätte wenden duͤffen? — Dann wohl meinem Va⸗ 

Berlande Yopi des Menſchheit! — 
Genug 
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. Genug hietvon. : — 
Ich komme zu einem anne, deſſen Beyſpiele 
und Unterrichte die Welt einen großen Theil der 


biedern, edlen und großen Denkungsart verdankt, 


welche big jezt Gottlob! ein Hauptunterſcheidungs⸗ 
zeichen der Vraunſchweigiſchen Bringen war, Diefer 


Waann iſt der ehrenwerthe und liebenswuͤrdige Greis 
Feruſelem. Junger Leſer, entbloße dein Haupt, 
habe dir den Namen eines der beſten und wuͤr. 


digften Menfchen genannt. ch hatte das Gluͤk, 
dfefen guten und verdienftnollen Geiftlichen von Pers 
fon zu kennen, zwar fchon lange; aber mit jedem 
male, daß ich ihn wiederſah, wuchs meine Liebe 


. ud Verehrung gegen ihn. Juͤngling, willſt du den 

Lohn eines enthaltfamen, tugendhaften, weiſen 
.. ‚und gemeinnügigen Lebens fehn? Schaue ifn an, 
 ediefen edlen Greis; bemerke Die laͤcheinde Ruhe und. 


Zufriedenheit, die engelveine Heiterkeit der Seele, 
welche aus allen feinen Blicken und Mienen jo 
litbendwürdig und fd rührend hervorſtralt, höre ihn 


don dem nahe bevorfichenden Uebergange and dieſem 


in ein andered Leben mit der Freudigkeit eined guten . 

Kindes reden, welches aus der engen Schulſtube in 
das geraͤumigere und angenehmere Zimmer ſeines 

geliebten Vaters abgerufen zu werden erwartet, um 
von feiner wohlangewandten Zeit. fröhlich Rechen⸗ 
ſchaft zu geben und dann neue Beweiſe der väterlie 
chen Liebe zu empfangen; ergreife feine Handy: 
fühle den warmen herzlichen. Deuf, womit er Dich 
fegnet , und wenn dir dann ein efefteifches Feuer 
der Tugend, wenn ic fo reden darf, durch alle 


| beine Won Kluft; Dame i dann fügte den hoben u j 


x 


J 1 


\ \ 
x 
. - 4 
Dem —— t 
, ‚ 
, 
/ 


der Rechtſchaffenheit, und gehe hin und be und 
thue fü vie er, um fo wie er des gluͤklichſten Alters 
und einer Seelenruhe zu genieffen , welche ſelbſt 
der herannahende Tod mit allen feinen Schrekbil⸗ 
dern nicht zu flören vermag ! 


Es iſt befohderd merkwuͤrdig, und die Folge die 
nes enthaltſamen Lebens, daß dieſem wuͤrdigen 
Greiſe in ſeinem 7 8ſten Jahre noch der Gebrauch 
aller ſeiner Seelenkraͤfte, ſogar des Gedaͤchtniſſes, 
zu Gebote ſteht, ſo daß man kaum einigen Abgang 
derſelben wahrnehmen kann. Zum Beweiſe diene 
folgende Anekdote. Ihre Koͤnigl. Hoheit, die ver⸗ 
witswere Frau Herzogin, welche jur Belohnung 
ihrer ſeltenen Tugenden Eines. eben ſo gluͤklichen 
Alters genießt, fragte ihn, da wir die Ehre hatten 
von ihr zugleich eingeladen zu ſeyn, ob er mich 
ſchon vorher gekannt hätte? und der liebe Greis 


Gejahte nicht nur dieſe Frage, ſondern wußte ſich 


auch noch, als waͤre es geſtern geſchehen, des erſten 
Beſuches zu erinnern, den ich vor etwa zwanzig 
Jahren als ein nach der Univerſitaͤt reiſender Schuͤ⸗ 
ler bei ihm abgelegt Hatte. Er verſicherte ſogar, 


daß er nach im Stande waͤre, die Dinge gu nenne, . 


‚über welche wir damals mit einander geredet haͤt⸗ 

ten. Um meine Verwunderung hierüber mit mit 

zu theilen, erwaͤge than, daß ich damals ein roher, 

Höchftunbedentender junger Menſch, Jeruſalem 

hingegen ſchon lange der Gegenſtand einer algentels 
nen Verehrung war) — 


Auch unter den uͤbrigen zahlreichen Gelehrten 
Die Stadt, sieht es Männer, welche ſich mit 
Ruhme 
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Ruhme ausgezeichnet haben, und einen vechtfchafe. 
fenen und liebenswuͤrdigen Karalter mit allgemein. 





“ anerkannten VBerdienften verbinden. Die Namen - 


Ebert, Gärtner, Schmidt, sefchenburg Zim⸗ 
mermann, Remer, Fedderſen, Leiſewiz u. Gr. 
werden von mieinen jungen Leſern einſt, nach er⸗ 
worbener Kenntniß unſerer Litteratur, mit eben 
Der Hochachtung genannt werden, womit fie jez 
das aufgeklaͤrte Publicum nennt. Die erſten drei 

gehoͤren unter diejenigen verdienſtvollen deutſchen 


Gelehrten, denen unſer Vaterland ſeit ohngefehr 


dreißig Fahren den beſſern Anbau der ſchoͤnen Wis 
ſchaften, d. i. der Poeſie und der Wohlredenheit 


und die Ver breitung eines guten Geſchmaks verdankt. 


Braunſchweig gehoͤrt unter die vorzuͤglichſten 
Handelsſtaͤdte in Deutfchland, ohngeachtet ed weder. 
an einem ſchifbaren Strome noch an einem Sechar. 
fen itegt. Aber Die Wege zwifchen hier und Bam⸗ 
burg ı Sannover, ‚Hlldesheim, dalberſtadt 
‚nd Magdeburg, find faſt immer, vornehmlich aber: 
um Die Zeit der beiden Hiefigen Neffen, wit Fracht⸗ — 
fuhren bedekt, woraus man auf den beträchtlichen 
Waarenumſaz fchlieffen kann, welcher: an dieſem 
Orte geſchehen muß. Davon kann auch folgendes 
zum Beweiſe dienen. Ohngeachtet die Abgaben, 
welche auf dem hieſigen Pakhofe pon den hier eintref⸗ 
fenden Kaufmannsguͤtern entrich t werden, ziemlich 
maͤßig ſind; ſo machen ſie doch jaͤhrlich eine Sum⸗ 
me von ungefehr 200000 Thaler aus. 


unter den hieſigen Fabriken zeichnen ſich beſon. 


ders drei Wachsbleichen, deren jede an 150000 


& Relfebefdr, sach, ‘ Pfund 


Br 7 m — , 
Pfund bleichen fol, und die Fadrik der Km. Graben. 
horſte aud, welche Salmiac und Das fogenannte 


Glauberiſche Wunderialz , ein ſchaͤzbares Arze- 
| neimittel, berfertigen laſſen. . 


Zur Zeit der Dieffen if Braunfchweig ein ſehr 


lebhafter Dit; allein, das Wergnügen abgerechnet; 


welches der Anblik fo vieler Mentchen und des Kauf⸗ 
männifchen Gewuͤhls verurfachen kann, iſt dieſe 
Zeit für einen Fremden, der nicht ſelbſt Kauffmann 
Alt, bier vieleicht die unbequemfte, Denn erfilich 
iſt es alddann in den Hiefigen Bafthöfen um ein be> 
traͤchtl iches theurer, als ſonſt; und zweitens herrſcht 
alsdann faſt durchgaͤngig, beſonders an ben oͤffent⸗ 
lichen Tiſchen der Wirthe ein Ton, der nicht fuͤr 
jedermann der angenehmſte iſt. Ich moͤchte ihn den 
Aufmannston nennen, weil man ihn an allen 
Orten, wo Meffen gehalten werden, z. B. in 
Srankfurt und Leipzig, iwiederfindet, Ein affek. 
tirter Freiſinn mit etwas Uebermuth und Geldflolz 
begleitet, und ein erzwungenes oft fehr ind Abge- 
fehmatte fallendes Witzeln find die Hauptunterfchei 
Dungszeichen deffelben. Die Heren Handelsleute 
fühlen nämlich, daß fie zur Zeit der Meffe an einem 
- fölchen Orte die Hauptperfonen find; ihr. Stand. 
ift einer der unabhaͤngigſten, und die halbe, oft vers. 
fehlte Kultur des Geiſtes, welche den meiften unter. 
ihnen zu Theil ward, pflegt in einen Bernwig aus; 
zuarten, der für Seelen, die fich ein wenig weiter 
ausgebildet Haben, oft noch viel beſchwerlicher zu 
börm iſt, ald ſchlechter Unverſtand. Zu 
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Aber auch Hier, wiein allen Dingen, giebt es 

ber Ausnahmen viele. Denn auch inter den Braun⸗ 
fehweigifchen Kaufleuten lernte ich einige fehr ehren. 
wehrthe Männer kennen, welche Aufllärung, Würde 

und feine Sitten auf Die liebenswuͤrdigſte Weife vera 
einigen, Ich bin meinen jungen Leſern hiervon ein 
Beifpiel fehuldig, welches Ichrreich für fie werden 

fann. Ich theilte es daher mit, ohngeachtet ich es 
mit einiger Beſchaͤmung füt mich ſelbſt erzaͤhlen muß. 


Lt: 


Es war am zweiten Tage meines Hierſeyns. 
Um mir die Muͤhe zu erleichtern, einige Maͤnner, 
die ich beſuchen wollte, auszuſinden, hatte ich einen 
Lohnbedienten beſtelit. Dieſer blieb mir etwas zu 
lang aus; ich machte daher erſt einen Gang allein, 
und hinterließ in meinem Quartiere, daß man den 
Bedienten, wenn er kommen wuͤrde, nach einem 

gewiſſen bekannten Kaufmannshauſe ſchicken möchte, 
um meiner Ankunft allda zu warten. Daſelbſt 
wuͤrde ich mich nach einer halben Stunde einſinden, 
um mich von ihm weiter fuͤhren zu laſſen. 


Ich Hatte den Herrn dieſes Hauſes nie sefehn, 
Als ich. Daher. nach. einer halben Stunde mich dahin: 
derfügte, und in der Hausthür einen ſehr wohlge- 
Beideten Mann, neben ihm einen andern, zwar in - 
anſtaͤndiger aber fihlichter blauen Kleidung ſtehen 
fah, nahm ich es halben Blik und ohne erft daruͤber 
nachzudenken fuͤr entſchieden an, daß jener der 
Hausherr, dieſer — noch ſchaͤme ich mich des Irr⸗ 
thums — der beſtellte Lohnbediente waͤre. Um 
mich in dieſem ae su-beftärten, one mid) 
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ſobald ich fill and, nicht der ſchongekleidete, ſon⸗ 


- 


dert der blaue Herr an, und verlangte zu wiffen , 


was zu meinen Dienften ſtuͤnde? „Hier, guter 


Freund, antworteteich, indem ich eine Karte aus 
‚ ber Tafche zog, find die Namen derer, die ich heute 
beſuchen möchte.“ Wohl, verfezte der blaue Mann, 


miein Sohn fol mit Ihnen gehn , um Ihnen die 


Wohnungen zu zeigen. „Nicht doch, war meine, 
Antwort, ich brauche ihn ſelbſt; —“ und erſt ine 
dem ich dieſes ausgefprochen hatte, fchoß es mir; 
wie ein Bliz in die Seele, Daß ich mich in. der Per⸗ 
fon, die ich bor mir zu haben glaubte, vielleicht ge⸗ 
irrt hätte. Ein einziger Blick in des Mannes edle 
Phyſiognomie und auf ſein ganzes anſtaͤndiges We⸗ 
ſen geworfen, uͤberzeugte mich, daß dem wirklich 
fo waͤre. Aber ch ich noch Zeit hatte, meinen belei⸗ 
Bigenden Ferthum zu entfchuldigen , überhäufte: 
mich der gute Mann, ‚den .ich gänzlich unbekannt 
war, mit den. größten Höflichkeiten, - führte mich in 
fein Comtoir und zwang mic) gleichſam, ſeinen 
eben ſo artigen Sohn zu meinem Begleiter und 
Führer‘ zunehmen. =. 


Was fagen meine jungen Leſer zu dieſem Beneh⸗ 
men?! War es nicht edel,nicht auenepmend ſchon 


nd großmuͤthig? 


Mich fuͤr mein Theil ergdten ſutliche Bemertum⸗ 
gen dieſer Art auf meinen kleinen Reiſen zehnmal 
mehr, als der Anblik der ſeltenſten ‚Kunftfachen. 
Ich kann daher, da ich des Lohnbedienten einmal - 


.. erwähnt babe, mir das Vergnügen nicht verſagen, 


meine Erzählung auch noch von disfem eine Feine 
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Geſchichte einyutveben , welche die alte Vemerkung, 


daß es gute und brave Menſchen in allen Staͤnden 


gaͤbe, von neuem beſtaͤtigen rann. 


Derienige, den ich zu meiner Bedienung waͤhrend 


meines Hierſeyns erhielt, war ein ſchon etwas be⸗ 
jahrter Mann von ſchwerfaͤlliger ſtotternder Sprache, 
welches jede Unterhaltung mit ihm beſchwerlich 


machte. Ich hatte mich daher wenig mit ihm eins. . 


gelaffen, und entließ ihn den Abend vor meiner Abs 


reife ziemlich gleichgültig, indem ich ihm feine mir ' 


geleiftete Dienfte nach der Hiefigen Polizeytaxe d. i. 
den Tag mit einem halben Thaler bezahlte. Er 
sing. Am foldenden Morgen früh zwifchen vier. 
und fuͤnf Uhr, da ich mich zu meiner Abreife anſchtkte, 
fahe ich ihn wiederflommen. „Herr, fagte ex, in⸗ 
dem er mir einen freundlichen guten Morgen wuͤnſch⸗ 
te, Sie werden wohl unfer Geld noch nicht vecht 
- Kennen. Ich follte nur anderthalb Thaler befonts 
men, und Sie haben mir einen halben Gulden mehr 
gegeben, Hier ift er wieder!“ Indem er das fagte, 
Tegte er mir den halben Gulden auf den Tifch. Jezt 
war mir der Mann, der mir geſtern noch ſo gleich⸗ 


guͤltig vorkam, auf einmal intereſſant geworden. 


Ich gaffte ihn mit großen Augen an, und nun mußte 
ich nothwendig naͤhere Bekanntſchaft mit ihm ma⸗ 
chen. Ich fragte ihn, wie er heiße? und er ant⸗ 


wortete Mackwitz. Indem ich diefen Namen hörte; - 


ſiel mir ein witziges Wortfpiel, weiches Leſſing *) 
"€; 


niemand mehr nachweifen kann, oßngeachtet nach fein 
nem Lede nur wer einige Jahren verfloſſen find. 


auf 
Deſſen Grab, im Voͤrbeigehen geſagt, jest bier fat 


” \ 
d 


* 
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auf einen Lohnbedienten dieſes Namens machte, 
deſſen er ſich, ſo oft er in Braunſchweig war, zu 
bedienen pflegte. Hurtig fragte ich ihn: ob er etwa 
den ſeligen Leſſing gekannt habe? „Ob ich ihn ge⸗ 
kannt bade?“ antwortete er mit Wärme. „Oes 


war immer mein guter licher Herr, der fich, fooft _ 


er bier war, von feinem andern bedienen ließ.“ 
Eine Thräne glänzte dem ehrlichen Alten, indem cr 
dieſes fagte, im Auge; und nun fing er an, mit 
einem Strome von Beredfamkeit zu erzählen, wie 
* gut der felige Here geweſen wäre, wie er alled weg⸗ 
gegeben hätte, fo oft er von Nothleidenden wäre 
angefprochen worden; wie er, Mackwitz, ihm oft 
Borftellungen darüber gemacht babe, welche aber 


nichts gefruchtet hätten; wieer einmal einem abge- 


dankten arınen Kähndrich eine Tüte mit fünf Tha⸗ 
lern gefchenet hätte, und wie dicfer gottlofe Menſch 
nach Leſſings Tode ſo undankbar geweſen waͤre, 
auf oͤffentlichem Caffeehauſe ihn einen Ketzer zu 
ſchelten, deſſen Seele zum T** gefahren waͤre: 
wie er, Mackwitz, ſich darob erbost und dem Faͤhn⸗ 
drich Ind Angeficht gefagt hätte, daß er ein undan 
barer böfer Mann märe, und ob er nicht mehr wüßte, 
wie viel Leſſing ihm kurz vor feinem Tode gefchentt 
hätte? worüber dieſer denn einen entfeglichen Lerm 
mit ihm angefangen und ihn befchuldige hatte, daß 
er von Bott und feinem Worte wohl eben fo wenig, 
als Leſſing ſelbſt wiffen möchte,. u. ſ. w. Er er⸗ 
zählte mir hierauf von Leſſings Krankheit und 
Tode, wobei er nicht blos zugegen gewefen, forte 
dern auch, da er ihm im Armeftarb, vor Schreden 
und Betruͤbniß in Ohnmacht gefallen war. " Der 

| lies 
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liche Herr, . fügte er Hinzu, Habe noch allerhand 
Koſtbarkeiten, wie 3. E. goldene Hemdeknoͤpfe und 
dergleichen an fich gehabt, und man hatte ihm ges 
fagt ‚, dazu babe er das naͤchſte Recht, er dürfe nur 


nehmen; „alein ich hätte es nicht annehmen koͤn⸗ 
nen, ſezte er. hinzu, und wenn es zehnmal fo nich 
werth geweſen wäre. ch hätte es doch niemals 
anſehn können, ohne dag das Herz mir geblutet ' 
hätte. * Er’für fein Theil, fagte er, wüßte ganz 
gewiß ,. daß die verziveifelten Briefe mit gedrukten 
Sachen, die der liebe Herr von boͤſen Leuten — die 
Sage gehe, daß es Geiſtliche waren, welches doch 


vicht zu glauben ſtuͤnde — gekriegt, und woruͤber 


er ſich jedesmal entſezlich geärgert hätte, Sau 
0. 

Der ehrliche Alte hatte mir durch dies alles eine 
wahre Suncigung eingeflößt; ich trennte mich jetzt 


ungern von ihm, und als ich fuͤnf Monate nachher 


wieder nach Braunſchwe ig kam, und die Reihe des 


Dienens, nach einer hieſigen Polizeiordnung, gerade 


einen andern Lohnbedienten traf, kaufte ich dieſen 


ab, um die Erlaubniß zu haben, wieder meinen 
Madwig u nehmen. 


Ehe ich nun aber Braunſchweig für diesmal 


verlaſſe, muß ich noch eins und das andre nachho⸗ 


len, welches der Wißbegierde meiner jungen Leſer 
nicht unwuͤrdis zu ſeyn ſcheint. u 


Diefer Ort gehörte vor Zeiten zu den fogenantt- 


‚ten vaͤnſeſtaͤdten — meine jungen Lefer willen, 
was dicſer Name ſagen wolle — und er genoß 
€ 4 no auch u 
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auch nachher vieler Vorzuͤge und Freiheiten, bie er. 


"nach und nach zu erweitern fuchte, daß er fogar 
den Herzogen die Bedingungen vorfchrieb, untere 
"Denen ee ihm Huldigen wollte. Dieſe bemüheten 


fich lange vergebens, die Stadt durch Gewalt u 


bezwingen. Sie hielt ſechs verfchiedene Belagerun⸗ 
gen aus, ohne cin einzigesmal genommen zu wer⸗ 


den. Endlich glüfte ed im Jahre 167 1 dem Herzoge 


Rudolph Auguſt, fich ihrer nach einer kurzen Bes 
lagerung durch ihre eigenen Kanonen, die fic ihm, 
freilich nicht zu dieſem Gebrauche, gelichen Hatte, 
zu bemächtigen. — 


Zwei Erfinder, wovon der eine einen neuen Nah⸗ 
rungszweig für dieſe Stadt, der andre ein ſehr 
nuͤzliches Werkzeug zur Beſchaͤftigung vieler tauſend 


Haͤnde in mehrern Laͤndern erfand, verdienen hier 
auch genannt , und von meinen jungen Leſern ge⸗ 


merkt zu werden, Das waren Chriſtianmumme, 


welcher dad nach ihm benannte weit und breit bes 


rühmte Bier, und der Bildhauer Jürgen, welcher 
ben Gebrauch und die Verfertigung der Spinnräder 
erfand, Beide erwarben fich Dadurch ein Verdienſt 
am ihre Zeitgenoffen umd um die Nachwelt, welches 


in meinen Augen größer und beneidenswerther fi, 
als das Verdienſt des Ddendichters: oder Epopeen⸗ 


fängers *), menn auch jene bei dee Nachwelt kaum 
genannt, und diefe von ihr vergöttert werden follten. 
Denn aues, was eine nuͤzliche Geſchaͤftigkeit befoͤr⸗ 


dert; 
” ein Eosvernfänger ift ein Dichter, der ein Hel 


dengedicht geefertiget dat zum Exempel omer 
und vrgil. 
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dert, muͤßige Haͤnde in Thaͤtigkeit ſezt, und Nahrung 
und Wohlſtand in einzelne Familien und in ganze 
Laͤnder bringt, das iſt, nach meinem Urtheile, ſchaͤz⸗ 
barer, als die erſtaunlichen Fruͤchte des Geiſtes, die 
nur zu einer voruͤbergehenden, oft nicht ſehr nuͤz⸗ 
- Jichen Berchäftigung der Einbildungskraft dienen 
koͤnnen, welche in unſern imaginationskranken Zeiten 
nur leider! ſchon zu ſehr geſchaͤftig iſt. — 


Unter den hieſigen Schul » und Erziehungsanſtal⸗ 
‚sen zeichnet ſich, auſſer der Martinsfehule, weiche 
einige fehr gefchikte Lehrer hat, auch das fogenannte 
Carolinum aus. Dies iſt eine, beſonders fuͤr 
iunge Leute von guten und bemittelten Familien 
errichtete Anſtalt, in weicher fowohl die gewöhnlis 
chen Schulwiffenfchaften , al& auch vornehmlich die _ 
neueren Sprachen, nebſt der fogenannten fchönen Lit 
teratur gelchrt, und fowohl die bildenden Kuͤnſte, 
als auch die tunflichen Leibesübungen — Tanzen, 
Fechten und Reiten — getrieben werden. 


ueberhaupt bemuͤht man ſich jetzt hier, wie in 
“andern Laͤndern, bier Aber vielleicht am eifrigſten, 
der Fugend eine den Bedürfniffen unferer Zeit anges ' 
meffene Erziehung zu verfchaffen: weil man immer 
mehr und mehr überzeugt geworden ift, daß ohne 
diefelbe weder das Gluͤk einzelner Menfchen , noch 
der Wohlſtand ganzer Staaten befördert werden 
koͤnne. O wohl uns, daß unfer Leben in folche 
Zeiten gefallen ift , in welchen man die größte Wahr⸗ 
heit endlich einfcehn, und darnach zu handeln bes 
ſchloſſen Hat! Und wohl euch, ihr lieben jungen 
Menfchen, Die ihr nun ſchon angefangen Habt, Den 
VVB € 5; gro⸗ 
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großen Nugen Davon einguerndten , weil man euch 
in den Stand fest, Kenntniffe, Sertigkeiten und 
Tugenden zu erwerben , für welche fonft auf Schu: 
len wenig oder gar keine Uebung war! Vor Zeiten 
- mußte man e8 beinah dem bloßen Zufalle überlaffen; 

. 0b ein junger Menſch geichickt, tugendhaft und glüßs 
lich werden würde, oder nicht: kuͤnftig mied die 


Erwerbung jeder nüslichen G:fchiklichkeit und jeder 


fhönen Tugend von dem eigenen Willen eines jeden 
Juͤnglings abhangen, weil es ihm weder an Gele⸗ 


genheit, noch an Anleitung dazu fehlen wird. 


Gluͤtliche Zugend! 


N 3 * 
Ritt von Braunſchweig uͤber Hildesheim nach 
Deerſen, einem Braunſchweigiſchen Dorfe am 
Sollinger Walde. Beſchreibung einiger 
Merkwuͤrdigkeiten zu Hildesheim. 


Meine Keife folte nun eigentlich von hier nach 


Göttingen gehen: allein eine Heilige Picht und ein 


ſehr Marker Teich, dieſe Pflicht zu erfüllen, bewogen 
mich, erſt einen Abftecher von dreizehn Meilen, und 
 giwvar zu Pferde, zu machen, 


Ich Bin nämlich fo glüflich, noch eine alte gute - 


Mutter am Leben zu haben. Diele wohnt zu Solz⸗ 
minden; und feit länger ald acht Jahren hatte ich 


fie nicht geſehen. Ihr vorbeisureifen war mir nicht - 


möglich. Ich beſchloß Daher, da nicht gleich eine 
„ fahrende Poſt dahin abgieng, den Wes zu ihr zu 
Pferde zu machen. 

| Ä In 
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In bieſer Abſicht hatte ich mir ein Wiiethpferd 


beſtellen laſſen: aber ein elenderes, abgenuzteres 


und ſteiferes Thier, als dasienige war, welches 
man mir brachte, iſt von einem lateiniſchen Reuter 
wohl nie beftiegen worden. Wollte ich indeß mich 
nicht aufhalten, fo mußte ich es fchon nehmen. Ich 
nahms, und, indem ich meinem Schuzgeiſte mich 
und meinen Hald empfahl, trabte es? — nein; 
dazu war ed vor der Hand weder durch gute Worte, 


noch durch Sporn und Peitſche zu bewegen — fehritt 


es fein bedaͤchtig und langſam mit mir zum Thore 


hinaus. 


Es hatte ſeit acht Tagen faſt unaufhoͤrlich gereg⸗ 
net. An dem Tage meiner Abreiſe ſchien der Him⸗ 
mel vollends feinen ganzen gefammelten Waſſervor⸗ 


rath berabfchütten zu wollen. Die Wege waren 


erbärmlich, und da der meinige überdem durch ein 
fettes ſchweres Erdreich lief: fo hatte meine Roſi⸗ 
nante *) den ganzen Meberreft feiner ehemaligen 
Kräfte nöthig, um in dem gehen Lehm nicht bei 
jedem Schritte ſtecken zu bleiben. - 


Nachdem ich eine gute Meile zuruͤkgelegt Hatte, 


kam ich nach Vecheln, einem dem Herzöge Ser» 
dinand zugehörigen niedlichen Luftfchloffe, wo Siefer 
große Heerführer, zur Zeit der Sommermonate, 
ein von allem hoͤſtſchen Prunk und Zivange entferns 


tes philofophifches Leben führt, und den Mufen 


opfert. — Nicht weit von "hier tritt man über die 
Grenzen des Bisthums Hildesheim. | 
Wenn 


*) So bieß der erbaͤrmliche Gaul des irrenden Ritters 


VDonquichot t. 
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Wenn ein der Erdbeſchreibung unkundiger Rei⸗ 
ſender in- einen ihm noch unbekannten Theil von 
Deutichland kommt, welcher fich durch einen vor⸗ 
züglich fette und fruchtbaren Soden auszeichnet: 
- fo darf er in den meiften Fallen, ohne erſt zu fragen, 
‚annehmen, daß es ein geiftliches Gebiet entweder 
ehemals geivefen , oder noch jezt ſey. Es war nem» . 
lich eine Zeit, da die Diener der Kirche die Herren 
. der Erde waren, ſelbſt Königen und Fürften Gefege 


| J vorſchreiben, und mit Laͤndern und Guͤtern ſchalte⸗ 


ten, wie ſie wollten. Damals wußten ſie denn die 
reichſten und angenehmſten Landſchaften fuͤr ſich ſelbſt 
auszuſuchen; die armen weltlichen Herren hingegen 
mußten ſi ch gluͤklich ſchaͤtzen, wenn man ſie nur die 
kahlen und unfruchtbaren Sandſchollen in Ruhe 
beſitzen ließ. Daher kommt es denn, daß ſowohl 

alle ehemalige als auch noch jebige Bisthuͤmer, Probs 


ſteinen, Abteien und Klöfter, ſo viel ich deren kenne, 


in den fruchtbarften und fchönften Bezirken derjenis. 
gen Provinz liegen, wozu fie gchören. Sollte heu⸗ 
tiges Tages eine neue Landsrvertheilung flatt finden: 
fo dürfte fie wahrſcheinlicher Weiſe etwas anders 
ausfallen, | 


Diefe Bemerkung, Die ich fchon oft zu machen 
Gelegenheit Hatte, drang ſich mir abermals auf, 
‚da ich durch die fetten Fluren des Bisthums Sil⸗ 
desheim ritt; und ich hatte cine Urſache mehr, über 
Die ehmalige Habfucht der Geiftlichen unzufrieden 
gu ſeyn, weil ein fandiger, duͤrrer und unfruchtba⸗ 
zer Boden. mir und meinem armen Thiere iezt zehn⸗ 
mal beſſer ju ſtatten gekommen waͤre. Aber ich 
| - mer, 
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merkte diefe nicht: allgulautere Quelle meiner unzu⸗ 
friedenheit bald, ſchuͤttelte den Kopf uͤber mich ſelbſt 
und ritt weiter. 


Auf der Mitte des Weges ruhete ich, einige 
Stunden bei einem Freunde, einem jehr-thätigen 
und in feinen mit Klugheit getriebenen Gefchaften 
glütfichen Kaufmanne, Namens Zundeiker, aus; 
einem Manne, der in feinen jüngern Jahren die 
padagogifche Laufbahn, theild ald wirklicher Erzie⸗ 
ber, theils als Schriftfteller mit Warme und Einficht 
betrat, ungeachtet ex nie, wie man fagt, ‚fludiert 
hatte. Ein abermaliges: Beijpiel, daß man gute 
Kenntniffe und aufgeklärte Begriffe auch auſſerhalb 
den Mauern einer Univerſitaͤt durch eigenen Fleiß 
erwerben koͤnne! Die Pflicht für feine eigene Familie 
zu forgen, nöthigte ihm indeß, auf. die Erziehung 

fremder Kinder Verzicht zu thun, und ich ganzund 
gar feinem eigentlichen Berufe, der Handlung, zu 
widmen. Seitdem blühet nicht nur der Wohlftand 
feines Hauſes, fondern feine, hervorſtechenden Eins 
fichten haben ihn auch zum Drafel ſeines Dorfs, 
und der ganzen umliegenden Gegend gemacht. Er 
fühlt jegt,. was ich vor etwa zehn Jahren ihm vor⸗ 
ausfagte, daB ein kleiner Wirkungskreis, den 
man ganz ausfüllt, nüzlicher ift und gluͤtli⸗ 


der madıt, als ein größerer, für den unfre 


Bräfte unzureichend. find. 


Ich ſahe bei dieſem Manne eine — Rlehnistät, ' 
die aber in meinen Augen etwas Wichtiges und der. 
Bekanntniachung Würdiged wars; eine Wiege, die 
Past der gewoͤhnlichen Schaufelfüße, vier hölzerne 
+. .. . “ . . . F Raͤ⸗ 
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‚Räder hätte, worauf fie bin und hergerofl! werden 


konnte. Das ift cine kluge Erfindung, wodurch der 


Zwek der Wiege eben fo. gut erreicht, und ihr Ge 


Brauch zugleich unfchädfich gemacht wird. Meine 


jungen Leſer werden mir verzeihen, daß ich diefe 
Machricht, die nicht eigentlich für fie gehört, weil 
fie, um einzufihlafen, wahrfcheinlicher Weiſe keiner 


Wiege mehr bedürfen, hieher gefezt habe. Ich 


wußte nicht gleich einen andern Plaz dafuͤr, und 


beſorgte, fie wieder aus dem Gedaͤchtniſſe gu verlies 
ren.Auch hat man mir geſagt, Daß dieſe Reiſen, 


ungeachtet ſie eigentlich nur fuͤr euch beſtimmt ſind, 
doch hin und wieder auch wohl von einem Vater 
oder einer Mutter in die Hand genommen werden 


ſollen. Fuͤr dieſe alſo mag die obige Nachricht hier 


ſtehen. 
Nachdem mein armes Thier wenigſtens zwanzig⸗ 


— 


| mal auf feine alten Knie gefunten, und eben fo oft 


bald mit den ordern, bald mit den hinteren Füßen | 


ſtecken geblieben war, langte ich endfich gluͤklich 


‚Abends zwiſchen fänf und ſechs Uhr zu Hildesheim, 


der Hauptſtadt dieſes Bisthums a an, und beſchlo 


allda zu uͤbernachten. 


Sildesheim if ein after ; Drt von nemlichem 


Umfange,ehemals befeſtiget, jetzt feiner Feſtungs. 
werke groͤßtentheils beraubt. Ungeachtet dieſer Ort 


vielleicht nicht über 6000 Einwohner zaͤhlen mag: 
p bat er doch mehr Kirchen, als das große Ham⸗ 
burg für feine 90000 Menfihen braucht. Es find 


dier nämlich, wenn ich anderslrecht gehört habe, 


acht proteſtantiſche, und wenigſtens vier lutoupe 


— 
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fogenannte Botteshäufer — ein Ausdruk, gegen 
welchen, fo oft ich ihn nennen höre, meine ganze 
Seele ſich empört, weil er den Einttfchen Begriff 
von Gott, dem Allgegenwärtigen, vorausſezt, daß 
er, gleich und armen eingefchränften Menſchen, 
zwiſchen vier Mauern wahnen fönne. Haben denn 
die Leute , die fich diefe, unfchifliche Benennung ans 
gewöhnt haben, nie den biblifchen Ausfpruch gelefen: 
Bott, fintemal er it ein Beift, wohnt er nicht 
in Tempeln mit Händen gemacht. 


Ich befah, den Dom, ein Gchände, welches der 
Aufmerkfamtert eines Reifenden nicht unwuͤrdig if, 


wenn auch fchon die pompöfe Verſicherung meines - 


Fuͤhrers, „daß-dergleichen Gebaͤude an Gräffe und 
Pracht in der ganzen weiten Welt nicht mehr zu 
finden ey“ um neun Zehntel, wie ich vermuthe, 
uͤbertrieben feyn ſollte. Diefer ehrliche Mann hatte 
nichts wichtigered, ald mir zuvoͤrderſt die hier bes 
Äindlichen Dentmäler ehemaliger Wunder, und 
“den Reliquienſaz *) zu zeigen. Dazu gchörfe 3, 
B. ein an der Dede der Kirche gemalter Engel, der 
| mirabile dietu } © i 

ſich jedesmal zu wenden ſcheint, je nachdem der Zu⸗ 
ſchauer dieſen oder jenen Standort nimmt. Denn 
J man 


‚”) Reliquien neunt man in der roͤmiſch ⸗ katholi⸗ 
ſchen Kirche alle Ueberbleibſel ebemaliger, für hei⸗ 
lig gehaltener Perſonen, z. B. Knochen, Zähne, 
Haare u. ſ. w. Auch die Kleidung und der Haus⸗ 
rath ſolcher angeblichen Heiligen wird dazu gerech⸗ 
set, und alsein Heiligthum mit Dir größten Sorge 

x false aufbewahrt, 
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man mag ſich hinſtelen, an welche Seite, oder in 


welche Ecke der Kirche man will, ſo laͤßt dieſer 


wunderbare Engel einen doch nie aus den Augen. 


Ich verſicherte den guten Mann, daß ich in dem 
Garten von Sansſouci, und zwar an dem darinn 
befindlichen japanifchen Tempel fchon ehemals ein 
aͤhnliches Wunder, nemlich einige am Plafond ges 
malte Affen gefeben hätte, welche eben die Wun⸗ 
derfraft befagen, fich nach dem jebesmaligen Stande 
orte des Zufchaners mit ihrem gringenden Affenges 
. Fichte Hinzuwenden ;. worüber ce denn in ein heiliges 
Erſtaunen zu gerathen ſchien. 


Er zeigte mir ferner, nebſt verſchiedenen andern 


heiligen Ueberbleibſeln, cin Stuͤk von einem der i 


Waſſerkruͤge, in welchen unfer Here einſt auf einer 
Hochzeit das Waffer in Wein. verwandelte. Nach 


s 


Der Leiter hingegen, Die Jakob im Traume ſahe, 


‚item nach dem Pantoffel der Jungfrau Maria, den‘ 
fie verlor, da fie über das Gebirge Endlich gieng , 


frraͤgt der wißbegierige und fromme Neifende hier: 
ummſonſt, fintemal diefe merkwürdigen Heiligthümer 


nicht in dem katholiſchen Dome zu: Hildesheim, 
fondern in dem proteftantifchen- Dome zu Magde⸗ 
burg aufbewahrt werden. Dieb zur. Nachricht für 


Die Herren Katholicken, wenn fie etwan uͤbermuͤthi 
ger Weife waͤhnen ſollten, dag die Herren Protes - 


fanten gar keine Reliquien und SHeiligthümer zu 


ſchaͤtzen, und in ihren Kitchen zu verwabren wuͤß⸗ 
Ian! Quali vero. 


Jezt kam der Bam zu dem größten aller 
Wunder, wodurch diefer Dom vor allen andern 
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- Damen in der Welt betherrlichet worden iſt. Das 
iſt ein gewaltig großer Roſenſtok, welcher auſſer 


halb der Kirche einen großen Theil der öftlichen 


Mauer bedekt. Den Hut ab, junger Lefer ! und 
vernimm die erſtqunliche Gefchichte dieſes heiligen 


| Roſenſtots mit ehrerbietiger Aufmerkſamkeit! 


Kaifer Ludwig der Fromme (mein Süßen, 

der fich zwar auf die Geſchichte der Wunder, aber 
> sicht auf. die Kaifergefihichte verftand, nannte ihn 
Pius IT. der zwar Papſt, aber nie Raifer geweſen 
KR) war einft in derjenigen Gegend, in welcher jest 
Hildesheim flieht, — damald eine Wüftenei, mit 
Wald und Buch bedeft — auf der Jagd. Fromm 
und andächtig , wie ee war, hatte cr nicht vergeifen, 
ſein Reliquiarium, d. 1. fein Bündel Reliquien, 
aitzunehmen, um, felbit während des Jagdgerums 
mels, der Heiligen zu gedenken, welche keine Jäger 
waren, und durch die heiligen Mederbleibfel von ih⸗ 
‚sen vor Wefahren’ befchi@mt zu werden. Jun weiß 


ich nicht, wie ed kam, daß der fromme Mann 


hungrig geworden, oder wollte er ausruhen, oder 
batte er irgend ein anderes menfchliches Bedürfniß, 
- £urz, denn dies iſt alles, was die Gefchichte von 
Kite merkwuͤrdigen Unſtande mit Gewißheit zu 
erzählen weiß, er hieng fer Reliquiariim an einen 
fich: derade da , wo er war, befindlichen wilden Ror 
ſenſtocke auf; und da ed. zu’gleicher Zeit, und zwar 
ꝓloͤztich zu ſchneien anſieng, welches ihn nach Haufe 

m eilen bewog: fo hatte er — der Himmel verzeihe 
ihm die Unvorfichtigkeit ! — Das Ungluf, fein theus 
sed Raliquiarium zu vergeſſen. Kaum war cr nach 
"ag, Keifebefchr. ater Ch. D daun 
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zuruͤkgelaſſenen Schaz aufzuſuchen und heimzuholen. 
Der Schnee war unterdeß eben ſo geſchwind wieder 
serfchwunden, als er gefallen war; aber —.o 


leichter wiederfinden möchte, Man fand alſo auch 
beide wieder, und zwar — o größeres Wundert 
den Roſenbuſch in voller Bluͤhte, ungeachtet-er ges 


ſtern noch nicht einmal Laub gehabt hatte. - Der 
fromme Ludewig fabe diefes doppelte Wunder als 


einen Wink an, daß der erfi zu Elze, einer Keinen 


hildesheimifchen Stadt, erbaute Dom auf dieſe 


Stelle verlegt werden follte. Dies geſchahe, und 
zwar fo, daß des Roſenſtoks dabei.gefchont ward, 


Diefer gruͤnt feitdem — es war im Anfange des 
‚neunten Jahrhunderts , ale nun fihon über neums 


hundert Fahre her — in. Ewigkeit fort, um den 
Beweis des Wunderd auf die ſpaͤteſte Nachwelt 
fortzupflanzen. 


Mein Fuͤhrer erklaͤrte mir hiebei zugleich den 


Urſprung des Namens Hildesheim. Diefer Name, 


ſagte er, lautete urſpruͤnglich Hilleſchnei, und war 


aus den plattdeutſchen Woͤrtern Hille, d. i. hurtig, 


and Schnei, d. i. Schnee, zuſammengeſczt, anzu⸗ 
deuten, daß dad Wunder des eben fe plözlich ent⸗ 


ſtandenen, als wieder verſchwundenen Schnees bie 


Erbauung dieſes Orts veranlaßt habe. Nash zu 


| Haufe gekommen, fo bemerkte er den Verluſ, und 
Hals über Kopf mußten die Jaͤger hin, um dem. 


Wunder! — nur an der einzigen Stelle, wo deu _ 
Roſenbuſch Rand, war der Schnee noch nicht ges . 
ſchmolzen, vermuthlich, damit man dieſe Stelle 
und das allda befindliche Reliquiarium um deſts 
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a wurde denn aus Sie Hide, und aus 
Ghein gemacht; und ſo entſtand der Ranı, 
| desheim, 2 


Noch zeigte mein Cicerone *) mir ie gie große 
metallene und ungemein: fünftlich gegoffene Thor⸗ 
duͤgel dieſes Doms, wovon die wunderbare Ge⸗ 

ſchichte alſo lautet: der Biſchof Godofredus 
“der eben fo kunſtreich als Heilig war, "hatte diefeh 
Thor ſelbſt gegoffen. Jezt wollte er ed nach dee 
Kirche tragen laſſen; allein «8 war fo ſchwer, daß 
8 durch Menſchenkraͤfte nicht fortgeſchaft werden 
Konnte. Was that hierauf der heilige Mann? Ee 
nahm den Teufel zu Hülfe. Vermoͤge der Her 
ſchaft, die er, als Heiliger , über diefen Fürften 
der Finfternig ausüben durfte, zwang er ihn, die 
beiden Thorfügel auf eigenem Rüden fortzuſchlep⸗ 
ven. Der: Teufel gehorchte, und die Thorkügel 





u waren an ihrem Plage. So bat (wiewohl in eincrk 


andern Sinne ) der Teufel den Heiligen, fo wie 
dieſe jenem wohl nicht ſelten die Hand geboten ! - 


AIch hoffe, meine jungen Lefer find ſchon zu dei, | 
ſtaͤndig, als dag fie über dad Abgeſchmakte und . 
Laͤcherliche Diefer Wundermaͤhrchen erſt noch u 

Fingerzeiges beduͤrften. 


Ehe ich aber den Dom zu Hildetheim perlaffe f 
muß ich uoch eines befannten hier befindlichen Gh» 
denbildes erwaͤhnen welches von den ehemaligen 

D 2 abgoͤt⸗ 
*) So nennt n man in Stalin dierenägen , welche die. 


Sremden berumführen ‚um ihnen die Alterthimer - 
Bus Kunſiſachen wu weigen und zu erklaͤren · 
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ARE Deutſchen unter dem Namen: N 


vmenfäule angeberer wurde. : Es beſteht daſſelbe 


aus einer ungefaͤhr zehn Fuß hohen Saͤule von gruͤn⸗ 
Rchem Marmor, worauf man jest das Bild der 
Jungfrau Maria hingeſtellt hat. Und ſo wird benn 
dieſes Denkmal aus den Zeiten des Heidenthums 


noch i immer angebetet, nurdaß die Figur des leb⸗ 
en Dinge, dem dieſe Anbetung wiederfaͤhrt jezt 
rine weibliche iſt, ehemals vermuthlich eine maͤnn⸗ 


ůche. war. Sollten denn unſre Brüder, die Kathos . 
liken, nicht endlich auch zu der -Einficht gelangen, 


Daß es Abgötterei ſey, wenn man fi vor Bildern 
sitderwirft ‚und fein Gebet an dieſelben richtet, die 
Bilder mögen mit. einem Reifrocke oder mit Vein⸗ 


‚Beiden angethan fen ? 


a! 


.E Die 'protefantifchen wfarrer Def Landed — 


ob alle oder. nur die. ‚meiften,. weis ich nicht — wer⸗ 


J gen, wie Kanpnitate, ‘für baares Geld verfauft, 


Dies iſt ein gar Höfer, fchädlicher Gebrauch, der die 


Folge hat, daß unter den hildes heimiſchen Geiſtũ. 
"chen: oft ganz unmwiffende, ja fogar ſittenloſe Leute 


gefunden werden die ihren beſſern Mitbruͤdern und 


dem ehrwuͤrdigen Amte, welches fie bekleiden, 
Schande machen. Denn wenn in den benachbar⸗ 


ten Ländern irgendwo ein verdorbener Kandidat 
alle Hoffnung zur Befoͤrderung ins Predigtamt auf⸗ 


geben muß: ſo geht er ins Hildesheimiſche, nachdem 
er, etwa durch eine Heurath, oder auf eine andere 


Weiſe, dad zur Erkaufung einer Pfarre erforderli- 


che Geld. erworben bat. Und nun if ihm feine: 


Verſorgung wwil. — 3 tedaurt das Konfiſto⸗ 
| u rium, 
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rium, umb- diejenigen einzelnen braven Geiſtlichen 
biefed Landes, welche von dem übrigen Theile ihrer. 
unmürdigen Mitbrüder eine ehrwürdige Ausnahme 
machen, daß es nicht in ihrem Vermoͤg en ſteht, dies 
Ten Höchftfchädfichen Misbrauch abzufihaffen. Denn; ° 
‚ba nicht das proteftantifche Konfilorium, fondern 
Die fatholifchen Domperren, Patrone folcher Pfars - 
ren find, und diefe Das Recht, fie zu verkaufen, zu 
den rechtmäßigen Quellen ihrer Einkünfte rechnen: 

fo ift; fo lange dieſe Verfaſſung bleibt, nicht wohl. 
abzuſehn, wie und wodurch einem ſo aͤrgerlichen 
Unweſen geſteuert werden koͤnne 


Der groͤßte Theil der Einwohner des Stifte 
Hildesheim bekennt ſich zu der proteſtantiſchen, der 
uͤbrige kleinere Theil zu der katholiſchen Konfeſſion. 
Das Hauptprodukt des Landes iſt nicht — wie in 
den meiſten Geographien ſteht, — Getraide, ſon⸗ 
dern Flachs, deſſen Bearbeitung und nachheriger 
WVerkauf den vorzuͤglichſten Nahrungszweig deſſelben 
ausmacht. Indeß bringt der gute Boden des Lan⸗ 
des auch Getraide von allerlei Art inUeberſtuß hervor. 


In Anfehung desKunftfleiffes find ſowohl die 
Tatholifchen- Ränder überhaupt, ald auch diejenigen 
inonderheit , welche geiſtliche Regenten haben, ges 
möhnlicher Weife weit zurüfgebliebn. So auch 
Hildesheim, welches nur einige wenige, und zwar 
sicht gar viel bedeutende Manufakturen aufzuweiſen 
Hat, worinu grobes Tuch, "Strümpfe und Eifens 
waaren verfertiget werden. Der Grund Diefer faft- 
allgemeinen Beobachtung ift folgender. 
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In katholiſchen Ländern giebt ed erftih der Feſt. 
tage, und überhaupt der zwekloſen Religionsübun: 
gen zu viel, wodurch die Leute zum Müßiggange 
verwoͤhnt werden, Dann wurde zmeitend auch die 
* Betrachtung. der zeitlichen. Güter hier. oft und zu 


nNachdruͤklich von den Kanzeln herab cingefchärft, um 


Die Leute defto williger zu machen , ihre zeitlichen 
- Güter den Klöftern zu Schenken, als welche einen 
Heiligen Gebrauch Davon zu machen wußten. Drit⸗ 
send waren auch bisher in den meiften Eatholifchen 
Ländern der Jehnten und anderer geifllichen Abgas’ 
ben foniel, dag die Luft gu erwerden dadurch ſehr 
vermindert werben mußte. Was aber die geiftfichen 
Regenten indbefondere betrifft, ſo Dürfen dieſe nach 
ben Geſetzen ihrer Kirche bekanntlich nicht heirathen. 
| Sic haben daher auch feine Kinder, auf weiche fie 
Die Regierung ihred Landes erblich fortpflangen koͤn⸗ 


nen. Sie wiſſen vielmehr, daß man nach ihrem 


Tode einen neuen Regenten waͤhlen werde, der we⸗ 
der ihr. Freund noch Vetter iſt, und deſſen Umſtaͤn⸗ 
de zu verbeſſern ihnen daher nicht ſehr am Herzen. 
liegen kann. Deswegen iſt es eine ſeltene Erſchei 
nung, wenn ein geiftlicher Regent irgend eine Late 
Beönerbefferung vornimmt, wovon der Mortheil erſt 
nach mehrern Jahren eingeerndtet werden kann. 
Stun bedürfen aber die meiſſen Manufakturen, wenn 
fie gedeihen ſoſten, anfangs einer Unterſtuͤtzung, 
und der Nusen, den fie dem Landmanne und dent‘ 
Regenten Bringen kann erſt in der Folge betraͤcht⸗ 
lich werden. Aber wer weiß, denkt da der geiſtliche 
Here, ob unſer einer das erleben wird, und wozu 
pi en 


\ 
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folfen wir fuͤr unfern Nachfolger forgen ? Affe Keine 
Unterſtuͤtzungen! Alſo auch keine Fabriken: 


Genug von Hilvespeim! a 


Am folgenden Morgen ritt ich , nachdem ich 
mein altes Pferd zuruͤkgeſchikt und ein neues gemie⸗ 
thet hatte, weiter. Dieſes neue Pferd war zwar 
etwas beſſer auf den Beinen, aber fuͤr meine lange 
Statur ſo klein, daß meine Fuͤße beinahe die Erde 
beruͤhrten. Mein Schikſal wollte es nun einma 
ſp Haben, daß ich auf dieſer Reife kin vechtliched 
Thier befteigen follte.- Ä 

Sobald man von Braunſchwelg aus uͤber 
Hildesheim hinaus iſt: ſo en ſich die Scene. 
Die.unermeßlichen Ebenen zwiſchen hier und Ham⸗ 
burg haben jezt ein Ende; und nun ſteigt Berg an 
Berg empor , zwiſchen denen ‚nur ſchmale Thaͤler 
fich hinwenden. Wenn man, fa wie ich ‚ein paar 
Dutzend Jahre in lauter platten Gegenden, wo die 

Natur nur hie und da hoͤchſtens ein Hügelchen aufs 
warf, zugebracht har: fo thut der Anblik ſtattlicher 
Berge, welche ihre Häupter nach den Wolken fir 
cken, einem ungemein wohl. Ich konnte mich lange 


Nicht ſatt daran fehen; aber fo oft ich von Empfin— 


dungen des Großen und Schönen, welches die Nas 
tur hier anfgeftellt Hat, warm zu werden begann? 
forgte der Himmel allemal für eine Abkühlung , 
indem cr. von Zeit zu Zeit einen veichlichen Regen 
herabgoß. 

Mein Weg gieng durch ein kleines Hildesheim“ 
ſches Staͤdtchen, Branan genannt, dem ich * 
u Mi 
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lcch nicht zu nahe treten. werde, wenn ich — lieber 
gar nichts Davon ſage. Denn, um nur bed augelie - 
Jihen Plafterd der Straffen zu erwähnen, fo ift 
daſſelbe fo Beifpiellod elend, daß Reuter und Pferd 
Urjach haben, fich einander Gluͤk zu wünjchen, wenn. 
fic, ohne Hald oder Bein gebrochen zu baben, 
Durchgefommen find. 


Ich für mein Theil kam Gottlob ! gluͤklich 
durch ; und nun ritt ich gerade auf das Gebirge zu, 
melches ein großes herrliched Amphitheater vor mie 
bildete. Ich war noch eine halbe Etunde davon . 
‚ entfernt, ald über die Mitte dieſes Amphitheaters 
‚ ein pechſchwarzes Gewitter hervorkroch, und bald 
Darauf anfieng, grade da, wohin ich mußte, einen 
heftigen Plazregen herabzugieffen. Die Perfpeftive 
war mir fehr angenchm: allein was war zu thun? 
Wollte ich die Tagreife von ſechs Meilen, die ich 
Beute zu machen hatte, mit meinem Kleinen Eraftios 
fen Pferde vollenden : fo durfte ich mich nicht aufs 
halten. Allein indem ich eben mich in meinen noch 
faft nicht trocen gemordenen Mantel huͤllte und die 
Hutkrempen herunter lich, bemerkte ich auf cinmaf 
eine für mich günflige Veränderung in der Luft, 
Die anzichende Kraft der Berge riß nemlich das mir 
drohende Wettergewoͤlk zufehende aus einander, 
und zwar fo, daß der eine Theil fich laͤngſt dem Ge⸗ 
birge rechter Hand, der andere laͤngſt Dem Gebirge 
linker Hand hinziehen und die zwiſchen beiden liegende 
Peine Ebene trocken laſſen mußte. Ich ritt alle 
mvermuthet wieder in Sonnenſchein, indem ich 


sechts und links im ciner t tleinen Entfernung. einen 
heſfti⸗ 
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heftigen BGewitterregen unter Blitz und Donner her⸗ 


abſtuͤrzen ſah. Ich habe nachmals mehrmals Geles” 


genheit gehabt „ Diefe angiehende Kraft Der Berge, 


Die fie gegen Gemirtsewolfen aͤuſſern eben fo deut⸗ 


lich wahrzunehmen. | ’ 


Ich war jet an dem Fuße eines Gebirged, 


"welches fih von bier, wiewohl mit .cinigen Luͤcken, 
bis in Die Schweiz erſtrekt und alfo eine Bergkette 
von ohngefähr So Meilen bildet. Man kann e8 das 
ber füglich für einen Anhang der Alpen halten, von 
denen ed nur durch den Rhemfirom zwiichen Baſel 
und Schafhaufen abgefchnitten wird. Eine zweite 
ähnliche Bergkette, melche von den Alpen abläuft, 
iR diejenige, welche jenfeitd des Rheins fich Durch 
- Elfas und Rothringen erftretrund das Vogeſi⸗ 
fehe Gebirge genannt wird, Bon Baſel bis 
Darmfladt find diefe beiden pararellelaufenden 


Bergreihen oft nur einige Meilen weit aus einander 


und der prächtige Rheinftrom fließt zwifchen beiden 
Din Sowohl jene als diefer ſcheinen Daher von 


der Natur recht eigentlich dazu beſtimmt zu ſeyn, 


Deutfchland von Frankreich abzufondern und 


für jedes diefer Länder eine eigene Schuzmauer zu 
bilden. Diefe Betrachtung kann dem deutſchen | 


Herzen, dem e8 beim Anblit der herrlichen Länder, 
Lothringen und Elſas, wehe thut, daß diefe beiden 


Perlen aus der Krone der deutfchen Provinzen vers 


‚loren giengen, einigermaffen zur Berubigung dienen. 


Sie lagen ja , muß man denken, aufferhalb der 


natürlichen Grene des deutſchen Reichs: 
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Der wenig befahrne Weg, auf dem ich ritt, 


gieng, bevor er aufwärts Tief, durch eine funıpfige. 


Niedrigung. Ich mupte hindurch, weil auf beiden 


-. Seiten Hecken und Gräben waren, welche das 
Ausbeugen unmöglich machten. Mit Vorſicht ſuchte 


ich mie indeß eine Stelle aus , die mit Strauchwerk 
belegt, umd / wie es mir fehlen, erſt kuͤrzlich befah⸗ 
gen war: allein Kaum hatte ich die Mitte dieſes 
Sumpfs erreicht, als mein Pferd pioͤzlich bis an 


den Satteldarinn verſank. Ich ſelbſt amachte mich 


zwar durch einen glüffichen Sprung in dem nanılis 
chen Augenblicke davon los und wurde von dem Ge⸗ 
rauch getragen : ‚aber num hatte cd ganz das Anfchn, 


daß ich die noch übrigen drei Meilen meiner heuti⸗ 


gen Tagreiſe würde zu Fuß machen muͤſſen, weil 
mein kraftloſes Pferd fo feſt ſtekte, Daß ich beinahe 
verzweifeln mußte, ed wieder befreit zu ſehn. Indeß 
unterließ ich nicht, ihm durch einen ruͤchtigen Peit⸗ 
ſchenſchlag Muth zuzuſprechen. Es ermannte ſich 
hierauf; ſtrengte, indem ich es bei der Stange auf⸗ 


waͤrts riß, alle feine Kraͤfte an, und fo gelang es 


ihm endlich, ſich gluͤklich wieder los zu machen. 
Ein neues ſtarkes Regenwetter, welches unterdeß 
eingefallen war, diente dazu, ihm ben Koth wieder 
abzuwaſchen. 


Naachdem ich den Sirfel dieſes Berges erreicht 
hatte, genoß ich einer Ausſicht, die ich, meinen jun- 


gen Leſern malen moͤchte, wenn ich nicht bemerkt 


hätte, daß alle wörrliche Malereien dieſer Artihres . 


Zwels verfehlen, wen man die einzelnen Bäder, 
aus denen eine- folche Schilderuns beſtehen muß, 
+ nicht 
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wicht neben einanber ſtellen kann, ſondern auf eins 
ander folgen laffen muß, wobei die Einbildungskraft 
ermuͤdet und es nicht leicht möglich finder, Me alle‘ 
zu einem vollftändigen Ganzen zu ordnen. ch halte 
daher: von weitläuftigen Beſchreibungen fehönen - 


Gegenden nicht viel, weil det Leſer boch keinen recht: 


. beflimmten und anfchauenden Begriff dadurch ers‘ 
langt, fondern durch alle unfere fchönen Schifteruns‘ 


‚gen höchftens nur bewogen wird, und zu glauben, | 


daß das, was wir ſahen, ungemein fehön geweten ſey. 
um indeß meine Leſer einigermaſſen ahnden zu 


laſſen wie viel ſchoͤnes ich hier ſagen koͤnnte, wenn 


ich wolite, kann ich nicht umhin, von dem großen 
und reichen Naturgemaͤlde, welches jezt vor mir lag/ | 
nur einen und ben andern. Hauptzug hinzuwerfen. 


Ich fand auf einer anſehnlichen Hoͤhe. Faſt V 
ſenkrecht unter mir hatte ſich ein kleines aͤrmliches 
Doͤrfchen, Marienhagen genannt, in einem tiefen 
und dabei fo engem Thale verſtekt, daß es von oben 
ganz das Anfehen hatte, daß ein mit ausgebreiteten 
Armen in der Mitte ſtehender Rieſe die beiden ge⸗ 


genuͤberſtehenden Bergwaͤnde mit den Haͤnden beruͤh⸗ 


ven koͤnnte. Die Spitze des entgegenſtehenden ſtei⸗ 


len Berges war ſogar mir der ich auf dem Rüden 


des andern Berges hielt, fo nahe, daß ich fie bei⸗ 
nahe mit einem Steinwurfe erreichen konnte. Das 


"enge Thal, worinn das Dörfchen liegt, dehnt ſich 
nach dee Nordſeite hin, zwoifehen langen halb beas 


derten, halb mit fchöner- Waldung gefrönten Ber⸗ 
den, immer mehr und mehr aus, bis es fich endlich 


in der open x nabibaren Ebene verkiers, worinn 16 
die . 











die Stadt Hannover liegt. Der Auber die: 


beackerten Berge war damals, wegen der noch fies 
hendem mannigfaltigen Saaten, wunderfchön. Hier 


lief ein’ gelblicher Stoeif von ſchon gereiftem Wins 


terkorne, dort ein geiinee von Sommergetreide, 
neben diefem ein Dritter von goldgalb blühenden Rüs 


befaamen herab, auf welchem wiederum ein roͤth⸗ 
Uchter Strich von friſch gepfügtem Ackerlande folgte. 


Richtete ich endlich meine Augen gegen Oſten, ſo 
erblikte ich eine Gruppe von mehr als zwanzig Ber⸗ 


gen; deren einer über den andern hervorgnkte, bis 
die Haͤupter der lezten ſi ch in den Wolfen. verloren, 


Ich ſagte, indem ich ſo da ſtand und uͤber die 


tauſendfaͤltigen Naturſchoͤnheiten, die vor mir aus⸗ 
gebreitet lagen, ganz entzukt war, gu mir ſelber: 


etwas fchöneres kannſt du doch auf deiner ganzen 


eife felbit in der Schweiz nicht fehn! und ich ges 


fiche, daß ich dieſe Vermuthung nachher wirklich 


beſtaͤtiget fand. 


= Mein Weg lief jest bergauf bergab, und: wurde 
hie und da fo fleily daß ich ihn zu Fuß erklettern und 


mein Thier nachziehen mußte; bis ich endlich das 


ches jest ein beaunfchmweigifches Amt if. Diefes 
liegt auf einer Anhöhe zwifchen zweien Bergen, 
Homburg und Eberſtein genannt, auf welchen 
chemals Grafen eben dieſes Namens ihre Raub⸗ 
ſccloͤſſer Hatten, und unter fich in befländiger Fehde 


⸗ 


=. ehemalige Kloſter Amelungsborn erreichte, wel⸗ 


begriffen waren. Endlich ward zwiſchen beiden eine 


Ausſohnung beliebt. Der eine bat den andern zu 
Gevatter, und die erſte Zuſammenkunft zwiſchen 
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> Beiden ſollte bei Gelegenheit der Taufe in der alo. 
ſterkirche zu Amelungsborn geſchehen. Beide er⸗ 
ſchienen zur beſtimmten Zeit, und traten durch ent⸗ 
gegengeſezte THirren in die Kirche: allein kaum hate. 
fen beide einander zu Geficht befommen , als ihr 
alter Groft von neuem erwachte und in Feuer und 
Flammen ausbrach. Sie zogen, als waͤre es Ver⸗ 
abredung geweſen, zugleich vom Leder, rannten 
wuͤthend auf einander los, und — durchbohrten 
ſich beide. Man-begrpb ſie hierauf neben einander 
in eben diefer Kirche, wo fie nun fehon lange fricds 
ich modern, indeß ihre abgefchiedenen Geifter dere 
muthlich es noch jest beſeufzen, daß fie in ihren jüns | 
gern Fahren nicht gelernt Hatten, Herren ihrer Lil | 
denfchaften, befonders ihres Zorns zu ſeyn. "St 
einem'mwarnenden Denkmale für die Nachwelt fin 
beide auf einem und. eben demfelben Steine'audges 
bauen, der ihre vermoderten Gebeine dekt. — 


Indem ich unweit diefes Kloſters aus dem 66 
hoͤlze kam, erblitte ich — ich din unfähig zu ſchrei⸗ 
ben, mit welchen Empfindungen — den zwar ufle 
berühmten, mir aber über alles werthen Ort meiner 

\ Geburt, ein am Sollinger : Walde Tiegendes braun 
ſchweigiſches Dorf Deerfen , ehemals vielleicht 
Deitersheim genannt. Es war, was ich in dieſem 
Augenblicke fuͤhlte, nicht blos Freude über das 
Wiederfehn der Gegend ‚: worinn ich meine exfte 
Jugendzeit verlebt hatte; nicht blos Vorſchmak des 
nahen Vergnuͤgens, welches mir. ih der. Umarmung | 
eines lieben Bruders bevorſtand; _ auch: nicht "blos 
Wehmuth uͤber dem Anblil der we in welcher 

nun 
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num ſchon feit mehr als zwanzig Jahren die Geheing 
meine braven Vaters ruhen: nein! es mar viel⸗ 


mehr dies alled zugleich und talıfend andere ſchmel⸗ 


gende Vorkellungen, befonders auch der Gedante 
‚on die wunderbare Leitung der allgitigen Vorſe⸗ 
Kung, die mich, feitdem ich dieſe baterländifche Ge⸗ 
gend zum erſtenmal verließ, Immer ſo vaͤterlich ge 
fuͤhrt hatte, was ſich meiner ganzen Seele in dieſem 
Augenblicke bemaͤchtigte, und mir eine Thraͤne aus 
‚den Augen preßte. Meine Empfindungen. rigen 
"mich fort. Ohne weder auf den holperichten Weg 
noch auf die erſchoͤpften Kraͤfte des Pferdes Ruͤkſicht 
‚gu nehmen, ſezte ich dieſem unwillkuͤhrlich die Spors 
nen in die Seite, und hoͤrte nicht eher auf, im 
wvolleſten Galoppe zu jagen, bis ich vor dem Hauſe 
Zielt, tn welchem ich einſt erden ward. 


4. 
Ein Beſpiel, wie die Dinge in der Wele zu 


verſchiedenen Zeiten uns Ban verfchieden vors 


kommen. Kurzer Aufenthalt in meiner 
et vaterländifchen Gegend. 


Die erſte Bemerkung, die ich, nach einem vol⸗ 

Ien Genuß der Freude des Wiederſehens, in diefem 
Hauſe machte, war die, daß mir nicht blos jedes 
‚Zimmer, fondern auch das ganze Haus ‚, ja der 
‚ganze. Ort zufamt der Gegend, worinn er liegt, um 
ſehr vieles kleiner vorkam, als ich fie fonft gelangt 
hatte. Kin Saal z. B. „den Kin in meiner — 
ur 


— 
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| fie chen fo Fr und prächtig Sie, als ich nachfee 
im männfichen Alter etwa den Ritterſaal auf dem 
koͤnigl. Schlofe zu Kopenhagen fand, war untere’ 
BE zu einer gewöhnlichen hoͤchſt ſimpeln Stube 
.  zufammengefchkumpft ; der Garten hinter dem Haufe, 
ben ichmir feit meiner Jugendzeit unermeglich groß 
"dachte, febien von feinem ehemaltgen Umfange nmur 


noch faum dem schnten Theil zu haben ; cin Teich 


‚vor dem Haufe, welcher dem Knaben ein Stuͤk des 


MWeltineers: gefchienen hatte, kam dem Manne jas 


ald ein mäßiger Fiſchbehaͤlter von, © ah Ale 
‚übrige Gegenſtaͤnde. Alles Hatte an Größe und °'. 
Herrlichkeit verloren, alles fehlen mir nad) eincke 


flark verjuͤngten Maaßſtabe umgeſchaffen zu ſeyn. 
Was iſt das, ſagte ich zu mir ſelbſt? Sind die 


Dinge um dich her, oder find deine Augen anders 


geworden ? Oder, wenn keines von beiden, woran 


liegt denn die wunderbare Verkleinerung, die die 
‚bier überall wahrnimmt ? — Die Antwort, ‚die . 

‚mein eigenes Nachdenken mir auf biefe Frage gat, 
war folgende: 


In meiner Kindheit hatte ich mein vaterliches | 
‚Haus nur mit den benachbargen Haͤuſern der Land⸗ 
leute, die Zimmer in jenem nur mit den Heineren 
und noch viel fimpferen in Diefen. vergleichen Eöunen, 
‚wobei denn jenes an Größe und Schönheit alemal 
ausnehmend hervorſtach. Eben, fo hatte ich auch 
‚den Garten meines Vaters nur mit dem noch klet⸗ 

neren und ſchlechteren Garten des Nachbars zuſam⸗ 
menhalten koͤnnen; und was den Teich betrift: ſo 


2 id damals noch nie ein Gewaͤſſer· von gleichemn, 
oogeſchweigt 
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geſchweige yon größerem Umfange gefehn. Alle dieſe 

", Dinge mußten daher Damals mir nothwendig .ald 
die größten in ihrer Urt vortommen, weil ich 
etwas größeres von.derfelben Art noch nicht kannte. 
Yun hatte sch aber jest , feit meiner Yugendzeit, 
tauſend größere Haufer, Säle; . Garten und Gr 
-wäffer kennen gelernt , wogegen alles, was ich hier 
‚picderfand, nur eine armfelige Figur machte. Was 
Wunder, daß dies alles mir jen ſo klein und duͤrftig 
ſchien? | 


„Ich habe ed für nüslich gehalten, meine jungen 
‚Zelte mit dieſer wahrgenommenen Veränderung in 
meiner eigenen Vorftellungsart bekannt zu machen, 
‚weil fie daraus Ternen können, wie unvernünftig 
"Diejenigen handeln, die da verlangen, daß alle Dien- 
ſchen uͤber einerlei Dinge einerlei unveraͤnderliche 
Gedanken, Meinung und Glauben haben ſollen. 
Gleichſam, als wenn es von uns abhienge, uns 
die Sachen ſo vorzuſtellen, wie wir wollen, und 
nicht vielmehr fo, "wie fig ſich ung jedesmal ſelbſt 
dardieten , oder wie wir fie erfennen! Härte man 
3. B. mir.in meiner ‚Kindheit gefagt : Deincd Vaters 
Haus, Garten u. ſ. w. find nichts weniger als groß 
und prächtig, fondern vpielmehr hoͤchſt mittelmaßig 
und ſimpel, und, wofern du dich ‚unterfichft, Daran 
auch nur im mindeften zu zweifeln oder das Gegens 
theil Davon zu behaupten, fo foll Dein Leib hier 
lebendig gebraten und, Deine Seele nach dem Tode 
im ewigen Höllenpfuhl gemartert werden ; wenn 
man, ſage ich, ſo zu mir geſprochen haͤtte: ſo wuͤr⸗ 
de man durch die hinzugefuͤgten triftigenGewegungs⸗ 
2 gruͤnde 
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wi⸗⸗ mich ſreilich wohl zu einer exiwungenen Be 
jahung, nie aber: zu einem wirklichen Glauben, d. i. 
zu einer ueberzeugung von der Wahrheit dieſer Sa⸗ 
che haben bewegen koͤnnen. Oder wenn umgekehrt 
jemand, der aus dieſem Dorfe ſelbſt niemals gekom⸗ 
men wäre; jezt mg mir hätte fordern wollen, mit 
ihm. zu glauben , daß alle darinn befindliche Dinge | 
wirklich fo groß und koͤſtlich waͤren, als ich ſie in 


beiner Kindheit wir vorſtellte: wuͤrde es etwa nur 


non mir abgehangen haben, ſein Begehren zu er⸗ 


| fitlen ? ? Mir dem Munde, ja! Aber auch mit Me 
nem Herzen ? Auch mit wirklichen Uchernnugungt 


Winnnernubr 


Was folgt daraus? — Diefes, daß man nie⸗ 
man zwingen muͤſſe etwas zu glauben, was m 
ſelbſt nicht glaubwürdig vorfommt; und daß der⸗ 
jenige, der dieſes dennoch thut, dadurch deutlich an 
den Tag lege, dag er ein Menfch ohne Einficht und ” 
Heberlegung fey , der über die Natur feiner Seele. 
und -über Die Beränderlichkeir feiner eigenen Tor 
ſelungen niemals nachgedacht hat. — 


Das Dorf; worin ich jest war, liegt hart am 
Solinger Walde, welcher bergigt iſt, einenans 


ſehnlichen Umfang hat, und theils unter. Braune 
ſchweigiſcher, thejls unter churhannoͤveriſcher Hoheit 


‚Hecht. Dieſes gange maldichte Gebirge enthält untee 


einer gar nicht dicken Erdkruſte einen unerſchoͤpſli⸗ 


cher Vorrath von xoͤthlichem Mergelſchiefer, einer 
Steinart, weiche die Natur in lauter duͤnnen hori⸗ 
spanien Sehichten auf einander gepakt hat, die ſich 
mit leichter Muͤhe von einander abſondern ober Ma 
. Reiſtdeſchr. ater Au | Ä 
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gen laffen, um fie theils zu breiten Pflaſterſteinen 
theils zu dünnen etwas länglichten Platten einzu⸗ 
richten, womit man in Diefer ganzen Gegend. die 
Käufer, ſtatt der Ziegel zu bedecken pſegt. Fuͤr 


den hieſigen Landmann iſt dieſer große Steinvorrath 


din wahrer Schaz. Denn fo oft er keine andere 
Arbeiten hat, geht er Hin zu feiner Grube, ſpaltet 
Steine, und fühet fie nach Holgminden, wo fe 
ihm zu einem feftgefesten Preiſe abgekauft werden, 
Hier werden ſie geſchliffen, und alddann auf der 
Weſer nach Bremen und von da nach Holland geſandt. 


Seht, Ihr jungen Lefer, fo hat der guͤtige Hirt 
mel einer jeden Gegend irgend etwas gegeben, wo⸗ 


von die Bewohner derfelben, wenn fie nur fleißig . 


ſeyn wollen, fich ernähren können! Derjenige ganze 
Theil des Herzogthums Braunſchweig, welcher an 
die Weſer ſtoͤßt, und deswegen der Weſerdiſtrikt 
genannt wird, iſt, wegen feiner bergigten: und fleis 
nigten Befchaffenheit, wicht im Stande, alle feine 


- Einivohner durch Getraidebau zu nähren: aber fie 
leiden dennoch feinen Diangel. Was ihnen am Ges 


fraide abgeht, Das erſezt Ihnen ein Meberkuß an 
Hol, Steinen und Flache, welcher in dieſer Ge⸗ 


gend vorzüglich gut gedeiht. Die unverbrauchbas 


sven Wälder gaben. Gelegenheit, Glashütten anzu⸗ 
kegen ; die Steine werden verkauft, und der Flachs 
befchäftigt Funge und Alte in allen Zwiſchenzeiten, 


und ntacht einen ſehr ergiebigen Nahrungszweig 


aus , indem man ihn fpinnt und webt, die vero 


„ fertigte Leinwand aber nach Bremen oder Ham⸗ 


burg verkauſt. 
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Nachbem ich hier eine Nacht verteilt Hatte, ritt 

ich, am folgenden “Tage , in Begleitung meines 
Bruders, nach Holzminden, dem Aufenthalte mei⸗ 
wer Mutter. Aus Beſorgniß, daß die Freude uͤber 
meine unerwartete Erſcheinung (denn ich hatte nicht 
Zeit gehabt, fie von meiner bevorfichenden Antunfg 
zu benachrichtigen) ihr das Herz brechen koͤnnte, 
ſchikte ich einen Boten voran, um ſie darauf vorzu⸗ 
bereiten. Jezt kam ich ſelbſt, und doch der Le 
fee wird wohl fühlen, daß dergleichen Scenen ſich 

Hicht beſchreiben laſſen. auf fein Wort davon! 


Holzminden iſt zwar nur eine lleine offene, aber 
ſo ſchoͤn und glüffich gelegene Stadt, als ich je 
dine gefehn habe. Sie liegt in einer eingefchräntten 
Ebene am Weſerſtrome. Rund herum bilden in eis 
ner Entfernung von etwa einer halben Meile male⸗ 
riſche Berge,. und der hohe Sollingerwald einem 
Kranz, der nur hie und da eine Heine Luͤcke offen 
Kit, um dem Luftſtrome einen freien Durchzug zu 
gewähren. Diefe Lage fihert das Städtchen vor 
falten und heftigen Winden, ohne. ihm den Vortheil 
‚ ter reinen und gefunden Luft zu rauben. Alle 
Feld⸗ und Bartenfrächte reifen Daher in dieſer von 
allen Seiten beſchirmten Ebene wenigſtens um vier, 
zehn Tage früher; als in der Gegend meines Ge 
burtsortes, ungeachtet dieſer nur eine Meile weit 
davon liegt; und epidemiſche Krankheiten dofts 
men nie hieher. Dan verficherte mich fogar, daß - 
die ſogenannte Modekrankheit oder Influenza, . 
welche gan Europa überzog, diefen Ort allein vor 
| beigegangen wirt, Hierzu kommt, daß ed in keine 
’ E2 ,. .  anbern - 
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audern niebeefächfifchen Gegend. woßlfeiler zu leben 
iſt, ald Hier; und daß kein anderer Ort eine grüße 


fee Bequemlichkeit zur Handlung, und befonderg: 
u allerlei Fabriken gewährt, weil Holz, Lebende 


wittel, und Arbeitslohn Hier ſehr wohlfeil find, «- 


und der vonbeifiieffende Weferfirom die Zufuhr und 
Ausfuhr erleichtert, Ich vermuthe Daher, daß man⸗ 
cher unternehmende Mann dieſen Ort zu feinem 


Aufenthalte mählen würde, wenn die Vortheile, die 


@ gewährt, ſchon allgemein bekannt geworden 


waͤren. Deswegen habe ich es der Muͤhe werij 


geachiet, hier ein Wort davon zu reden. 


Eine gabrik von Belang, die hier ſchon jenge 


| hagt iſt eine Eiſenhuͤtte, worinn das Eiſen durch 
inc kuͤnſtliche Schneidemaſchine auf einmal in meh⸗ 
vxere duͤnne Stangen zerſchnitten, auch auf andere, 


Weiſe bearbeitet wird. Cine andere Manufaktur, 


die einzige in ihrer Art, iſt noch im Werden, und- 


duͤrfte vicheicht bald allgemeine‘ Aufmerkſamkeit er⸗ 


regen. . Ein Hiefiger Kaufmann namlich hat die ars 


 fige Erfindung gemacht; aus gewöhnlichen Flachfe 


eine Art von Baumwolle zu verfertigen, welche vor 


der beten wirklichen Baumwolle an Feinheit, Glang - 


und Weiffe einen fichtbaren Vorzug hat; und was 


das Merkwuͤrdigſte dabei if, ‚fo erbietet ſich dieſer 


Mann, die daraus verfertigten Waaren um viele 


Prozente wohlfeiler gu liefern, als die gewoͤhnlichen 


baumwollenen Zeuge irgendwo gekauft werden koͤn 


nen. Iſt dies gegründet, fo ſteht zu erwarten, daß 


dieſe Fabrik in kurzer Zeit auſſerordentlich empor 
konimen werde. | 
Auch 
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Auch dem Könige von Preuſſen, deſſen Adlerblit 
in jeden Winkel von Europa drang, ſind die Hand⸗ 
hrngsvortheile, welche dieſe Gegend darbietet, nicht 
- entgangen, und er hat durch einen Kontrakt mit 
der braunſchweigiſchen Regierung davon Gebrauch 
zu machen gewußt. Vermoͤge dieſes Kontrakts muß 
ihm eine gewiſſe anfehnliche Zahl von Eichbaͤumen 
. von beſtimmter Güte aus dem Sollingerivalde ge 
Jiefert werden. Diele nimmt ein dazu angefester 
Kommiffarius in’ Empfang , läßt fie theils zu Staͤ⸗ 
ben theild zu Schiffbauholz fehneiden und behauen, 
und fendet fie dann die Weſer hinab, nach Bre⸗ 
"men, von wannen fie nach Holland verkauft wer⸗ 
ben. — Go ehrt der größte Monarch der Exde 
den nüzlihen Kaufmannsſtand durch ‚fein eigenes 
Beifpiel, indem er Dadurch zeigt, daß er es nicht 
unter feiner Würde Halte, fich ſelbſt in -Laufmannis 
fche Spekulationen einzulaffen, indeß mancher Dorf⸗ 
junker glauben würde, die Afche feiner Ahnen zu 


beſchimpfen, wenn er feinen gerrütteten Vermögens: 


umſtaͤnden durch Handel und Betriebſamkeit wieder 
aufuhelfen ſuchte! ke 


Die holzmindiſche Schule zeichnete ſich bisher 

gu ihrem Vortheile vor vielen andern aus. Sie iſt 
„diejenige , ‚der ich felbft meine erfle Bildung zu vers 
danfen Habe. Hier war ed, wo ich zum eigenen 
Fleiſſe, und zu einer regelmaͤßigen Arbeitſamkeit 
mich gewoͤhnte; und wenn ich nachher mich in den 
verſchiedenen Lagen, worcin ich nach dem Willen 
der Borfehung geriet, mich fir meine Nebenmen⸗ 
ſchen einigermaßen nuͤzlich machen konnte: ſo iſt 
E 3 dieſes 


dieſes mehr jener Sewoͤhnung zu einer ordentlichen 
und raſtloſen Selbſtthaͤtigkeit, als irgend einem 


hervorſtechenden Talente zuzuſchreiben, deſſen ich in 
der That mir nie bewußt geweſen bin. Der jctzige 


würdige Rektor dieſer Schule, mein lieber Schuls | 


freund Peterſen, Hat das viele Gute, welches fein - 

verdienſtvoller Borgänger , unfer gemeinfchaftlicher 

Eehrer Richter, Hier zuerſt einführte, nicht nur zu 
erhalten, fondern anch durch eigene beträchtliche 
| Verbeſſerungen, anſehnlich zu vermehren geſucht. 


Ungern verlaſſe ich einen Ort, wo ich einen’ 
geogen Theil des Morgens meines Lebens, freilich 
nicht ohne Sorgen und Mühfeligkeiten, die eine Fol⸗ 
ge meiner Duͤrftigkeit waren, aber doch auch unter 
mancher ſuͤſſen Jugendfreude und in nuͤzlicher Ge⸗ 
ſchaͤftigkeit verlebte. Allein, es iſt Zeit, daß wir 
weiter gehn. 


Ich haͤtte von hier aus durch den Sollingerwald 
geradesweges nach Goͤttingen abgehen koͤnnen; 
allein — warum ſollte ich es nicht geſtehn? — 
eine bloſſe Grille noͤthigte mich, beinahe zwei Mei—⸗ 
len umzureiſen. Was das für eine Grille war? 

Ich will ſie ehrlich erzaͤhlen. 


N 
Unter den anfegnlichen Bergen ,. welche die Ges 

gend meines Geburtsorts bekraͤnzen, iſt einer, den 
ich ſeit meiner Kindheit vor allen Bergen in der 
Welt lieb gewann, und anch beftändig lieb behalten 
werde. Er heißt der Holzberg. Hundertmal haste 
ich abweſend als Juͤngling und als Mann mich im 
Schlaf auf den Gipfel biefed Berges. hingeträumt, 
og und 
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und war dauu Tebeenl durch Diefe Einbilbung fp 
gluͤklich geworden! Fa ſogar auch wachend hatte 
cch oft auf den Flügeln der Einbildungstraft. über. 


dieſem Lieblingäberge gefchwebt, und mid) durch | 


den Anblik der über alle Beſchreibung herrliche 
. Gegend gelabt, die man von ihm berabfehen kann. 
Da sch nun jezt fo nahe bei ihm war , und nicht 
vorausſehen Konnte, ob ich in diefe Gegend noch 
einmal je zuruͤkkehren würde: fo war es mir un⸗ 
möglich, fie zu verlaſſen, ohne erſt ihn noch einmal 
erftiegen zu haben. Ich gieng alfo, in Ertkangẽe⸗ 


lung eines Pferdes, zu Fuß nach Deerſen zuruͤkt, 


und trat von da aus, in Begleitung meines Bru⸗ 
ders und eines Freundes ‚die beſchloſſene Waufahrt 
aach meinem lieben Berge an. 


Damit aber meine jungen Leſer, Die vielleicht 


kenen Rieblingsberg haben mich wegen diefer Griffe 
micht etwan auslachen mögen « fo muß ich ihnen 
von dem Berge, der mich fo unwiderſtehlich an ſich 
309 ı wohl erſt eine Eleine Beſchrtibung machen. 


| ih zuvorderſt von anſthnlicher Hoͤhe und Line 
ge, indem ex fich von Nordoſten nach Suͤdweſten 


‚über ene Viertelmeile weit erſtrekt. Der größte 


Theil ſener Seitennäche beſteht aus lauter Wieſen, 
Die durch Hecken von einander abgeſondert find, 
welches alein ſchon ihm cin ſehr artiges Anſehn 
giebt. Da, mo biefe Wiefen aufhören, d. i. gegen 

den Gipfel des Berges , erhebt. ſich eine hohe ſeut⸗ 
recht aufgeſtilte Felſenwand, und bildet, ſo zu 


| om, das Yaupt t beben, Auf dieſem eheroits 


E 4 digen 
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2 mein 


vigen Haupte thront ein herrlicher Bigetisan, b ben 
| die porbeizicehenden Wolken reifen." 


Dieſer Berg verſorgt die ganze umliegende Ge 


gend, bis über eine Meile‘ weit, mit wohlriechenden 


Futterkraͤutern voll heilſamer Saͤfte. Man ficht 
Daher zur Zeit der Heuerndte einige hundert Men— 
{chen an ihm wimmeln, die nebft den unzaͤhlbaren 


von ihnen etrichteten Heuſchobern, ihm ein fehr 


lebhaftes und luſtiges Anſehn geben. 
Steht man nun aber vollends auf dem Gipfel 


| dieſes Berges, und zwar grade uber feiner fenfrech» 
‚ten Felſenwand, welche den höchften Thurm bee 


ſchaͤmt: foüberficht man ein Gemifch von Bergen 


Thälern und Ebenm, von Fruchtfeldern/ Wieſen,/ 


Teichen, Gaͤrten, Haͤuſern und Waͤldern, welche 
“ich zu malen unfaͤhig bin. Und dies alles zeigt ſich, 
von dieſer Höhe herabgeſehn, fo unbeſchreiblch 
ſchoͤn! — Ich konnte nicht umhin, mir bier roch 
einmal zu ſagen, daß wir Deutſchen Unrecht heben, 
nur in fremden Laͤndern die Ratur anzuſtarnen, 


und vor den großen und prachtvollen Gemaͤden, 


‚die fie in fo mancher Gegend unfers eigenen Bater- 
landes ausgefpannt Bat, wie vor einer blogm Pfu⸗ 
"fcherei, unempfindlich vorüberzugehn. - Yuch ich 
Aabe in eimgen andern Ländern manche reigende 


und manche große Naturſcene zu beobadten Gele 


genheit gehabt: "aber etwas Schöneres ınd Reizen: 
deres, ald mein eigenes niederfaͤchſiſches Vaterland 


mir in mancher. belannten Gegend darjot, fand ich 


nirgends. 
Genug vom Holzhersfe. a 
; Aber 


bdaß meine jungen · Leſer es ein wenig genauer ken⸗ 
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- Afper: ‚che ich. dieſe Gegend, mb mit ihr das | 


 Beonnfsweigifie verlaffe, muß ich noch eins und 


das andere zu: einer / vollſtaͤndigen Kenntniß dieses 
zwar nicht großen, aber in mancher Betrachtung 
ungemein merkwuͤrdigen Landes, hinzufuͤgen. Die 
pielen tapfern, großen und guten Fuͤrſten, welche 
der dieſes kleine Land beherrſchende Heldenſtamm — 


on Heinrich dem Loͤwen bis auf Karl Wil⸗ 


elm Ferdinand den Menſchen — hervorge⸗ 
bracht hat, haben oft die Augen von ganz Europa - 
hieher gegogen, und es ift noch garnicht lange her X), 


daß Die Prinzen dieſes Haufes der Damm waren, 


an welchem Frankreichs Macht, welche ganz Deutfchs - - 


land zu uͤberſchwemmen drohte, ihre furchtbarften 
Wogen brach. Ein ſolches Land verdient Doch wohl, 


Ä nn zu lernen ſich bemuͤhen. | 


\ 


ra Es belleht daffelbe and drei von einander wabge J 


ſonderten Stuͤcken, einem noͤrdlichen, einem ſaͤdli | 
chen und einem weftiichen, Diefe werden durch 
einen Theil: des Fürttenthums Halberftadt imd 


durch das Bisthum Hildesheim, welche dazwiſchen 


liegen, von einander abgefchnitten. Der nörtliche 
Theil iſt ziemlich eben, und trägt Getraide von 


allerlei Art, auch Flachs, Tabak, fihöne Gartens " 


fruͤchte und Hopfen. Dex ‚füdliche und weſtliche 
Theil Hingegen find ſehr bergicht und voller Mals 
dungen. Erfterer faßt em SfhEdes berühmten Harz⸗ 


nebirges in fich, welches der Kommunionhatz ge⸗ 


Ex J den 
— In dem Toten febeniäßrigen Frege Ä 


N 


> 
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‚ Hanne wird, weil die darinn befindlichen Bergwerle 


Den beiden Srammfchweigifchen Linien, nämlich ber 


fuͤrſtl. wolfenbüttelfhen, und der churhannoͤveriſchen 
gemeinfihaftlich gehören, 


| Auſſer den ergiebigen Berg⸗ und Salzwerken, 

welche man in dieſem Rande bat, blühen daſelbſt 
auch mancherlei Manufakturen, wozu beſonders die 
Eiſen⸗ und Stahlfabricken, dig Glas, und Spie- 
gelhuͤtten, die Lederbereitungen, und vornemlich 
auch die Porzelanmanufaktur zu Fuͤrſtenberg an 
Der Wefer gehört, die mit denen zu Berlin und Meif 
fen in manchem Stüde um den Vorzug ſtreitet. Dee 


Flachsbau ift indeß für den groͤßten Theil dieſes Lan-⸗ 


des der allgemeinſte, und zugleich wohlthaͤtigſte 
Vahrungs weig. | 


Alein, troz dieſer guten Nahrungsquellen war 
bies Rand durch einen Zuſammenfiuß verſchiedener 
Urfachen fo tief in Schulden gerathen, daß es in 
dieſer Betrachtung uud in Verhaͤltniß feiner Größe 
Sch beinahe mit England meſſen konnte. Alle hie, 
herige Einkünfte, verbunden mit den neuen Auflas 
‚gen; welche die Noth dem Bande aufzubuͤrden gebot, 
wooliten nicht mehr binreichen , Die jährlichen Inter⸗ 
eſſen der Schulden abzutragen. Da erwekte die 
Borfehung das Her; und den Geiſt des jetzigen Her⸗ 
zoges, der damals noch Erbprin war, daß er nach 
der von feinem, Herrn Water ihm uͤbertragenen 
Macht durch weile Maaßregelin, und durch eine feite 
. ‚männliche Entfchloffenheit dad arme Land von einer 
Laſt befreite, die es nicht mehr tragen Eonnte. Er 
- ang mit der Einfchränkung feines eigenen Hauſes 
os; verminderte den aͤuſſertichen Glanz deffelben, um 

| .. feine. 


feine: wahre innere Würde um fo viel mehr zu erbde 


ben; dankte die überflügigen Kriegsknechte ab,führte 


den Geiſt der Sparſamkeit, der Ordnung und dee 


guten Wirthſchaft in ale Theile der Staatsverwalb 


Yung ein; beförderte den Aderbau , die Handlung 


und. Gewerbe, und — gab ein großentheils auß 


geworbenen Ausländern beſtehendes Korps in engli⸗ 


ſchen Sold, um in Amerika gebraucht. zu werben, 


- Meine Leſer wundern fich vielleicht, daß ich auch 
dieſe leztere Maaßregel unter die weiſen und guten 
weact habe? Ich muß mich alſo wohl erllaͤten. — 


Der deutſche Menſchenhandel, der damals Mode J 


s 


- ward, hat auch in meinen Augen etwas fo graͤuli⸗ 
ches und verabſcheuungswuͤrdiges, daß ich eher. mes 


ne Feder zerſtampfen, und auf dad Buͤcherſchreiben 
Verzicht thun, als ein einziges Wort, ich will nicht 
ſaagen zur Rechtfertigung, fondern nur zur Entfchulg 


Digung dieſes Gräueld nicderfchreiben wollte, Ab 


kein von einem folchen Menfchenhandel, ale andere 


deutſche Fürften fich damald erlaubten, war im .. 
Braunſchweigiſchen nicht die Rede... Der- Herzog, 
ein naher Verwandter des englifchen Hauſes, ſchikte 


‚ feinem Töniglichen Schwager — nicht etwa feine 
eigene durch Gewalt zuſammengetriebene Untertbas 
nen, ſondern groͤſtentheils freiwillig gerorbene Leite 


te, zum Theil auch unnuͤtze den. Staat belafiende 


Laudläufer ald Freund und Bundesgenoſſe zu; und. 


er wandte das dafuͤr erhaltene Geld nicht etwa zug 
- Erbauung prachtiger Schlöffer , oder zur Antegung 


Aoſtbarer Gästen wen, andern ledislich F 


. 


Tilgung der Staatsſchulden nnd zur Erleichterung 
der Buͤrden feines Volkes an. Denn inchen dem 
Maafe, in welchen die Schulden mit diefem Gel. 


be getilgt wurden, dachte man auch darauf, Die 


Zeit der Noth erhoͤhten Abgaben des Landes 
ab zu ſetzen, ſo, daß diejenigen Braunſchweiger, 
belche damals in Amerika bluteten, ſich mit Wahr⸗ 
heit ſagen konnten: Unſer Blut fließt zum Veſten 
unfere Vaterlandes! 


Bo wäre denn num bier etwas Unrechtes oder ' 
—— Man ſieht, es paßt auch hier, 
was im Sprichwort geſagt wird: wenn zwei einerlei 


thun , ſo iſt es nicht immer einerlei. 


Ich ſchließe dieſe Meine Ausſchweifung mit der 


fuͤr meine Vaterlandsliebe ſehr erfreulichen Bemer⸗ 
kung, daß dieſes Land, unter der weiſen, thaͤtigen 
und zugleich fanften Regierung feines guten Beherr⸗ 
ſchers nicht nur nach und nach gang ſchuldenfrei, 
ſondern dann auch zuverlaͤßig eines der glüßlichfien 
in Deutſchland werden wird. 


| u n J5. | | 1 
. Reiſe über Eimbeck nach Goͤttjngen. 
gIcqh ritt am folgenden Morgen in Begleitung 


meines Bruders, nach Eimbeck. Der Weg dahm 


:& ſehr uneben, weil er über Berg und Thal auf 

einem groͤßtentheils Mänigten Grunde fortlaͤuft. 

wm « beträgt auch ne ame Meilen, 
ch 


. f \ , r J ni! 
Ich bemerkie auf diefem Wege guet neben-eime 
“ander in. die Erde gepfanzte Steine, und böfteveg 
ihnen, dag fie ein Denkmal einer ehemals in Deutſch 
laud üblichen ziemlich. barbariſchen Todesſtrafe mde 
ren. Wann nemlich jemand irgend ciner Kelddiches 
rey ſchuldig befunden war: fo mußte cr ſich zmiſchen 
Diefe Steine und zwar fo legen, daß der Kopf und 
ein Theil des Halfes hervorragte. Dann fuhr man 
mit einem Pfluge hart an den Steinen hin, fp daß 
dex Kopf des Milferhäters durch die Phugſchaar 
‚won dem Rumpfe abgefchnitten ward. Die Menſch 
beit ſchaudert bei dieſer Vorſtellung! — 


Ich beſuchte in Eimbeck einen windigen Schule 
° mann, den Hrn. Gone. Wellenkamp, der ehemals 
mein Haudfreund war. Die Freude des Mannes, 
mich auf eine ſo unvermuthete Weiſe wieder zu ſehn⸗ 
war ſehr groß, und die meinige ihr gleich, Ich 
Hatte auch bier , wie anderwärtd; Gelegenheit, zu 
bemerken, wie ſehr man jezt überalt angefangen 
Bat, das Beduͤrfniß einer beſſern Erziehung zu fuͤh⸗ 
‘den, und wie ſehr die edleren und aufgeklaͤrteren 
Menſchen jedes Orts diejenigen ſchaͤtzen und lichen; 
Die dieſes wichtige Werk: mit. vorgiglicher- Einſicht 
und Eifer gu betreiben feheinen. Herr Wellenfamp 
genießt dieſer Ermunterung in vollem Manier 
wenn auch gleich, wie das leider! noch an deu mei⸗ 
Ken Orten der Fall iſt, die duͤrftigen Einkünfte dp. 
Schulſtelle die er bekleidet, weder den Beduͤrfniß 
ſen ſeines Standes noch feinen Verdienſten ange 
meſſen find. Kaum war es, wie das an kleinen 
Mer 3 Du 3m Sup Ai geſchehen 
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Megt, euchtbar geworden, daß ck Beſuch bekom⸗ 
wien babe: fo ſtroͤmten feiner kleinen Küche aus den 
erſten Haͤuſern der Stadt Haaſen, Rebhuͤner und 

— ich weiß nicht was fuͤr andere Zuſuͤſſe zu; und 
ss er wegen eines Pferdes und einer Katriole, 
- worinn er mich nach Göttingen zu begleiten wuͤnſchte, 
verlegen war : fand ſich afobald ein junger Bann, 
‚der ihm ein von ihm ſelbſt gemiethetes Fuhrwerk 
dieſer Art freundſchaftlich abtrat und auf das Bers 
drügen € einer E befihfoffenen Luſtreiſe fur ehn Verzicht 
that. 


Ich hatte auch hier, wie an jedem anderu 
Dr, denich auf meiner Reife beruͤhrte, dad Ver⸗ 
gnuͤgen die Bekanntſchaft vieler jungen Freunde 
zu machen, die mich aus meinen ſchriftſtelleriſchen 
Kleinigkeiten kennen gelernt und liebgewonnen hat⸗ 
ten, Wohl zwanzig derſelben fanden fih auf eins - 
mal bei mir ein , und.der unverkennbare Ausdruk 
des Wohlwollens und der Liebe, der ihnen allen 
auf dem Geſichte lag, war mir ein ſehr ſuͤßer Lohn 
fuͤr die kleinen Bemuͤhungen, die ich zum Beſten 
der jungen Welt etwa angewandt haben mag. 


Eimbeck iſt der Hauptort des Fuclenpamns 


Drubenhagen, welches bekauntlich zu dem Chur⸗ 


fuͤrſtenthum Hannover gehoͤrt. Es iſt eine ziemlich 
anſehnliche, ehemals einigermaßen befeſtigte Stadt 


an dem kleinen Fluſſe Ilme, der nicht Weit vom 


Bier in die Leine faͤllt. Sie iſt nicht, wie in mei⸗ 
nem geographiſchen Kartenfpieleund in allen 
Geographien ſteht, eine Manufakturſtadt, fonderk 


sine bloße Aclerſtadt/ weil Die meiſten men 





r . 
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Ach) vom Feldbatı naͤhren. Denn, wenn auch gleich 


hie und da etwa ein kleiner Wollenfabrikant wohntz 


der einige Dutzend Stuͤcke grobes Tuch oder Struͤne j 
pfe webt: ſo kann man doch den Ort um deswillen | 


noch nicht mit dem Namen einer Manufattuefedt 
belegen. 


| Man Hatte jet eben ben Aufang mit der Res | 
generndte gemacht, Ich bemerkte dabei einen. zweß. 
fachen Gebrauch, der in dem ganzen. nördliche 


. Niederfachfen unbekannt iſt, und welcher nachge⸗ 
- ahmt zu werden verdient. Der erfte beficht darınıy 
daß man das Getraide nicht, mie anderwaͤrts, mit 


der Senfe haut, fondern mit einer Eleinen gekruͤmm 


sen Handſichel ſchneidet, welches zwar etwas lang⸗ 
ſamer von ſtatten geht, aber. auch den Vortheil 
gewährt, daß die Halme ordentlich zu fiegen Eon 
men und beim Aufbinden derfelben weniger verloren 


scht. Auch können dieſes Gerchäftdie Weiber. chen: 


ſo gut als die Männer verrichten ı dahingegen das 


Maͤhen mit der. Senfe eine fo ſaurt Arbeit it; daE | 


nothwendig Männerkräfte dazu gehören. Der zweite 
Gebrauch, ber noch mehr meinen Brifall haty bes 


Keht in der wohltrfonnenen Art, die Garben auf 


dem Felde dergeſtalt aufzurichten, daß fie ſowohl 


‚gehörig außtrofnen, ald auch von einfallenden Ra 
-genfchanern minder feiden- können. Man ſezt nem. 
ich neun Barden pyramidaliſch zufammen und ſtuͤlpt 


Dir. zehnte, bei den Aehren aufgebundene dergeſtalt 
umgekehrt daruͤber, daß die ſaͤmtlichen Aehren du 
von bedekt und gegen dem Regen, wie durch eincn 
Suniıt so werden, -: Dt: bad Regenweitit 
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0 auf; und aha man bie Mantel 2% IRRE 
die diehren, fo lange es noͤthig u von Re Sprint 
’ werren zu laſſen. 


Dieſer zweifache Gebrauch herrſcht von Bier se | 
in bie Schweiz in den meiften Gegenden.” on ' 


. Eine £leine Schulaneldote, die ich hier hörte, 
eich deswegen hen, weil: eine jungen und alten 

Eeſer Daraus ſehrn Sönnen , wir ſchaͤdlich «3 fern, 
wenn Rinder. gewoͤhnt werden, oder ſich ſelbſt ger 
woͤhnen, beidem;: was ſie leſen, nur anf die Worte 
und nicht auf den Sinn derſelben zu achten; eine 
BSewohnheit, welche beſonders durch Das Auswen⸗ 
Riglernen einzelner: Vokabeln ohne Zufammenhang 
entficht. Eine vermöhnte junge Seele denkt fich 
nachher oft bei dem/ was fie lieſet, das ungereim⸗ 

tete und widerſinnigſte Zeug, ohnd es ſelbſt zu 

merken, und hat alſo von dem, was ſie lieſet, nicht 

nur keinen Nutzen, ſondern offenbaren Schaden, 
wel fie. ſich immer mehr und mehr mit unvichtigen 
| Begriffen und Verurtheilen anfült. on u 


| Ein Knabe dieſer LArt hatte unter andern au 
das Inteinifche Wort poventia (die Macht) geleunk, 


Mein Lehrer, deu thm dieſes Wort vorgefagt hatte, 


ar ein Oberſachſe geweſen; er ſprach .dfo.anch. das 

Wort Macht eben fo: gedchnt hs, wie mir Nieder⸗ 
wachen das Wort Magd /auszuſprechen pflegen. 
"Der Knabe, ein Niederſachſe, hatte daher mit dem 
Morte potentia Deu Begriff don einer. Magd ver⸗ 
Binden geltınt. Fezt’fam er in die hieſige Schulc. 
Ca wurden. in der Klaffe, wgriun ge geſezt yanı 
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Bangend erbaͤrmliche Inttinifihe Geſpraͤche geleſen. 


Die Reihe des Ueberſetzens kam auch an ihn, und 
das Geſpraͤch, weiches" er üderfegen folte; wat 
überſchrjeben: De magna -potentia Dei, von det 
an Macht Gottes. Er überfezt alfo folgendes 
Geſtalt: de von magna der großen potentia . 
Magd Dei Gottes, ohne auch nur im mindeſten 
Nni ahnden, Daß dieſe Ueberſetzung erwas Ungereim⸗ 
xcs enthalte. Zu ſolcher Gedankenloſigkeit kann 
“ine Seele hinabſinken, die man gewöhnt hat, nue 
Quf Wort und Schall, aber. nicht auf den Sinn 
und Zuſammenhang der Worte. zu achten! — 


Von meinem Freunde begleitet, fuhr ich noch - 
denfeiben Nachmittag von Eimbeck nach Goͤttin⸗ 
BER; emen Weg ‚nor. vier ſtarlen Meilen, den wir 
unter heftigen Regenguͤſſen innerhalb vier Stunden 
voflendeten, Man tritt nemlich Bei Eimbeck in die 
ſchoͤne Aunſtſtraſſe“) ein die ſeit einigen Jahren 
vpiſchen Hannover und Cauſſel zu Stande gekom⸗ 
men iſt, und welche den Reiſenden eine ungemeine 
Bequemlichkeit, aber auch nur fuͤr ungemein viel 
Geld gewaͤhrt. Zwar koſtet auch. die Anlegunug 
rines ſolchen Wegts in der That ſehr anſehnlicht 
F nt = vn j ” Sum? 
H &o Äberfege ich das franzoͤſiſche Wort Chauffde,.' 

wofuͤr wie noch fein Beutfches Haben: Eine 
Cnyhauſſee aber if nichts anders, als eine kaͤnſlich 
-.. angelegte Straſſe, die etwas gewoͤlbt und Höher. ' 
af, ale das Land, wodurch fie hinlaͤuft, und die 
. Mai, ſtatt des unbequemen Gteinpflafterd , mit. 
- Heingefchlagenen Steinen überbeft hat J 


| . . neiſebeſchr. stee Th. 5 


, 


- 


Summen *) , aber bei der Borken Irrauen Wiekd 


Straſſe und beſonders bei ber herzlich ſchlechten 
Sinterhaltung derſelben zwifchen Eimbeck und Han⸗ 
nover, wo man oft kaum mehr merken kann, daß 
man auf einer Kunſtſtraſſe fährt, feheint dad Weg⸗ 


geld, welches man von Zeit zu Zeit geben muß, eine 


etwas zu hoch angefegte Auflage zus fepn, die manz. 
dem Reifenden ſehr befchiwerlich fallen min, Man 
erlegt 3.8. von Göttingen bis Hannover, d. i. für 


eilf Meilen, "wenn man in einer. zweiſpaͤunigen 


Chaiſe und zwar an einem Werktage faͤbrt, 21 ge; 
hannoͤveriſches Kaſſengeld; if es aber grade Sonn⸗ 
tag oder ein Feſttag, ſo muß man doppen ſo diel 
bejablen. 
Indeß wenn diesi in werneideng mit der Lleinig⸗ 
keit die man in andern Laͤndern z. B. im Heßiſchen 
and in der Pfalz, für die Bequemlichkeit einer jol⸗ 


chen: Kunſtſtraſſe bezahlen muß, etwas viel zu ſeyn 


ſcheint: fo wird man doch auf eben dieſem Wege 

am Ende einer jeden halben Meile immer wieder 
von neuem daran erinnert, dag bie Regierung die⸗ 
ſes Landes demohngeachtet in der That von milder 
.. amd menfchenfreundlichen Geſinnungen beicht ſeyn 
muͤſſe. Sie hat nemlich bei Anlegung dieſes We⸗ 
ges nicht blos für ihre eigene Einnahme alltin ſon⸗ 
dern auch für das Vergnügen und die Erguidung 
des matten Wanderer? geforgt, indem fie bei jedem 
Halbemeilenzeiger eine fchattichte Laube und In Ders 
felben eine Ruhebank von Raſen anlegen lieh, deren 
jch 


Mm Ran berechnet bie Koßen einer Meile anf 24000 
Thaler, - " 


_ 
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“ jüvet nnenthedetch bedienen ons, p ange Pr 
m gefällt, .. Ich geſtehe, daß der Anblik dieſed 
Lauben mich jedesmal wieder ausſoͤhnte, ſo oft ich 
> Über. bie Unbequemlichteit, bei jedem Weghaufſe 

-aufgehalten und in Kontrigution gerät in werden, 
| in, murten geneigt war, BR: 





nẽebrigens Kofler dieſe PER SP Kunſtſtraſſe 
weit mehr zu unterhalten und wird doch eichwohl 

nie ſo ſchoͤn werden, als die aͤhnlichen Wege in der 
Pfalz, im Baadenſchen und in Frantreich find; 
und zwar deswegen nicht, weil man Hier Feine ana 
dere ald Kalkiteine hat, die fo weich find, daß fie gar 
hald in Staub und bei anhaltendem Regerwitter 
in Koth verwandelt werden. 


Nicht. weit von Eimbeck trift man zwet wichtige | 
Sata Salz der Helden und Suͤlbek an. 


Der hieſige Landmann finder «6 noch immer 
sathfam , einen Theil feiner Meder mit Tabak zu 
- Depflngen, Shnyeachtet der Anbau diefer Pflanze ſehr 
viel Arbeit und Soͤrgfalt erfordert, und.die gewonne⸗ 


ara Blaͤtter jezt nur noch Halb fo theuer verkauft wer⸗ 


den Eönnen; als zur Zeit des amerikaniſchen Kriegez, 
waͤhrend welchem nur (ehr wenig Tabak aus Vir⸗ 
ginien nach Europa Sommen- konnte. Damals 
wurde der Centner hieſiger Landblaͤtter mit zehn, 
jest nur noch. mit fuͤnf Thalern bezahlt. Und doch 
finder der Sandmann noch immer feine. Rechnung 
dabei. Wie groß mußte nicht erſt der Vortheil die⸗ 
fe end aus Ss jene Kriged N 
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Auf der wiiete des Weges zwiſchen Eibre und 
Goͤttingen liegt Nordheim , eine mittelmaͤßige Land⸗ 
Fade von ohngefaͤhr z00 Haͤuſern, deren Einwoh⸗ 


: Her ihren Unterhalt sröhtentpeis durch Ackerkau | 
= erwerben. re re: 


Wir nähern ung jegt der Univerftät Gottingen 
Daſelbſt werde ich meinen jungen Leſern, die viel⸗ 
leicht noch nie Gelegenheit hatten, einen fogenante 
ten Mufenfohn, d. i einen Studenten zu ſehn, 
- einen Begriff von den Eigenthuͤmlichkeiten zu machen 

haben, wodurch das Wölkchen der jungen Studies 


äbrigen Menfchentindern forgfältig zu unterfcheiden 
ucht. Folgende an fich unbedeutende Kleinigteif 
. nas ſie darauf vorbere iten. 


Zwei von Eimbeck nach Goͤttingen zurükkeheende 


&tudenten fuhren , wie wir; in einer Karriofe. 
Vnterwegens holte uns ein gleichfalls heimkehrender 
Voſtillion mit vier Iedigen Pferden ein, womit er 


eine Extrapoſt gefahren hatte, . Bei jedem ande - 


‚Reifenden würde diefer Poſtknecht ſtillſchweigend 
vorbeigeritten feyn, und jeder andere Neifende hätte 


ihn ebenfalls ſtilſchweigend vorüberreiten- laſſen 


Nicht fo der Student. Diefer hat auf der ganzen 


‚weiten Welt nichts wichtigers , «als Eulenfpiegels . 


ſtreiche anzugeben ; und ex würde fich ſelbſt vers 
achten , wenn er irgend eine Gelegenheit dazu un⸗ 
benuzt vorbeigehen ließe. Kaum hatte daher der 


renden auf allen deutſchen Univerfitäten fih von den | 


..“ 


. 


Poſtknecht die Hinter ung fahrende Karriofeder Stue 


denten eingeholt :- ald zwifcher dieſen und; jenem cin 


Prrobafed Geſpraͤch entſtand/ als wenn been der . 


.. ltelten 
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Aateſten und vertrauteſten Freunde einander ünder. 
muthet wiedergefunden ‚hätten, ohngeachtet einer 
den andern jest vielleicht zum erſtenmale jap. 


- 


Wir hoͤrien bald, daß einer der Muſenſbhne u 


mit dem Sohne der Poft fehr hitzig, als hienge dag 
. Wohl des Heiligen römifchen Reichs davon ab, in 


uUnterhandlung trat, um dieſen zu bewegen, ſeiie 
Stelle in der Karriole einzunehmen, und ihn da⸗ 


gegen das Sattelpferd beſteigen und die vier ledigen 
Poſtpferde fuͤhren zu laſſen. Lange blieb der Schwa⸗ 


ger unbeweglich feſt bei feiner Weigerung: aber da 


der Muſenſohn nicht aufhoͤrte, ihn um Gottes 


Lo 
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Willen zu bitten , Daß er ihm doch biefe einzige Liebe : - 


und Gefaͤlligkeit erweiſen möchte , und da er ihm 


.. endlich vollends , ich weiß nicht wie viel, Geld fur \\ 
‚ : Belohnung dafür bot: fp wurde das Harte Poſther 


endfich weich und der Student erreichte feine Ab⸗ 


ficht; Kaum hatte diefer die Poſtmuſe beſtiegen —. 


fo nennt man nemlich in der wigigen Studenten . 


ſprache, was wir andern in der unfrigen cin Poſt⸗ 
pferd nennen — und kaum hatte der Philiſter — 
fo heißt in chen dieſer Sprache jeder , der fein Stu⸗ 

dent ift — neben den andern Studiofen in die. 


-  Kareiole geſezt: als jener in vollem Galoppe porauds 
: jagte und ganz das Anfehen hatte, als wenn er mit 
feinen vice Poſtmuſen in die weite Welt zu reiten " - : 


gedaͤchte. Vergebens rief ihm der Schwager nach, 


vaß er halten und dem Spaße ein Ende maden 


moͤchte: jener fuhr unaufhoͤrlich fort zu jagen, und 
‚der Freude zu genießen, ſich von allen, bie ihm 
begegneten feines ſonderbaren Aufzuges wegen; 
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angaffen und beladen zu laſſen. Erfr nahe wor 
Goͤttingen gefiel es ihm endlich, Halt zu: machen/ 
und deu geaͤngſtigten Philiſter wieder in Seh feiner 
Herde zur ſetzen. 


Ich vermuthe, daß meine jungen Leſer aus dieſer 
kleinen Erzaͤhlung wohl ſchon von ſelbſt werden ge⸗ 
merkt haben, daß das Eigenthuͤmliche des Studen⸗ 

tenweſens vornemlich darinn beſteht, daß dieſe jun⸗ 
en Leute gemeiniglich etwas Sonderbares und 
volliges zu ſeyn, zu fagen und’ zu thun affektiren. 

ch werde Fhnen bald Gelegenheit geben, fich dies 
fen eben nicht ſehr empfehlungswuͤrdigen Charakter 
voͤllig auszumalen. J 


MB wir in Göttingen engelommen waren, und 
der Wirth nicht gleich ein Zimmer für ung in Be⸗ 
yeitfchaft Hatte , Lich er ung einftweilen in fein eigen 

ues Wohnzimmer treten. Die größere Gaſtſtube 

gegen über mar mit Studenten oder, wie fie ſich 

Sicher nennen hören, mit Burſchen angefült. Mein 

Freund hatte die Gefälligkeit , fich für mich nach 

der Bolt gu verfügen, am mie meinen vorangeſchik⸗ 

sen Koffer bringen zu laſſen, und ich feste mich 
unterdeß in einen Winkel, um wachend von meinen 
garüfgelaffenen Lieben in Tritow au traͤumen. 


Mittlerweile mochten die Studenten — nicht 
dech — die Burſchen, wollte ich ſagen, in der 
GStube gegenüber neugierig geworden ſeyn, zu er⸗ 
fahren, wer wir beiden angekommenen Kerle (denn 
im dee Kraftſprache diefer Herren: iſt ſelbſt der 
Sraatiminifer, vor beffen Kammerdiener ſie nach 

drei 
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drei uber vier Jahren fich ebrerbietig kruͤmmen wer⸗ 
den / nur ein Kerl, ein Philiſter oder Schuft!) 
doch wohl eigentlich ſeyn möchten; und einer von 
ihnen, unfreitig ein ſogenannter Matador, d. i. 

einer der erſten und angsfebenften, mochte ed üben 
ſich genommen haben, das Land der Philiſter aus, 
gulundfchaften. Er trat daher mit einer wahren 


Bramarbasmine, einem mächtig geoßen und wohl⸗ 
verſtanden! verkehrt aufgeſezten Hut aufdem Kopfe, 


und mit, einem feften gebieterifchen Tritte in mein 


Zimmer; warf, ohne weder feinen Hut gu rühren, ‘ , 


voch fonft irgend etwas von dem zuthun, was un⸗ 
ter gehitteten Leuten in dergleichen Fallen üblich ift, 
einen , ‚feinee Meinung nach , demüthigenden oder 
. wohl gar erfchredfenden SHE auf mich, und gieng 


- Hierauf, wie ein Held, mit vieler Würde ſteif vor 


mir, voruͤber. Es mußte ihm aufgefallen feyn, daß 


dieſes fein heroiſches Manoͤver auf die lange hagere - 
Figur im der Ecke auch nicht den mindefien Eindruk 


aemacht hatte, weil ſie ſo kalt und ruhig figen 


blieb, als ob die fürchterliche Erfcheinung vor ihe 


fle gang und gar nicht angienge. Er mochte dei, 
wegen befchloffen haben,. cd dem Kerl etwas näher 
zulegen; denn nicht lange, fo Echrte er Durch Dies 
felbe Thür, aus. welcher er hinausgegangen war, 
in der obgemeldeten Attituͤde zuruͤt, und gieng num 


einigemal und zwar diesmal — pfeiffend und mit 


- unterfchlagenen Armen vor mir auf und _nieder, 
Ich, der unterdeg den Kopf auf den Tifch geſtuͤzt 
hatte, und uͤber die abgeſchmakte Albernheit und 
poͤbelhafte Grobheit ſolcher jungen Thoren meine 
Betrachtungen anſtellte, kam abermals nicht aus 
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mieiner Lage , noch weniger aus mieimer Saflme,. 
weil: meine Einbildungsfraft mir. ſehr Iebhaft die 
Eſelsohren zeigte; die Durch die Eöwenhaut, womit 
mein Held fich behangen hatte, gar ſichtbar her⸗ 
vorragten. ine folche Faſſung bri-fo einem Kno⸗ | 
chen von Philiſter *) zu finden, mußte ihm hefrems. 
den. Er verlieh dad Zimmer und kam nächt wieder. 


' Am folgenden Tage fpeifete ich zu Mitage an .  \ 
ber öffentlichen Wirthätafel , und der geöffere Theil. | 
ber Tiſchgeſellſchaft befand aus Studenten, "Mein 

Bramarbas war auch‘ da, und hatte:fich gerade 
gegen uber hingepflanzt. Auch hier behielt er feinen 

großen verkehrt aufgefezten Hut während der ganzen 

Mahlzeit auf dem Kopfe, ungeachtet bie ganze 

übrige Gefelifchaft , fo wie es gefitteten Leuten ge- 

ziemt, mit entblößtem Haupte ſaß. — : Erfi am | 

Pritten Tage, da er vermuthlich erfaßren Batte, def . . 

ich vor zwanzig Jahren” gleichfal der ‘hohen Ehre 

genoß, cin Student zu feun, wuͤrdigte ex mich ei⸗ 

uniger Achtung und legte, da wir und abermald u . 

Tiiſche ſezten, den Hut ob, BE BE 
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% uch ein LAusdruk aus der ſrinern Studenten⸗ ' 
- fbraihes Doch muß man willen, daß das Work 

RKnochen nicht immer ein Scheftname , fondern. . ' 
\ oft der größte Lobſpruch iſt, den eim waderer 4 
Burſche dem andern giebt , wenn er feine herzliche | 
Bu nenbeit über ihn bezeugen will, in welchem | 

Falle aber allemal das Beimort fidel hinzu gefügk 

wid. Der Reel iſt ein fiveler Anochen 

heißt denn ſo viel als: er if ein trenherziger luſti— 

N Bruder, Der mitmacht und Lein Luſtrerderber 
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Waß ſagen meine jungen Leſer zu den Sitten 


dieſes Muſenſohns? — Aber, daß mir niemand 


von dieſem einzigen rohen Juͤngling auf alle übrige 


junge Studirende fibließe! Das würde in der That‘ 


eben fo ungerecht feyn , ald wenn man in Deutfche: 
land ach einem einzigen franzoͤſiſchen Windbeutch 
die ganze franzöffche, und in Frankreich nach einem . 
einzigen deutſchen Gek von Baron die ganze deutſche 
Nation beurtheilen wollte, : Kern fey «8 von mir, 
ein ſo uͤbereiltes Urtheil durch die obige Erzählung‘ | 


Bei einem einzigen meiner Lefer veranlaffen zu wol⸗ 


len! Ich bin vichnehr dee Univerfität Göttingen dad - 


Zengniß fehuldig, dag fe mir nach allem, was ich 
bier zu beobachten und zu erfahren Gelegenheit hat⸗ 
te , im Ganzen genommen, eine der am meiften 


gefitteten in Deutſchland zu ſeyn fchten , fo wie fi 


theils in Anſehung der vortrefflichen hieſigen Lehrer 
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jeder Art, theils in Anfehuny der vielen und koſt⸗ 


baren Hilfsmittel zur Erlernung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, unſtreitig jezt die Koͤnigin unter allen deutſchen 


Akademien iſt. Fleiß und Wohlanſtaͤndigkeit ſchei⸗ 


nen, wo nicht unter den meiſten doch unter einem 
großen Theile der hieſigen Studirenden, herrſchen⸗ 


der Hauptton zu ſeyn; und an dieſer beſſern Haͤlfte 


möchte man eher / eine zu weit getriebene Feinheit 


im Aeußerlichen, beſonders einen durch Prachtliebe | 


und zu weit ausgedehnte Nachahmung der Hohen 

Lebensart entſtehenden viel zu großen Aufwand, ald 

Roheit und baͤuriſches Studentenweſen ‚au tadeln 

Anden, 

Dem allen ohngeachtet bleibt es wahr, def’ 

wnpie deutſchen Univerſtäten ti bie beſten * 
Ts — 


7, Berbar, grob und Tüderlich nicht blos zu ſeyn, ſon⸗ 
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ansgenommen, im Anſehung der Sitten noch immer 
einer großen Verbeſſerung beduͤrfen; wahr, daß ein 
Theil der Studirenden auch auf den Univerſitaͤten, 
auch zu Goͤttingen, aus umerzogenen rohen Juͤng⸗ 
lingen beſteht, die ihre Zeit mit Faullenzen und un⸗ 
er ſchaͤndlichen Ausſchweifungen hinbringen und die 
yhre ganze Ehre darinn ſetzen, recht auffallend ſen⸗ 


V., 


— 





dern auch zu ſcheinen; wahr alſo, daß die Unis 
perfitäten , ſelbſt die beſten nicht ausgenommen ‚cin  - 
hlund find, welcher die Unſchuld, Die Geſundheit 
und das ganze fünftige Wohlergehen vieler Zunge 
linge unwiederbringlich verfchlingt, und alljährlich 
eine Anzahl an Leib und Seele verwahrlofeter jun. - 
gen: Männer auswirft, welche der menfchlichen _ 
Geſellſchaft mehr zur Laft als zum Nutzen gereichen ; 
wahr endlich, daß dieſes traurige Uebel, auch bei 
dem beften Willen und Eifer der afademifchen Lch- 
rer nicht gang gehoben werden kann, fo Tange ned). 
es den Regierungen mehr darum zu thun ſeyn wird, | 
Auf ihren Univerfitäten recht Viele Geld vergchrende 
uͤnglinge jeder Art, als lauter gefittete und fleiſ⸗ 
ige verſammelt zu ſehn. — 
Ich glaubte, dieſe mit Fleiß abgekuͤrzte Nachricht 
von dem ſittlichen Zuſtande unſerer Univerſitaͤten 
denen unter meinen jungen Leſern ſchuldig zu ſeyn, 
welche ſich den Wiſſenſchaften widmen, mithin der⸗ 
geichen Oerter kuͤnftig ſelbſt beſuchen werden. Fuͤr 
ſolche mögen dieſe Blätter ein Warnungszeichen mit 
ber Inſchrift ſeyn: Juͤngling! hier gieng mean 
ER Menfchen Unfchuld und mit ihe mans 
ches Menſchen Gluaͤkſeligkeit su Grunde! 
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— Aufenthale in Göttingen. Reife von Pr 


Minden nach Caſſel. 


Gdttingen, die anſehnlichſte Steht! indem; sie — 
Ehurfürftenthume Hannnver gehörigen Zürflentius 
me Calenberg, mag etwa tauſend Häufer und 
gegen acht taufend Einwohner haben. Sie wird. 


don einem Arme der Leine durchftoſſen und liegt in 
‘einer rund mit Bergen umgebenen Ebene , welche 
zwar nicht zu den vorzüglich ſchoͤnen, aber doch auch 
in der That nicht zu den Häßlichen und traurigen 
- Gegenden gezählt zu werden verdient. Das fthöne 


Aplaſter laͤngn den Häufern, welches auch hier, Sie. 
zu Braunſchweig, aus breiten Steinen beſteht, ge⸗ 


waͤhrt den Fußgaͤngern eine große Bequemlichkeit, 


Dieſe Stadt hat mehr als einen betraͤchtlichen 
Nahrungszweig; fruchtbare Aecker und Gaͤrten, 
blühende Wollenmanufakturen, Handel mit Meits 


wuͤrſten, welche vielleicht in Der ganzen weiten Welt 
nicht wohlſchmeckender gemacht werden ald hier, 
und vornemlich die Uninerfität,, welche allein (yon 


einen Geldumlauf von mehr ald 200,900 Thaler 
verurfachen muß. Die Anzahlder Studenten‘ kann 
nur von einem halben Jahre zum andern angegebeit 


- werden, weil diefelbe um Oftern und Michaelis we⸗ 
"gen der Abgehenden und Neuankommenden allemal 


einer Ebbe und Fluth unterworfen iſt. Sie mag 
| u Durchchuit zwiſchen 800 und s000 ſeyn. 
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Unter bie hieftgen Merkwürdigkeiten rechne ich 
vornemljeh die berühmten und verdienftnollen Lehrer 
Diefer Hohen Schule, welche größtentheils Gelehrte 
vom erften Range find. Ich heſuchte die. Seren 
Kaͤſtner, Feder, meinen vieljäprigen verehrungs. 
würdigen Freund, Heyne, Michaelis und&chlör 
ger, und freute mich, in ihnen Männer von Perſon 
Bennen zu lernen, die ich fo lange fchon hachgefchäjt 
Yatte. Mein Wuiiſch, dieſes Vergnuͤgens bei meh⸗ 
em würdigen Profeſſorn dieſer Univerſitaͤt theilbafs - 
tig gu werden, wurde mir durch eine kleine Unpaͤß⸗ 
lichtein vereitelt. 


Indeß hatte ich eurz vor meiner Abreiſe von hier 

noch Das Vergnügen, einen Mann. kennen zu. ler⸗ 
nen, der mit dem liebenswuͤrdigſten Charakter eben 
fo viel Befcheidenheit, ald Verdienfle verbindet. Er 
geist Mayenberg und er'bekleider eine Polizeibe- 
Dienung. bei der Stadt. Den patriotiſchen Bemuͤ⸗ 
hungen dieſes wackern Mannes verdankt man die 
jetzige gute Harmonie zwiſchen der Univerſitaͤt und 
dem Stadtmagiſtrate, die Verlegung der Kirchhoͤfe 
auſſerhalb den Thoren der Stadt, die Anlegung 
eines Werkhauſes, die Verbeſſerung der hieſigen 
Armenanſtalten und eine ſehr heilſame Veranſtal⸗ 
tung zur Reinigung der Gaſſen, deren faule und 





ſtinkende Ausduͤnſtungen ehemals die Luft vergife . 


teten; — lauter Berdienfte, wovon ein einziges bin» 
” geichen würde, jemanden ben rühmlichen Namen 
eines Patrioten gu erwerben ! Solche Männer ken 
nen gu lernen, fich mit ihnen zu unterhalten und 
ihnen die Hand gu druͤcken, bat für Ne Denen ee 
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Sale noch fuͤr jedes Gute eniprängtüg iſt, Yan | 
dertmal mehr Nuten ‚ -ald das Angaffen aler mͤg. 


lichen Raturs und Kunftfeltenheiten. Man fühle 
fi in der Atmofphäare ſolcher Männer, ich weis 


nicht wie, veredelt ; der Trieb zu allem, was gut 


und gemelunüßig.ift, wird dadurch geftärkt, und 
man verläßt fie, wo nicht mit dem Vorſatze, doc) 
mit dem Ichhaften Wunſche, ihnen ähnlich zu wer⸗ 


den. ch rathe daher meinen, jungen Lefern, doch 
ja keine Belegenheit, ſolche Bekanntſchaften zu mas 
hen, jemals zu verfäumen, und follten fie darüber 
auch anf alles andre Schendwürdige eines Ortẽ 
Verzicht thun muͤſſen. Ich wenigſtens pfege,.auf 


meinen Reifen es fo. zu halten, uud ich darf ſagen, 


| dag ich bisher mich ganz wohl dabei befunden habe. 
Von der undergleichlichen Bibliothek zu Goitun | 


gen ; welche jährlich mehr und mehr anwaͤchsſt, von 
‚der Hiefigen Sammlung von Naturalien und koſtba⸗ 
xen Inſtrumenten, dem Obſervatorio *) u. f. w. 
fage ich meinen lieben Lefern nichte, weil die ges 
nauelte Befchreibung Davon weder Ichrreich noch 
unterhaltend für fie ‚fen würde... Dagegen ſey «8 


mir vergönnt , ihnen ein Paar gemeinnuͤtzige Anflabe | 


rten · zu.befchreiben , von denen ich wuͤnſchte, daß ſie 
an jedem Orte, wo man.Gelegenheit dazu hat, 
nachgeahmt werden moͤchten. 


Die erſte it eine ſogenannte — | 


Aber meine jungen: Lofer wiſſen noch nicht 
>... 0 0 wos 


“Mein Obſervatorium oder eine Siernwarte re 
“ein zur Beobachtung der Sterne angelegrer'-erhaben 


wr ·Drt auf einem Thurme oder haben Vebaudt. 
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awoh DIRRE Name fogen. weile: ‘6 win ind 
rtlaͤren. 


Bis jezt hettſchte hier wie überall in Anſehunß 
der niedrigen Stadt⸗ und Landſchulen der hoͤchſt 
ſchaͤdliche Gebrauch, dag in einem einzigen, oft gar 
nicht geraͤumigen Zimmer, und vor einer einzige 
gemeiniglich ſehr kaͤrglich befoldeten Lehrer fih wohl 
fünfzig His Hundert Kinder von verfchiedenem Alter 
und Befchlechte verfammelten‘, uni von dieſem ein⸗ 
zigen Lehrer alle zu gleicher Zeit unterrichtet zu wer⸗ 
den. Das konnte nun der Mann nicht, er mußte 
Sich alſo darauf einſchraͤnken, ſich jedesmal nur mit 
einigen zu beſchaͤftigen, die uͤbrigen alle aber unter⸗ 
deß ihrer Faulheit oder ihren Unarten zu uͤberlaſſen, 
Da war ed denn ganz natürlich, daß die Kinder ih 
. 4aeichen Schulen wenig ernten, und ſtatt nüzlicher 
Genntniſſe, nichts als einen Sangizur Traͤgheit 
und allerlei Anarten, Die fie ſich einander mitgetheilt 
hatten, mit nach Haufe brachten, Auch die Luͤſt 
wurde in einer ſoichen Lehrſtube durch die Ausdüns 
ungen fo vieler Menſchen ſo verderbt, daß die Ge⸗ 
ſundheit aller dadurch litt, und daß alle, wo nicht 
kraͤnklich wurden, doch wenigſtens ein bleiches Am 
Fo davon befamen, 


Da trat nun ein Profeſſor i in outingen , Na⸗ 
mens GSextro hin, und machte einen Plan, wie 
man dieſen ſchaͤdlichen Misbrauch, ohne große Kos 
Ren. abſtellen könnte. Er verlangte hierzu weiter 
nichts, als daß der Schullehrer eine vernünftige 
Brau Haben möchte, die ſich auf einige ganz gewoͤhn⸗ 
iche Handarbeiten, 5 B. Sorden, Nähen und 

on Spinnen 
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| PR vetlande und daß in ide Erkennt, . 


hatt der. bisherigen einzigen Schulkube, zwei Ziu⸗ 
mer , ein geräumige und tin kleineres angel 


werden möchten, : Dann, fagte er, braucht dar 
Schullehrer jedesmal nur etwa ſechs oder acht: Kite 
der auf einmal zu fich in das Kleinere Zimmer kem. 
‚men zu laffen, um fie jededmal nur eiwa eine halbe 


GStunde lang zu untereichten, und wenn diefe hie 


auf zu den- übrigen zurüffchren: fo treten chen (p " 


viel andere bei ihm ein. - Die übrigen im großen 


Zimmer verrichten unterdeg, unter der Aufſicht 
‚feiner Frau, eine oder Die andere von deu obgee 
nannten Handazpeiten, BE — 


Da konnte nun jemand einwenden: ia, abe 

auf dieſe Weiſe würde jedes Kind insbeſondere * 
gar zu wenig Unterricht erhalten und den groͤßten 
Theil der Tageszeit mit Handarbeit hiudriagen 
muͤſſen! Allein Hr. Sextro antwortete mit Recht? 
Daß ein Kind; wenn eh täglich auch nur eine halde 
Stunde fang mit wenigen andern zugleich gehörig 
unteriviefen wuͤrde, im Grunde mehs lernen Lhnute, 


als wenn man ed, wie bisher, mit hundert andren 
. zugleich ſchlecht unterrichtete. Auch fügte er mit 


großer Wahrheit hinzu: daß arbeiten lernen auch 
lernen ſey, und daß alſo nach det von ihm vorges ' 
ſchlagenen Einrichtung die Kinder wirklich mehr 


BGutes aus der Schule mit nach Haufe bringen wi 
. | den, als bisher, - u 


Bet dieſem guten Voeſulage wurde e nun PR, 


wohl geblieben ſeyn, wenn nicht grade ein Beifliks 
| Hr in. Gbttingen geisefen wre, dor gur Ausfuͤ⸗ 


sung | 
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_ ung reihen Gelegenbeit. und Luſt gehabt batn 
Es war der Here Paſtor Wagemann. Dieſer, 
when die Aufſicht uͤber Die hieſige Armenſchule 
auvvertraut mar, uͤberzeugte ſich von dem Nuten ei⸗ 
‚mer ſolchen Einrichtung und — fuͤhrte fie wirklich 
ein. So entſtand die erſte Induͤſtrieſchule. 


Ich beſuchte dieſelbe und fand ſie meiner Erwar⸗ 
und gemäß. Der größte Theil der Kinder war ih 
einem großen Raume mit Stricken, Spinnen, 
"Nähen u. f. w. befchäftiget‘, indeß ein Eleiner Theil 
| derſelben jedesmal in dem andern Zimmer kon dem 
Lehrer unterriefen wurde. Alle halbe Jahre ſtellt 
man von dem, was die Kinder verfertiget haben, 
eine Öffentliche Verſtrigerung an. Da finden ſich 
denn der angefehenen Menfchenfreunde und Mens 

ſchenfreundinnen viele ein, überbieten fich einander - 


ſcherzend, und bezahlen für die kleinen Sachen gern 


noch eins ſo piel als fie werth ſind. Den Ertrag 
wendet man theils zum Ankauf neuer Materialien, 
theils zum Beſten der Kinder an. 


Nur eins Fand ich an diefer lobenswuͤrdigen An⸗ 
Haft aus zuſetzen; dieſes nemlich, "dag die Handar⸗ 
veiten der Kinder mit zu weniger Koͤrperbewegung 
verbunden waren. Ich rieth daher, daß man den 
vhemaligen Stadtkirchhof, welcher an diefes Haus 
ſtoͤßt und fegt nicht mehr gebraucht wird, zu einem 
Garten marten möchte, um die Kinder truppweiſe 
taͤglich ein Baar Stunden darinn arbeiten zu laſſen. 
Hr. Wagemann bejeugte dieſer Idee feinen Bete 
Tall; und es if mir daher wahrſcheinlich, nn ud 
Set in Ausubung acrecht Dom. 

Warum 


n-asımt Bat ittad nicht ſchon ungt allen unfern 


niedrigen Stadt» und Landſchulen dieſe zwekmaͤßige 
Einrichtung gegeben? Ich wuͤnſche, daß diejenigen 


unter meinen jungen Leſern, welche auf das Wohl 


ihrer Mitmenſchen einſt einigen Einſtuß haben wer⸗ 
den, ſich dieſer Frage einmal zu rechter Zeit wieder 
erinnern mögen, . Es 


Die zweite nügliche Anka, die ich Gier vorfand, 
war ein von einer wohlthaͤtigen Privatgeſellſchaft 


errichtetes Hoſpital oder Verpfegungsbaus für — 


trafife und gebrechliche Dienichen. Dieſes Haus 


unterfcheidet ſich von. ähnlichen Anftalten diefer Art 
durch einen doppelten Vorzug. Man bemerkte neme 


lich darinn eine in folchen Häufern nicht ſehr gewoͤhn⸗ 


fiche Reintichkeit und Ordnung , und das Vergnuͤ⸗ 


gen, twelches diefer Anblik macht, wird ausnchmend 
vergroͤſſert, wenn man erfährt, wie ungemein nuͤz⸗ 
lich man zugleich” dieſe Anftelt für cine doppelte 
Claſſe von jungen Studirenden. zu machen ſucht. 
Es wird nemlich hiex ſowohl den angehenden jungen 
Geiſtlichen, als auch denen, welche ſich der Arznei⸗ 
kunſt widmen wollen, Gelegenheit gegeben, ſich zu 
ihrem kuͤnftigen Stande Auf. eine. ſehr zwekmaͤßige 
Meife vorzubereiten. Jene mäflen.die Kranken bes 


füchen, um: ihnen Troſt und geiftfichen Unterricht 
gu ertheilen , und diefen wird von zweien Profefos 


sender Arzneikunſt in eben diefem Hauſe ein-ntedie 
ciniſches Kollegium und zwar jedesmal uͤber folche 
Krankheiten geleſen, die fie hier gerade vor Augen 
haben. Diefe Methode gewährt den großen Vor⸗ 


theil, dag fie die Ratur dieſer Krankheiten und die . 


c .Reitheſcht. aier cr. — Mile 
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Mittel dagegen jedesmal durch Erfahrung Einen 
fernen, welches unflreitig eine weit beffimmtere unbe 
zuverläßigere Erkenntniß verſchaft, als der bloße 
wörtliche Unterricht zu geben vermag. Ed wire 
Baher ſehr zu wuͤnſchen, daß dieſe weife Veranſtal⸗ 
ung auf allen andern. Univerſtaͤten nachgeahmt 
wuͤrde. 

Zwei Fragen die einem aufmerkſamen Reiſen⸗ 
den bier. nothwendig einfallen muͤſſen/ habe ich mir 
wicht zu beantworten gewußt ; bie erſte: 


warum an einem Drte, wo man für den Unters 
richt in jeder gemeinnügigen menfchlichen Wiß 
ſenſchaft fo fehe gut geforgt hat, noch immer 
» ein eigentlicher Lehrer der nöthigften aller 
Wiſenſchaften, der ‚ Ersiebungstanf angeſezt 
| ward ? Ä 
Und die andere: 
Warum an einem Orte, wo die Naturlchre , 
wie jede andere Wiffenfchaft, fo große Kenner 
und Beförderer hat, auf feinem einzigen Ger. 
baͤude, fo viel ich bemerken konnte, ja nicht 
einmal auf dem, welches den fo außerordentlich 
: großen Buͤcherſchaz enthält, ein Wetterablei⸗ 
ter geſehen wird? R 
Aber es if Zeit, dag wir Göttingen verlaſſen, 
unm unſere Reiſe fortzuſetzen. 
Mein Weg gieng von hier über Minden nach 
Caſſel. Die dahin führende Kunfiftraffe ift mit eines 
ſchwaͤrzlichen Steinart bedekt, weiche Baſſalt Heißt. 
und von einigen Naturforfchern file ein vulkaniſches 
Produkt, d. i. für eine Wirkung ehemaliger feuerz. 
ſpeiender 
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| fpeiander Berge gehalten wird. Andere hingegen 
ziehen dieſen Urſprung derſelben in Zweifel und hah 
ten fie für eine von der Natur auf eben die Weile, 


wie andere, erzeugte Net. von wirklichen Steinen, . 


Eine Auseinanderfegung der Gründe diefer beiden - 
entgegengeſezten Meiningen gehört nicht für dieſen 
Drt, Ich begnuͤge mich baber num noch hinzu zu 
fügen , daß man auf einem der Berge zwiſchen Goͤt⸗ 
tingen und Minden fogarnoch den Erater, d. i. den: 
Schlund oder die Vertiefung unterſcheiden will, 
woraus Diefee Berg ehemals feinen deuerſtrom Cie" 


ogoſſen Haben fol. 


Je weiter man gegen Minden kommt, deſtz 
enger ruͤcken bie beiden. Bergreiben , zwifchen denen 
die Kunſtſtraſſe hinläuft , zuſammen, bis fie endlich 
einander jo nahe kommen, daß das Thal zwifchen‘ 
beiden nicht viel breiter bleibt, als der Weg ift ‚auf! - 
dem man hindurch fahrt. . Es entfichen hierdurch“ 
einige ſehr romantifche tieine Berggegenden, worun⸗ 
ter diejenige, worinn die Stadt Minden ſelbſt liegt, 
unſtreitig bei weitem die angenehmſte und vielleicht 
eine der niedlichſten in Deutſchland iſt. u 


Es liegt nemlich dieſer Ort zwiſchen einer Gruppe 
on Bergen, welche auf die fonderbarfte Weife der. 
gefalt zufammengefchoben find, daß fie den beiden 
Ftüffen, der Werre und Fulde, nım einige ſchmale 
Thaͤler offen gelaffen-haben , Durch. weiche fie in vie⸗ 
len Kruͤmmungen fidy berwinden, um fich bei Min⸗ 
den zu nereinigen und Durch Diefen ıhren Zufammens 
kuß die Weſer zu dilden. Der Ort, wo dieſe Wer, 

ainigung Bee gewaͤhtt die angenehmſten Aus⸗ 
G 2 ſichten, 
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fehten, die € eine maleriſche Einbildungekraft nur 
immer zu erdenken vermag. Die hieſigen Einwoh⸗ 
ner haben an ſolchen Stellen, wo die Ausſichten 

ſich am ſchoͤnſten zeigen, Luſthaͤuſer erbaut, denen 


fe einen ſehr naiven plattdeutſchen Namen gegeben 


haben , der mir in Nicderfachfen beſſer, ald daß itas 
lieniſche Wort Belvedere oder das franzoͤſiſche Belte- 
vue klingt. Sie. nennen nemlich Died Kleine Hause 


chen ein Guͤhdekum; welches auf hochdeutſch ſo 
viel als Sieh — dich — um! heißt; eine Be⸗ 


Endliſch Bier mar ukießt ai. 


. nennung, die ſo paſſend iſt, daß die Erfindung der⸗ 
u felben dem ſinnreichſten Worterßnder Ehre machen 
\ würde, - 


- Meine Ankunft zu Minden erfolgte des Wende 


ziemlich ſpaͤt. In dem Gaſthofe, worinn ich abtrat, 


fand ich noch eine luſtige Geſellſchaft junger Leute 
verſammelt, die mich beim Eintritt in das Zimmer 
auf eine ſo cordiale Weiſe begruͤßten und bei ihrer 


Flaſche Ale ) fo viel Freiheitsſinn und erzwungene 


Spaßhaftigkeit affektirten, Daß ich fie für Studenten 
hielt. „Die Herren find gewiß aus Göttingen ?“ 


fragte ieh, nachdem wir ſchon ein Paar Worte mit 


einander gewechfelt hatten. „Ganz und gar nicht! 
war ihre Antwort; „wir ſind hier in loco zu Haus, 


ijunge Kaufleute, ihnen zu dienen ; Tommen faft alle 
Abende‘, die Gott werden läßt, bier zufammen, 


um und luſtig zu. machen; treibend hier grade eben 


ſo , wie die Herren in Göttingen ; halten auch auf 
Freiheit, auf Liberty:, mein Herr! fo gut, wie 


einer in’ Göttingen yo Ih machte ihnen mein 
Fi Kompli⸗ 
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Man ſieht aus dieſem Beiſpiele, wie anfedteib — 
die Univerſitaͤtsſitten fuͤr eine ganze umliegende Ges 


gend ſind. Es iſt in der That hoͤchſt traurig, daß 


aus eben ben Werkſtaͤtten der Wiſſenſchaften, welche 


dazu beſtimmt ſind, Weisheit und Tugend zu ver⸗ 


aus unvermeidliche Weiſe, auch zugleich mancherlei 


Thorheiten und Laſter unter Die Menſchen ausgehn 
nmuͤſſen!, Junger Leſer, Haft du ein Herz, welches 
ffaͤhig iſt, das Schauderhafte des Gedankens zu fühe 


len: „ah dem geögern Verderbniß der Sitten unter 


feinen Brüdern, und alfo auch an der Verminde⸗ 


rung ihrer Glüffeligkeit Schuld zu ſeyn: * 0 fo 
Hüte dich‘, dafern auch du einft in die Geſellſchaft 
Veichtfinniger Yünglinge geraͤthſt, an ihren: Aus— 


ſchweifungen Theil zu nehmen , damit du künftig 
bei dem Anblicke des vielfachen Menſchenelendes, 


Kompliment uͤber ihre Liberty, und bat den Wirth, 
mich nach meinem Zimmer zu fuͤhren. 


‚breiten, auf eine bei ihrer jetzigen Einrichtung durch⸗ 


X 


welches Thorheit und Laſter leider ſo allgemein ver 


Ebteiten, nur Mitleid, aber nicht den Vorwurf des 


Gewiſſens fühlen darfft, zur Vermehrung deſſelben Be | 


durch dein Beiſpiel mitgewirkt zu haben. 


4 


Muͤnden — welches man, im Vorbeigehn ge⸗ 
ſagt, nicht mit der preußiſchen Stadt Minden ver⸗ 
wechſeln mug — iſt zwar nur ein kleiner, aber 


wegen ſeiner romantiſchen Lage ungemein angeneh⸗ 


mer und ziemlich lebhafter Ort im Fuͤrſtenthum 
Calenberg. Er iſt mit einer Menge ſchoͤnliegender 
Bien umgeben, welche alle mit Keinen Lufthäus 
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fern: gegen And, wodurch bie ſchon an 1 fh ſo vei 
gende Gegend ein noch viel lebhafteres Anſehn ge⸗ 
wopnnen hat. Ackerland hat dieſe Stadt gar nicht, 
einige wenige Morgen ausgenommen, welche zwi⸗ 
ſchen den Bergen verſtekt liegen. Aber. dagegen 
hat fie einige nicht unerhebliche Manufakturen, wo⸗ 
von beſonders diejenige bemerkt zu werden verdient, 
in welcher Fayence, d. i. unaͤchtes Porcelaͤn, ge⸗ 
macht wird. Mit der Entſtehuns dieſer Fabrik 
gieng es für zu. En 


Bei einem biefigen fehr bemittelten Raufmanne 
fand ſich ein Projektmacher, d. i. ein Mann ein, der 
ihm ein Mittel verkuͤndigte, wie er feine Reichthuͤ⸗ 

‚mer in kurzer Zeit ſehr anſehnlich vermehren könnte. 
Dieſer Mann wollte nämlich zuverlaͤßig wiſſen, daß 
Ain einem benachbarten Berge ein großer Vorrath 
‚von edlem Metalle liege; und er beredete den Kaufe 

mann zur Ausgrabuug deſſelben ein Bergwerk an⸗ 
gulegen. Dieſer glaubte ſeinen Verſicherungen. 

Erlaubniß, ein Bergwerk anzulegen, ward bei der 
‚Regierung nachgefucht und erhalten. Man fing 
„alfo an zu graben; allein umfonf! Anſtatt, ‚neue 
Schaͤtze aus den.Eingemeiden-der Exde herauszu⸗ 

graben, verfplitterte man , bei den großen Koften; 
„die eine folche Unternehmung erfordert, dicjenigen, 
welche man ſchon hatte. Der Kaufmann lief Ge⸗ 
„fahr. zu verarmen, als man endlich, nach ſchon 
aufgegebener Hoffnung Metall zu finden,. eine Thon. 
art entdekte, die der Worcclauerde glich. Dian machte 
Verſuche damit, und fand, daß fie tauglich ſey, 
"Bayence daraus zu machen; und ber Kaufmann 

——— en. legte 
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| legte Hierauf den Reſt feined Vermögens zur Errich⸗ 
tung einer Manufaktur an, Die ihm im kurzen für. 


den anfehnlichen Verluſt, den er erlitten hatte, voͤl⸗ 
lig ſchadlos hielt. So ward auch diesmal, ‚wie 
das oft der Fall geweſen iſt, zufälliger Weiſe etwas 


Gutes gefunden, indem man vergeben etwas hut, ' 


was nicht gefunden werden Konnte! . 


Der erheblichſte Nahrungszweig dicfer Statt # _ 


bee Handel, der Hier ziemlich ind Große geht; ein 

Bortheil, den diefer Ort ſowohl feiner bequemen 
Rage an zweien Hier zuſammenflieſſenden Fluͤſſen, als 
auch beſonders der ihm zukominenden Stapelge⸗ 
rechtigkeit zu verdanken hat. Ich will meinen 


jungen Leſern ſagen, was fie ſich bei dieſem Worte 


denten muͤſſen. 


Alle Schiffe, welche ſowohl die Weſer herauf, 
als auch die Werre und Fulde herunter bis Min⸗ 
den kommen, duͤrfen dieſe Stadt nicht vorbeifah⸗ 
‚ ren. Sie ſind vielmehr gezwungen hier anzulegen 


und auszuladen, weil die Waaren nur durch ſolche ü 


Schiffe, welche einem Bürger in Münden gehören, 
weiter fortgefchaft werden dürfen. Deraleichen 
Güter müffen alfo jedesmal an einen biefigen Kaufe 
‚mann addreffirt werden, damit Diefer für das Um⸗ 


laden, und die weitere Verſendung berfelben Sorge 


trage, weiches für diefen allemal einen Kleinen Ber, 
dient abwirft.. Gin folcher Kaufınan wird in der 
Handlungsſprache ein Spediteur, fein Berdienft 
Speſen genannt, | 


; Die Schiffahrt auf der Fulde wiſchen hier und . 
Kafit gehört por der. Stadt Minden ausſchlieſ⸗ 
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ſuntzeweiſe, DaB Heißt, dieſer Strom darf von kei⸗ 
nen andern als muͤndenſchen Schiffern befahren 


werden. Auf der Werre duͤrfen zwar auch heßiſche 


wie viel dieſes große Vorrecht dee Stadt eintragen 
muͤſſe, und es ‚wird ihnen nun nicht weiter befremd⸗ 
lich ſeyn, zu hoͤren, daß dieſer kleine Ort Hand⸗ 


lungshaͤuſer aufzuweiſen hat, welche ſogar an großen 


Kommerzplägen, wie zu Hamburg, Bremenu. f 
w. anfehnliche genannt zu werden, verdienten. — 


““ Ich fuhr an einem ſchoͤnen heitern Morgen von 
Muͤnden nach Caſſel. Die Kuuſtſtraſſe laͤuft au⸗ 
fangs an einem ſehr ſteinigten, aber doch mit Ges 
buͤſch bewachſenen Berge hin, an deffen Fuße die 
Fulde fi) in vielen Krͤmmungen durch ein frucht⸗ 
bares Wieſenthal ſchlaͤngelt. Der Ruͤkblik von dq 
herab nach Muͤnden hin, iſt ſo bezaubernd fhöny 
daß ic) ihm unzaͤhlich oft unwillkuͤhrlich wiederholen 
mußte, und eben fo oft ſchwebten mir die Worie 


aus Hölty 8 Licde auf der Zunge: 


. 


O wunderſchoͤn iſt Gottes Erde, 
-. Unbwirth, darauf vergnägt zu ſeyn! 


us 7. 
⸗ oder, 
Aufenthalt zu Caſſel. 2 
Auf einem siemlich hohen Berge zwiſchen rl 
den und Eaffel tritt man aus dern niederfächfifchen 


Areiſe in den oberr heimiſchen aus dem En 
| . fürs 


Scchiffe, aber nur did Münden fahren, wo fie ihn. 
. Ladung ausjegen muͤſſen. Deine: Lefer begreifen, 
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Metenthume Damever I in die Landgraf⸗ | 
ſchaft Heffenenflel ein. Die Grenze zwifchen ben 
den hätte kaum bezeichnet werden Dürfen; man müs 
de fie doch ſchwerlich verkennen: To auffallend iſt im ', 
mancher Betrachtung der Abſſich des einen Kreiſes 
von dem andern! Statt der treuherzigen plattdenta 
ſchen Sprache, die man bis dahin gehoͤrt hat/ 
ſchwirrt einen jezt auf einmal ein. Gerede vor. den 
Ohren, welches weder platt⸗moch hochdeutſch, ſondern 
eine unangenehme Misgeburt von beiden iſt. a 
treten an Die Stelle der Pferde, und Weiber, ſchwarze 
braun und gelb, wie dic Zigeunerinnen, ſieht man dig 
Geſchaͤfte der Maͤnner, z. B. Pfuͤgen und Maͤhen 
vperrichten. Die Kleidertrachten des Landvolls. 
beſonders die weiblichen, find gleichfalls ſehr ver⸗ 
ſchieden. Die ganze heßiſche Nation weiblichen, 
Geſchlechts ſcheint in Trauer zu ſeyn; ob wegen 
ihrer in Amerika abgeſchlachteten Maͤnner und Soh⸗ 
ne, oder wegen der Uebereinſtimmung des Schwar⸗ 
zen mit der Farbe ihrer Haut und ihres baeres 
weis ich nicht. * 
Was ich aber mit völiger Bewißeit weiß, “ 6 
dieſes: dag ich in feinem andern, Lande jemals ‚fa 
viel häßliche, ſchmutzige und unfoͤrmliche Gefichten 
ſah, als einem hier, und zwar unter dem weiblichen 
Theile des heßiſchen Landvolks ‚ ‚in jeder Gegend 
vorkommen. Breite und platte Gefichter vol-gros . 
der Züge, dicke Lippen, weit auseinander gehende 
Naͤſenfluͤgel, Rachlicgende. Augen, cine gelbſchwarze 
Haut und empor ſtraͤubendes Rabenhaat, oft nuch 
noch ein geſchwollener Hals, oder ſogenannter *3 | 
' I, . 5 1. ' 


«is Zugabe obenein, find hier die gewoͤhnlichſten 
Beſtandtheile der laͤndlichen Schoͤnheit. Denkt 
man ſich nun gu allen dieſen Reigen noch einen gar 
wicht  vortheilbaft zugeſchnittenen, meiſtentheils 
ſwarzen, .oft zerlumpten Anzug hinzu: fo biete 
sch der Völkerkunde Troz, mir eine andere eurondie 
Ehe Nation zu nennen, bei der die körperliche Bil⸗ 
Yang des weiblichen Geſchlechts, im Ganzen ge⸗ 
monmen, noch mehr verunedelt und verhaͤßlichet 
aſchiene. 


J Auffallend it hierbei die ‚Bemerkung, beß die 

Natur alle die koͤrperlichen Vorzuͤge einer angeneh⸗ 
men Bildung, die fie dem weiblichen Geſchlechte 
‚ bier verfagte, dem männlichen um fo viel reichlicher 
zugemeſſen zu Haben fcheimt. In der That habe 
ich in diefem Lande fat eben fo viel wohlgebaute 
und wohlgeſtaltete Maͤnner, als haͤßliche Weiber, 
geſehn. Es war natürlich, daß ich mir ſelbſt bie 
Frage aufwarf: woher dieſer ſonderbare Unterſchied 
beider Geſchlechter bei einem und eben demſelben 
Volke doch wohl kommen möge? und die Antwort; 
bie ich darauf fand, und die ich meinen Lefern 
porfegen will, wird zugleich den Grund enthalten, 
warum ich Diefe ganze Bemerkung hieher geſezt ha⸗ 
be. "Sie if dieſe. 


‚Die Heſſen ſind ſeit vielen Jahren eine ſehr 
wilitaͤriſche Nation geweſen. In mehr als einem 
Kriege hat man den groͤßten Theil des Mannsvolks 
— Greiſe und Knaben ausgenommen — in den 
Waffen geſehn; und ſelbſt in Friedenszeiten if das 
Korps Gruppen f waches bier unterhalten wird, 

Bu für 
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für den mäßigen Umfang des Landes ſehr betraͤcht⸗ 
lich *). Eine Folge davon war, daß die heßiſche 


männliche Jugend fruͤh unter Menſchen von allerlei 


- Ständen und Nationen kam; früh dem Körper 
„nach geübt wurde ; früh das verfeinerte Stabtichen 
in der Rabe fah, umd einen gewiſſen entfernten. 


* 


Antheil daran nahm; mit einem Worte, fruͤh Ge⸗ 


legenheit erhielt, an Leib und Seele in einem ge⸗ 
‚ tiffen Grade ausgebildet, und veredelt zu an. 


Was mochte min aber: umerdeß, daß die ke 
* gerifchen Männer abivefend waren, das Schikſtu 
" der hinterlaffenen Weiber und ihren Töchter ſeym? 


: Ein fehr harte , in der That y:ein- ſolches, wobet 


die Beredfung an Leib und Seele wohl unmoͤglith 
‚ vorwärts gehen konnte. Auf ihnen zuhete nunniche 
die gange druͤckende Sorge der Haukhaltung; ven 
"ihren ſchwachen Händen allein erwartete der Acer 
die ihm nöthige Bearbeitung, Der @arten ſeine ge⸗ 


—bdyoͤrige Beſtellung, jedes Häusliche -Gefchäft Tine 


Abwartung; die jungen Kinder ſchrien um Brad; 
„Det abwefende Gatte im Felde bat um Zuſchuß bald 
‘an Gelde, bald an Unterkleidungsftüden ;. der 
Staat verlangte feine Stun; der Feind triche 


‚ feine 


” Eben da. dies gedrütt werden ſoll, Tiefet men MOl- 
gende für das Heſſenland fehr erfreuliche Nath⸗ 
richt in den Zeitungen! „Der Landgraf von Hefe 
fencafjel hat beichloffen , feinem Lande in Friedens⸗ 
zeiten meht Arme zum: Ackerbau zu ſchenken, und 
deswegen bei feinem Korps eine-Mebuftion vs 


. ‚nehmen, wodurch das aute Vaterland ohngeräbe , 


. 3000 Ackerleute, und mit demfelben eine neue hoffe 


nungsvolle Ausficht Mi einem größern Wellteme 
gewinnen wide“ “ 


⸗ 
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‚feine Brandſchatzungen bei — Sorge, Mißmuth 
uüͤbertriebene Sklavenarbeit, Mangel und Elend 
w waren das Antheil diefer arınen Weiber! 


= Über was fuͤr einen Einfluß, werden meine jun⸗ 
-gen Leſer fragen, konnte dies alles auf die Verun⸗ 
J ihrer Koͤrper haben? und ich antworte: 
‚einen ſehr großen! Denn der Leib richtet ordentli⸗ 
cher Weile fich nach der Seele, die ihn beicht. Wird 
Dieie ausgebildet, erheitert und verfchönert : fo wird 
‚söjener ach ;: finkt.diefe, es fen aus melcher Urs 
„fache ed wolle, zu einem kuͤmmerlichen, und. bloß 
thieriſchen Leben hinab, wobei Leine Uebung ihrer 


eeceren Kräfte, kein Genuß ſittlicher Freuden mehr 


‚stars findet: fo druͤkt ſich das Grobe, Unausgebil⸗ 
»deie und Thieriſche des verwahrloſeten Geiſtes auch 
: guverJäßig: in allen Zügen, und in dem ganzen Bau 
cbet daran theilnehmenden Koͤrpers aus. Dies iſt 
eine allgemeine Erfahrung, welche feinem Ziveifel 
unterworfen iſt; und auf dieſe Weiſe erklaͤrte ich mir 
die vbige Bemerkung. 


Aber nun auch noch eine Nutzanwendung fuͤr 
"dich; mein lieber. Leſer, und beſonders auch für Dich, 
" meine liebe junge Leferinn ! Körperliche Schönbeit 
iſt zwar an und für fich ſelbſt, wie du wohl weißt, 
Mine Sade ; auf deren Befz- ein gefcheuter Menſch 

ch jemald etwas einbildet, oder deren Mangel ihn 

Be; befümmert machen kann: aber fie ift doch immer 

ein Mittel mehr, wodurch man andern Menſchen 

wohlgefaͤllt, und alſo in fo fern‘ ebem nicht zu ver⸗ 
„achten, Nun merke Dir aber, daß es beſonders eine 
Ari von r Sadnpei giebt ! und war Die reitzendſte 
unter 
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unter ofen; deren Erwerbung ganz von uns ab⸗ 
haͤngt; ich meine die Schoͤnheit der weiſen, auf⸗ 
geklaͤrten und rechtſchaffenen Leute. Dieſe beſteht 


nicht in einer glatten Haut von Milch: und Roſen⸗ 


farhe, auch nicht eben in einem vorzüglich fchönen 
Wuchſe; nein! fie kann vielmehr in einem Geſichte 
voller Pockengruben, auf einer gelben Haut, ja 
ſogar bei einem ganzen verwachſenen Koͤrper ſtatt 
“finden. Sie iſt der Ausdruk eines wohlgebildeten 
Verſtandes und eines edeln wohlwollenden Herzens, 
welches ſich in Blicken, Mienen, Stellung, Stim⸗ 
me und Geberden aͤuſſert. Fragſt du mich, worinn 
dieſer Ausdruk eigentlich beſtehe, ſo muß ich beken⸗ 


nen, daß ich ihn beſſer fühlen , als beſchreiben 


kann. Es jſt etwas Sanftes, etwas Beſcheidenes, 
etwas Ruhiges, etwas Freundliches, etwas Hein 
teres und Verſtaͤndiges — in einer lieblichen Ver⸗ 
miſchung, Fuͤr dieſe hoͤhere Schoͤnheit haben alle 
gute Menfchen Sinn; alle gute Menſchen beſtzen 
ſie ſelbſt, und lieben zugleich alte, an denen fie dies 
ſelbe wahrnehmen. Moͤchteſt du fie auch beſitzen? 

Siehe, hier haſt du das untruͤgliche Rezeyt dazu: 
Schmuͤcke deinen Verſtand mit jeder ſchoͤnen und 
nuͤzlichen Kenntniß aus, deren Erwerbung dir 

in deinem Stande möglich if’; halte alle boͤs⸗ 
„artige Empfindungen und Zriehe , als, da find: 
Neid, Zorn, Habſucht, Eigenſinn und bhfe 
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„Lüfte, weit von dir ab, und uͤbe dich vielmehr . 


„täglich in menfchenfrenndlichen , enthaltcamen 
„und tugendhaften Gefinnungen !* Dies iſt das 
ganze Geheimniß 3 und ich geſtehe, daß ich die Ge⸗ 
legenheit, Die ſich mir darbot/ von Schoͤnheit 
Haͤß⸗ 
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Haßlichteit zu reben, 'and feiner andern Urſache er⸗ 
griff, als weilich dir dieſes erprobte Mittel bekannt 
gi machen wuͤnſchte. Verſuche es nun ſelbſt, und 

ich ſtehe für den Erfolg. — | 


Jet erſuche ich meine jungen. Leſer, ſich mit 
mir in Gedanken nach der Hauptſtadt desjenigen 
Landes, von dem ich eben n vebeke ac Caſſel zu 
verfügen. . \ 


Diefe Stadt, welche mit den ſonſtent in Deutſch⸗ 
land um den Vorzug ſtreiten darf, liegt etwas ab⸗ 
bängend an dem Fuße eines anfehnlichen Berges, 
den die vorbeifieffende Fulde benezt. Vermoͤge dies 
für ihrer angenehmen Lage kann Die Reinigung der 
Straſſen mit leichter Mühe gefchehn, weil die Gaf 
fen alle abwärts nach dem Fluffe laufen, So ofl 
Daher ein Regenfehauer einfaht, wäfcht daſſelbe das 
aufferordentfich fchöne Paaſter der Stadt fo rein, 
als wenn es geſcheuert wäre, und Das unfaubere 
Waſchwaſſer empfängt die Fulde. . Ich füge: das 
auferordentlich fehöne Pflaſter; denn wirklich muß 
ich geſtehn, Daß ich ein fchönered — ich fage zu 
wenig — daß ich ein eben fo fehönes in keiner ans. 
dern Stadt jemals gefehn babe. Bisher fehien min 


*... dasjenige, was man in der Neuftadt zu Koppenhas 


gen fieht, das Weiter gehts nicht der Vollkom⸗ 
. menheit zu ſeyn: jest aber, da ich. Caſſel kenne, 
habe ich dieſe Meinung aufgeben muͤſſen. Hier hat 
‚man nemlich, ſo weit die neue Verpflafterung ſchon 
vollendet if, die Steine nicht blos fo zu legen und. 
aneinander zu fügen gewußt; daß fie eine vollloms 
mene «ben Odemache biden: ſondern man war I 
daran 
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darauf bedacht, ſit von eineriei Groͤſſe ausurſuchen 
| und fie dann nach graden Linien. in Reihen und wic⸗ 

derum ing Kreuz zu legen, ſo, daß dad Ange übers 

all Ordnung und Ebenmaaß bemerli. Die Steim 

art, deren man fich dazu bediente, ift der obener⸗ 

wähnte: harte und ſchwaͤrzliche Baſſalt, den man 

fuͤr ein vulkaniſches Produkt haͤlt. 


Wollte ich mich darauf einlaſſen, meinen ſungen 


Leſern nur die vorzuͤglichſten architektiſchen Echoͤn⸗ 
heiten, und die unzaͤhlbaren Sehenswuͤrdigkeiten 
dieſer prächtigen Stadt zu befchreiben: fo möchten 
ſie fich nur immer darauf gefaßt Kalten‘, im dieſent 
ganzen Bande. aus Caſel nicht wieder hinauszu⸗ 
kommen. Und doch würde ich auch alsdann bei 
- weitem noch nicht alles erſchoͤpft haben; ſondern 
einen neuen Band zu Huͤlfe nehmen muͤſſen. Aber 
fie koͤnnen ruhig ſeyn; ich kenne das Langweilige 
und das Ununterrichtende folches todten Befchreis 


- Bungen zu gut, und ich finde in meinem Tagebuche 
ſo viel andere; mo nicht immer intereffantere ,.doch 


gewiß Ichrreichere Bemerkungen, al& daß ich, um 


einige Bogen anzufüllen, meine Zuflucht zu jenes 


zu. nehmen genoͤlhiget wäre. Eins und das andere 
muß ich indeß doc) davon mitnehmen, wäre es auch 
ur, um zu zeigen, daß ich wirklich hier geweſen 
bin. Sch werde aber dafuͤr forgen , daß das, mad 
ich davon aushebe , irgend etwas Untereihtendes 
wit fich fübepn ſou. 


Wenn ich von der ſchoͤnen Stadt Caſſel code; 
e meine * allnal u Wenſtadt, welche dieles 
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. Apehiitet in sen Grade vertkeit, dk abe 
‚Hingegen ift, wie fchon ihr Name fügt, alt, krumm, 
ad enge, wie die alten Städte alle find. Jene 
Bar einige herrlithe öffentlich? Plaͤtze, worunter be 
ſonders der runde Koͤnigsplaz / und der noch ge, 
Säumigere und prächtigere Syriedrichgplaz 7 aus; 
nehmend febenswürdig find. Beide find mit Gebaͤu⸗ 
‚den von edler und ſchoͤner Bauart umgeben. 

rn 


rt Witten auf. dem Friedrichsplatze Rebt in loloſſa⸗ 


Uſcher Groͤſſe — ein Denkmal der Schmeichelei — 
die weiſſe marmorne Bildſaͤule des im vergangenen 


RPahre geſtorbenen Herrn Landgrafen. Wenn ich 


dieſes Werk der Kunſt ein Denkmal der Schmei⸗ 
chelei nenne: ſo will ich damit keinesweges die Ver⸗ 


dienſte des Herrn Landgrafen in Zweifel ziehn — 


denn wer bin ich, daß ich uͤber den Werth oder Un⸗ 


werth der Goͤtter dieſer Erde zu richten mich umters - 
‚ fangen dürfte ? — fondern ich will nur fo viel 


Damit fagen, daß die Errichtung einher Bildſaͤule 
unter den Augen. deffen,. dem ſie errichtet wird , 
wohl. von niemand. anders, ald von.einem. Schmeich⸗ 
ler, der mehr ſich ſelbſt zu erheben, als ſeinen 
Herrn zu ehren ſucht, in Vorſchlag gebracht werden 


lann. Denn wollte man damit wirklich nichts, 
als das Andenken an den Herrn Landgrafen und 
an die Verdienſte deſſelben derewigen: warum war⸗ 
tete man denn might damit, bis er ſelbſt nicht mehr 


da waͤre, um die Aufrichtigkeit dieſer Abſicht dadurch 


auſſer allen Zweifel zu fegen ? Die Eurze und jchöne 


Inſchrift: Friderico patria, fagt viel; aber wig 


* * mebr wuͤrde fie e ſagen, und mit wie viel mehr 
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Raͤhrung würde der Wandrer dabei HIN ſtehn, wenn 
fe cin Paar Jahre ſpaͤter gefest worden wäre, 


Auf der im Mufeo befindlichen Bibliothek ſtoͤßt 
man, gleich beim Eintritt, auf ein zweites Denk⸗ 


mal der Schmeichelei , welches noch auffallenver iſt. 


Es iſt die. Buͤſte des verflorbenen Herrn Bandgrafen, | 
mit folgender Inſchrift: 


Frederic à la gloire alliant les vertus 

Du Sage et du Heros offte ici le Modele. 

* ‚Dans ce Marbre anime par un cifeau fidele 
..,.Nous voyons Ptolomee, Augufte, Titus, 


| In dev That, man müßte fo viel Gutmuͤthigkeit 
beſitzen, als der verfkorbene Here Landgraf wirklich 
gehabt Haben fol, um eine fo grobe Schmeichelei,. 


die mehr einer Sative, als einem feinen Lobfpruche - | 


aͤßnlich ficht, nicht nur ungeahndet zu laſſen, ſondern 
auch zu dulden, daß ſie da hingepflanzt wuͤrde, wo⸗ 

hin er ſelbſt möchensitch ein Paarmal zu kommen 
pfſfegte. Das Sonderbarſte dabei iſt, daß der 
Schmeichler, der diefe pralende Fnfchrift machte, 


dadurch ein Verdienſt erworben zu haben wähnte, 
- welches ihn würdig machte, mut feinem Helden zu⸗ 


gleich im’ die Pforten der Unſterblichkeit einzugeben. 
Deswegen trug er Sorge daß fein eigener werther 
Name, zufamt feinem Titel, unter die Inſchrift 
zur Grbauung der Nachwelt zugleich mit eingegra⸗ 

ben würde, Er heift — ich bitte Meine jungen 


Leſer einen Revereny zu machen — Msr. le Cheva- 


lier de Nerciat, damaliger Bibliothekar, 


C. Reiſebeſchr. tert due 
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beſonders noch die Straſſe belle vus genannt zu 
werden, welche eine Ausſicht beherrſcht, die wohl 
nicht ſchoͤner gedacht werden kann. Dieſe Straſſe, 
welche die aͤuſſerſte auf der ſuͤdoͤſtlichen Seite iſt, 


beſteht aus einer einzigen Reihe geſchmakvoller Ge⸗ 


baͤude, die anf einer Anhöhe ſtehen, deren Abhang 


mit einem fehönen Kunſtgarten bekleidet if, A 


dem "Fuße der Anhoͤhe ſchleicht ein. Kleiner Fluß 
vorbei, der ſich hier in die Fulde ergießt, und den 
einige Geographen faͤlſchlich zu einem Arme der 
Julde gemacht haben, Zwiſchen ihm und der Fulde 
- Jiegt in einen reigenden Thale die fogenannte Aue, 


| eine große zu einem herrlichen Luſtgarten eingerich⸗ 


tete Halbinſel mit einem prächtigen Luftfchloffes 
Jenſeits der Aue breitet. fich eine fruchtbare Ebene 


and, in welcher Felder, Auen, Gärten, Luſthaͤuſer 


und Dörfer in großer Menge. mit einander abwech 


ſeln. Das Ganze wird von einem langen flattlichen 
“ Gebirge begrenzt, welches den Hinergrund Die . 


Rehen Gemaͤldes macht. „on 


Hier müßte ich wohnen, fagte ch, wenn — che 


[2 


Maler oder Dichter waͤre; und ſiehe! indem ick 


dies fagte, zeigte man mir dad. Haus-cued.bte 
größten jestlebenden -deutfchen Maler , welcher eine 
Zierde dieſer Stadt und unſers Vaterlandes iſt. Er 


heißt Tiſchbein. Meine Leſer Können denken, daß 


kb nicht unterlieg, mich zu ihm führen zu laſſen, 
und ich weis nicht, ob der Anblik feiner Meiſterſtuͤcke 
oder Die Befanntichaft, Die ich mit feinem. guaben „ 


bidern und zugleich ſehr beſcheidenen Charakter 


wage fi 
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machte, mir die größte Freude verurſachte. Se 


viel weiß ich, daß ed mir ſehr wohl bei ihm war, 


und daß icy mich eben fo ungern van ihm, ald non 
den trefflichen Gemälden trennte, deren Schoͤyfer 
v war. 


Bei dem Namen der Straße belle vuẽ muß F 
meinen jungen heſern die Befremdung erzählen, mit 
der ich, bei meinem erſten Ausgange in Caffel, 


— auf einmal wo. nicht mitten in Frankreich, "do 


wenigſtens in eine franzoͤſiſche Grenzſtadt verſezt zu 
ſeyn glaubte. Meine Geographie ſagte mir: Caſſel 
iſt die Hauptſtadt der Landgrafſchaft Heſſen⸗ Caſſel 
und liegt faſt mitten in Deutſchland: "aber alles, 
was ich hier ſahe und hoͤrte, ſchien mir zu antwor⸗ 
‚ten; mit nithten ! Eaſſel ift keine deutſche, iſt dick 
mehr. eine franzoͤſiſche Stadt, fo gut als eine, web 
che jenfeit des Rheins liegt. Vor allen Läden und. 
Buden biengen Schilde mit franzöfifchen Aufſchrife 
den, wenigſtens mit franzoͤſtſchen und deutſchen zu⸗ 
gleich, ſogar vor ſolchen, im welchen Bier und 

Brantwein geſchenkt wird; bie Herren und Damen 
giengen nicht nur vollfommen a Ja francoife geklei⸗ 
. det, fondeen fchrenen auch fogar ihre deutfche Mut: 
terſprache verlernt zu haben: - Ihre Manieren und 





Sitten waren franzoͤſiſch, ihre Lektuͤre franzoͤſiſch, 


ihr Theater franzöftich, ihr Urtheil franzoͤſiſch/ ihre 
Thorheit alles, was deutſch iſt, blos deswegen, 
weil es deutſch iſt, iu’ verachten, mehr als franzoͤ— 
Seh Sonderbar! Sollte es denn wirklich ſchoͤn 
und ruͤhmlich ſeyn, die Eigenthuͤmlichkeiten der 
Sprache des Geſchinaks und der Sitten ſeines 
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Vaterlandes dahinzugeben um ſich sum Affen eine 
fremden Volks gu machen ? Meine jungen Lefee 
mögen fich diefe Frage felbt beantworten. 


Doch diefes Schnupfenfieber der Nachahmung 


ſcheint jegt zu Caſſel auf einmal fein Ende erreicht 


zu haben. Der jegige Heer Landgraf, welcher ver⸗ 


muthlich dafür Hält, daß es ehrenhafter fey, feinen 


eigenen graden Bang für ſich zu gehn, als andern 


ſcclaviſch nachzukriechen, hat, wie es fcheint, den 


Vorſaz gefaßt, nicht nur ſelbſt ein Deutſcher zum 


ſeyn, fondern auch nur uͤber Deutiche herrſchen zu 


tollen. Es ift daher feit dem Antritte feiner Re⸗ 


gierung ſchon viel Franzoͤſiſches in Caſſel verſchwun⸗ 


den, und deutſche Sitten, deutſche Sprache und 


Kunſt ſcheinen nunmehr aus ihrer langen Verwei⸗ 


fung wieder dahin zuruͤkzukehren. Die dentfchen 
Muſen moͤgen ihn dafuͤr mit Unſterblichkeit lohnen! 


UUnter den ſchoͤnen und praͤchtigen Gebaͤuden in 
Caſſel verdienen beſonders das Muſeum und die 


vneue katholiſche Kirche geſehen zu werden, leztere 


ſowohl ihrer ſchoͤren Bauart, als auch der herrli⸗ 
chen Gemaͤlde wegen, womit Tiſchbein dieſe Kirche 
geziert hat. Erſteres enthaͤlt einen Schaz von Buͤ⸗ 
chern, Naturalien, Muͤnzen, Modellen und Kunſte 
ſachen, welcher den erſten Sammlungen dieſer Art 
an die. Seite gefezt zu werden verdient. Sch. lafle 
mich aus Urfachen, die meine jungen Lefer num 
ſchon wiſſen, auf keine Beſchreibung derſelben 
ein. Aber es ſey mir erlaubt, diejenigen unter ih⸗ 
nen, welche an Natur und Kunſt Vergnuͤgen finden, 
zu eines iasſendmal undetraͤchilichern/ mir aber 
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eben ſo merkwuͤrdigen Sammlung zu fuͤhren, von 
der ich mir zu behaupten getraue, daß ſie an einem 
Orte, wo junge Forſtmaͤnner, Kammeraliſten und 
Naturforſcher gebildet werden ſollen, tauſendmal 
nuͤzlicher ſeyn wuͤrde, als alle Die Koftbarkeiten von - 
Gold, Silber und ‚Edelgefleinen, welche andere" . 


Reiſende in dem Mufeo anzuflaunen pflegen. 


Dee Ort, wo tch dieſe Sammlung fand, iftein 
Meines unanfehnliches Haus in der Menagerie, 
d. 1. in demjenigen Reviere des Iandgräflichen Au⸗ 
garten , wo allerhand ausländifche Thiere unterhals 
gen werden ; und der Urheber und Befiger derſelben 
ift der Aufſeher jener Thiere, der Dienagerieinfpek: 


tor Schildbach. Diefer mie mertwürdige Dann 


hat weder Erziehung, noch gelehrten. Unterricht von 
irgend einer Art gehabt; und doch hat er fich in der 
Naturhiſtorie und in der Naturlehre ganz durch eis 


. genen Fleiß ımd faſt ohne alle Hilfömittel, Kennts 


niffe und Geſchiklichkeiten zu erwerben gewußt, 


‚welche einem Gelehrten Ehre machen würden. Er 


iſt dabei ein geborner Künftler, ohne, fo viel ich 


weiß, eine einzige Kunft von andern gelernt oder 


berufsmäßig getrieben zu haben. Alles, was feine 
lebhafte Einbildungstraft ihm vormalt , das weiß 
er auch auf irgend eine Weife Eunflich darzuſtellen. 


. Aber ed iſt Zeit, auf feine Sammlung gu kommen. 


Beim Eintritt in feine gar nichh geräumige 
Wohnftube glaubt man in einem großen Glagfchrans 
fe eine Eleine Bibliothek von ohngefähr dreihundert 
Büchern zu erblicken. Tritt mannäher, fowundert 
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man ſich uber den ſonderbaren Band dieſer her , 
und hebt man endlich eins heraus, fo erfährt man, 
daß es gar feine Bucher find. „Und was find es 
denn?“ Höre ich meine jungen Lefer fragen, — 
Kleine hoͤlzerne Käftchen in Bücherform, welche 
die ganze Natutgefchichte aller Baͤume und Holze 
Arten enthalten, welche in der Randgrafichaft Heflen 
angetroffen werden. Ich will fie näher beſchreiben. 


Jebes dieſer Kaͤſtchen iſt and einer befonderg 
Holzart verfertiget, und zwar ſo, daß es vollkom⸗ 
men einem Buche gleicht. Der Ruͤcken deſſelben iſt 
mit der natuͤrlichen Rinde desjenigen Baums belegt, 
deſſen Geſchichte das Kaͤſtchen darſtellen ſoll; und 
der rothe Titel zeigt ſowohl die botaniſche Benen⸗ 
nung deſſelben nach dem Linneiſchen Syſtem, als 
auch den gemeinen Namen, und zwar in deutſcher, 
feanzöfifcher und englifcher Sprache an. Die bei⸗ 
ben Deckel des Buche find von der nemlichen Holz 
- art, und gwar ber eine der Länge nach, der andere 

in die Queere gefchnitten, um ſowohl den Faden 
gang derfelben an dem einen,- ald auch die Kreife 
des alljährlich in Holz verwandelten Splints an 
dem andern Deckel beobachten zu laſſen. Diejeni⸗ 
gen drei Seiten des Kaͤſtchens, welche man an einem 


Buche den Schnitt gu nennen pflegt, find von der 


nemlichen Holzart, Doch fo gewählt, dag man dar⸗ 
aus die Verfchiedenheit des Holzes in Anfehung Des 
verfchiedenen Alters Deffelben erfehen kann. Es ift 
nemlich die eine dieſer Seiten von einem jungen, 
die andere von einem noch nicht -ganz erwachſenen 
und. bie dritte von einem zu feiner völligen Reife 
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gediehenen Banme biefer Art genommen, Irgend⸗ 
wo iſt auch entweder etwas Gummi, wenn die 
Baumart dergleichen: enthält, oder cin Kleiner 
Schwamm von denen angebracht, die an einen fols 
den Baum fich anzufeten pflegen. 


Fest wird das Käftchen aufgemacht, und da wird 
man auf einmal durch den Anblik der ganzen uͤbri⸗ 


gen Naturgefchichte des Baums auf die angenehmfte 


Weiſe uberrafcht. Man erblikt einen Eleinen Zweig 
deffelben; an ihm ficht man Blätter» und Frucht 
knospen, ganze Blätter, Blühtenfnospen , welche 
eben aufgebrochen find und in ‚denen die Befruch⸗ 
tung jezt vor fich gehen will: wiederum andere in 
denen Die Befruchtung fehon gefchehen ift, dann. 
die junge, die halbausgewachſene und. die veife 
Frucht, zuſamt den Saamenförnern. Das meiſte 
biefer Dinge ift aus der wirklichen Natur genoms 
_. men, und zur Erhaltung mit einem Firnig uͤberzo⸗ 
gen worden; andere, welche in der Natur nicht aufs 


bewahrt werden können, wie 3.3. Obſt, waren von - 


Wachs fo kuͤnſtlich nachgemacht, daß fie täufchten. 
Am meilten beiwunderte ich hierbei die Gefchiklichkeit, 
mit welcher der Mann Die garten Befruchtungstheile 
der Blühten in. ihrer natuͤrlichen Lage und Stellung 
fo zu erhalten weiß, als ob fie fo chen erſt vom 
Baume genommen wären. Noch fahe man ein oder ' 
das andere Infekt daneben liegen , welches dieſem 
Baume feinen Unterhalt verdankt. | 


Auf eine eben fo finnreiche und gefchikte Weiſe 

hat der Mann eine zweite Sammlung gemadit , 
welche die Naturgefchichte aller einheimifchen Vögel 
. er dar⸗ 


+ 
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Kent.” Jeder Vogel hat ſein eigenes mit einer Stan 
ſcheibe bedeftes Kaͤſtchen, worinn fowohl er, ale 
auch fein Weibchen, in der ihnen natürlichen Stels 
Jung ausgeftopft fichen oder ſitzen. Neben ihnen. 
ſieht man ihr naturliches Ne, fo befeftiget und 
. Pingeficht, wie es in der Natur zu ſeyn pflegt. In 
dem Neſte liegen die natuͤrlichen Eyer dieſer Voͤgel, 
auch ſizt wohl eins der ſchon halbbeſiederten Jungen 
daneben. In dem Schnabel oder neben ſich hat 
jeder Vogel etwas von dem, was ſeine vorzuͤglichſte 
Nahrung auszumachen pflegt; und die Aufſchrift 
des Kaͤſtchens enthält abermals ſowohl den ſyſtema⸗ 
tiſchen als auch den gemeinen Namen deſſelben. 


Ich ftelle es jezt dem Urtheile meiner jungen Le⸗ 
fer anheim, ob ich Unrecht hatte, wenn ich dieſe 
Sammlung für nuͤzlicher und ſehenswuͤrdiger aus⸗ 
- gab, als die vielen kuͤnſtlichen Uhren, goldenen und 
. Kibernen Gefaͤße und Werkzeuge und die vielen 
andern unnuͤtzen Koflbarkeiten, welche die Kunſt⸗ 
Sammer des Muſeums enthält, Wie gefchwind 
"und angenehm könnte der künftige Forftmann aus 
dieſer Sammlung diejenigen Kenntniffe einfammeln, 
die ihm zu feinem Berufe nöthig find! Und warum 
fand ſich noch kein Fürft unter denen, welche Mil» 
: Sionen übrig haben , wofür fie prächtige Pallaͤſte 
erbauen, koſtbare Gallerien und Kunſtkammern ans 
legen koͤnnen, der dieſe fo nüzliche Sammlung für 
ein Paar taufend Thaler zu feinem und feines gan 

des Eigenthum machte? — 


In der erwaͤhnten Menggerie, woruͤber Herr 
Scinind die Auffchi Il ſeht man allerleh 


auslaͤn⸗ 


/ 








audländifche Tierarten, 3. B. Kaniele, Büffel, 
'‚ fremde Schaafe , Steinbödte, Murmelthiere, aller⸗ 
lei indianiſche und afritanifche Vögel u.f. w. Am’ | 
meiſten 309 ein Vogel meine Aufmerkfamteit auf | 

fi, den ich Hier. zum erſtenmale erblikte. Es mar’ 


ein fogenannter Cacadon à cblere, ein ſcheußliches 
Thier von Anſehen und Gemuͤthsart. Wenn meine 


Leſer ſchon fo alt wären, daß fie fünfzehn bis feche» 


schn Jahre ruͤkwaͤrts denken könyten: fo würden fe 
‚wie ein gewöhnlicher Cacadon ausſehe, willen, 
ohne ihn gefehen zu haben... Denn fo lange ih ed 


"ungefähr her, daß die Männer und Juͤnglinge nach 


der Mode ſich das Haar en cacadon friſiren ließen / 
und dadurch dem Kopfe nach, dieſem Thiere siert 
lich ähnlich wurden. Es if eine Art von Papagan,' 
der ſich vor andern durch ein erftaunlich hohes Tou⸗ 
pet unterfcheidet , welches ex nach ‚Gefallen beinahe 
ſenkrecht in die Höhe sichten fann. Der Cacaden 
-& colere hat urfprünglich die nämliche Geftalt; aber, 
- wi dabei von fo zänkifcher umd zorniger Su, 
muͤthsart, daß er mit jedem , der fich ihm naͤhert, 
ohne alle Urfache unaufhörlich sanft, und fich Das - 
bei, weil er feine Wuth auf feine andere Weiſe bes 
friedigen kann, unter einem: gräulichen Geſchrei 
ſelbſt die Federn ausrauft. Er ift daher beftändig 
"vom Halfe bis auf den Steiß fo kahl und federlos, 
wie eine gerupfte Henne, welche eben in den Topf 
gethan werden fol, Nur fein hohes Toupet allein, 
welches. er mit dem Schnabel nicht-erreichen kann, 
bleibt, - wie die Natur es ihm gegeben hat, und: 
ſtraͤubt fich bei jedem Zorngefchrei, welches er aus⸗ | 
Möge, fürchterlich in Die Höhe. Ein wahres — = 
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Bild eines nAnkiſchen und zornigen Menſchen, den 


feine Leidenſchaft verunſtaltet, und der ſich ſelbſt am 


meiſten ſchadet, indem er gegen andere erbittert 


wird! Armer Cacadon! Arme verblendete Men. 


ſchen! 
Aber. es it Zeit, für meine Lefer und mich hier 
einen Ruhepunkt gu machen. 
3 
Noch etwas von Caſſel. 


he ich in der Beſchreibung der hieſigen Merk 
wuͤrdigkeiten fortfahre, ſey es mir vergoͤnnt, ein 
WVaar ruͤhrende Auftritte gu erzaͤhlen, von denen ich 


bier auf die angenehmſte Weiſe uͤberraſcht wurde. 


⸗ 


Ich ſaß, vom Herumlaufen ermuͤdet, auf mele . 


„nem Zimmer. Es pochte jemand an, und auf mei⸗ 


ne Einladung trat ein junger Officier herein, der 


mit einem lauten Freudengeſchrei ſich mir in die 
Arme warf. „Kennen Sie mich nicht?“ rief er aus, 
da ich ihn fragte, von wem ich die er hätte, fo 
freundſchaftlich begrüßt zu werden. „Kennen Sie 


Ihren chemaligen Zögling B* * nichtmehr?" Jezt | 


erfannte ich ihn und ran ihn mit Entzüden in 
‚meine Arne. 


Er war einer der Zöglinge des Deffanifchen 


Inſtituts, zu der Zeit, da man mir die Diveltion 


Diefer Erziehungsanftalt anvertraut hatte; damals 
ein Knabe von gehn Fahren, den feine vortreffliche 


Mutter, bie ehemalige Oberhofmeiſterin von 9 * 


zu 


⸗ 
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zu Badia, ı meiner befondern. Fürforge empfohlen- 
hatte. Bon feinen nachherifchen Schikfalen war mir 
. nichts gemeldet worden; ich wußte daher auch nicht, 
daß ich ihn i in Caſſel wieder finden würde; um fo viel 
lebhafter war mein Vergnügen über dieſes uner⸗ 
wartete Wiederſehn. 


Meine Freude wuchs in eben dem Maaße, in 
welchem ich mich theils durch eigene Beobachtungen / 
über. ihn, theils durch eingegogene Nachrichten über» 
zeugte, daß der Fünglingden Hoffnungen entfprach, 

Die ich mir von ihm gemacht Hätte ,. da er noch em - 
Knabe mar, Haben meine Lefer etwa fchon der 
Freude genoſſen, die erſte ſuͤſſe Frucht eines jungen 
Baums zu ſchmecken, deſſen fie, da er noch ein zar⸗ 
te8 Baͤumchen war, felbft gepflegt und gewartet 
Hatten? Wäre dies, fo könnten fie fich ungefähr 
ein Humnderttheilchen der rührenden Freude denken, ' 
welche Eitern und Erzieher empfinden, wenn fie 
diejenigen wieberfehn, die fie zur. Tugend und Glußs 
‚ feligkeit zu bilden fuchten, und nun in der Ueberzeus 
gung» daß ihre Arbeit nicht. vergeblich geweſen 
ſey, die erfien Früchte ihrer zaͤrtlichen Sorgfalt 
genicßen. > 


An eben dieſem Tage hatte ich noch einen zweiten 
nicht minder ruͤhrenden Auftritt. Ein wuͤrdiger 
Erzieher fuͤhrte mir die hinterlaſſene Familie des 
Oberſten von W** zu, den ich, da ich noch Pre⸗ 
diger in Potsdam war, als einen ſehr braven Mann 
kannte, und unter meine Freunde zählen durfte. 
Der ältefte von feinen verwaifeten Kindern, denen 
er an als bie Ehre der. Rechtſchaffenheit und | 
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gutes Beiſpiel zur Nachahmung hinterlaſſep konnte, 
war jezt ein Juͤngling von ſechzehn Jahren. Ich 
hörte von ihnen folgende traurige Begebenheiten, 


die diefen ungluͤklichen Kindern vor ungefaͤhr einem | 


Jahre begegnet wat, 


Ihre zaͤrtliche und ſehr al⸗ Mutter pflegte nach 
dem Tode des geliebten Gatten, je zuweilen einen 
Gang nach dem Grabe deſſelben zu machen, und 
ihre vier Kinder mit ſich dahin zu fuͤhren. Die 
beiden Juͤngſten hiengen ihr dann an den Armen, 


und die beiden Aelteſten gieugen voraus. Go war 


ſie auch jezt aus der Stadt gegangen, und naͤherte 


ſfich dem Kirchhofe. Schon ſahe man dad Grab; 


fie zeigte es mit naſſen Augen den Kleinſten ihrer 
Kinder von fern, und in bemfelben Augenblicke 
flürzt fie, vom Schlage gerührt, todt zur Erde, 
Die Kinder fallen weinend und fchreiend über fie 
Her, verfuchen fie aufzuheben, legen fich ihr auf den - 
Mund, um ihre Luft einzublafen, aber umfonft! 
Einer von ihnen laͤuft nach der Stadt , teift einen 
Wundarzt auf der Straße und muß ihn fat mit 
Gewalt mit_fic) fortzichn,, weil der phlegmatiſche 
Menich nicht von dee Stelle zu bringen iſt; kommt 


endlich mit ihm an, die Kinder bitten, fliehen, daß 


er ihr geſchwind, geſchwind eine Ader ſchlagen 
moͤchte: allein der Unwiſſende behauptet, es ſey 
weiter nichts als eine Ohnmacht, und will nicht 
Aderlaſſen. Endlich zieht der Aelteſte, ein eben ſo 
geſezter und verſtaͤndiger als ſchwaͤchlicher Juͤngling, 
ein Federmeſſer aus der Taſche, um feiner Mutter 
ſelbſt eine Ader aufzureißen. Dieſe edle Entſchloſ⸗ 
Pu ſenheit 


/ 
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ſenheit des Kindes bewegt denn endlich den traͤgen 
Wundarzt, fein Amt, wiewohl mit großen Lange 
famteit, felbft zu verrichten, Das Blut fließt, aber 


der Körper bleibt entfeelt. Die armen, nun völlig, 


verwaiſeten Kinder müffen ohne Mutter aurüßtrhe 
ven. — . , 


Ich bin verſichert, daß meine jungen veſen mie. 
für die Mittheilung diefer Kleinen‘ Gefchichte danken 
werden. ch erzähle fe aber nicht, um eine müßige 
Ruͤhrung bei ihnen hervorzubringen, fondern um 
ihnen die ‚pernünftige Entfchloffenheit des älteften 
diefer unglüflichen Kinder zur Racahmung auf aͤhn⸗ 
liche Faͤlle zu empfehlen. 

’ 
Am folgenden- Tage fuhr ich in Begleitung eini⸗ 
ger Freunde, und zwar mit Ertrapoft nach dem land» 
graͤſtichen Schloffe Weiſſenſtein, welches ungefaͤhn 
eine halbe Stunde von Caſſel auf einer felfigtsm 


Anhoͤhe am Fuße des fogenannsen Winterkaſten. 


— 


liegt. Warum mit Extrapoſt? — Weil man nicht 


blos aus Caſſel heraus, fondern auch in Eaffel ſelbſt, 
dafern man feine eigene Equipage hat, nicht anders 


als auf diefe Weife fahren darf. Hier fährt man 
fogar Bifite mit Extrapoſt; und eine Folge davon: 


ift, daß man hier beſſer thut, fich feines angebornen 


Fuhrwerks, der Füße, au bedienen, es fey denn, 
dag man das Zipperlein oder einen ‚großen Vorrath 


überßüßigen Geldes habe, Bei mir war nun weder - 


Das "eine noch das andere der Fall; und ich würde 
Daher auch nicht gefahren feyn; wenn ich Die hießge 


| Einrichiuns des guhrweſere nicht erſt da erfahren 


haͤtte, 


* 
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Härte, als. der beſtellte Wagen berats vor dem Hauſe 
pielt. 


Der Weg von der Stadt bis nachdem Schloſe 
Weiſſenſtein iſt eine ſchnurgrade, auf beiden Seiten 
mit Baͤumen beſezte Kunſtſtraſſe, an welcher von 
Jahr zu Fahe immer mehr neue Käufer entſtehen, 
. wodurch Stadt und Schloß in kurzem mit einander 
serhunden werden. Das Schloß ſelbſt fällt nicht- 
fonderlich ind Auge: aber der vortreffliche englifche.. 
Garten, weicher hinter Demfelben anhebt, fehon jest 
einen’ großen Theil des breiten und hohen Berges 
bebeft und immer weiter ausgedehnt wird, iſt um 
ſ viel ſehenswuͤrdiger. Ich zweifle, daß man etwas 
Schoͤneres, Prachtvolleres und Kuͤhneres von dieſer 
art in Deutſchland fehen koͤnne. 


Faſt alle Theile dieſes Gartenberges ſtellen ir⸗ 
gend etwas aus dem fabelhaften Reiche der Schat⸗ 
Den oder aus der alten Feenwelt, bie und da auch 
uus der. wirklichen Gefthichte vor ; eine Bermifchung 
des Wahren und des Fabelhaften welche den Re⸗ 
geln des guten Geſchmaks nicht ſehr gemaͤß zu ſeyn 
ſcheint. Da ſieht man die ſogenannten Hoͤllenſluͤſſe 
Star , Cochtus und Acheron, die Inſel der 
Calypſo, die meine jungen Lefer aus ihrem Tele’ 
mach kennen werden, den Pallaſt und Barten dee _ 
Eirce einer Here, welche die Gefährten des Ulyſſes 
in Schweine verwandelte, die elyfälfchen Felder, 
Me Höhle der Sybille, einer andern Hexe, welche 
u weiſſagen konnte, die alten Philoſophen Demokri⸗ 
tus , welcher über die Thorheiten der Menſchen 
Rat Heratlytus welcher daruͤber wen, den - 
na⸗ 


— 


Oinapagoras und Pythagoras deren jeder in 
einer beſondern Parthie des Gartens in einem ihm 
angemeſſenen Haͤuschen und in einer taͤuſchenden 
Figur in Lebensgroͤſſe dargeſtellt worden iſt; ferner 
den Diogenes in ſeinem Faſſe und den Sokrates 


in feinem Gefaͤngniſſe, wo er über.die Unſterblichkeit 


der Seele nachdenkt. Wiederum fieht man neben 
einem Baſſin die Grotte des Neptuns und ſeiner 
Begleiter; weiter bin die Hoͤllengrotte, welche viel 
leicht das ſehenswuͤrdigſte vor allen iſt. Won dieſet 


muß ich daher wohl erſt eine Furie Befgreibung \ 
machen. 2 | 


Dieſe Grotte ifl gleichaue neben einem Spring⸗ 
brunnen und einem Waſſerbehaͤlter angelegt. Aufs 
ſerhalb derfelben erblikt man die Furien und aͤhn⸗ 


liche mythologiſche Fratzen fürchterlich ſchoͤn im 


Stein gehauen. Die Fenſter und Fenſterthuͤren der 
Grotte beſtehen aus gelbem Glaſe, wodurch dag 


Tageslicht auf eine ſo ſonderbare Weiſe faͤllt, daß 


man beim Eintritte in die Grotte nicht umhin kann, 
au glauben, daß fie durch Flammen erhellt werde. 


Die Taͤuſchung iſt fo Hark , dag man fih wirklich | 
nach dem Orte des Flammenfenerd umſieht. Das 


£yumendige: der Grotte ift mit lauter, Schöngearheis 
reten Figuren und Gruppen aus weißem Marmor 


\ gegiert, welche irgend eine mythologiſche Perſon oder 
‚Befchichte aus dem. Höllenreiche vorſtellen. Gleich 


beim Eingange ſtrekt einem der Höllenhund Cerbe⸗ 


rus drei graͤuliche Rachen entgegen: und gegen ihn 


aber ſteht mit aufgehobener Keule Herkules, um 


mr. r wie es ſchein die But aopfe tn puciaen | 


—— | say | 
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fin der gRitte ſttzen auf einem erhabenen Ehrone 
der Hoͤllengott Pluto und ſeine Gemahlin Proſer⸗ 
Bine; neben ihnen halfen Die drei Hoͤllenrichter 
Minos, Radamantus und Aeakus, Gericht 
uͤber die abgeſchiedenen Geiſter, und weiter hin erblikt 
man die Parecen/ welche das menfchliche Leben 
spinnen. Die eine zieht den Faden aus, Die andere 
jäßt ihn fortlaufen, und die dritte, mit einer Scheere 
bewaffnet, ſchneidet ihn ob eg iſt alsdann der 
Be. 0 R 


An einer andern Stelle ſleht man den Orpheus, 
der die Erlaubniß erhalten hat, ſeine Frau Euridice 
wieder ind Leben zuruͤkzufuͤhren, doch nur unter der 
Bedingung, daß er fich nicht eher nach ihr umſehen 
fol, bis er das Reich der Schatten verlaffen und 
das Licht der Oberwelt wieder erreicht haben wird. 
- ber ach! der unglüfliche Gatte kann dem Verlan⸗ 
den ‚fein liebes Weib Tchon jest zu fehn, nicht länger 
Widerſtand thun: er ſieht fich um und — Euridice 
iſt verſchwunden — 


Wiederum iſt zu ſchauen Tantalus, der bis an 
den Hals im Fluſſe ſteht und gleichwohl, weil er ſich 
nicht buͤcken kann, von brennendem Durſte unauß⸗ 
doͤrlich gequaͤlt wird; Syſiphus, der einen großen 
Stein einen ſteilen Berg hinauf waͤlzen muß, aber 
nie damiz zu Stande tommt, weil ihm derfelbe, . 
ſo oft / er beinahe den Gipfel des Berges erreicht 
Hat ,. jedesmal wieder aus den Händen fchlupft und 


bergunter rollt; emplich Spion, der auf ein Rad 


gebunden if , welches, ohne fill gu ficken, unaufs 
“Bei herum gedrehet wird. Ein’ bei. dieſen in 
 quadten 


| — 129 
quäften hingeſtellter Satyr lacht , als wenn er dere 
fien wollte, und man annapn nic anſehn, ohne 
mitzulachen. 


Die ſchoͤnſte Gruppe, die man, meinem m unmaßs 
gehlicyen Urtheile nach , in diefer Grotte ſieht,ſtellt 


die ewige Höllenarbeit der neun und vierzig Toͤchter 


des Danaus vor, welche, wenn wir der Fabel 


glauben wollen, ihre neun und pierzig Gatten alle 
in der erften Nacht ermordeten, "und dafür von den, - 


Hoͤllenrichtern zu der endloſen Arbeit verurtheilt 


- wurden, ein durchlöchertes Faß mit Waffer anzu⸗ 


fuͤllen. Danaus hatte zwar der Toͤchter fuͤnfzig; 
aber eine derſelben war menſchlicher geweſen, als 
ihre grauſamen Schweſtern, hatte des Lebens ihres 
jungen Gatten geſchont, und hatte daher auch an 
der Strafe der Schweſtern keinen Theil, Der Auge 
druk des Gefihtd-, mit welchem die eine Waſſer 
fchöpft, die, andere den Krug emporhebt und eine 
dritte vergweiflungsvoll in das leere Faß hinabblikt, 
ſchien mir meifterhaft zu fenn. Daß übrigens nicht, 
‚bie neun und vierzig Danaiden alle, ‚fondern nur. 
einige derfelben Hier zu fehen find, verſteht fh, denke 

ich, wohl von ſelbſt. 

Genug von dieſer abſcheulich ſchoͤnen Grotte! 
Indem man ſo von einer Sehenswuͤrdigkeit zur 
andern fortſchreitet, hat man nach und nach eine 
ſolche Hoͤhe erſtiegen, daß man beinahe den Gipfel 
des Berges fehon. erreicht zu haben glaubt. - Aber 
wehe dem, deffen Kräfte num fchon erfchöpft find, - 
und der gleichwohl das Sehenswuͤrdigſte von allem; 
den berühmten Wafferfall und dann das Felſenge⸗ 

€, Reiſebeſchr. ater Ch. J baͤude 
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baube auf dem Gipfel bes Berges bis in die koloſſa 
liſche Figur des Herkuleschinaufnoch in Augenſchein 

zu nehmen wuͤnſcht! Denn von hier bis dahin muß 
er ſich gefallen laſſen, nicht weniger als achthundert 

zwei und neunzig Stufe. auf einer breiten Treppe 

. aus Feld gehauen zu erfleigen. Man denke, was 

das fagen wolle, da ein Them von zweihundert 

Stufen fihon unter die anfehnlichen ‚gehört ! 


Meine Freunde und ich waren indeß entfchloffen, 
wicht von dannen zu gehn, bevor wie nicht auch Die» 
ſes Abentheuer beftanden hätten. Wir fiengen alſo 
muthig an zu fleigen ; aber ohmgeachtet wir von Zeit 
zu Zeit Halt machten, um wieder zu Athen zu 
Tommen: fo fehlte doch nicht viel, dag ich, um meio 
ner Bruft zu fihonen, auf das Vergnügen, dem 
Gipfel zu erreichen,. hätte Verzicht thun müffen. 
Ich erreichte ihn indeß gluͤklich; aber nun entſtand 
‚eine neue Verlegenheit. Das Erfleigen ciner fo 
fürchterlich hohen Treppe hatte fo manchen Schweiß» 
tropfen gekoſtet, und die auf dem Gipfel des Berges 
herrſchende Luft war fo Kalt und ran, daf man, 
nach einer folchen Erhitung, „Deforgen mußte ; fich 
bier auf eine gefährliche Weiſe zu erkaͤlten. Eine 
Taſſe Thee oder Kaffee wurde und hier gar. treRich 
zu ſtatten gekommen ſeyn; aber woher diefe fo nahe 
unter den Wollen? Ich ſahe indeh in einiger Ente 
fernung ein Baar zerſtreute Hütter ftehn und lief 
dahin. Im dererften fand ichein altes Muͤtterchen, 
welches mich auf bie Bittende Anfrage: Ab ſie mir 

nicht irgend ein Getränk zur Erwärmung zu mas 
chen im Stande wäre? ziemlich ſchnoͤde gehen * 
| n 
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der andern woͤllte es mir anfang? eben % wenig 


giuͤcken: aber durch anhaltendes Bitten erlängte ich 


‚doch am Ende die Gunſt, daß man mir cin Toͤpf⸗ 
chen voll gewaͤrmte Milch uͤberließ. Ich lief hierauf 
mail zuruͤk nad) dem.erftaunlichen Seifengebäude | 
des fogenannten Winterkaſtens. 


Der Anblik dieſer mit feltener Kuͤhnheit aufger 
führten Felſenmaſſe Hat etwas Demitthigendes und 
GErhebendes zugleich... Man fühlt fich nemlich, in⸗ 
‚ dem man fo daneben ſteht, "oder unter die haben’ 
Schwidboͤ gen und Gemälde von ungeheuern Qua- 
derſtuͤcken tritt, dem Körper nach zu der Kleinheit 
eines Inſekts zufanmmengefchrumpft ; und "wenn 
man hierauf erroägt, dag Menſchen eö waren, die 
diefe Felſen zufammenmäljten, fe fo kunſtmaͤßig 
auf einander thuͤrmten und dadurch ein Gebaͤude 
ebeichteten, welches der. Ewigkeit zu trotzen ſcheint: 
8 kann man nicht umhin, ſich in dem Gedanken, ſelbſt 
Mexniſch zu ſeyn, wiederum recht groß zu fühlen. 


Das ganze hohe Gebaͤude iſt, wie gejagt , aus 
lautet großen Felſenſtůcken zuſammengeſezt. Dir 
Gipfel deſſelben ziert, die ungeheure kupferne Bild⸗ 
faule des Herkules von deren Größe meine jungen: 
Befer fich ungefähre einen Begriff machen können, 
- went ich ihnen fage, daß in ber Keule. si 
welche sicht Dicker als feine Schenkel iſt, vier ˖bis 
fünf ſtehende Drenfchen Plaz Haben. - Und Doch er⸗ 
ſcheint digſer Kolaß, von der Spige des Berges 
geſehn, in gewoͤhnlicher Menſchengroͤße, und am 
u des Berges nicht: viel größer, als eine Mario⸗ 

2 ’ netten- 


⸗ 


‚s 


mettenpuppe. Weberhaupt, verliert das Ganze viel; 

wenn män ed aus der Ebene anſieht, weil es alds. 
dann von beiden Seiten des fehr breiten. Berges, 
worauf es ſteht, zu fehr verkleinert wird. Wäre 
diefer Berg ein fogenannter Pico oder Spigberg, 
fo, würde das Riefengebäude auf feinem Scheitel 
schnmal größer erſcheinen. 


Set wollte man den Waßeerfall und die damit 
verbundenen vielen Waſſerkuͤnſte ielen laſſen; wie 
fiengen daher. wieder an, den Berg hinabzugehn. 
Da gab es nım abermals bei jedem Abſatze viel mehr 
zu fehen und zu hören, als ich, wenn ich nicht gar 
zu weitläuftig werden will, befchreiben darf. Hier 
ſtroͤmte Waſſer aus der Urne eines fo genannten 


Waſſergottes herab; dort fpie ein ungeheurer Rie⸗ 


ſenkopf einen ganzen Strom in die Luft; bier und 
Dort und da durchkreuzten fich hundert Kleine Vexier⸗ 
fontainen und benezten die Zufchauer , Die nicht 
wußiten, wohin. fie. Büchten ſollten, um davor gefle 
chert zu feyn, Innerhalb eines Felſen, aus weicher 
Waſſer ſtroͤmt, hört man ein Orgelfpiel, und wei⸗ 
ter unten blaſen zwei Tritonen von Waffergöttern ' 
auf ihren Hörnern.auf eine fo ſtarke Weife, dag 
man es cine halbe Meile weit hören kann. „Der. 
Waſſerfall ſelbſt Hat, wenn ich anders recht gezaͤhlt 
habe, fünfund zwanzig Abſaͤtze! aber grade dieſe 
Vielheit der auf einander folgenden Faͤlle, verur⸗ 
ſacht, daß ſowohl jeder insbeſondere, als auch das 
Ganze keine große Wirkung auf den Zuſchauer macht. 
Steht man unten am Ende aller diefer Abſaͤtze, 
ſo fein einem Dad Ban ein sinsiger den Berg 
herab⸗ 


“ D / “us 
I in ‘ 


herabſchielender FR u ſeyn. Hat man beſonderz 


ſchon vorher einen oder den andern merkwuͤrdigen 


Wafferfalt, etwa den Rheinfall bei Schaffhau⸗ 


ſen, in der Natur geſehn: ſo kann man in dieſem 
unmoͤglich etwas Großes ſinden, bei bem m man lange 
verweilen möchte, 


In dem lezten Baſſin am Fußd des Berges erhebt 
fih ein Springbrunnen zu einer Höhe, dergleichen: 
ich noch. nie geſehen hatte. Nicht etwan ein duͤnner . 


Waſſerſtrahl, wie bei den gewoͤhnlichen Fontainen, 


ſondern eine ganze. dicke Waſſerſaͤule ſteigt nicht we⸗ 


niger, als hundert und achtzig Fuß hoch, und macht 


vom Winde beivegt und von. der Sonne beſchienen, 
gine Inbefchretblich ſchone Wirkung. 


ii. 


| Amzaͤhlbaren hiefigen Sehenswuͤrdigkeiten, die ich 
‘meinen Lefern nicht füfweife befchreiben , fondern 


von denen ich ihnen nur eins und das andere zur 


Probe erzählen wollte. : Man fährt noch immer fort, 
diefelben zu vermehren: Wir fahen z. B., eine 


Menge Drenfchen mit dem Auägraben eines großen 


Und dies mag denn auch genug feyn von den 


Raums befchäftiget , in welchem ein See angelegt - 


werden fol. Nahe dabei iſt erſt neuerdings eine ar⸗ 
kadiſch fehöne Meierei fertig geworden, bei welcher 
Hffriefifche und Schweiger Kühe, fo wunderſchoͤn 
von Geſtalt und Farbe, als ich ſie noch nie geſehen 
hatte, und eine ganze Heerde amerikaniſcher Schaafe 


- weideten — ein trauriger Anblik für die vielen 


Wittwen und Waiſen, deren Gatten und Vaͤter in 


eben dem Lande erſchlagen wurden, aus welchem 


Heſſen dieſe Schaafe zum Erſaz erhielt! | 
B JzWas 
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Was mein Vergnuͤgen bei ber Befichtiguug allex 
dieſer Herrlichkeiten ausnehmend ſchwaͤchte, war der 
Anblik zerlumpter Bettler, welche an dieſem prachte 
polen Orte ımd alſo nahe unter den Augen de 
Durchlauchtigſten Bewohners diefer paradieſiſchen 
Gegend herumgiengen und um Almoſen ſleheten. 
Warum war denn bei den Lebzeiten dieſes Herrn 


unter denen, die er feiner Vertraulichkeit würdigte, 


keiner, der das Herz hatte, ihm den Rath zu geben, 
Ach duch Vermaͤchtniſſe zu guten Armenanſtalten 

- ein Denkmal zu fiiften, vührender und dauernden 
als dad, was die Schmeichelei ihm auf dem Srie 
drichoplatze errichtet hat? 


Vor einigen Jahren foll es in dieſer Betrachtung 
noch viel aͤrger bier geweſen feyn. Damals liefen 
wie man mir erzählt Hat, die Bettler, befonderß 

> bie Kinder derſelben ſchaarenweiſe hinter jedem wohl 
gefleideten Menfchen. her, der fich auf der Strafe 
blicken lich. Da erbarmte ſich — nicht der Staat 
— fondern eine wohlthätige Geſellſchaft bloßer 
Privatperſonen dieſer oͤffentlichen Noth, und machte 
einen Plan zu einem Arbeitshauſe fuͤr diejenigen 
Kinder, welche bisher von Almoſen leben mußten, 
um dieſelben ſowohl / zu verſorgen, als auch zu einem 
erbeitfamen und gemeinnuͤtzigen Reben zu erziehn. 
Der Here Profeffor Casperſon and an der Spige 
diefer Edeln. Jeder derfelben erbot fich zu einem 
feinen ander angemeffenen Beitrages und der 
ganze Entwurf wurde dem hochfeligen Landgrafen 

mit der Bitte um feinen Beitritt vorgelegt. Diefer 
ſchhenete der t Unternehmung — ſeinen Beifall, und 
zugleich 


⸗ 


ugleich ein gu dieſem Behufe nicht ſehr becuenes 


altes Buͤrgerhaus, weiches er dazu kaufen ließ. 
Ich beſuchte diefe Anſtalt, freute mich über die 


barinn bemerkte Ordnung und Reinlichkeit und 


bewunderte den Fleiß der Kinder, deren einige Baum⸗ 
wolle ſpannen, andere Band webten. Die Zapl 


derſelben iR ſchon ſehr anſehnlich. 


‚Eine zweite gemeinnuͤtzige Anfkalt, die-ieh gleich, 
falls befuchte,ift das hieſige Schulmeifterfeminas 
rim, eine Pflanzſchule künftiger Landiehrer, bie 
zu ihren künftigen Berufe zwekmaͤßig vorbereitet 
werden, Aber leider! beruher auch dieſes nuͤzliche 


Inſtitut groͤßtentheils auf dem gutwilligen Eifer 


rines einzigen braven Mannes, des. an der hieſigen 


Stadtſchule ſtehenden Kantors Georgi ), derer 
wenan ich mich des Gehoͤrten recht erinnere; für alle 
Muͤhe der Aufficht und des Unterrichts; die er Died. 


Auftakt, außer feinen eigentlichen Berufsgefchäften, 
widmen muß, nicht mehr als fünfzig Thaler einzu⸗ 
nebmen bat. Ueberhaupt floſſen zu dev. Zeit, da 


ich hier war, aus der fuͤrſtlichen Kaffe Diefer Plate 


ſthule, jährlich nicht mehr ald 150 Thaler zu, — 


Me aͤrmliche Summe fire einen fo gemeinnuͤrigen 
Zwek! Die kuͤnftigen Dorflehrer werden hier im 

Schreiben, Rechnen, Singen, auf ber Bioline, _ 
” 4 re 

9 Hätte der Here Profefor Cramer in Kiel biefen 

wackern Mann gefannt, oder den Eifer geſehn, 


„. | 34 


mit welchem er fich die Bildung der jungen Land⸗ 
ſchullehrer angelegen ſeyn läßt: fo wurde er, ver⸗ 


muthe. ich. , die ihm zugefandte Werunglimpfung 


 deffelben feinem mufitalifchen Magasine nicht ein⸗ 
verleibt Haben. | N 
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vornemlich aber auf dem giariercamterricheet, um 
einſt die Orgel ſchlagen zu koͤnnen. Auch lernen fie 
etwas Erdbeſchreibung und Geſchichte; uud um die 
Kunſt zu unterweiſen, theils von andern abzuſehn⸗ 
theils durch Uebung ſich zu eigen zu machen, muͤſſen 


de forwohl einigen Lehrſtunden in der Öffentlichen 


Schule beiwohnen, als auch in dem vorher bes 
fcheigbenen Arbeitähaufe für Kinder fetbft Unterricht 
an. — 


Folgende kleine Vegebenhat / die ſich waͤhrend 
meines hieſigen Aufenthalts zutrug, erzaͤhle ich mei— 


nen jungen Leſern, weil ſie daraus lernen koͤnnen, 


wie vorſichtig man an fremden Orten mit ſolchen 
Perſonen umgehn muͤſſe, von deren Rechtſchaffen⸗ 


heit man noch keine uͤberzeugende Beweiſe hat. 


Es war kurz vor der hieſger Meſſe. Unter den 


Fremden, welche ſich dazu einſtellten, befanden ſich 


auch zwei Herren, der eine ein Deutſcher, der an⸗ 
dere ein Franzoſe, wovon der erſtere ſich fuͤr einen 
Grafen, dee andere, ich weiß nicht wofür, ausgah. 
Beide hatten ſich in chen den Gaſthof einglartict, 


. worinn ich ſelbſt abgetreten wars allein, da der 


Wirth inden Reden und indem Betragen Diefer Lee 
etwas ihm- Verdaͤchtiges zu bemerken glaubte, ſo 
henachrichtigte er die Policei hievon und bat, daß 


man ſie anhalten moͤchte, entweder ihren wahren 


Stand und ihr Gewerbe anzugeben, oder ſein Haus 


— u verlaſſen. Dies geſchahe; und die beiden Aben- 


sheuer fanden für gut, das Lezte zu wählen. 
Unter dem Vorwande, mit der nächften Poſt 
weiter reiſen zu wollen, ſchlagen fie ihre einſtweilige 
| Ä Bobs 


, | 
Wohnung nunmehr in dem Poſthauſe anf, -min-ge 


eben der. Zeit ayd) ein Juwelenhaͤndler aus Varis 


abgetreten war. Mit dieſem ſuchen fie Bekannt / 

ſchaft zu machen, und ber gutmüthige und leichte 
‚släubige Mann, der nichts Böfes ahndet, kommt, 
‚ihrem Verlangen auf halbem Wege entgegen. Es 
wird Abend , und der eine von den beiden neuen 
Freunden weis ihn zu beieden, daß er mit ihm in, 
die Komödie. geht: aber wie groß iſt das Entſetzen 
des armen Mannes; da er -bei feiner Zuruͤkkunft 
ſeinen Koffer erbrochen, und ſtatt ſeiner Juwelen 
und feines Geldes einen leeren Raum ſindet! 


Man burchfucht das Haus; der eine Freinde 
wird vermißt; man fchönft Argwohn, bitte vie 
Polizei um Hülfe, und noch in der nemlichen Macht” . 
werden mehrere Leute zu Pferde aus allen Thom 


. ausgefandt, um dem. Entronnenen nadgufegemt 


Einige von ihnen tommen ihm denn auch buld auf 
‚ die Spur. Zum Gluͤk hatte: der Gauner nichte 
reiten gelernt; er mußte ſich alſo fahren. laſſen,“ 
welches ihn nöthigte, auf der: Straße zu bleiben, 

- und wodurch es den nachfehenden Reutern feicht: 
gemacht wurde, ihn. einzuhoſen. Dieſes geſchahe ohn⸗ 
gefaͤhr achtzehn Meilen von hier an einem Orte in 
Franken, wo mar ihn zur Nachtzeit entkleidet Imeite: 
fand, Bei feiner Gefangennehmung wollte er ſich zur 

Wehre ſetzen; allein er ward ubermannt, und in 


Banden gelegt. Indeß fand man bei angeſtelltezs “ 


Durchſuchung ſeiner Kleider von den geſtolnen Ju⸗ 
welen nichts; allein nach einigen Verhoͤren murter. 
er endlich zu dem -Geflänbniffe gebracht, daß er fer - 
a, RE irgends 


N 
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> Augendte' ia bie Erde geſtharrt Habe. Man fÄhete 
iiyn Hierauf nach dem. angegebenen Orte hin, und es 
fand ſich, wie er andgefagt hatte, | 


Dasmal bekam alſo der Kaufmann feine Kleino⸗ 
dien wieder. Sicher wird er künftig vorſichtiger ſeyn; 
und befonderd an fremden Drten, ganz beſonders 
an ſolchen, wo Jahrmaͤrkte und Meſſen gehalten 
werden, tunftig die weile Vorſicht befolgen. 


Traue — ſchaue wem. 


Und eben dieſe noͤthige Vorſicht empfehle ich auch 
meinen jungen Leſern beſtens. | 


Noch verdient von Caſſel, bevor mir weiter reis 
fen , Folgendes angemerkt zu werden. — 

Diefer Ort verdankt feinen bluͤhenden Zuſtand 
geößtentbeis Dem unkermünftigen Berfolgungsgeifte, 
weicher unter Ludwigs XIV. Regierung inFrank-⸗ 
Yeich herrſchte. keine jungen Lefer willen ohne 


f7weifel ſchon, wie viel taufend Hugenotten,d.i. 


reformirte Chriften., damals aus ihrem Vaterlande 
unbarmherzig veriagt wurden. Von dieſen wands 
ten. fich viele nach Caſſel, wurden bier , wie in an⸗ 


dern deutſchen und preußifchen Städten , . liebreich. 


md mit Freuden aufgenommen; und ihrer Aeißie 


gen Geſchiklichkeit verdankt man nun die vielen Kuͤn⸗ 


fe und Manufaktuven, welche ſeitdem in biefen 


Staͤdten empor gekommen find. Caſſel ift befonders 


reich daran. Man-verfertigt Hier goldene und. fils 
Berne Treffen, _ eine Art von Porcellan, aus dem 


ſehr geſchmakvolle Urnen und andere Gefäffe gemacht : 


werden, ſchr feine Salt allerlei wollene und feibene 
N | Waaren, 
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Waaren, Spiegel u. ſ. w. Die Bewdllerung dieſg 
‚Stadt wird von Buͤſching auf 21000, von einem 
neuern Reifenden *) hingegen gar auf 32000 Cie 
len geſchaͤzt, welches aber zuverlaͤig uͤbertrieben if | 


VUebrigens glaubt ein Fremder, beim Anblik w 
Biefigen Militärs, in Potsdam zu ſeyn. Denn 
auch bier wimmeln die fehönen Straßen, wie Dow 
„von Soldaten ;. und die landgräfliche Garde trägt 
Beinahe die nämliche Uniform , wie die deß 
großen Friedrichs. Auch die übrigen Truppen find 
ganz auf preußifchen Fuß gekleidet und geübt, Für 
Deutſchland überhaupt: mag diefe kriegeriſche Ver⸗ 
faſſung verfchiedener kleiner Theile deſſelben zuweilen 
ihren großen Nutzen gehabt haben: aber wie dieſr 
Heinen Länder ſelbſt ſich dabei befinden — das wer· 
den wir in dem folgenden Kapitel ſehn. 


9. 


| Beife von Saft über Marburg und eu 
nach Frankfurt am Mayn. 


Ich bediente mich zu mejner fernern Reiſe der 
Diligence, das heißt hier, wie im ganzen Reiche, 
der ordinaͤren Poſt. Allein die Hoftmägen , denen ' 
diefee Name beigelegt wird, ſind don denen, die 
man in Ober⸗ und Niederfachten kennt, cben ſo 
verſchieden, als die Kunſtſtraſſen, auf denen mem 
hier fährt, fich von den meiſten Poſtwaͤgen in: des 


| *) Beife eines reiſenden Franzoſen üben Deutilße 
and, 0 


so — ” 
FE ; 


| Bilden ſachſſchen Kreiſen unterſcheiden. Sie find 


siicht Bloß bedekt, fondern auch gepolftert, und ges 


mwaͤhren, , oßngeachtet fie für acht bis zehn Perfonen 


⸗ 


eingerichtet ſind, doch hinreichende Bequemlichkeit 


fuͤr jeden. Alles Gepaͤk liegt auſſerhalb des Wagens 


In’ zweien, vorn und. hinten angebrachten ſehr ges. 
raͤumigen Körben, und wird durch ein Darüber ge⸗ 
wanntes Leder vor der Naͤſſe gerchügt, 


Heſſen iR ein ſehr bergigtes Land; aber bie Thaͤ⸗ 
Jer ‚und, kleinen Ebenen zwiſchen den Bergen haben 
einen guten fruchtbaren Grund, dem zur Ernaͤh⸗ 
xung bed Landımannd weiter nichts als fleißige Hände 
und eine geſchiktere Bearbeitung zu fehlen ſcheint. 


Und hier zeigt ſich zuvoͤrderſt das Nachtheilige, weis 


ches die kriegerifche Verfaſſung diefes Landes fin 
vorzůglichſte Quelle des öffentlichen, Wohlſtandes, 
den Ackerbau, mit ſich fuͤhrt, auf eine in die Augen 
fallende Weiſe. Denn da die meiſten kraftvollen 
Hände des Mannsvolks die Waffen tragen muͤſſen: 
ſo faͤllt auch in. Friedenszeiten, ein Theil der ſchwr⸗ 
ren Feldarbeit, ſchwachen Greifen, Weibern und 


Knaben zu. Diefe können nicht mehr Kräfte daran 


ſetzen, ald fie hefigen; und eine Folge davon: ift, - 
daß der Acker ſchwach und nachläßig bearbeitet wich, 
mithin auch weniger trägt, ald er tragen koͤnnte. 


Bon der in Holſtein , undbefonders in Mel 
lenburg To weit getricbenen Verbefferung der Lande 
wirthſchaft, fieht man Hier nicht viel. Nicht einmal 
den großen Nutzen der Abzugsgraͤben, wodurd man 
m den genannten Ländern die Saaten vor Ertrans 
ungen ſchuͤzt/ beim» man bier zu kennen; oder 

wenn 
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wenn man ihn anch kenut, fo fehlt es doch an Han⸗ 
den, um ſolche Gräben aufzuwerfen. An irgend 


eine Art von Befriedigung derjenigen Aecker, weile, 


an die Bandftraffe floffen , wird hier chen fo wenig. 
gedacht. Gie liegen größtentheils offen da, und 


“ich bemerkte häufig, daß mehrere. Auadrafeuthen 


der fhönften Saaten abgefreffen , oder zertreten 

‚waren. Viele Aecker ſind mit rothem und weiffen 
Kohle, aber fo ungeſchikt bepfanzt, daß die meiften 

Köpfe nicht niel gröffer., als ‚ein Dr an einandeg 

gehaltene geballte Fäufle werden können. Denn , 

Matt Die Pflanzen in derjenigen Weite, welche die 

Natur des Kohls erfordert , auseinander zu fegen, 
pfianzt man fie bier durchgängig fo nahe an einan⸗ 


x 
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der, daß die eine der andern die Nahrung fehle muß, 


und keinen Raum behaͤlt, ſich gehoͤrig autzudehnen. | 


> Auffallend if die große Armuth des hicigen 
Landvolks, und dieſe Bemerkung wird noch auffal⸗ 
lender , wenn man die Spuren des Wohlkandes- 
ſieht, deffen dieſe Leute ehemals fich erfreuen Dur 


ten. Dergleichen Spuren fand ich befonders in der: - 
Bauart der Hiefigen Landhaͤuſer, und in den viele 


Zierrathen, womit man biefelben überfüßiger Weife 
auszuputzen fuchte. Diefe Häufer And nemlich nicht 
blos durchgängig zwei Stokwerke hoch, und mit Kalk 
Beworfen : fondern man hat auch felten ermangelt ,. 
den weiffen Wänden allerlei Figuren einzugraben, 
und wo nicht mehrere, doch wenigfiend Ein Zach, 
wert mit ſpaßhaften Reimercien zu bemalen, denen 
man es deutlich genug anſieht, daß fie in den Köpfe 
der Bauern ſelbſt entſtanden Fan muͤſſen. Die 

find 


— 


x x B 1‘ 
‘ s D 
» \ ‘ Y 
a —— ur 


‚And ein Bane dergleichen Strophen zur Vrobe, deren 
erfſte zugleich etwas von den Ersenthümlishkeiten ber 
dieſigen Landesſprache hoͤren laͤßt: 2 


Wer da will bauen, 
Der muß den Beutel‘ (Beutel) anſchauen; 
Hat er nit Batzen, 

Werd er (wird er) von vorn und don pinten 
ſa kratzen. 
Die zweite: — / 

Brod ohne Kümmel; 
Korn ohne Blumen, 
Spiegel ohne Glas: — 
Sagt, ihr Herren, was iſt das? 


Ich glaube nicht zu irren, wenn ich in dieſen 
und aͤhnlichen Verzierungen der Landhaͤuſer, einen 
Beweit von dem ehemaligen Wohlſtande der hieſi⸗ 
gen Bauern finde. Leute, welche gegen den Mans 
gel zu kaͤmpfen Haben, und für die nothwendigſten 
Beduͤrfniſſe des Lebens aͤngſtlich forgen müffen, has 
ben ordentlichen Weife weder Zeit. noch Luft, auf 
Aderfluͤßige Zierathen zu denken, und find zum 
Spaßmachen wenig aufgelegt. Wo alfo Hung 
zum Verſchoͤnern und zum. Witeln wahrgenommen 
" Wird: da pflegt in der Regel auch Mopiiand und \ 
neberßut J heriſchen. 


und wo mag denn dieſer Wohlſtand der pehikten 
Handleute nun geblieben ſeyn? So viel ich ſelbſt 
daruͤber beobachten und durch Erkundigungen er⸗ 


ſuhren Kane liegt die Saal vorgäglich in. dres 


U r Dingen, | 
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Dingen, und diefe find: Krieg, Kaffee, und Mangel 
an Mannsvolk. Der lezte ſiebenjaͤhrige Krieg, 
deſſen blutiger Schauplaz oft in Heſſen war, hat 
dieſem Lande mehrmalige große Verheerungen zu⸗ 


gezogen; der uͤberhand nehmende ſtarke Gebrauch 


des enmervenden Kaffeegetraͤnks hat den Beutel und 
die Kraͤfte der Leute angegriffen, und den Trieb 
ur Arbeitſamkeit in ihnen geſchwaͤcht; und die vice 
len Taufende. blühender Fünglinge und ruͤſtiger 
Männer ‚ weiche theild jener langwierige Krieg das 
Bingeraft, theild Amerika verfchlungen, theild der 

militaͤriſche Dienſt im’. Lande dem Aderbau und 
dem Gewerbe entzogen hat, haben inden Dörfern 

einen Mangel an Eraftuollen. Mannsleuten zuruͤkge⸗ 

laſſen, den Weiberhände und Kinderarme nicht zu 

erfegen vermochten. Es ficht indeß zu hoffen, dag 
dieſe erfehöpfte Nation unter einer milden und weis 
fen Regierung, und im Genuß eines unsmterbeos 

shenen vieljaͤhrigen Friedens fich nach und nach er⸗ 
bolen, und von neuem wieder zu Kräften kommen 
- werde; ein Gluͤk, welches der ducchreifende Welt⸗ 
buͤrger ihr von Herzen wuͤnſcht. 


Auf dem Wege von Caſſel nach Mardueg to kommt | 

‚ man bei einem Iandgräfichen Luftfchloffe Wabern 
genannt, vorbei, welches’ zum Behuf der Reiher⸗ 
beitze angelegt worden ifl. Es giebt nemlich im 
Diefer Gegend eine große Menge Reiher, eine meinen 
jungen Leſern gewiß bekannte Vogelart von anſehn⸗ 


ücher Größe, die man ‚durch andere, viel kleinere 


Voͤgel, ducch-Falken nemlich, fangen läßt. Leztere 
Bat man fo abzurichten: gewußt, daß ſie fieh: von. den 
j — J Hand [on 
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Band des gigers in die Luft erheben, um eines 
Reihers anfichtig zu werden, alddann wie der Bliz 
auf ihn herabichiegen, und fich mit ihren Krallen 
fo feſt an ihn tlammern, daß er weder entflichen., 
noch fich von ihnen losmachen kann. Auf Die Ads 
richtung und Unterhaltung diefer alten wird viel 
Geld verwandt, Mir fick hiebei der Gedanke cin, 
ob. in unſern erfindungsreichen Zeiten fich ‚nicht ir⸗ 
gend ein Mittel außfindig machen lieſſe, Das an⸗ 
fehnliche Hrer dee Bettler , wovon die meiſten Läns 


der wimmeln / dergeſtalt abzurichten , daß fie, etwa 


wie Falken oder Jagdhunde, die großen Herren in 
denjenigen Stunden, in welchen ſie von ihren großen 
Sorgen und Arbeiten ausruhen wollen, amuͤſiren 
koͤnnten, weil dieſes unftreitig das firherfte Drittel 
uu ihrer Verſorgung ſeyn würde; oder ob nicht 
umgekehrt die großen Seren ſelbſt fo abgerichter 
werden könnten , daß fie am Wohlthun, an der 
Begluͤckung ihrer Nebenmenfchen und befonders 
ihrer Unterthanen, eben fo viel Vergnügen fänten, 
«is ihnen jezt ihre Kalten, Windfpiele, Papagaien 
und Affen gewähren? Ich überlaffe die Aufoͤſung 
dieſes Problems dem künftigen Nachſinnen derjenio 
gen unter meinen jungen Lefeen, welche Luft und: 
Trieb in ſich fühlen, Ach ein vecht großes Verdienſt 
um die Menſcheit zu erwerben, und — fahre in 
mieiner Erzaͤhlung fort. 


Der naͤchſte namhaſte Ort, den man fieben- 
‚Meilen jenſeits Caſſel beruͤhrt, iR die heßiſche Stadt 
‚Marburg. Dieſe Stadt hängt — gar artig ae 
wien an der en. eines Berged, welcher 

nach 


/ 


J 
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Straſſen zu bloßen Treppen werden, welche nicht 
befahren werden koͤmen. Den Gipfel des Berges 


ziert cin altes, ehemals befeitigtes Schloß, ‚und ſein 
- Fuß wird von der norbeifichenden Kahn gewafchen; 


Die ganze kleine Gegend ift, wie die zu Münden, 


von Bergen eingefihloffen und überaus romantifch, 
Kommt man vollends, wie Died der Kal aufmeinee 
Ruͤkreiſe war, Hier zur Nachtzeit an: fo machen Die 
erleuchteten Fenſter der Haufer , von untenauf ges 


fehen, eine fonderbare Wirkung. Es feinen ndına 


lich alsdann, weil man den Berg und Die Stadf 


nicht zugleich mit fehen kann, die vielen Lichter, 
twelche man erblift, in der Luft zu ſchweben, weis 


ches einige Augenblicke lang eine angenehme zn 


ſchung verurſacht. 


Marburg iſt eine Univerſitaͤt. Auch wenn 
dieſes vorher nicht gewußt hätte, fo wuͤrde der erſte, 


der mir bei meiner Einfahrt in dieſe Stadt- begege 
nete, mich wenigftend auf die Vermuthung gebracht 
haben. Es war ein Student zu Pferde, der feine 
Parforcepeitfche um nichts und wieder nichts uns 
aufhörlich knallen ließ, um die Leute an die Fen⸗ 
fter zu loden, damit fie ihn reiten ſaͤhen. Sein 
Geficht , welches mit einer-ungeheuern fingerbreis 


ten-Schmatrre von oben bid unten gezeichnet wary 


fündigte einen von jenen alademifchen Donqui⸗ 
fchotten an, welche auf heroiſche Abentheuer aus⸗ 
gehn, und nicht in der Abſicht zu lernen und fich 
auszubilden, fondern in. der ſich zu raufen und 
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nach oben zu fo ſteil wird, daß die aufwaͤrtslaufenden 


— 


herum zu balgen da zu ſeyn glauben. Arme ver⸗ 


C. Beiſebeſchr. sten Th. 8 . dlen. 


blendete Yünglinge ! Wie werdet ihr einft, aber 
vergebens wünfchen, Die edle Zeit und die koſtbare 
Gefundheit, die ihr jest fo liederlich verſchwen⸗ 
det, füreinen Theil eures Lebens zuruͤkkaufen in 
koͤnnen! 


Die Urſache der: vielen Katzebalgereyen, wel⸗ 
de bier, wie auf den meiſten andern Univerſitaͤ⸗ 
ten, im Schwange gehn, liegt auch bier , wie 
anderwaͤrts, theild darinn, daß die Studenten, 
nach feinem alten ſehr ſchaͤdlichen Herkommen, 
nicht der ordentlichen Obrigkeit des Orts, ſon⸗ 
dern einem eigenen Gerichte untermorfen ſind, wel⸗ 
ches die Profeſſoren ausmachen, theils in der Ge 
lindigkeit, womit die Raufereyen der Studenten 
von dieſen ihren akademiſchen Richtern beſtraft 
zu werden pflegen. Dieſen akademiſchen Richtern 
biegt nemlich viel daran, dag die Zahl der Stu⸗ 
denten nicht vermindert werde; auch liegt einem 
jeden von ihnen insbeſondere viel daran, ſich einen 
Anhang. unter den Studenten zu machen , weil 
ide Brod und ihre Anfchen davon abkangen : was 
Wunder , daß Verbrechen, welche man in jeder 
andern ‚bürgerlichen Gefellfchaft, mit. Feſtungs⸗ 


bau, Landesverweifung oder mit dem Schwerdte 


beſtraft, bier gemeiniglich nur mit einer gar 
nicht befchwerlichen kurzen Gefangenfchaft und 
mit einer Geldflrafe geahndet werden , welche 
nicht den jungen Verbrecher, . fondern feine ſchuld⸗ 
Iofen Eltern drüft? Wie lange wird es noch waͤh⸗ 
ven, daß unfere Fuͤrſten dieſe hoͤchſtſchaͤdliche Ein⸗ 
xichiung Ion nn täten und Das viele Unheil, 

weiches 


. 


weicht daraus anfing —2 aua 


anſehn? 


Reiſende, welche dem etwah Glamender ſehn 


legen nicht zu verabſaͤumen, in einer der biefigen 
Kirchen. das Grabmal der Heiligen Elifabeth anzu⸗ 
ſtaunen, welches auß gefchlagenent und vergoldetem 
Silber beſtehen und mit Perlen und Eodelgefteiued 


befezt ſeyn fol. Ich habe es nicht geſehn. 


Der Zwekn meiner Reiſe erlaubte mir aͤberhaußt 
nicht, mich hier zu verweilen. Ich reiſete dahel 


mit der naͤmlichen Diligence, mir welcher ich geb. 


tommen war, nach einer. Stunde weiter und kart 


noch an eben dem Tage, wiewohl etwas fpät, zu 
Gießen an. Auch hier gedachte ich mich nicht 
aufzuhalten, fondern erft in Frantfuri auburuhen: J 


Aber ed geſchaht anders. 
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Ich fand naͤmlich in dem Poſthauſe wo ich 


abtrat-, eine ziemlich zahlreiche und vergnügte S% — 
ſellſchaft vor, Die indeß anfangs eben ſo wenig von 
mir, als ich von ihr, Notiz zu nehmen ſchien. 


Jeder blieb für ſich; jene bei ihrem Glaſe Wei, 
ich und meine Reiſegeſelſchaft bei unſerm Abend 


brod. Unterdeß mochte man, "ich weiß nicht wie, 


meinen Namen erfahren haben; und nun war ich 
auf einmal mitten unter liebenden Freunden, die 
nic), da ich mich wieder nach der Diligence ver 


fuͤgen wollte, ploͤzlich umringten, mit liebreichet = 


Gewalt zurüfhielten und, noch che ich eingewil⸗ 
ligt hatte, meinen Koffer hexunternehmen und ins 
83 Haus 
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- Haus bringen heüer. Gegen Haͤrte, Unbilligkenr 


* 


= 


‚und Ungerechtigkeit Tann ich mich flemmen : aber 


gegen Wohhwollen und Güte vermag meine Seele 
nichts, Ich mußte mich alfo ergeben ‚- fo wenig 


dies auch vorher in meinem Plan gewefen war. 


I) 


Einer in diefer Geſellſchaft war der berühmte 


Orgelſpieler, der Abt und geikliche Rath Vogler, 


deffen feltene Fertigkeit auf der Orgel viele ‚meiner 


- ungen Lefer Eennen werden , weil ex feit einigen 


Fahren an den’ vorzüglichfien Orten Deufchlans 
des, fo wie in Kranfreich, England und Holland, 
fein Spiel öffentlich hören ließ. Das Verlangen, 


‚Diefen Virtuoſen, (um den es Schade ift, daß er 


feine Kunſt feit einiger Zeit zu einer bloßen Küns 
fielen oder Spielerey erniedriget ) hier fpielen zu - 
Hören, trug zu der Veraͤnderung meines Reiſe- 
plans nicht wenig bei. Hierzu kam ein anderer 
Umſtand, welcher gleichfalld einen Bewegungs⸗ 
grund dazu herab. Man erzaͤhlte mir naͤmlich, 


daß ſich dermalen ein Mann in Gießen aufhalte, 
der die Kunſt zu ſtiegen erfunden Haben wollte uud, 


wo nicht morgen, doch ſpaͤteſtens uͤbermorgen den 
erſten Verſuch damit anſtellen wuͤrde. Dies mit 
anzuſehen, ſchien mir gleichfalls der Muͤhe werth 
zu ſeyn. | 


Unter allen Menfchen find mir‘ Diejenigen , wel 


che die Maſſe der menſchlichen Kenntniſſe und Ge⸗ 


ſchiklichkeit durch nene Erfindungen vergrößerten, 


von jeher die intereſſanteſten geweſen. Auch dann, 


wann ihre Verſuche mislangen, bewunderte ich in 


ihnen 
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ihnen nech bie allhaheit, mit der fe ih über das 
Bekannte und Gewoͤhnliche zu ‚erheben firebten , 
und fie bfieben mir daher, auch wann fie fielen, 
noch in ihrem Kalle achtungswerth. Auch war 
ich immer der Meinung, dag man Geiſter biefer, 
Art, ſelbſt wenn fie ſich in das Reich der Unmögs 
lichkeit gu verirren fcheinen , keinesweges abſchre⸗ 
cken, ſondern vielmehr auf alle Weiſe ermuntern 
und unterſtuͤtzen muͤſſe. Denn auch verungluͤkte 
Verſuche koͤnnen lehrreich werden, und man hat 
nicht ſelten geſehn, daß ans einer verfehlten Erfin: 
dung eine andere entſtand, die der menſchlichen 
Geſellſchaft zu noch groͤßerem Nutzen gereichte, als 
diejenige, “auf die es eigentlich angefehn var, 


Ich Hatte daher'am folgenden Tage nichts ans 
gelegentlicheres, ald den Mann, der die Kunſt 
des Dädalus wiederherzuſtellen verhieß, von 
Perſon kennen zu lernen. Ich fand ihn bei einem 
der beruͤhmteſten hieſigen Profeſſoren, dem Herrn 
Schlettwein, jetzigen Gutsbeſitzer im Meklenbur⸗ 
giſchen, deſſen Anverwandter er war. Er hieß 
Meerwein, und ich lernte in ihm einen Dann 
von ſehr lebhafter Einbildungskraft kennen, der 
Heiner Sache ſo gewiß war, daß er ſich fo, wie 
er naͤchſtens in der Luft zu erſcheinen glaubte. 

| 83... ,Idon 


9 Ein Hänpticer Mann A; wie die Faber 
ſagt, um ſich und feinen Sohn Ikarus aus 
der Befangenfhaft ju befreien, für ihn ſich Fluͤ⸗ 

gel aus Wachs bildete, and ſo -mit ihm davon 
en. | 


(dan in Kupfer hatte flechen laſſen. Er geigte- 
ir die ſchon fertigen Flügel, deren, ex fich bedie⸗ 
den wollte; allein ıbald ich dieſe gefehen hatte, 
. Üpnnte ich es nicht mehr der. Muͤhe werth Kalten, 
des damit anzufichenden Verſuches wegen länger: 
iee zu bleiben. Denn es war. mir mehr ale. 
loße Wahrſcheinlichkeit, es war mit Gewißheit. 
—— daß die Sache unausgefuͤhrt bieis, 
n würde, weil offenbare Unmoͤglichkeiten dabei. 
yorausgeſezt waren, wie meine jungen Leſer ſelbſt 
finden, werden, wenn ich ihnen ‚eine Beſchreibuns 
| veRr Flügel mache, " 


Jedes derfelben war ein großes Opal, ohnge- 
faͤhr zwölf Fuß lang, und in der Mitte ohngefaͤhr 
Kechs his acht Fuß breit... Der aͤußere Rand bes 
and aus ziemlich ſchweren hölzernen Latten-;;- Day, 
mifchenraum war mit cinem Nezwerk von Binde 
den ausgefuͤllt, und an demfelben hatte ex eing 
enge gapierner Lappen von gleicher Größe der⸗ 
geftalt befeitiget, daß fie. wie Schuppen über eins 
quder lagen und, wie die Federn der Voͤgel, vom 
Be. Luft bewegt werden. könnten, Beide Flügel 
wurden Durch ein Leder zufammen gehalten doch 
ſo, daß die Damit vorzunchmende Semeguns Dakar 
N nicht gehindert, wurde, 


- R 


Seine Abficht war nun dieſe. J Er wollte ſich, 


auf. einer Anhöhe ſtehend, dutch: Huͤlfe gepolſterter 


Riemen an dieſe Fluͤgel feſtbinden laſſen, und ſich 
alsdann von der Anhoͤhe herabwerfen. Dann 
hoffte ex es nicht blos in feiner Gemalt zu an, | 
er E / ne || 
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NM ſchwebend zu erhalten, fonbern auch durch 
eine leichte Bewegung der Flügel fich gemächlich 


fortzuſchwingen. Alleın man durfte das Gewicht 
dieſer ungehenern Flügel nur gefühlt haben, und 


mit voliger Gewißheit vorherzuſehen, daß es ihm 
unmoͤglich ſeyn wuͤrde, die geringſte Bewegung 


damit vorzunehmen, fobald er keinen feſten 


— 


Standpunkt mehr haben, ſondern in freicx 


Luft ſchweden wuͤrde. Ich äußerte ihm dieſe Yes 


bdenklichkeit; allein er verſicherte dagegen „daß er 


alles wohl berechnet babe und feiner Sage gewiß 
waͤre. 


" Auch Hat. er ſich nachher, wie ich auf meiner 
Ruͤkreiſe erfuhr, durch keine Vorſtellungen abſchre⸗ 


den laſſen, ſondern den beſchloſſenen Verſuch wirt: 


lich angeſtellt. Allein dieſer Verſuch fiel fo aus, 


wie man vorherſehen konnte. Zum Gluͤk war der 


Dit, von welchem er ſich herabſtuͤrzte, eben nicht 
hoch , amd die ausgebreiteten großen Flügel hielten 
feinen Fall doch ſo viel auf, daß er: ‚nicht gar zu 
unſanft niederſtuͤrzte. Ex fol indeß Bie Hoffnung 
feine Erfindung dennoch zu Stande zu bringen, 
keinesweges aufgegeben haben, 


IH brachte diefen Tag auf die angenehme M 
Weiſe zu, indem ich theils verſthiedene der hieſt 


gen verbienftuollen Profeſſoren kennen Ternte, theild 


- KHeren Vogler die Orgel fchlagen Hörte, theild von 


einem meiner neuen Freunde, in Gefellichaft vers 
fehiedener würdigen Männer auf: einem fehr ange 
nehm liegenden öffentlichen Landhaufe bewirthet 


ward, 
| 8a Gießen 
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Gießen iſt eine Heſſen⸗Darmſtaͤdtſche Siadt. 
und Univerſitaͤt an der Laͤhn von ungefaͤhr Too 
Häufern und etiva-sooo Einwohnern. Die alte 
Befeſtigung diefes Orts ift ſehr unbedeutend ; aber- 
die angenehme Rage deffelben , die aufferordentlich 
wohlfeilen Preiſe der meiſten Beduͤrfniſſe des Les. 


bens, der gute geſellige Ton, welcher hier, ſo⸗ 


gar unter den Profeſſoren, ja ſogar unter den 
Studenten zu herrſchen ſcheint, muͤſſen dieſe Stadt 
gu einem angenehmen Aufenthalte machen. Es 
giebt bier 3. B. Negierungsräthe, welche nur 20.0 
Gulden, d.i. ungefähr 112 Thaler einzunehmen 
haben, und doch, fo lange fie unverheurathet blei⸗ 
ben, fo siemlich damit fertig werden. Welch ein 
Abſtich gegen das theure Hamburg, mo ein füge 
nanüiter Dchfenfchreiber feine 2000 Thaler‘, ein 
ſogenannter Zehnpfennigsknecht feine 4000 
Thaler ſchwer Geld einzunehmen bat, und vielleicht 
kaum damit auszufommen weiß! — Was aber 
bie Sitten. der hieſigen Studierenden betrifft : fo 
far es mir, "bei meiner dreimaligen Aufenthalte 
an diefem Hrte ungemein auffallend, auch nicht 
einen unter ihnen zu bemerken, der etwas Sons 
derbares affektirte, fich durch einen Tüderfichen oder 
abgeſchmakten Anzug auszeichnete, oder durch 
Grobheiten gegen Fremde unkluger Weiſe ſich ein 
Fächerliches Auſehen zu geben ſuchte. Aber freilich 
iſt ihre Zahl Hier auch nicht groß, die Mannszucht 
hingegen flrenger, als fie auf Deutfchen Uniperfirie 
ten gemeiniglich zu ſeyn pflegt. — 


| Da . 
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"da ih den nachſten Poſttag Bier nicht abwar⸗ 
ten wollte: fo mußte ich: mich ſchon enfchliehe- 
fen , mich abermals einem Miethpferde anzuvere‘ 
trauen ; und da hatte ich denn abermals, werk’ 
fch mir ſelbſt keins ausfuchen konnte, das Mißver⸗ 
gmigen, mit:einee ber abgelebteſten Muſen bedient” 
zu werden , mit ber ich, auch bei der größten” 
Vorſicht, nicht felten Gefahr lief, den Hals zu 
| brechen. | 

Der eg vi von hier nach Frankfurt, welcher 
ſieben Meilen beträgt, geht durch die fogenannte 


Wetterau, eine ferte-Ichmigte Landıchaft, an 


welcher fehr viele Landesherrfchaften Antheif ha⸗ 
ken, und die ihren Namen von dem Elcinen Fluffe 
Wetter erhalten hat, der nweſt Laubach ent⸗ 
ſpringt. Man kommt uͤber Butzbach, eine heſſen⸗ 
darmſtaͤbtſche Landſchaft mit einem-Schloffe und 
Luſtgarten, und über Friedberg, eine freie Reiche” 
ſtadt, die auf einer Anhöhe: liegt. Am Fuß ders 
ſelben "fließt. ein kleiner Fluß) Usbach genannt, 
vorbei, ‚der hei trockener Witterung ſehr unbedeu⸗ 
end ſeyn mag, bei anhaltendem Regen aber derge⸗ 
ſtalt anzuſchwellen und ſchnell zu ficken pflegt, daß 
das Durchreiten und Durchfahren mit großer Ges 

fahr verbunden iſt. Dies war der Fall su der Zeit, 
dIn ich' hier ankam. 


Ich erblikte indeß eine Bruͤcke und riet daauf. 

z allein dieſe war durch einen verichloffenen 
Braum geſperrt, und ich ſchaute vergebens umher/ 
ob nicht jemand da wäre, der ſich mir eroͤffnete. 
. [ 8 5 Ds 
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Da war ‚vorher ein Haut in der Naͤhe, noch ein 
Menſch zu feben ; bis endlich jenfeits der Brüde: 
ein Mädchen erfchien, welches Waſſer ſchoͤpfte. Dies 
fan.vicf. ich zu und bet ſie, mir zur Eröffnung‘ 
des Baums bebitkich zu ſeyn; allein das Maͤd⸗ 
chen antwortete: der Baum wuͤrde nicht eroͤffnet; 
für Pferde und Wagen follte dirfe: Brüde ver - 


ſſhloſſen. ſeyn. „Aber, fagte ich, indem ich in 


das lehmigte und ſchnell vorbeiſchieſſende Waſſer 
blikte, wie fol ich denn hinüber kommen?“ Er 
muß durchvreiten, war die. Antwert ; und Damit 

kehrte das. Mädchen mir den Rüden zu. „Aber 
wa? vief ichz wo iſt dee Ort, too ich ohne. 
Gefahr durcchreiten kann ?“ Da ſchau der Herr 
ſelbſt zu, antwortete. die undienfferige Diene , und. 
| ars ihrer we . a 


ce Sch hielt nech ein Weilchen ſtut, um Die Ankunft 
itgend einer andern menſchenfreundlichern Seele zu. 
. egwarten: allein es kam niemand. Nun mar 
allſſo kein anderer. Rath, ich mußte entweder um⸗ 
kehren, oder mich der Gefahr ausſetzen. Ich 
mählte das Leztere, weil ich ins Nothfalle mich 
darauf verließ, daß ich ſchwimmen konnte. Meis 
ne matte Roſmante ſank bid an den Sattel ins 
Waſfer und hatte Muͤhe, dem reiſſenden Strome 
zu widerſtehen; doch kam ich gluͤklich mit ihr durch, 
Ich ritt hierauf den Berg hinan, und erblikte, 
indem ich mich dein: Thore nahete, ein Schilder 
haus, welches a la Arlequin beſtrichen, d. i. mit 
wielfarbigen Wuͤrfeln bemalt war. Nicht beit 
Dachte ich ; einer Sipt, de sine. Bruͤcke haut, 

Le. und 
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ſchon recht. Und ſo ritt ich vollendo hinein. 
| Meine exſte Frage an den Wirth, bei Demi 


ebtrat, betraf die Urſache, warum man hier denn 


eigentlich Bruͤcken baute; wedn man den Gebrauch 
derſelben sicht gehatten wollte? eine Antwort 
war? man wäre hier ſo arm, daß wenn dieſe Bruͤcke 
einmal ſchadhaft wurde, man keine news wicder 


Bauen koͤnnte. Deswegen ‚müßte man fir un e 
nicht verbrauchen zu laſſen, vos jcdermann ven 
ſchloſſen halten. Er geſtand zwar ein „: daß eine 
verſchloſſene Bruͤcke fo Biel ald gar Keine fey, und 
Daß das Durchreiten und Durchfahren bei angelam 


fenem Waſſer oft ſehr gefährlich wäre: allein die 
Sache ſtnde nun einmal nicht zu ändern. . 


J Dir einzige Nahrung dieſer verarmten ern 
Reichsſtadt beficht in Ackerbau und Gallwirtig 
fihaft: - Handel und Manuſakturen von xeiuiger 


„Bedkeutung find gar nicht Hier, Auch ift die Gimp 
nicht ganz ſo frei, ald andere Reichsſtaͤdte; fondein 


fle bängt gewiffermaffen von: einem ſogenannten 
Buregtaferab; deſſen Bürg an dem einen Ende der 
Stadt liegt. ' An diefe Burg ift die Stadt ver 
mehren handert Jahren für 10000 Gulden ver⸗ 
pfaͤndet worden; wofuͤr dem jedesmaligen Burger& 
fen gehuldiget werden muß. Dadurch erhält denn 


dieſer auf. dir innert Angelegenheiten dieſes fltinen | 


und > Ahmasın Beifaatd einen ſtarken Eanas. 
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and fie. nachher verſchloſſen hält, Rebt dieſe Makform 
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"Der war, von hier bis Frankfurt laͤuft durch 


ein fehr fettes und zaͤhes Erdreich, und ift daher 


bei anhaltender Naͤſſe an den meiſten Stellen uns 


bdeſchreiblich elend. Aber troz der ausnehmenden 


Fettigkeit des hieſigen Bodens fand ich die noch 
auf dem Felde ſtehenden Saaten und Gartengewaͤchſe 
viel kleiner und kuͤmmerlicher, als diejenigen, wel⸗ 
ea in Holſtein und Meklenburgiſchen auf den 
eichteſten Aeckern bau Die anhaltende Naͤſſe Dies 
ſpes: Jahrs mochte hiezu wohl viel beigetragen ha⸗ 
Ben; aber auch in beſſern Jahren Tann der hieſige 


Randmann aus feinen feuchtbaren Kornfeldern nut - 


einen ſehr eingefchränkten Nuben ziehen. Es fehlt 


ist naͤmlich an hinlaͤnglicher Graſung, um fo viel 


Hormvieh zu unterhalten , als er zu gehöriger Bes 
miſtung feiner. Aecker nöthig Hätte; und um den 


Mangel an natürlichen Wieſen durch Eünftliche zu. 


erfetzen, dazu fehlt es ihm an Freiheit: Denn da - 


Bir Schaftrenen hier bürchgängig herrſchaftlich find, 


WB darf der Sauer in feine Vrach⸗ und Stoppel⸗ 


Felder keine Futterkraͤuter ſaͤen, wenn er nicht den 


Verdruß Haben will, fe von ben herrſchaftlichen 


Schaafheerden abgefreſſen gu ſehen. Er unterlaͤßt 


dies alfe, und begnuͤgt ſich, nur fo: viel Vieh zu 
halten, als ſein duͤrftiger Wieſewachs ihm geſtattet. 
Daher ſein Mangel an Miſt; daher der ſchlechte 


Cru feiner Hd! — 


Die eebärmiiche Be een des Weges, der 
—** und meines Pferdes machte, daß ich 
mich Herzlich freute, als ich endlich Frankfurt 
erblikte. * vu zwar etwas ermuͤdet, aber J 
ud | wo 
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wohlbehalten daſelbſt an, und henoß indem ich 
ausruhete, des großen Vergnügend, welches bie 


Zurüferinnerung an übseflanbene Müpfligleiten 
gewährt + J 


10, . 


Aufenthalt zu Frankfurt am | Mayn. 
Beſchreibung dieſes Orts. 


Zu Frankfurt trat ich, weil auch hier grade 
die Meſſe bevorſtand, zu welcher Zeit jedes oͤffent. 
liche Haus gar fehr befegt und der Aufenthalt in 
demſelben koſtbar zu feyn pflegt, in einem Bürgers 
haufe ab , an welches ein Freund aus Gießen mich 


gewieſen hatte. Der Befiger diefes Hauſes war 


Sähndrich unter dem Buͤrgerkorps. ch führe dies | 


ſen unbedeutenden Umſtand Deswegen an, um die . 
Bemerkung hinzuzufügen , daß die hieſigen Bürger . 


durchgängig nach ihren iMilitärifchen Ehrenſtellen 
— Here Fähnrih „Hr. Eapitain, Hr. Eornel (fol 
heiffen Hr. Colonel oder Hr. Oberſter) — genannt . 

werden, welches für einen Fremden etwas auffel- 


lend iſt. 


Frankfurt a, naͤchſt Hamburg, Die größte, . 


veichſte und blühendfte freie Reichs» und Handelds 


ſtadt in Deutschland. Buͤſching fchäst die. Zahl 
der chriſtlichen Einwohner derſelben auf 36000, - 
und die judifchen auf- 6600; in Frankfurt. feiofl 


glaubt man jene auf 40000. dieſe auf 10000 Alle 


fm zu durfen. | J on 
| Die 





Die. Stadt iſt zwar alt und die Straßen, wie 
gewöhnlich, frumm und enge; indeß findet derjeni 
ge, welcher an Licht und Luft gewoͤhnt iſt, hier 
doch noch eher ſeine Nothdurft, als in Hamburg, 
Auch das Steinpfafter. ift hier nicht völlig cben ‚fo 

ſchlecht, als dort; vieleicht auch etwas weniger 
ſchmutzig, weil ed von 40000 Paar Füßen wenis 
‚ger betveren wird. Die einzige grade, breite und 
‚ mit anfehnlichen "Gebäuden prangende Straße, 
" die man bier ficht, iſt die fogenannte Zeile, d. i. 
die Geradlinichte, worauf der wirklich. anfehnlis 
che Gaſthof, das rothe Haus genannt, und ver⸗ 
ſchiedene churfuͤrſtliche Pallaͤſte ſtehn. Uebrigens 
haben die meiſten Haͤuſer in Frankfurt ein gefaͤng⸗ 
nißmaͤßiges und zugleich buntſcheckiges geſchmaklo⸗ 
ſes Anſehn, indem fie mit allerlei oft ſchlecht zus 
ſammenpaſſenden Farben bemalt und die Fenſter 
des unterſten Stokwerks mit flarken eifernen und 
war weit vorfpringenden Gittern verfehn find. 


Um die Stadt und die große und reiche Ger 
gend, worinn fie liegt, zu überfchauen, ließ ich mie 
einfallen, den höchften hiefigen Thurm zu erſteigen. 

- Allein diefe Neugierde ware mie beinahe theuer zus 
Rechen gekommen. Der Aufgang gefchieht namlich 
vermoͤge einer Winpdeltreppe , weiche immer ſchmaͤ⸗ 
ler und ſteiler wird je höher man kommt, fo daß 
fie zulezt beinahe ſenkrecht aufiwarts lauft und fo 

ſchmale Stufen hat, daß nur die Hälfte des Fußes 
Plaz darauf finder: Dazu koͤmmt, Daß diefe Trepe 
pe von Zeit zu Zeit hart an einem Gitter vorbei⸗ 
führt, wodurch man jedesmal in den Abgrund hin⸗ 
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abſchaut und die Höhe gewahr wird, die man me 
maehr ſchon erſtiegen bat, wobei denn dem, der 
zum Schwindel geneigt if, gar fonderbar zu Mus 
the wird. Dies war bei mir der Fall. Dennoch 
Kam ich glüflich hinauf, und genoß nunmehr .des 
Lohns meiner Anftrengung — einer in ber That 
großen und herrlichen Ausſicht. | 


‚ Die anfehnliche Stadt lag , wie ein perjüngteß 
Modell zu meinen Süßen. Lachende Gärten , voll 
von Weingeländern und mit niedlichen Lufihäufern 
befäet, machen weit und breit die Einfaffung dee⸗ 
felden aus. . Auf diefe folgen fruchtbare Kornfel⸗ 








der, überall mit Obfibäumen durchpflanzt, welcthe 
der ganzen weiten Gegend das Aufehn eines yroffen 


Gartens geben, durch welchen der prächtige Mayn 
fich blos deswegen fo feierlich langſam fortzuwin⸗ 
den ſcheint, weil er in dieſer wohlangebauten Ge 
gend ſich gern noch etwas laͤnger verweilen moͤchte. 
Bon fern erblikt man auf der einen Seite die ſo— 
genannte Höhe, einen flastlichen Berg, an weldhen 


Homburg liegt, auf der andern in eince weitern . . 


Entfernung den Speſſart, wie auch den Anfang 

der jenfeits Darmſtadt anhebenden langen Berg 

seihe, welche den Odenwald begrenzt, und an 
; welcher die bekannte Bergſtraſſe hinlaͤuft. Gegen 
Weſten ſieht man in die weinreiche Gegend von 
| Hochheim und Mainz. 


get war die Frage: wie ich nun. wieder hin. 

ab Eommen ſollte? welches in jeder Betrachtung 
miglicher und ſCaamdenheſzer a als das Herauffteigen 
war 


war. Faſt hatte es das Anſehn, daß ich mich wuͤr⸗ 
de entſchlieſſen muͤſſen, mich fuͤr immer und’ ewig 


der Familie des Gloͤkners einverleiben zu laſſen, 


welcher bier nahe unter den Wolken ihre Iuftige 


Wohnung hat: denn fo oft ich mich der. Kleinen 
Windeltreppe näherte; - um wieder hinabzufleigen, 
drehete fich alled mit mir um. Aber man fehe,. wie. 


viel ein ermunternded Beifbiel vermag! Indeß ich 


fo da fiche und zaudere, laͤuft der acht oder zehn: 
‚jährige Sohn des Gloͤkners bei mir vorbei, ſpringt 


auf die Windeltreppe und — fleigt nicht. — ſon- 


N 


- bern hüpft mit. einer Sorglofigkeit und, Geſchwin⸗ 


digkeit hinab, als wenn er auf ebener Erde kindi⸗ 
ſche Luftſpruͤnge machte, Ich erröthe, Wie? denke 
Ach, ſollte. diefer kleine rohe Bube dich an Muth 
und koͤrperlicher Geſchiklichkeit übertreffen? Auf 
“einmal fühle ich mich beherzt; trete meine hals⸗ 
brechende Reife muthig an — und daß ich gluͤcklich 
fie voltendete, Brauche ich nicht erſt zu fagen, weil dies 
ſchon aus dem Umſtande erhellet, daß ich ſie jest 
noch zu beſchreiben vermochte. 

Ich beſuchte an eben dieſem Tage die katholi⸗ 


ſche Domkirche, in welcher grade ein Hochamt 


oder eine feierliche Meſſe schalten wurde. Dieienie 


gen meiner jungen Leſer, welche einem katholiſchen 


Gottesdienſte noch niemals beigewohnt haben, wer⸗ 


den es vielleicht gern ſehn, wenn ich ihnen hier eine 


kurze Beſchreibung davon mache. 


Alles, was man hier ſieht und hoͤrt; iſt weit 
ſinnreicher prachtvoſler und ceremonienreicher, als 
man in proteſtantiſchen Kirchen wahrzunehmen 
gewohnt iſt. Da iſ zuvorderſt ein ſogenannter 

hoher 
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| hoher Altar prächtig seömät, und an einem etr-. 
habenen, von dem uͤbrigen Raume der Kirche durch 

Stufen, gemeiniglich auch durch Gitterthore abge 
ſonderten Orte, welcher das Chor genannt wird. 
Hier haben blos die Chorherren, das iſt, die Geiftlte 
chen des Doms ihren Sig, welche lateinifche Lieder 
fingen. Bor dem hoben Altare erblikt man drei Brie 
fie, wovon einer das fogenannte Hohe Amt verrichs 
tet, indeß die andern beiden ihm dabei behuͤlſtich find, 
Hundert fonderbare Eleine Ceremonien zu verrichten. 
Alte drei find. nicht, wie unfere Geiftlichen, ſchwarz, 
fondern ungemein prächtig und mannigfaltig geklei 





det, indem fie bald in Sammer und Seide, mit Gold 


und Silber reich dDurchwirft, bald ganz weiß, baldin 
Diefer, bald in jener Farbe erfcheinen. Der öftere 
Wechſel der Kleidung macht nemlich einen Theil Dies 
fer fonderbaren Gotteöverehrung and,  / 


Nun wird abwechfelnd bald von einer, bald von 
verſchiedenen Stimmen, bald von Beiftlichen , bald 
“ von der Gemeine Fateinifch gefungen, dann wieder: 
murmelnd ein Gebet verrichtet, dann gefniet und 
wieder aufgeflanden, dann eine tiefe Werbeugung 
gemacht, dann durch Schwingung 'fllberner Rauch⸗ 
gefäffe geräuchert, dann von zwei Knaben in Chor⸗ 
hemden am Fuße des Altars mit kleinen Gloͤkchen 
geklingelt, da denn jedesmal die ganze Verfamme 
lung das Zeichen des Kreuzes, jeder vor feiner Stirn 
und Bruſt macht, auch wohl Stirn und Sruf mit 
dauſen ſchlaͤgt. | 


| C Reittbeſde. steh MR. a In. 


* Kirche sieht einem Senne wo beftändig auss 


162 . — 
m mann 


Sm einer Niſche des Altars *) ſtehet Das ſoge⸗ 
nannte Venerabile oder die Monſtranz. Dies 
iſt eine von Gold, Silber und Edelgeſteinen glaͤnzende, 
und gleich einer gemalten Sonne, mit Stralen ver⸗ 
ſehene Maſchine, in welcher eine Hoſtie, das iſt, 
eine der geweihten Oblaten befindlich iſt, deren man 
beim Abendmale ſich bedient, und von der man 

glaubt, daß fie zu Fleifch-und Bein geworden, und - 
in den wirklichen Leib und Blut Chrifti verwandelt 

ſey. So oft nım der Prieſter dieſes Venerabile er⸗ 

greift und es dem Volke vorzeigt, wirft fich alleg, wie 

vom Bliz gerührt, auf die Knie, kreuziget ee und 
murmelt unverſtaͤndliche Worte. 


Auſſer dem hohen Altare giebt es in einer folgen 
Kirche verfchiedene Kleinere, vor denen andere Prie⸗ 
ſter ähnliche Coremonien beveichten, und hierauf das 
Abendmahl austheilen. 


Fuͤr einen Proteſtanten, der ſeinen Gott, nicht 
durch viel ceremoniöfe Gebräuche, fondern — ivie 
Chriſtus wollte — im Geift und inder Wahr⸗ 
heit anzubeten gewohnt it, hat dieſes alles viel Son: 
derbares undAuffallendes. Am wunderbarfien kommt 
einem ſolchen hierbei das widerſprechende Betragen 

der verſammelten Gemeinde vor, bei der man die 
heiffefte Andacht und Zerknirfchung des Herzens mit‘ 
Dem größten Reichtfinn,, und einer auffallenden Slate 
terhaftigkeit unaufhörlich abtvechfeln ficht. Die 


| und 
\ EN Dieſe wiſche v wird das Tabernadel genannt, 
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und eingegangen wird. Hier draͤngt ſich einer rau⸗ 
ſchend durch, als wenn es ins Spielhaus gaͤlte; dort 
liegen Dutzende auf den Knien, und beten mit der 
bußfertigſten und froͤmmſten Miene ihren Roſen⸗ 
franz *) ad und einen Augenblik nachher ſieht man 
fie lachen und fchäfeen, als wenn fie in der luſtigſten 
Geſellſchaft wären; da ſpazieren andere laͤngſt den 
Seitenwaͤnden bin, um die fehönen Bemälde zu ben 
ſehn; und wiederum andere feinen mar da zu ſeyg, 
um ihr Ohr an.der lieblichen Diufit zu weiden. Und 
eben diefe, welche jezt blos ihred Vergnuͤgens wegen 
bier zus ſeyn fcheinen, fahe man einige Augenblicke 
vorher, als bußfertige Sünder, im Staube liegen, 
die Augen verdrehen, und mit einer Inbrunſt be⸗ 
ten, als wenn ihre ganze Seele der Sinnlichkeit ent⸗ 
ſlohen, und in Andacht und. Brdmmigkrit san ver⸗ 
funten oder, | u 
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'n Der Roſenkranz oder das Paternoſter iR eine | 
Schnur mit aufgereibten Lleinen und großen 8 
gelchen von Holz, Bernflein, oder Elfenbein ‚nach 
welchen die SKatholiten die von ihnen täglich zu 
versichtenden Gebete abzaͤhlen. Der Nofenkrang - 
Raͤngt ihnen auf der Hand, und indem fie ein Küs 
gelchen 'nady dem andern jwifchen die Singer neh⸗ 
mien, murmen fie mit größter Geſchwindigkeit das⸗ 
jenige Gebet her, welches ihnen dabei vorgeſchrie⸗ 
ben iſt. Ein ‚eines Kuͤgelchen deutet auf ein Ave 
"Maria (Gegruͤßt fenf du, Maria ), ein groͤſſeret 
auf ein Pater poßer , das tft, auf-ein Water unfer, 
Wie hierbei dar Befehl Chriſti: wenn ihr betet, 


out ihr n ht viel lappern, ‚erfüllt werde, - 


. \ erlafie sch dem Artheile meiner nachdentenden 
iungen Leſer. | 
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Au den BF he Kirchen ſteht man einen: 
Keffel. oder ſteinernes Gefaͤß mit Waffer, woruͤber 
der Priefler gewiffe.geheiligte Worte ausgefprochen 
hat, und weiches deswegen Weihwaſſer, , das if, 
geweihtes oder geheiligtes Waffer, genannt wird.’ 
Dieſem ganz ordindren Waſſer fehreibt man. eine 
auſſerordentliche Kraft zur Reinigkeit der Seelen,umd 
zur Bewahrung vor allem Böfen zu.. So oft daher 
der Katholik zur Kirche gehts verfaums cr nie, ſich 
damit zu beſprengen, feſt überzeugt, daß ihm dad 
wohlthun werde an Leib und Seele. 


Ich bitte meine proteflantifchen jungen Behr. [5 
weich ſich hierbei vielleicht des Laͤchelns nicht 
halten koͤnnen, zu bemerken, wie groß die Wirkungen 
der Erziehung und des Unterrichts ſind, und wie 
ſchwer es haͤlt, ſich von Vorurtheilen loszumachen, 
die man fruͤhzeitig eingeſogen hat! Unter den Katho⸗ 
liken, welche dieſe und aͤhnliche Gebräuche, die ung 
laͤnpiſch vorkommen, mitmachen, giebt es viele ſonſt 
kluge, und ſehr verſtaͤndige Leute: aber ihr erſtand 
wagt es nur nicht, uͤber Dinge vachzudenken, an 
Denen zu zweifeln ihnen von Jugend auf als das 
. größte Verbrechen Hefchildert ward, Sie druͤcken das 
her die Augen ihres Geiſtes herzhaft zu, um blindlings 
zu glauben, was man zu pruͤfen und zu unterſuchen, 
ihnen bei Verluſt der ewigen Seligkeit verboten hat. 
Wuͤrden wir, denen dies alles jezt ſo abgeſchmakt 
vorkommt, es anders machen, wenn wir, ſo wie ſie, 
von katholiſchen Eltern geboren, und in den Grunde 
ſaͤtzen dieſer Kirche erzogen wären ? ‚39 zweige. 


E⸗ 
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Es ſey mir baher vergoͤnnt, imelae jungen Leſer 


zu erinnern, daß es unverſtaͤndig und lieblos gehau— 


delt ſeyn wurde, wenn wir unſere katholiſchen Bräs-- 


der deswegen, weil ſie das Ungluͤk haben, minder 
aufgeklaͤrt als wir zu ſeyn, belachen oder verſpotten 


wollten. O, meine jungen Freunde! laßt uns das 


Licht der beſſern Erkenntniß, welches die guͤtige Vor⸗ 
ſchung uns vor fo vielen Millionen unſerer Zeitges 


noſſen fo vorzuͤglich feuchten läßt, mit Freude und 


‚Dankbarkeit gebrauchen, wozu es und verlichen 


ward — nemlich dazu, immer beſſere, weifete, 
duldſamere und glüflichere Mienfchen zu werden, . 


und gute Gefinnungen und Gluͤkſeligkeit verbreiten zu 


helfen, wo, ‚und wie wir £önnen — aber laßt uns .. 


‚nie fo unbillig und graufam feyn, Femanden zu ver⸗ 

ſpotten, oder zu haſſen und zu verfolgen, weil ihm 
Vorurtheile ankleben, die man uns nie eingenößt 
hat, und von denen alfo frei zu fegn, und auch zu 
keinem Berdienfe angerechnet werden kann. — 


Ungeachtet ich jezt von einer katholiſchen Kirche 
in Frankfurt geredet habe, fo wiffen meine Lefer 
doch wohl fehon ohne mein Erinnern , daß die Ein⸗ 
wohner dieſes Orts greößtentheild Tutherifch find. 


Indeß giebt es hier, auffer den Katholiken, welche 


einige der vornehmften Kirchen und mehrere Kiöfter 


beſthen, auch zwei reformirte Gemeinden, eine deut: 


ſche und eine franzöfifche , nur daß diefe, ſo oft fie 
Bott auf ihre Weife öffentlich verchren wollen, es 
nicht in der Stadt thun dörfen,fondern nach Boken⸗ 
heim, einem in der Nähe gelegenen Flecken wandern 
muͤſſen. Warum dieſes Das mögen meine-jungen 
83 | Leſer 


geer in Frankfurt ſelbſt erfragen, weil ich inch ver⸗ 
nuͤnftigen Grund davon anzugeben nicht vermd⸗ 
gend bin. 


Die ſammilichen Juden der Siad Frankfurt 
ſind in eine einzige ſchmale, und gar nicht lange 
Gaffe verbannt, vonder man zuverſichtlich behaup⸗ 
gen darf, Daß fie die volkreichſte in der Welt fey. 
Dan ftelle ſich vor: zehn taufend Menſchen in eis 
ner einigen engen Gaſſe von -fehr mittelmaͤßiger 
Länge H.“ Nicht genug; dieſe gchntaufend Iſraeli⸗ 
den werden nun auch überdem alle Sonntage, und 
überhaupt an jedem. andern feierlichen Tage, an’ 
welchem es etwa dieſes oder jenes Ungewoͤhnliche zu 

ſehen giebt **), in dieſer ihrer vollgepfropften Gaſſe, 
wie Miſſethaͤter, eingeſperrt; zu welchem Ende man 


dieſen Judenkerker mit einem Thore verſehen hat. F 


Ich ſahe an einem ſolchen Tage durch dies Thor 
hinein, und erſchrak uber den Anblil. - Das 
Steinpflaſter war mit Kindern bedekt; die Treps 
sen, Schwellen und. Dielen Eonnten vor Menfchen 
kaum gefehen werden, und aus den Fenflern von 


unten bis unters Dach⸗ ragte eine € unjäplbare Menge 
| I von 
In 
» „Die Häufer dielet eirlgsum vermauerten Straſſe 
find bis unter dag Dach mit Leuten angefüllt, und 
in fieben Häufern , die. vor einigen Jahren in Dete 
felben abbrannten, und zufammen kaum fünfzig 
Schritte in die Länge hatten, fanden fich gegen 
tauſend Seelen.“ Briefe eines reifenden Fran⸗ 
zofen über Deutichland. 


“r Mies B. an dem, da Blanchard eine Luft⸗ 
reiſe bei Srankfunt anſtellte. 








von Kövfen hervor, welche ae nach a: gu * J 
pen ſchienen. 
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Ich gefiche, daß dieſer Anblit einen m ſonderbaren 


Eindruk auf mich machte. Was in aller Welt, dachte 
ich, mag doch wohl die Urſache ſeyn, warum dieſe 


Leute an denjenigen Tagen, an welchen die Chriſten 


ſich am meiſten den Vergnuͤgungen uͤberlaſſen, auf 
eine ſo harte Weiſe behandelt werden? Und was 


meynen meine jungen Leſer, was auf dieſe Frage 
mir geantwortet wurde? Dieſes: die Juden, ſagte 


man, find ein fo zudringliches und unbeſchreiblich un 


beſcheidenes Geſchlecht, daß, wenn fie die Freiheit 
haͤtten, an feierlichen Tagen auszugehen, Die Chris 


ſten auf das Vergnuͤgen der Promenade an ſolchen 


Tagen gaͤnzlich Verzicht thun muͤßten, weil dieſe 


Leute ihnen uͤberall haufenweiſe den Weg verſperren 


wuͤrden. Ich glaubte anfangs, man ſcherze: allein,fo 


oft ich die nemliche Frage in andern Gefellfchaften 
aufwarf, erhielt ich jedesmal die nemliche Antwort, 
Indeß kann ich noch immer mich nicht überreden, 
daß dies die wahre Urſache einer fo harten Verfügung 
ſey; und ich wünfchte Daher wohl, eine andere zu 

erfähren , die fich mit den Begriffen, die ich mir von 


der Meisheit und Benfchenfreundlichkeit des. Frank 


furter Magiſtrats aus anderweitigen Anftalten abges 
| regen babe, beffer. reimen liege. 


wWeil ich aus dem feuchten , trüben und windi⸗ 


sen. Holſtein gekommen war, fo fand ich das Klima 


wvon Frankfurt ſchon ungemein milde und angenehm. 
| Auch bemerkt man in der Lebensart der:hirſigen Ein, 
8 + . wohne | 
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wohner eins und Das andere, welches unter⸗einem 
zaubern Himmelöftriche nicht fatt finden kann, und 
welches mir daher neu und fonderbar vorkommen 
mußte. Aldich z.B. am zweiten Tage meines Hier⸗ 
feynd aus einer Abendgefellfchaft zroifchen zehn und 
eilf Uhr nach meinem Quartiere gieng ; und in Die 
Gegend eines mit Bäumen bepfanzten Öffentlichen 
Platzes auf dem Roßmarkte kam: wallte mit durch 
Die Dunkelheit der Racht ein verwirrtes dumpfes Ge⸗ 
toͤſe und Gemurmel entgegen, welches in eben dem 
Maaße ſtaͤrker und lauter ward, in welchem ich dem 
Plage näher kam. Ich ſtuzte, und fragte meinen 
Begleiter: was dieſes Getoͤſe zu bedeuten habe ? 
Man promenirt hier, “ war feine Antwort. Wie? 
fragte ich abermals, um diefe Zeit ? In dieſer nächte 
lichen Finfteenig? „Aderdings, antwortete mein _ 
Freund; ed iſt die gewöhnliche Zeit zur Abendpromes 
nade im Sommer, weil in einer frühern. Stunde €8 
bier. zum Luſtwandeln noch gu warın zu ſeyn pflegt.“ 
Wir betraten in dieſem Augenblik den Promenade⸗ 
plaz ſelbſt. Ich vermuthete, daß die Geſellſchaft der 
Luſtwandelnden aus lauter jungen Leuten und aus 
ſchwaͤrmenden Böhel beftchen würde ; aber ich ward 
duurch den Anblik einiger Hundert Menſchen von jedem 
Alter und ans allen Ständen, fogar aus den feinften 
und geſittetſten uͤberraſcht, welche bier in bunter 
Vermiſchung, bald in kleinern, bald in groͤſſern 
Trupps aufs und niedergiengen, und ſich einander 
Durchtreusten. Das Gemaurmel dee Spazierenden 
glich dem Boͤrſengetoͤſe in Hamburg, nur daß es uin 
der Finſterniß, und bei der ſonſtigen Stille der Nacht 
eine weit ſonderbarere Wirkung that. e 
u : Eine 


N 


116 
Eine awderweitige Folge des waͤrmern hieſigen 


| —8* Ak die Gewohnheit, ini Sommer Mittags 
und Abends bei offenen Thüren und Fenſtern zu fügen, - 


zu arbeiten und zu fpeifen, um der erfriſchenden Zug⸗ 


luft zu genieſſen, welche in Hamburg, unter dem 


— 


Namen der Hohlung , wie die Peſt vermieden wird. 
Um dabei die Lichter brennend zu erhalten, pflegt man 


He in einer Art Hoher glaͤſerner Laternen aufzufegen, 
‚ "welche oben offen find. Ich habe übrigens bier-nita 
mand uͤber Fluͤſſe oder ähnliche Zufaͤlle Elagen- hoͤren⸗ m 


welche in nördlichen Gegenden die gewöhnliche une 


. angenehme Wirkung der Zugluft zu ſeyn pflegen. 


neberhaupt muß ich aus eigener Beobachtung be⸗ 


| ätigen, was der fcharffinhige Werfaffer der Reiſen 


eines Franzofen durch Deutfchland bemerkt, . 


and durch treffendeBeifpiele aus der alten und neuern 


Völkerkunde, wie mich duͤnkt, auffer allen Zweifel 


gehſezt hat: daß es kin irriges Vorurtheil ſey, nach 


welchem wir noͤrdlichen Europaͤer uns ſelbſt das 


RKompliment zu machen pflegen, daß die Natur Ge⸗ 
ſundheit, Kraft und Stärke des Leibes und der Sede 
den Bewohnern ded'Kalten und rauhen Nordens in 
“einem reichern Maaße ausgeſpendet habe, als denen, 


welche unter einem mildern und waͤrmern Himmeis⸗ 


ſtriche leben. Die Erfahrung aͤlterer und neuerer 


Zeiten zeigt offenbar das Gegentheil, und beweiſt, 
daß unter gleichen Umſtaͤnden, das ift, bei gleicher 
| Erziehung, gleicher Lebensart, gleicher Geſezgebung 


nnd Regierungsform, die Kinder des waͤrmern Suͤ⸗ 
dens den Kindern des kalten Nordens, an deibes⸗ und 


ö Seeleuſiarte in der Regel allemal oͤberlegen au — 


U psgen. | 
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vfegen. Man vergleiche ae einen Franzoſen aus | 
ber Provence mit einem Deutfchen aus Holftein, eis 


neu Ungar mit cinem Daͤnen, u. ſ. w. Aber es iſ 


hier der Ort nicht, dies weitlaͤuftiger auseinander 
gu ſetzen. 


Unnter die Merkwuͤrdigkeiten von Frankkurt welche 
die Aufmerkſamkeit eines wißbegiexigen Reiſenden ver⸗ 
dienen, gehört vornemlich das ſogenannte Seulen⸗ 
bergiſche Inſtitut, eine ſehr wohlthaͤtige Stiftung 
eines ehemaligen begüterten Arztes dieſes Namens, 
welches eine doppelte gleich fehäzbare Abſicht hat, 
Sie fol zur Beförderung der Arzneikunſt, und zu⸗ 
gleich. zur forgfältigen Verpflegung alter. , ſchwacher 
und Eranfer Menſchen dienen. Zu dieſem Behufe 
Iegte ber menfchenfreundliche Mann einen fogenante 
ten medicinifchen oder botanifchen Garten an, und 
führte um und in demfelben verſchiedene zwekmaͤßig 
eingerichtete Gebaͤude auf. Eins derſelben beſtimmte 
er zu einem Hoſpital, oder zu einem Verpflegungs⸗ 
hauſe für Schwache und Kranke; ein zweites zu eis 
. nem fogenannten theatro anatomico, das iſt, zu dis 
nem theaternäßig eingerichteten Gebäude, worin 
Die Zergliederungstunft zur Beförderung der Kennt⸗ 
niß des menfchlicher Körpers gelehrt wird ; ein drittes 
zu einem Gewaͤchshauſe für ausländifche Pflanzen; 
ein viertes, welches zugleich zu ſeiner eigenen Woh⸗ u 
nung beſtimmt war, zu einer medicinifchen Biblio⸗ 
thek, gu einem Verwahrungsorte fuͤr mancherlei me⸗ 


dibciniſchen und chirurgiſchen Apparat, und zu medi⸗ 


cirniſchen Vorleſungen, welche Die jedesmaligen er⸗ 
| Faßeoen u und geritten Aerzte der Stadt den jungen 
* Sm 
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Studirenden geben ſollten. Alles dieſes zuſammen⸗ 
genommen, macht ein ſehr ſchoͤnes, smelmäßigeh 

und wohlthätiges Ganzes aus, 


Beſonders entzuͤkte mich die Reinlichkeit, Ord⸗ 
nung, Bequemlichkeit und Nettigkeit des Kranken⸗ 
hauſes; Eigenſchaften, die ich in einem ſo hohen 

Grade in keinem andern Hoſpitale jemals geſehen 
hatte. Treppen, Fußboͤden, Waͤnde, Fenſter, Gar⸗ 
dienen, Betten — alles ſchien erſt eben geſcheuert 
und gewaſchen zu ſeyn; und durch das ganze Ge⸗ 
baͤude herrſchte eine ſo vollkommen reine Luft, daß 
man durchaus nicht merken konnte, man ſey in 
einem Krankenhauſe. Schmerzhaft ruͤhrend war 
mir die Erzaͤhlung, daß der menſchenfreundliche 
Mann; ; dem Frankfurt dieſe Stiftung verdankt, ein 
ungluͤkliches Opfer ſeiner wohlthaͤtigen Bemuͤhun⸗ 
gen werden mußte, Das Hoſpital mar errichtet, 
aber noch nicht ausgebaut ; er wollte felbft nachfehn, 


ob die innere Abtheilung feiner Idee entfprechen mwüre - 


de, mußte hierbei über einen bloßen Balken gehn, 
verlor das Gleichgewicht, fürzte beah und — 
brach den Hals! 


Ich lernte in Darmſtadt einen vortreliichen 
Neffen dieſes Opfers der Mildthaͤtigkeit. den Baron 
von Senkenberg, kennen, einen Mann, deſſen 
Name einſt unter den Wohlthaͤtern der Menſchheit 
in der Geſchichte glaͤnzen wird. Der Umſtand, wo⸗ 
durch er dieſe Ehre verdient hat, iſt zu merkwuͤrdig, 
er dag ich ihn meinen jungen Lefern borenthalten 

nnie, - 


og: 
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: Alss der vorige Churfuͤrſt von Baiern ohne Kinder 
ftard, machte das Haus Deftreich Anfprüche auffehe 


beträchtliche Theile dieſes Landes, und war im Be⸗ 


grif, dieſelben in Beflz zunehmen. Allein der König 


von Preuffen Friedrich der Einzige, diefer allges 
. liebte Sachwalter der Menſchheit, Diefer großmuͤthige 


Schuggeift der deutſchen Reichsverfaſſung, behaupten 


Nte, daß das oͤſtreichiſche Haus ſchon Tängft auf Diefe 
Erbſchaft durch einen feierlichen Vertrag, und gegen 


anderweitige dafür "erhaltene Vortbeile Verzicht ges 


than habe, und dag alfo dieſe Länder dem Churfürften 


von der Dfalz, ald dem einzigen rechtmäßigen Erben, 


en 


‚allein zufallen muͤßten. Died wurde geläugnet ; und 
ungluͤklicher Weife fand man in "den baierfchen Ars 


chive zu München, wo das Originaldokument von . 
jener Berzichtthuung. liegen follte, eine leere Stelle, 


Es kam alfo vom Wortwechfel zum Schwertſchlage, 
indem die öftreichifchen und preußifchen Heere in Boͤh⸗ 
men und Schlefien gegeneinander ruͤkten, und daß 


Trauerſpiel eines Krieges eröfneten , welcher gang 
| Europa in Slammen zu ſetzen drohete. 


Nun war der Vater des Barons von Sentenberg 


Reichshofrath in Wien gewefen, und hatte, als fols 


cher oft die wichtigften Papiere und Dokumente , 
welche daß deutfche Reich betreffen, in Händen ges 
habt, und-einige derfelben mochten zufälliger Weife 


ſich unter feine eigenen Papiere verloren haben. Leztere 
waren nach des Vaters Tode dem Sohne zugefallen, 


und dicfer fand darunter, da er fie in Ordnung brin⸗ 
gen wollte, glüfficher Weiſe auch die obenerwähnte 
Verrichtihuungsabte. Ohne alle eigennuͤtzige Abſich⸗ 

ten,/ 
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ten, und lediglich um bie vielen Tauſende von Men⸗ 
ſchen zu retten, welche der entſtandene Krieg dahin zu 
zaffen drohete, eilte der Baron von Senkenberg, eine, 
Abſchrift dieſes wichtigen Dokuments nach Muͤnchen 
an den Churfuͤrſten von Pfalz⸗Baiern zu ſchicken, und 
deſer theilte ſie dem Berliner Hofe mit. Bon Berlin, 
aus berief man fich nun aufdiefe Akte mit Zuverſicht; 
und da der Wiener Hof fortfuhr, dies alles für eine Er⸗ 
Bichtung auszugeben : fo fahe man fich gendthiget, den, 
Mann, der diefen wichtigen Fund: gemacht hatte, zu, 
. wennen, um die Art und Weiſe, wie man daran gekom⸗ 
men ware, aufzuklären und begreiſlich zu machen. 4 


Dem allen ungeachtet: befchloß der biedere Senis 
kenberg, grade im diefer Eritifchen Zeit eine Reife zu 
feiner noch Iebenden Mutter nach Wien zu thun.: 
Seine Freunde widerriethen ihm dieſen gewagten 
Schritt ; ſelbſt das Berliner Minifterium lieg ihn 
warnen, auffeiner Hut zu feyn, und bot ihm Schuz 
und einen anſehnlichen Bolten an, wenn er nach Ber⸗ 
kin kommen wollte. "Allein ber gutmuͤthige Mann 
wollte fuͤr das, was er lediglich aus Menfchenpflicht 
gethan hatte, Feine Belohnung haben; und da er nach 
feiner tigenen rechtfchaffenen Denkungsart, es nicht 
“ möglich fand, dag man ihm ein Verbrechen daraus 
machen £önnte, etwas gethan zu haben, was Gerech⸗ 
tigkeit und Menfchlichkeit ohn ihm gefordert hatten : 
ſo reifete er in Gotted Namen ab, und trug, da er 
in Wien angefommen war, ‚fein Bedenken, ſich fuͤr 
den auszugeben, der er war. | 


- Die Warnung feiner Freunde fchien indeß nur 
—* sep, in km; er wurde air I 
Ver⸗ 
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Berhaft genommen. Allein Senkenberg blieb, feis. 
ner Unfchuld fich bewußt, auch im Gefängniß ruhig, - 
Man befragte ihn, und er erzählte den ganzen Bots. 
‚gang mit naiver Aufrichtigkeit. Man wiederholte‘ 
das Eramen zu verfchledenen Zeiten, und immer er⸗ 
Bielt man die nemlichen Antworten , vweiler immer: 
bei der Wahrheit blieb. Man wollte von ihm wiſſen, 
warum er das Dokument nicht vielmehr dem Wiener⸗ 
als dem baierſchen Hofe zugefchitt hätte; und er ante 
wortete: weil es dieſem, nicht jenem gugchört, und 
weil es dieſen vor allen andern intereſſirt habe, einen 
verlohrnen Beweis feines rechtmäßigen Eigenthums 
wieder zu bekommen. Endlich, da man ſahe, daß 
man den Mann mit keinem Scheine von Gerechtigkeit 
eines Verbrechens in dieſer Sache zeigen konnte: ſo 
ſezte man ihn — Dank ſey der Gerechtigkeit der glor⸗ 
zeichen Maria Thereſta und ihres großen 

Sohns! — wieder auf freien Fuß; doch mit dent 
Bedeuten, daß er in 24 Stunden die öftreichifchen 
Staaten räumen follte. Senftenberg gehorchte, 
nahm Extrapoſt, und fuhr nach Gießen zuruͤk, wo 
er ſeitdem ein den Wiffenfchaften geweihtes unab⸗ 
hangises Beben führt 


. 11. 
Fortſetzung von Frankfurt am Mayn. 
Unter allen offentlichen Gebaͤuden der Stadt 


3: ankfurt it das Rathhaus oder der fogenannte 
oͤmer wohl Dad alcmertwurdiat/ weil * 
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| if, wo die neuerwaͤhlten und hekrbnten deutſchen 


_ 


Kaifer ſich auf einem Balkon dem Volke zu zeigen pfle⸗ 
gen. Mit der Wahl und- Krönang ſelbſt geht es fo zu: 
Wenn ein vömifcher König; das iſt, ein Throne 
folger ded Kaiferd gewählt. werden foll, fo finden 
fich die ſaͤmtlichen Ehurfürften des Reiche, denen 
dieſe Wahl allein zufomint, entweder in Perfon oder 
durch Abgefandte in Frankfurt ein , reiten Hierauf 
feierlich nach Dem Römer und ſtellen daſelbſt eine vor⸗ 
laufige Berathſchlagung an. Dann wird wieder 
aufgeſeſſen und nach der oben erwaͤhnten Dom⸗ oder 
Bartholomaͤuskirche geritten, allwo die Wahlherren 
ſich in eine Kapelle verfuͤgen und ſich ſo lange unterre⸗ 
den, bis ſie in Anſehung der Perſon, welche ge⸗ 
waͤhlt werden ſoll, voͤllig einig ſind. Ihre Wahl 


wird Hierahf offentlich bekannt gemacht. 


Wenn nun die Zeit da if, dag der zum roͤmiſchen 
Koͤnig erwaͤhlte Prinz zum wirklichen Kaiſer gekroͤnt 
werben ſoll: fo verfügt er ſich im eigener Perfon nach 
Frankfurt. Hier wird er aus demjenigen Haufe, wo 


er abjufteigen pflegt, von den zu Pferde ſitzenden 
Churfuͤrſten abgeholt umd in einer feierlichen Zuge - 


nach der Domkirche geführt, wobei der Churfuͤrſt von 
Bayern den Reichdapfel , der Churfürft von Bran⸗ 
denburg den Scepter, der Churfuͤrſt von der Pfalz die 
Krone und der Churfürft von Sachfen dad Schwert 
trägt. Dies find nämlich die bekannten Inſignien 
der Zeichen der Kaiſerwuͤrde. Der neue Kaiſer ſelbſt 


geht unter einem von zehn Frankfurter Rathsherren 


getragenen praͤchtigen Baldachin oder ſogenannten 


Himmel einher. 
on = Sobald 
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Soebnld man. in der Kixthe angekommen iſt, 
rerfuet man ſich auf das Chor, alwo der. Kaiſer 
und Die Wahlfuͤrſten vor dem hohen Altare nieder⸗ 
- Enien and ein Gebeth verrichten. Jezt werden dem 
gu teönenden Kaifer die Reichögefege und Die Be⸗ 
Bingungen vorgelegt, unter denen man ihn zum 
Karfer Erönen will, und er macht fich Durch, einen 
feierlichen Eid verbindlich, diefen Bedingungen nach. 

zuleben. Hierauf wird er unser dem Gelaͤute aller 
Glocken und unter Hundert Kanonenfchüffen, von dem 
 &harfürfien von, Mainz geflbet und gefrönt, 


—F Nach vollendeter Krönung geht der gange Zag, 
und zwar su Fuß, auf einem Dazu gemachten nike 
deigen Geruͤſte, mit rothem Tuch bedeft, aus der 
Kirche nach. dem Römer. Hier zeigt ſich nun der 
neue Kaifer. auf einem Balkon dem olfe; worauf 

denn oͤffentliche Tafel gehalten wird. 


guͤr das Vergnuͤgen des Volks wird a an dieſem | 

- feierlichen Tage gleichfalls und zwar auf mehr als 
eine Weife geforgt., Es wird ihm .nemlich ein 

ganzeram Spieß gebratgner Ochſe und eine Menge; 
Hafer Preis gegeben 5; und ein dazu angelegter 
Springbrunnen verfürgt @ mit Bein, Auſſerdem 
werden von dem Römer herab Rlberne und goldene‘ 
Münzen ausgeworfen, Ä 


Den Schluß der Feyerlichkeit macht ein Zug 
— aAn Pferde von dem Roͤmer nach dem kaiſerlichen 
Quartiere , wohin. bie ſawilichen Churfurſten im 
begleiten. 
Da 
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Das Reichsgrundgeſez, welches. der. Kaiſer be⸗ 
ſchwoͤren muß, und welches auf dem Römer ver⸗ 
wahrt wird, if in fateinifcher Sprache abgefaßt r 

auf Pergament mit alter Mönchsfchrift gefchrieben 
und mit einer großen goldenen Kapſel zur Aufbe⸗ 
wahrung des Siegels verſehen. Dieſes lezten Um⸗ 
ſtandes wegen wird es bie goldene Bulle gee 
naunt *). Dieſes alte Reichsgeſez ruͤhrt von Kai⸗ 
ſer Karl TV: Her; und es wird, gleich einem Hei⸗ 
Yigthume, mit fo.piel Sorgfalt. und Behutſamkeit 
aufbewahrt, daß, da vor einiger Zeit die feideng 
Schnur, womit die Bergamentblätter zuſammenge⸗ 
heftet find, vor Alten auseinander fiel, das Ei 
heften einer neuen Schnur nicht anders als im 
Beiſeyn einer dazu ernannten Commiſſion geſche⸗ 
hen konnte. 


| Frankfurt beſteht eigentlich ad zwei udtem— 
wovon Die Fleinere, die von der größern, als dem 
eigentlichen Frankfurt, Durch ben Mayn getrennf 


wird, Sachſenhauſen heißt. Beide hängen durch , 


sine. prächtige ſteinerne Bruͤcke zuſammen, welche ‘ 
beinahe 400 Schritte Jang iſt und zu den oͤffentlt⸗ 
chen Abendpromenaden gehört. Dieſſeits der Bruͤ⸗ 
cke iſt an dem Ufer. des Mayns der große Wein 
markt, wo alle Frankenweine, welche den Strom 
herab nach Frankfurt Fommen und pon Da aus wei⸗ 
| tey 
9 Von dem lateiniſchen Wort Bulla, welchen 
zwar urſpruͤnglich eine Waſſerblaſe, dann aber 
auch eine ſolche Kapſel bedeutet . worinn bei -- 


— 5 Dotumenien das dazu aehoͤrige en 
ieg 


C. Beiſebeſchr. ater Ihr | m 
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fer verfanbt werden, bis zu ihrem Abgange liegen. 
Bleiben muͤſſen. Man ficht Hier einige tanfend 


Faͤſſer, theild unter Schuppen, theils unter freiem 


Himmel liegen, oft auch, wann der Mayn aus 
feinen Ufern getreten iſt, im Waſſer ſchwimmen: 
Man hat fie auf diefen Sal mir Tauen fetgebuns 
den, damit der Strom ſie nicht fortfuͤhren koͤnne. 


ni 
Die Einrichtung , allen Frankenwein auſſerhalb 
der Stadt zu verwahren, hat man zum Vortheil 


des Rheinweinhandels für nöthig-erachtet.: Denn 


da jener fehlechter als diefer iſt, beide aber einige 


Aehnlichkeit mit einander haben: fo könnte von ge⸗ 


winnſuͤchtigen Weinhaͤndlern leicht eine Vermiſchung 
derſelben vorgenommen werden, wodurch denn der 
Rheinwein auswaͤrts in Miskredit kommien unp 
minder Abgang Haben würde, Um nun, ſowohl 
eine folche Verfaͤlſchung felbft, als auch den Vers 
dacht derfelben zu vermeiden, hat man weislich 


. verordnet, Daß die ankommenden Frankenweine 
nicht in die Stadt gebracht ; fordern auf dem jegt 


befchricbenen Plage an dem Ufer des Mayns bie zu 
ihrem Abgange in andern Gegenden liegen bleiben 
follen. Ob indeß.diefe gute Abficht hierdurch fo gam 
erreicht werde, laſſe ich dahin geftelt ſeyn. 


Jezt bitte ich meine jungen Leſer, mich uͤber 
die ſchoͤne lange Bruͤcke nach Sachſenhauſen zu 
begleiten. 

Hier glaubt man, nicht blos in eine ganz andere 
Stadt, ſondern auch in ein ganz anderes, von 
einer fremden Nation bewohntes Land zu treten: 
ſo viel Eigenthuͤmliches und Unterſcheidendes haben j 

oo. bie 


! 
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Die Bewohner diefed Anhängfels von Frankfurt im 
ihrer Sprache, in ihrer Tracht, in ihrer Lebensart 


und in ihren Gitten } So wie die Juden unter den 


Ehriften , die Halliſchen Halloren unter den Obers 


‚fachfen ihren eigenthuͤmlichen Charakter zu behaup⸗ 


ten wiffen , eben fo haben auch die Sachſenhaͤuſer, 


ungeachtet fie neben und unter Frankfurter Ichen, 


ihr Unterſcheidendes bishet immer zu erhalten ges 
wußt. Sie machen eine fur fich beftehende altdeut⸗ 
ſche und noch ziemlich rohe Nation aus, die, indeß 


alles um ſie her ſich mit jedem Jahre immer mehr 


and mehr verfeinert und aufklaͤrt, bei ihrer rauhen 


Gemuͤthsart und bei ihren groben Sitten unabäns 
derlich zu bleiben, hartnaͤckig entfchloffen zu ſeyn 
ſcheint. Sollte jemand ſeyn, der da zweifelte, ob 


Aufklaͤrung und Veredelung der Menſchheit wirklich 


‚für etwas Gutes und Wuͤnſchenswuͤrdiges zu Hals 


sen fey oder nicht, dem müßte man rathen, eine 
Zeitlang unter diefen Renten zu leben; und es ſtuͤnde 
zu erwarten , daß fein Urtheil nicht kange unents 
fchieden bleiben würde. Die Maynbruͤcke, wodurch 
bie rohen Sachfenhänfer von den gefitteten Frankfur⸗ 


seen abgefondert werden, iſt vieleicht: der bequemſte 


Standpunft in Deutfchland für den, der über die 


Vortheile und Nachtheile der Gittenverfeinerung 
auf der einen, und der altbeutfchen Roheit auf der 


audern Seite aus eigenen Beobachtungen und Ers 
fahrungen ‚richtig nerheilen will, Es ift wahr, dit 
achfenhaufer,, aͤlls eine noch ganz unpolirte und 


. unverfeinerte Nation, Anffern in ihren Reden und | 
. Handlungen eine Freimuͤthigkeit, eine Offenherzig⸗ 


dei eine Gradheit, einen Muth und eine Starte 
— Ma— | des 


« 
\ ⸗ 





180 — 


des Leibes und der Seele, welche man in ſolcher 
Allgemeinheit unter geſitteten und verfeinerten Men⸗ 
ſchen vergebens ſucht; und das ſind herrliche Ueber⸗ 
bleibſel wahrer und unverderbter Menſchheit, wel⸗ 
che dem unbefangenen Menſchenbeobachter nicht ae 
ders als ſehr ſchaͤzbar vorkommen koͤnnen: ‚aber 
eben dieſe Leute ſind nun auch grob, unbaͤndig, 
jachzornig, widerſpenſtig und aufruͤhreriſch gegen 
ihre Obrigkeit, unbiegſam, tuͤckiſch, rachſuͤchtig 
und grauſam bei der mindeſten Beleidigung, welche 
ihnen widerfaͤhrt; und das find ſcheußliche Aus. 
wuͤchſe der ungehildeten Menſchheit, wodurch jene: 
gute Eigenſchaften gar ſehr verdunkelt werden. 
Folgende kleine Beobachtungen, welche hier jeder 

. machen kann, mögen dieſem Urtheile zum Belage 
dienen. 
Ein Sachſenhaͤuſer redet faſt nicht anders 
als mit unaufhoͤrlicher Einmiſchung poͤbelhafter 
Schimpfwoͤrter und graͤulicher Fluͤche. Selbſt feine 
zaͤrtlichſten Liebkoſungen werden damit aufgeſtuzt. 
Wenn z. B. eine Mutter zu ihrem lieben Kinde ſagen 
will: komm ber, kleiner Engel! fo heißt das in 
ihrer Sprache: komm, kleiner Sarnalie!, (Tas 
naile) Wil der Vater in einem fchershaften Tone 
etwa folgendes ausdrücken: ei wie koͤmmſt denn du 
hieher, mein liebes Söhnchen? fo lautet das in 
feiner fachfenhäufifchen Kraftfprache ungefähre ſoe 
i tu kleiner Carnalje! Tu Pulverhorns⸗ 
nooß! (Pulverhorhsnaſe) Schlag tich dag 
tunderwetter zehntauſend Klafter tief un⸗ 
ter die Erde, wie koͤmmſt denn du hier her? 


Der 


. 


! 
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Der Erautmarkti in Frankfurt wird N) voR 


Sachfenhäufern verſorgt. Da fieht man einige 


hundert alte Weiber mit allerlei Gartelgewaͤchs auf 


dem Steinpflafter figen, wodurch der Weg fo vere 


ſperrt wird, daf man Mühe. hat, fich hindurch zu 
arbeiten. Hat nun jemand das ungluͤk im Vorbei 
‚gehn etiva einen Kohlkopf umzuſtoſſen: dann wehe 


ihm! Da fliegt eine Carnalje, ein Pulverhorns⸗ 


Schimpf erwiedern zu wollen ! In biefem Falle ges 


räth der ganze Kohlmarkt in Allarm; das geſamte 
Chor der Sachfenhäufer Grazien nimmt PBarthie 
gegen ihn, und er kann von Gluͤk fagen, wenn ‚er 
bios von hundert Stimmen 'gefchimpft und ver⸗ 
flucht und nicht auch auf eine noch fuͤhlbarere Weiſe 


gemißhandelt davon kommt! 
Der Gartenbau und die Fiſcherei find faſt die 


einzige Nahrungszweige der Sachſenhaͤuſer. Beider 
haben fie ſich fo ausſchlieſſend hemaͤchtiget, daß ſie 


es fuͤr einen Eingriff in ihre Rechte halten, wenn 
jemand anders, als ſie, irgend ein Gartengewaͤchs 


noos nach dem andern und eine Menge anderer ſcthmu⸗ 
tziger und poͤbelhafter Schimpfnamen hinter ihm 
her; und zehnmal wehe ihm, wenn er ſich einfallen 
läßt, darauf zu antworten und Schimpf mit 


zu Markte Bringt. Hieruͤber ereignete fich gradegu . . 


der Zeit meines Hierfeyns folgender fonderbare Vor⸗ 
fall, welcher leicht ſehr bedenkliche Solgen bänte 


haben koͤnnen. 


Einige beguͤterte Frankfurter, welche große 
Gärten beſitzen, hatten den Einfall gehabt, von ih⸗ 
rem überkügigen Gartengewächd etwas verkaufen 
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'galefen. Die Eachfenhäufei,Daner aufgebracht, 
machen Hierauf eine Verſchwoͤrung unter ficb, und 
in einer einzigen Nacht waren, wie man verſicherte, 
wohl an hundert Frankfurter Gärten dergeſtalt 
werwuͤſtet, dag alles darinn befindliche Gartenges 
waͤchs theild zertreten, theils zerfchlagen , zerhauen 
und ausgeriſſen war. Die Sache machte Lermg 
daß die. Sacfenhäufer es gethan, wußte jeder 
mann; aber da war feiner, der das Herz gehabt 
Hätte, eine ordentliche Unterfuchung darüber anzu 
ellen, weil die Berfchwornen auf dieſen Fall alters 


jei Drohungen, unter andern auch die ausfliegens . 


„daß fie, wenn man fich gelüflen ließe, einen ein⸗ 
zigen von ihnen zu befivafen , ihre Serlen famt und 
fonderd zum Teufel geben und katholiſch werden 
wollten ! * 


Alles daher, was ber Frankfurter Magiſtrat in 
dieſer mislichen Sache vorzunehmen wagte, ſchraͤnkte 
ſich blos darauf ein, daß er einen Preis von 300 
Gulden für denjenigen. ausſezte, der einen oder 
mehrere der Gartenverwuͤſter angeben würde, und 
daß er dem Prediger in Sachfenhaufen den Auftrag 
gab, eine Strafpredigt darüber zu halten, Allein 
das erftere that gar keine Wirkung, weil diefe Leute, 
diel zu viel Gemeingeift befigen , als daß bie größte 
Belohnung fie zur Verraͤtherei beivegen Eönnte, dag 
andere hätte das Hebel heinahe noch viel ärger ge⸗ 
macht. Denn ald der Prediger, dem erhaltenen 
Auftrage gemäß, von dem vorgefallenen Unfuge zu 
erden anfleng:” flanden einige alte Weiber in der 
Sie auf und ſchelten ihn, daß er von Dingen 
ſchwatze, | 


2 a 
Wiwane, die nicht auf die Kanzel gehörten : ein alle 
gemeined Gemurmel beflätigte Diefe Verweiſe, viele 
‘ Tiefen zur Kirche hinaus, und der Prediger ſahe fich 
 genöthiget, aufzuhören, Auch biefe unfus blich | 

ungcahndet. 


Es ſtarb um dieſe Zeit ein Sachfenbäufer der 
von befonderem Anfehen unter ihnen gewefen war 
und den ſie deswegen ihren Burgermeiſter zu nen⸗ 
nen pflegten. Sogleich beſchließt man einen neuen. 
Burgermeifter zu wählen; der Sohn des Verflorbes 
nen wird dazu. auserkohren, und recht ald wenn es 
darauf angelegt geweſen wäre, der Schwäche des 
Frankfurter Magiſtrats öffentlich gu fpotten , fo 
Jäuft ein Trupp von ihnen nach der Maynbruͤcke, 
"bemächtiget fih bed am Ende derfelben ftehenden 
Schilderhauſes und pflanzt es por Die Wohnung ih⸗ 
res neugewählten Burgermeifters bin. Auch Hierauf 
erfolgte, fo viel ich erfahren Konnte, Feine. Ahndung. 





Was fagen nun meine jungen Lefer zu biefem 
allen? Hätten fie wohl Luft, unter folchen Kraftles 
ten zu wohnen, oder nur ihr Nachbar zu feyn? 


Am fehlimmiten iſt ein- arıner Hude daran, Dee 
dieſem rohen Menfchengefchlechte in die Hände ger 
raͤth. Jude und Schwein find ihnen Wefenvon 


einerlei Werth. Ich irre mich; das Schwein wird . 


Hei weitem mehr geachtet und menfchlicher behan⸗ 
delt. Als daher vor einiger Zeit ein Jude ermordet 


Woar und der. Mörder hingerichtet werden ſollte: be⸗ = Ä 


haupteten Die Sachſenhaͤuſer laut, daß das eine 
Ungerechtigkeit waͤre, die fe nicht zugeben wuͤrden. 
Du Der 


Der Erſchlagene ſey ja nur ein Jade gewe⸗ 
ſen! ſagten fie, und machten Anftakt, den Miſſethaͤter 
gu befreien. Und was that der Magiſtrat Dabei 7 
Um einem Tumulte und einer gemaltfamen Störung 
- der Gerechtigkeitöpflege zuvor zu kommen, lieh er 
andem Tage, da die Hinrichtung vor fi ch gehen 
ſollte, Die Bruͤcke ſperren, damit kein Sachfenhätte 
fr beruͤber torimen koͤnnte. Auch mußten die ſaͤmt⸗ 
lichen Juden ſich an dieſem Tage gefallen laſſen, in 
ihrem oben beſchriebenen Kerker eingeſperrt zu blei— 
ben, um keinen Mißhandlungen ausgeſezt zu ſeyn. 
— O ihr heiligen Rechte der Menſchheit, wie mes 
nig kennt und ehrt man euch da, wohin die allbefelbe 
gende Aufklärung mit ihrem milden viche noch 
Richt durchgedrungen iſt! — 


„Frankfurt it, nacht⸗ bamburg, unſtreitig die 
wolchtigſi Handelsſtadt in Deutſchland; ein Vorzug, 
den diefer Dit nicht blos feine ungemein vorthetls 
‚haften Lage, fondern vornemlich auch der Freiheit 
berbankt, deren er noch als Reichsſtadt genießt. 
Denn wenn die Rage allein hinreichend wäre, eine 
‚Stadt zu einem größen Handelsplatze zu erhesen : 
. fo müßte Frankfurt von dem vier Meilen davon 
welegenen Maynz bei weiter übertroffen werden, 
weil dieſes zwei Ströme, den. Rhein und Mayn, 
die allda zuſammenfließen, Frankfurt hingegen nur . 
blos den Mayn beherrſcht; und was iſt gleichwohl 
Maynz gegen Frankfurt? Das, was Altona gegen 

Fr und nicht Dicfed einmal. Aber Freie 
Heit; Freiheit iſt die Seele der Handlung! Wo diefe 
. fehlt, da ſtocken pie. Säfte des Staatskoͤrpers, wie 
| non I die 
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Mr des mnfchlichen Körpers wenn eb in Feſſeln 


‚gelegt wird; da ſchwinden feine Kraͤfte; da verlie— 
‚zen fich nach und nach Luft, Muth und Gelegenheit 
zu kuͤhnen Spekulationen und zu_großen Unternchs 


‚mungen, Alles finft zu eingeſchraͤnkten blos mechas 


nifchen Befchäftigungen hinab. Die Handlung 
‚wird Kramerei, und aus Fabriken und Manufals 
‚Kuren werden bloße Werkſtaͤtte einzelner Handwerte⸗ 
leute. 


Die betraͤchtlichſte aller Fabricken welche in | und | 


B bei Frankfurt bluͤhen, waͤre dieſem Orte, eines 


bloßen reichsſtaͤdtiſchen Eigenſinns wegen, beinahe | 


gang entriffen worden. Dies, ift die berühmte Ta⸗ 


baksfabrik der Herrn Bolongaro; eine Außalt, 


„weiche wohl werdiente, Daß ich meinen jungen Leſern 


eine etwas umſtaͤndlichere Nachricht davon gebe, 


Bolongaro war ein junger Sadoyarde, der, 
nach Art feiner. Landesfente, fein unfruchtbares Va— 
terland verlieh, um durch’ Huͤlfe eines abgerichteten 
Murmeltdierd fein Glüf in der Fremde zu ſuchen. 


- &o fam er nach Frankfurt. Weil ce indeß Feine 
bvon den gemeinen Seelen marı, welche fich immer 


fort in einem und ebendemfelben Kleinen Ideenbe⸗ 


zirke herumdrehen und und dam einmal gewohnten 
Geleiſe ihrer Lebensart nie herauszugehen wagen, 

ſo mochte dieſer junge Menſch wohl zuweilen dem 
Gedanken nachgehaͤngt haben: ob er nicht vielleicht 
auch etwas Beſſeres und Ruͤzlicheres thun koͤnnte, 


als mit feinem Murmelthiere umherzugehen? Diefe 


Krage hatte ihn denn. verrmuthlich gereizt, über Dies 


\ und jenes nachzugrübeln , diefen und jenen Elcinen 


| Ms; | Verfuch 
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Verſuch anzuſtellen; und fo war er denn endlich 
auf den Einfall gerathen, ſich darauf zu legen, 


Stchnupftabak zu verfertigen. Hitrinn war er num 


ganz aufferordentlich gluͤllich. Er erfand durch 
Nachdenken und Verſuche eine Sauce, die dem 
Tabak nicht blos eimen ſehr angenehmen Geruch, 
ſondern auch die ſchaͤzbare Eigenſchaft giebt, daß 
die Naſe davon nicht angegriffen und wund gemacht 
wird. 


Niemand war im Stande ihm dieſe Sauct 


nachtmmachen. Sein Tabak wurde daher in kurzer 


Zeit berühmt, er ſelbſt ein ſteinreicher Mann. Da 
feine Fabrik nunmehr ſehr ind Große gieng: fo 
mwünfchte er, Bürger der Stadt Frankfurt zu wer⸗ 
den, um an allen Freiheiten und fonfligen Hands 


lungsvortheilen, deren bie Biefige Bürgerfchaft ge 


niet, Antheil nehmen zu können. Ex erbot fich, 
wie man verfichert , - für Died begehrte Bürgerrecht 
zwanzig taufend Thaler zu bezahlen : allein ums 
font! Die Herren Frankfurter verfchmahten dieſe 


Summe, und wollten einen für den Staat fo wichs 
tig gewordenen Mann nicht als Mitbürger unger 


ſich aufnehmen. 


Aus Unwillen uͤber dieſe Verweigerung beſchloß 
Bolongaro ſeine Millionen und ſeine große Fabrik 
einem andern Lande zuzuwenden; und die churfuͤrſt⸗ 


liche Regierung von Maynz kam ihm, zur Ausfuͤh⸗ 
rung dieſer Abſicht, mit den groͤßten Anerbietungen 


von Freiheiten und Vorrecoten entgegen. Hoͤchſt, 
ein zwiſchen Frankfurt und Maynz liegenden Flecken 
van a dem Ufer des Mayns, warb zum Verptezun⸗n 
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orte für feine Fabrik beſtimmt und Bolongaro 


erbaute daſelbſt init fürftlichem Aufwande nicht blod 


. Einen, fondern mehrere zufammenhängende Pallaͤſte 

- and Käufer, die zufammengenommen ein fehr ſchoͤ⸗ 

ned und großes Ganze machen. So verlor Frank 

furt einen Induͤſtriezweig, den Maynz für die 

größten Aufopferungen nicht zu theuer zu erkaufen 
glaubte. 


Bolongaro farb als einer der reichſten Parti— 
cuͤliers, die es je gegeben haben mag; und zum 


immerwaͤhrenden Andenken an feine Herkunft ver 


ordnete er, ſagt man, im Teſtamente, daß jeder 
wandernde Savoyarde, der in dieſe Gegend kom⸗ 


men wuͤrde, von ſeinen Erben bewirthet werden und 
Heinen Louisd'or zum Geſchenk erhalten ſollte. Ein 


Beweis, daß dieſer Mann nicht, wie es oft geſchieht, 
ſich durch ſein Geld den Kopf verdrehen ließ, weil 


er wollte, daß die Geſchichte ſeiner niedrigen Her⸗ 
kunft auf die Nachwelt fortgepflanzt werden ſollte. 


Ich habe übrigens diefe Erzählung für Ichrreich 
gehalten, weil meine jungen Lefer daraus fernen 


tönnen, wie weit ein aufmerkſamer und induflriöfer 


Füngling, der feine Verſtandeskraͤfte gehörig anzu⸗ 


wenden und über alles nachzudenken und zu ſpekuliren 


ſucht, es in der Welt zu bringen vermoͤge. Der 
Quellen des Reichthums und des Wohlftandes giebt 


es ſo viele und mancherfeis nur daß ſie mit Sorgfalt 
aufgeſucht und etwas muͤhſam aufgegraben ſeyn 


wollen! Und dieſes belohnt ſich wohl der Muͤhe. 
Denn iſt es nicht ſchoͤn, neue Triebraͤder der menſch⸗ 
lichen age | in Barum au ſchen, welche 

viel, 
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vielen, fonf muͤßigen, ſonſt vielleicht dawenden 
Menſchen Arbeit und Unterhalt gewähren; und iſt 
Nes nicht ſelig, mehr zu haben, als man bedurfz 
um Hungrige fpeifen, Natte Heiden, : Wankende 
- unterkügen und überhaupt dei hundert Gelegenhtis 
ten zum Beften der menfchlichen Geſellſchaft kraͤftig 
mitwirken zu koͤnnen? Dies alles aber kann der 
Reiche mehr und oͤfterer als der Arme. Es iſt das 
ber ſehr thoͤricht, die Bemuͤhung Ueberfluß zu er⸗ 
werben, (dafern fie ſich in den Schranken rechtmaͤſ⸗ 
figer Mittel Halt) als etwas Unruͤhmliches oder gar 
Unerlaubtes "und Sundliches zu verfchreien ; und 
es ift Zeit, dieſes Weberbleibfel aus der Sittenlehre 
der Mönche Cdie ihre guten Urſachen Hatten Are - 
muth und Verachtumg aller irdiſchen Güter zu em- 
pfehlen) aus der unfrigen auszuſtreichen. — | 


Als man nad Bolongaro's Tode merkte, daß 


u die Erben deſſelben nicht abgeneigt waren, wieder 


nach Frankfurt zuruͤkzukehren: fo eilte man, den 
shemals begangenen Fehler der Politik wieder gut 
zu sachen, und verfüchte dieſe vielbedeutende Mär 
ner, “eben Das Bürgerrecht, welches man dem altem 
Bolongard für 20000 Thaler nicht hatte verkaufen 
vollen, jezt unentgeldfich angunchmen. Siebauten 
ſich Haͤuſer in Frankfurt, zogen die Fabrik nach 
und nach wieder zuruͤk, und bedienen fich ſeitdem Der 
Pallaͤſte zu Hoͤchſt nur noch als Luſtſchloͤſſer zu einem 
abwechſelnden Sommeraufenthalte. Man ſieht 
Hieraus, daß auch gu Frankfurt, wie an andern 
Drten, feit zwanzig Jahren Berftand und Klugbeit 
J woche Zortſchritte gemacht haben müffen. 

12, 
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Zortfegung von Branffurs Kleiner Abſtechen 
nach Hanau und Wilhelmsbad. 


Frankfurt haͤlt jaͤhrlich zwei grofe Märkte ober 
Meilen , welche vielleicht . die. berrächtlichlien in 
Deutfchland find, oder doch wenigſtens mit Denen, 
welche zu Leipzig gehalten werden, um den Vorzug 
freiten. Dann ſtroͤmen hier Käufer und Verkäufer, 
nicht blos aus allen deutfchen Provinzen , fondern 
auch aus verſchiedenen benachbarten Laͤndern, be⸗ 
ſonders aus der Schweiz und aus Frankreich, zu⸗ 
fammen. Wer Frankfurt in diefer Zeit zum erſten⸗ 
male ficht, der follte glauben, daß die Vollsmenge 
Diefer Stadt ſich eben fo hoch, als die von Hamburg 
beliefe. Aber ein Drittel, wenigſtens ein Viertel 
| beſteht alsdann aus Fremden. 


Diesmal war det Zuſammenfluß von Menfchen, 
einer befondern Urſache wegen, ganz ungewöhnlich 
groß, ja fogar noch größer, als fie zur Zeit einer 
Kaiferfrönung zu feyn pflegt. Das machte Here 
- Blanchard, der grade in diefer Zeit von hieraus 
eine Luftreife anzuſtellen verfprochen hatte, Die erfle 
und bis jezt die einzige, welche i in Deutfchland ſtatt 

gefunden hat. Ein fo neues und nie. gefehened 
Schauſpiel zog eine erflaunliche Menge von Neugie⸗ 
‚ zigen aus der Nahe, und aus der Kerne herbei. 
Micht 6108 alle Gafthöfe und viele Bürgerhäufen der 
Stadt, fondern auch die umliegenden Doͤrfer und 
Flecken waren voll davon weil in ben oͤffentlichen 


Haͤuſern 
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Haͤuſern der Stadt kein. Zimmerchen mehr für Geld 
zu haben war. Die Strafen wimmelten; aus 
allen Fenſtern gukten Menſchenkoͤpfe hervor; die 
| öffentlichen Spaziergänge waren wie beſaͤet mit 
Menfchen aus allen Ständen. Auch der Prinzen, 
Prinzeßinnen und Ordensbaͤnder waren ſo viele 
angekommen, dag man.fie nicht mehr zu unterſchei. 
den vermochte. | , 


Ich glaube nicht zu viel du fagen, wenn ich iu 
behaupten mir getrane, dag Hr. Blanchard der 
Stadt Frankfurt und der umliegenden Gegend ein 
Paar Tonnen Golded zugeführt habe; und cd vers 
droß mich daher, daß meine damaligen Landsleute 
die Hamburger, einen ähnlichen Vortheil, den ihnen 
dieſer Luftfchiffer zumenden wollte, ich weiß. nicht 
aus was für veichöftädtifchen Urſachen, von ſich 
aͤblehnten *). Es iſt nicht übertrieben, wenn man 
annimmt, daß bloß einzelne Gaſtwirthe, wie z. B. 
der im rothen Haufe uͤber zwei bis drei tauſend 
Thaler bei dieſer Gelegenheit gewonnen haben. 
Dieſer Mann ſtellte unter andern dqmaligen Luſt⸗ 
barkeiten auch von Zeit zu Zeit ein ſogenanntes 
Vauxhall an, welches aber wohl ſchwerlich für id 
mand anders, als für ihn ſelbſt, eine wirkliche Lufls 
partbie zu nennen’ war. Dan fielle fich vor, Daß 
in einem einzigen Saale. von mäßigen. Umfange, 
und in einem danebenliegenden Zimmer jedesmal 
gegen 
u) Meine damaligen lieben Landsleute haben dieſen 
Vorwburf in dem verfloſſenen Augufimonate * 
laufenden Jahrs, da ſie dem Blanchard eine Lu 


— reiſe hei Hamburg anzuflellen- erlaubten , ruͤhmlichſt 
von ſich abgerälit | . 
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gegen 7 bis 800 Menſchen zufammenfoffen, wovon 
ein Theil ſich durchzuarbeiten ſuchte, um nur wie⸗ 
der hinauszukommen , indeß ein anderer, vielleicht 
in der ungegründeten Hoffnung, weiter hin mehr 
Kaum und Luft zu finden, fich aus allen Kräften 
vorzudringen beftrebte. In der Mitte Diefed zum, 
‚Sticken erhisten und vollgepfropften Saals ward. 
von einigen Paaren getanzt , aber fo,. dag man Die 
Tänzer in dem Getuͤmmel der übrigen beinahe gar 
nicht zu unterfcheiden vermochte. Für den bloßen 
Eintritt i in dieſen Saal, den man wohl recht eigents 
ih Drangfanl Hätte nennen önnen, mußte ein 
‚Gulden bezahlt werden, wofür man, glaube ich, 
eine Taffe Thee, und den ſcheußlichſten Geruch aus, 
einem geheimen Verfchlage beim Eingange , unent⸗ 
geldlich Hatte. \ 


Ich hatte mich binbegeben , um Menfchengefichz 


ter zu beobachten, umd einen und den andern merke 


würdigen Menſchen Eennen zu lernen. Aber ich fand 
"bald, dag ich am unrechten Orte dazu war, auch 
- wenn es mir möglich geweſen wäre, dad Gedränge, 
und Die bis in Die Mitte des Saals durch den eben 


- erwähnten unentgeldlichen Weihrauch vergiftete ‘ 


Luft. Jänger, als eine halbe Stunde auszuhalten. 
Denn ale Gefichter waren von Drang und Hite 
Aufgefchwollen und verzerrt , und au Unterhaltung 
durch Gefpräch war in dieſem unordentlichen Ge⸗ 
Kımmel gar nicht zu denken. Ich arbeitete mic) 


Daher , fo geſchwind ich Eonnte, Durch, und freute . - | 
mich, da ich endlich glüflich die Thür erreichte, . 
wie sin Fiſch, der dein engen Kaſten entſchluͤpft/ 


und 
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und nun 1 wieber feifches Waffer im fee Sirome 
athmet. 


Die Geſchichte von der dermaligen, das erſtemal 
verungluͤkten, nachher aber mit deſto gluͤklicherem 
Erfolge vollzogenen Luftreiſe des Hrn. Blanchard, 
hat in allen Jeitungen geſtanden. Ich mag ſie da⸗ 
her nicht wiederholen, und begnuͤge mich blos an- 
zumerken, daß der Schauplaz auf eben dem Felde 
bei Bergen unweit Frankfurt war, wo im Jahr 
1759 eine blutige Schlacht zwiſchen den Franzoſen 


und Alliirten, zum Nachtheil der leztern vorfiel. 


Die vielen Tauſende, der hier jezt verſammelten 
Drenfchen, kamen der Einbildungstsaft zu Hülfe, 

und machten ihr es leicht, ſich das Bild jener fchaus 
derhaften Scene ziemlich lebhaft auszumalen; und 

dieſe Vorſtellung verſtaͤrkte das Herzklopfen j womit: 
man dem, Ausgange des gegenwärtigen Schauſpiels 

eentgegen ſah, obgleich bei dieſem nur das Leben 
dreier Menſchen, welche das eure, beftiegen , i in‘ 

Gefahr geſezt wurde. ⸗ 


Bei dieſer Gelegenheit konnte tan Deutlich ſehn, 
wie ſehr auch Hier, wie, anderwaͤrtß, ‚dad Anſehn⸗ 
der Geiſtlichen ſeit einiger Zeit geſunken ſeyn muͤſſe, 
und wie ſehr eine freiere Art in Religionsſachen zus 


denken, auch hier ſchon überhand genommen haben: 


muͤſſe. Denn, man erlaubte.nicht blos, um die 
Meßgeſchaͤfte nicht zu ſtoͤren, daß die Luftreiſe an 
einem Sonntage vor ſich gehen ſollte, ungeachtet 


* porauszufehen war, daß der gewoͤhbliche Gottes⸗ 


dienſt dabei gänzlich twegfallen würde , fondern man. 
vcxſtattete auch ſogar, wiewohl zum siflenmale, 
— | und 
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PR als eine durch die Umftände gerechtfertigte Aus⸗ 


nahme, daß an eben dieſem Tage Komödie gefpielt = 


‘würde; und ich habe nicht gehört, daß weder das 
eine noch das. andere auf den Kanzeln wäre geahndet 


worden. Doch dies war vielleicht mehr ein Beweis 
der Klugheit und der friedfertigen duldfamen Delle 


kungsart der hieſigen Geifklichkeit, als ihres verlo⸗ 
ren gegangenen Anſehns; eine Vermuthung, die mir 
nachher wahrſcheinlich wurde, da ich das Vergnuͤgen 


hatte, einige. Mitglieder derſelben kennen zu lernen, 


bei denen ich aufgeklaͤrte und tolerante Geſinnungen 
fand. Auch hat man hier — mas in mancher an⸗ 


dern ‚freien Reichöftadt unuͤberwindliche Hinderniffe 
‚finden würde — die allgemeine Beichte, att der. 


fonftigen papiftifchen Ohrenbeichte, eingeführt, wer 
ches allein fchon hinreichend ift, von der Denkungs, 
art der jegigen Hiefigen Geiſtlichteit ein ſehr guͤnſtiges 
Vorurtheit zu erwecken. 

Ich genoß auch hier, wie an andern Orten, 
Bund welche mein Weg mich führte, des fügen Lohne 
meiner geringen Arbeiten-für die Kinderwelt, mich 


"son einer Menge junger Dienfchen aufgeſucht zu 


fehen ‚ die auf eine gewiß unverbächtige, und daher 
für ‚mich fehr ruͤhrende Weife, mir ihre Liebe und 
Dankbarkeit bezeugten. Eines Tages ‚da ich einen 
Leinen Abkecher nach Wilhelmsbad und Hanau 
machen wollte, fand ſich wohl ein Dutzend derfelben, 


aus den erſten hieſigen Haͤuſern, begleitet von ihren 


Fuͤhrern, bei mir ein, um mich zu bitten, mich von 
ihnen nach einem Garten vor dem Thore fuͤhren zu 
laſſen, wo ich die Diligence, deren ich mich zu 

C. Reiſebeſchr. ater Ch. N dieſer 
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diefer Seitenfahrt bedienen wollte, erwarten Einnte. 
Ich erfuͤllte ihr Verlangen; und fo 308 ich denn, wie: 


der beruͤhmte Rattenfaͤnger zu Hameln, an der 


a 


Spitze dieſes lieben Voͤlkchens durch die Straſſen 
der Stadt, indem je zwei und zwei meiner jungen 
Freunde ſich an mich hiengen, bis ihnen meine 
Haͤnde oder meine Schoͤße von zweien andern ſtreitig 


gemacht wurden. Unſer Zug erregte Aufmerkſam⸗ 


keit, und ich darf wohl fagen, daß ich eben fe vieh, 


vielleicht mehr und veinered Vergnügen, auch wohl 


nebenher eben fo viel Stolz und Eitelkeit dabei em⸗ 
Hand, als Caͤſar, wenn er auf feinem Triumph⸗ 
wagen durch die Straſſen von Rom nach dem: Ka⸗ 


An den Erziehern dieſer Kinder lernte ich ſehr 
wackere, liebe und aufgeklaͤrte Männer kennen, wel⸗ 
che die Bemerkung beſtaͤtigten, die ich auf meiner 


bisherigen Reife fat überall zu machen Gelegenheit 
Hatte, daß das, was feit einiger Zeit zur Verbeſſe⸗ 


rung des Erziehungsweſens geſchrieben und gethau 
worden ift, keineswegs vergeblich geweſen fy. — 


Der Weg von Frankfurt sis Hanau iſt bis auf 


die Hälfte eine vortrefich angelegte, und fehr wohl 


anterhaltene Kunſtſraſſe. Auch alle andere Kunſt⸗ 
ſtraſſen, die ich in der Grafſchaft Hanau ſahe, was 
ren muſterhaft angelegt. Ueberhaupt glaubte ich in 


u dieſem kleinen Lande unverkennbare Spuren einer 


vorzͤglichen Induͤſtrie, und einer aufmerkſamen und 


‚spärigen Regierung wahrzunehmen. Der bisherige 
Regent deffelben war damals noch Erbpring, und ik 


nunmehr bekanntlich regierender vLauderef von Heſſen- 


Caſſcl. | Die 
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Die Felder von Frankfurt bis Hanan, ſo wie von 
hier bis in die Schweiz, haben das Anſehn eines 
ununterbrochenen großen Gartend, welcher Obft, 
Gartengewaͤchſe aller Art, und zugleich Getraide in 
gleicher Menge und Vortrefflichkeit tragt. Einen 
ſolchen Segen an Obſt, aldich von hier an bis nach 
Bafel überall erblikte, Hatte ich nie gefehn. Die 
Bäume, waren mit Früchten dergeftalt belaftet, daß 
fie unter ihrer Buͤrde erliegen wollten, und daß bei 
jedem derfelben zwanzig und mehr Stügen nöthig 


waren, um die Hefte aufrecht zu halten, Es war ein. 


wunderfchöner, und für ein noch nicht ganz fuͤhllos 
gewordenes Herz ungemein ruͤhrender Anblik?! 


Man bauet von hier an durchs ganze Reich fehe 
piel fogenanntes welfches Korn, oder türkifchen 
Maisen, ein ſehr ‚ergiebiged Getraide , welches 
zwar größtentheils fuͤr's Vieh, zum Theif aber auch 
zu Brod gebraucht wird. Da diefe Getraideart ſehr 
weitläuftig gepflanzt werden muß, To nuͤzt man die 
vielen Zwifchenräume zu allerley Gartengewäche , 


als Kohl, Bohnen, rothe Rüben, Kürbiffe u. f - 


fo. wodurch ein fo bepfanzter Ader. ein gar man⸗ 
nigfaltige und artiges Anfehn gewinnt. ‚Statt der 
Pferde bedient der Landmann ſich bier, wie in der 


ganzen Wetterau, ſowohl zum Adern ald auch zum 


Fahren, einer wohlbeleibten und ſtarken obgleich 


eben nicht fehr großen Art von Küben, welche eben _ 


fo viel, als in andern Ländern die Dchfen, arbeiten 


und den Nutzen der Milch noch obendrein gewaͤhret. 


Hanau, die Hauptftadt der Graffchaft gleiches 


Namens iſt ein Ort, derfich, ſowohl durch fernen 
W N 2 | Um⸗ 
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umfang, als auch durch fein Anſehen Uber die 
Mittelmaͤßigkeit erhebt, und den vorzuͤglichſten Staͤd⸗ 
ten Deutſchlands an die Seite geſezt zu werden 
Wverdient. Er iſt etwas befeſtiget, doch ohne Auf 
ſenwerke. Die Neuſtadt zeichnet ich durch einesichte 
lich huͤbſche umd regelmäßige Bauart aus. Auch 
bier , wie an allen andern Orten, wo man ehemals 
reformirte Flüchtlinge aufgenommen hat, ſcheint 
ein vorzüglicher Kunſtfleiß zu herrſchen. Auſſer vie⸗ 
len wollenen, baumwollenen und ſeidenen Waaren, 
welche hier verfertiget werden, giebt es auch ſo 
vortrefliche Arbeiter in Gold und Silber hieſelbſt, 
daß die daſigen Kunſtprodukte dieſer Art mit denen, 
welche in Paris verfertiget werden, um den Vorzug 
ſtreiten dürfen. Eine feit einiger Zeit hier angelegte 
Zeichenſchule bildet für die Werkſtaͤtte dieſer Kuͤnſller 
brauchbare Zoͤglinge. 


Ich lernte hier unter andern den beruhmten 
Herrn Conſiſtoriairath Bergſtraͤßer kennen, der 
dem Publiko die Bekanntmachung einer beſondern 
Art , feine Gedanken auf eine weite Entfernung 
ohne Brief und Boten mitzutheilen , verheiffen _ 
hat, und mit der. Erfüllung diefed feines Verſpre⸗ 
chens noch jezt beſchaͤftiget iſ. Sonderbar, daß 
zu eben der Zeit, da Hrr Bergfträßer von dieſer 
feiner Erfindung die erſte Nachricht gab, ein an⸗ 
derer Mann an eben diefem Orte, der Herr Die _ 
rektor Reiſer, ebendenfelden oder doch wenigſtens 
einen Ahnlichen Einfall Hatte, ungeachtet , wie lez⸗ 

terer mich verficherte, beide nie Darüber mit einanı 
der gefprochen hatten. Here Reiſer war eben im 





\ 


Begriff, eine Anzeige feiner Erfindung in Die Zei⸗ 
tungen zu ſetzen, als er die von Herrn Bergſtraͤſ 


— 17 


ſer ſchon in den Zeitungen fand. Er brachte 


hierauf die von ihm erfundene Methode zu Papier, 


verfiegelte den Aufſaz und legte ihn bei dem Hiefle - 


gen Eonfiftorio nieder , wo er-fo lange unerbro⸗ 
chen liegen bleiben ſoll, bis Herr Bergſtraͤßer 
die Bekanntmachung der ſeinigen vollendet haben 
wird. | u 


Sie leben in erfindungsreichen Zeiten. Eben, 


da ich aus der Gefellfchaft diefer beiden Männer, 
welche mir das Vergnügen gemacht Hatten, im 


Wilhelmsbade mit mir zu fpeifen, wieder nach 


Frankfurt zuruͤkgekehrt und in einem Buchladen 
abgetreten war, fiel-mir eine Kleine franzöflfche 
Brochüre in die Hände, worinn von einer noch 
viel wunderbarern Erfindungftachricht gegeben wird, 
Sie führte den Titel Furge Nachricht von. der 


Entdekung eines phyſiſchen Mittels, ankom⸗ 


mende Schiffe, wie auch Land in einer Ent⸗ 
fernung von mehr als hundert Meilen ans 
zumelden, von E. Battineau *). Sranzöfifcher 
Wind I dachte ich, und wollte das Ding ſchon wies 


der aus der. Hand Iegen, ald mir beim Umſchlagen 


eines Blattes die Verſicherung in die Augen fiel, 
daß der Erfinder diefer unglaublich fcheinenden Kunſt 
auf der, Infel Isle de France unzäplige Proben 
on M3 von 
%) Precis hiſtorique de la decouverte d’un moyen 
phyfique, qui annonce les Vaifleaux & les Ter- 
. tes juſqu'à deux cents cinquante lieues de di- 

ftance par E. BoTTINEAaU. 178. 
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yon der Zuverlaͤßigkeit berfelben zum Theil vor dem 
Augen der erfien Perſonen des dortigen Goupernes 
ments angeftellt und glaubhafte Zeugniffe daruͤber 
mitgebracht habe. Ich las weiter und fand wirklich 
viele Atteſtate abgedrukt, worinn angefehene Maͤnner 
des Militär, und Eivilftandes , ja fogar der Gous 
verneur, der Inſel felbft, bezeugen , daß der Mann 
unter hundert und mehrmalen, da er die Ankunft 
der Schiffe drei bis vier Tage früher angeſagt 
hätte, ald man ordentlicher Weife etwas von ihnen 
wiſſen konnte, fi) kaum drei oder vier mal geirrt 
Babe. Ich erfiaunte; und das noch mehr, da ich 
Die Auverficht wahrnahın, mit welcher der Dann 
den franzöfifchen Seeminifter auffordert, ihn in 
Begleitung einiger Commiſſarien entweder nach 
Eadir oder nach dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung zu fenden, um an dem einen oder dem 
andern Drte die Untrüglichkeit feiner Kunſt mit fo 
viel Beweiſen zu belegen, als man nur verlangen 


wuͤrde. 


: Mas foll man nun dazu fagen, meine lieben 
jungen Lefer? Eine fo unglaubliche Erfindung auf 
das bloße Wort des Mannes, der. fie gemacht haben 
wi, fogleich zu glauben, dürfte wohl zu voreilig 
ſeyn. Aber die Zeugniffe der angefehegen und glaub» 
würdigen Männer, auf die. exe fich beruft und die er 
decken laͤßt? — Auch diefe Eönnen untergefchoben , 
- Können von ihm felbft geſchmiedet ſeyn. Dennoch _ 
follte es mir Jeid thun, wenn Die franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung gang und gar nicht darauf achtete, nicht den ' 
Mann beim Worte hielte.und ihn Hinfchikte, wo er 
die Wahrheit feiner Erfindung zu beweifen 
en 


v 
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hen’ Hat. Denn wer vermag. ber wunderbaren 


menfchlichen Erſindungskraft Grenzen anzuweiſen 
und zu fagen: fo weit kannſt du kommen und weis 
ter nicht? Befonders in: unfern Tagen, wo wir der 
tinglaublichen Erfindungen ſchon fo viele erlebt ha⸗ 
ben! — Aber es iſt Zeit, daß ich wieder einlenke. 


Wilhelmsbad, wo ich in Geſellſchaft der oben⸗ 


genannten beiden Freunde einen ſehr angenehmen 


Nachmittag zubrachte, iſt ein fo reitzender und von 
dem jeztregierenden Herrn Landgrafen fo ungemein 


verſchoͤnerter Luſtort, daß ich, wenn ich mich auf 


eine umſtaͤndliche Beſchreibung deſſelben einlaſſen 


wollte, viele Bogen damit anfuͤllen muͤßte. ‚Die 


neuen, fehönen und lachenden Gchäude, der englifche 


" Garten voll artiger und überaus finnreicher Anla⸗ 


gen, die Safancrie; die Sommerwohnung ded Hrn. 
Landgrafen, damaligen Erbpringen, welche von 


auſſen ein altes Gemaͤure zu ſeyn ſcheint und gleich⸗ 
wohl ſehr prächtige, bequeme und geſchmakvolle 
Zimmer in ſich faßt — dies alles macht ein wun⸗ 


derſchoͤnes Ganzes aus, an dem man ſich nicht ſatt 
ſehen kann. Man ſagt, daß der damalige Herr 
Erbprinz dieſe niedlichen Anlagen von dem Gelde ge⸗ 
macht habe, welches er für die nach Amerika ges - 
febikten Hanauifchen Truppen erhielt. So mußten _ 
alfo aus den: Verwüflungen, welche der alles vers _ 
heerende Krieg in Dem einen Welttheile anrichtete, 
in einem andern neue Paläfte'und bezaubernde Rufls 
Örter entfichen! Wie fonderdar! | 


Ich bin num wieder in Frankfurt. 
J MNM4 Won 
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Von den hieſigen Schulen machten einige junge 
Leute, welche Unterricht darinn genoffen hatten, 


mir eine traurige Befchreibung. Ihrer Erzählung - 


nach ‚, laufen die meiften darinn angeftellten Geis 

ſtesuͤbungen auf bloßes Gedächtnigwerf hinaus, Die 

Geſchichte, die Geographie, die Grammatik, Die 

Keligion — alles mird hier woͤrtlich und ſclaviſch 

auswendig gelernt. Wonder Geographie verſicher⸗ 

» ten-fie ſogar, daß fie dDiefelbe ohne Landcharten ges 

Verne Hätten. Vier Wochen vor jeder öffentlichen 

Schulpruͤfung, fagten fie, bätte man ihnen alle 

Fragen und Antworten, die dabei vorkommen fol. 
ten, in die Feder diktirt, um fie auswendig zu ler⸗ 

nen u. ſ. m. Die Wahrheit diefer Erzählung, die 

in unfern Zeiten beinahe unglaublicher fcheinen 

mag, als die von Bottineau's Erfindung, kann 

ich nicht verbürgen, ungeachtet die Yünglinge, von 

‚denen ich fie habe, allen Glauben zu verdienen und 

im geringften nicht die Abſicht zu Haben fchienen, 

den Ort, wo fie unterrichtet worden ‚warend ver⸗ 
laͤumden zu wollen. 


Aber angenommen, daß fich alles wirklich fo 
erhalte, fo folgt daraus keinesweges, Daß die 
Schuld einer fo erbärmlichen Schutverfaffung le⸗ 
diglich den hieſigen Schulmaͤnnern beizumeſſen fen. 
Ach, es mag vielleicht mancher einſichtsvolle und 
rechtſchaffene Dann darunter ſeyn, dem das Herz 
blutet, ſo oft er ſich gezwungen ſieht, ſeine jun⸗ 
gen Leute dem Herkommen und Schulver⸗ 
-. Ordnung gemäß auf eine zwekloſe, unnuͤtze und 
verderbliche Art zu behandeln! Aber was ſoll er thun? 
| Ä . - Der 
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Der hochweiſe Magiſtrat, oder die Hewen Ober⸗ 
‚alten, oder die Herrn Superintendenten und Pa⸗ 
ſtores und — ih weiß nicht was, für andere 
hochweiſe, hochwuͤrdige und hochgelahrte Männer, 
welche uͤber die Schulen gebieten, ungeachtet ſie 


ſelbſt nie Schulmaͤnner waren, Dad Schulweſen⸗ 


nie ſtudierten, nie gehoͤrig kennen lernten, haben 
nun vielleicht einmal fuͤr allemal verordnet, daß 


ſo und nicht anders gelehrt werden ſoll; und da 


muß ja denn wohl auch ſo und nicht anders ge⸗ 
lehrt werden! In jedem andern Fache der menſch⸗ 
lichen Thaͤtigkeit wird es anders gehalten; daher 
ſieht es denn auch gemeiniglich ‚in jedem andern 


= Face beffer aus, als in unfern Schulen. Man 


bat kein Beifpiel, daß der König von Preuffen fets 
nen Konfiftorialräthen , -Superintendenten, Paflos 
ren, oder irgend einen dee hochweifen Herrn des 
Raths die Infpektion über feine Regimenter auf 
getragen habe. Er wählt vielmehr hiezu gerade 


„die erfahrenften und verdienftvolleften Heerführer, 
und feine Armeen haben der Welt fehon lange des 


wieſen, daß diefe Methade beſſer ſeyn muͤſſe, gls 
diejenige, welche bei der Aufficht uͤber unſere Schus . 
len beobachtet wird. "Dennoch hat man bisher in 
diefem Stüde für ‘gut gefunden, es bei dem Alten 
zu laſſen! — 


Es Hält aͤbrigens, wie in jeder Republik, fo 
auch befonders in jeder Freien Reichsſtadt, viel 
Schwerer, das fehlerhafte Alte abzufchaffen und Vers 
befferungen einzurühren, als in einem monarchifchen 
Gtaate ; weil. dort unter fünfzig guten * | 
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oft nur ein einziger Querkopf zu ſeyn braucht , um 
die beſten Vorfchläge auf einmal unfräftig zu Mas 
chen. Sey alſo billig, junger Lefer ‚und fchliege, 
wenn' du alte fchterhafte Einrichtungen in einem fols 


en Staate wahrzunchmen glaubft, nicht zu raſch: 


daß cin folcher Staat von lauter Dummkoͤpfen re⸗ 
giert werden müffe. Oft liegt die Schuld an einem 
einzigen, indeß Die übrigen mitden Zähnen Enirfchen, 
dag diefer Einzige fie hindert, erkannte Mißbraͤuche 
abzufchaffen und beffere Eimichtungen an ihre Stelle 
zu feßen. Hiervon’ ſah man zur Zeit meines Auf⸗ 
enthalts, in Sranffut folgendes ſehr ‚auffallende 
Beifpiel, 


Auch bier, wie inden meiften andern Städten 
und Ländern, war das Armenweſen bis hieher in 
einer Eläglichen Verfaſſung geblieben. , Die Zunft 
der Bettler nahm überhand; jedermann fehnte fich 
nach einer Befreiung von-ihnen; und der Rath, 


Der dieſes große Staatöbedürfnig endlich beherzigte, - 


befchloß , ihm abzuhelfen. Dan verfchrieb in diefer 
Adficht einen Dann, von dem man wußte, daß er 
in diefem Fache ganz vorzuͤgliche Einfichten beſitze. 
Her Rulf — fo Heißt dieſer verdiente Dann — 
erſchien. Er ließ feine erfie Sorge feyn , den Ort, 
; . die biöherigen Einrichtungen des Armenweſens, die 


- 


Fonds deffelben und was fonft dazu gehört, genau 


kennen zu lernen. Da fand er denn unter.andern, 
daß indem hiefigen großen und reichen Hofpitale an 
hundert und zwanzig — nicht etiva Arme , Kranke 
und Gehrechliche — fondern großen Theild blos 


beguͤnſtigte Perfonen, die den Reft ihres Lebens gern 
Ä oo in 


— 
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in Ruhe und Gemachlchtei hinbringen wollten, auf 
das koͤſtlichſte bewirthet wurden. Sie hatten z. B. 
vor allen andern Einwohnern der Stadt das beſte 
Bier, das weiſſeſte Brod; und einen Tiſch, von dem 
Hert Rulf mich verficherte, daß er felbft ihn nicht 
beffer zu haben wünfchte, Zur Verwaltung biefed 
Hanfes , zur Verpflegung der darinn befindlichen 
Gluͤklichen und zur Bedienung derfelben waren nicht 


‚weniger, als ſechzig Officianten mit einem ‚guten = 
Ä Jahrgehalte angeſezt. 


Herr Rulf ſchuͤttelte hiebei den Kost. Er ſezte 
ſich hin und machte ſeinen Plan, nach welchem aus 
dieſem unzwekmaͤßigen Hoſpitale eine dreifache zwek⸗ 


mäßiger eingerichtete Anſtalt, ein Armenhaus, ein 


Arbeitshaus und ein Zuchthaus, das erſtere für, 
Alte, Kranke und Gebrechliche, Das -zroeite für ü 
Muͤßige und daß deitte für muthwillige Bettler und 
Miffethäter gemacht merden follte. Sein Plan. 


wurde allgemein gebilliget ; nur von einem einzigen 


Manne nicht, und Diefer Einzige war grade der, 
deffen Stimme hinreichend war, ihn zu vereiteln, 
Es war nämlich derjenige Rathsherr, . welcher als 
Natron dieſer Anſtalt, das meiſte dabei zu ſagen 
hatte. Dieſem mochte es unangenehm ſeyn, auf die 
Macht, ſo manchen Beguͤnſtigten bei und in dieſer 
Anſtalt zu verſorgen, Verzicht zu thun. Er ſezte 
ſich daher mit Hand und Mund dagegen, und vers 
ficherte, daß, fo lange ex der Vorgeſezte dieſer Ans 


‚ Halt wäre, eine folche Veränderung derfeiben nime |. 


mermehr fatt haben folte. Ob man in der Folge , 
Mitte gefunden habe, ent weder feine Einwilli⸗ 
gung 
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gung oder eine Abdankung zu erhalten, weis ich 
nicht. 


Ich erzaͤhlte dieſen Vorfall — nicht um den 
Mann zu beſchaͤmen; denn was für ein Intereſſe 
Könnte ich dabei Haben ? — fondern weil ich es für 
Die Pricht eines nach Gemeinnugigkeit ftrebenden 


Scriftſtelers Halte, Dinge dieſer Art Öffentlich” 


befannt zu machen, und weil ich meinen jungen Les 


fern ein Beifpiel fehuldig war, wie ſchwer ed in 


. einer freien Reichsſtadt den aufgeklärtern und beſſern 
Gliedern des Raths gemacht werde, ruͤiliche Neue⸗ 


rungen einzufuͤhren. — 


Wenn man Menſchenkenntniß erwerben will, 
fo iſt cd nuͤzlich, die Leute in jeder Lage, beſonders 
aber auch-an folchen Orten gu beobachten, wo das 
Vergnügen fie zufammen führt, Deswegen gieng 
sch an einem angenehmen Nachmittage, von einem 
Freunde begleitet, nach dem fogenannten Sands 
hofe, einem öffentlichen Gaſthauſe jenſeits des 
Mayns, welcher einer der vorzüglichiten oͤffentli⸗ 
chen Vergnügungsörter der Frankfurter if. Er 


liegt an einem Heinen Walde, dem man durch eini⸗ 


ge Schneitzen — ſo nennt man hier einen ausge⸗ 
hauenen Weg im Walde — das Anſehn eines 
Parks gegeben hat. Der Weg dahin geht uͤber Sad 
fenhaufen und if mit. Bettlern, wie mit einem 
ununterbrochenen Kordon, beſezt. Eine folche 


Menge derfelben hatte ich vorher nie geſehn; aber 
ich war auch noch nicht in der Gegend der vier. 


2öuloiläbte aeweſen, wo it fünf Wochen un 
au 


Y 


N 


‚auf öftreichischem Grund und Boden, eine noch viel 

größere Anzahl wahrzunehmen Gelegenheit hatte, 
— Man kommt, indem man nach dem Sandhofe 
scht, bei einer großen Indiennefabrit* ) vorbei, 
welche, ‘wie ein Sommerpallaft , „in einer offenen 
Gegend am Mayn liegt, und einem Kaufmann i in 
Frankfurt gehört. 

Auf denn Sandhofe und in dem daran flo ' 
fenden Wäldchen fand ich es ziemlich. lebhaft. Ges 
. ellfchaften aus ‚allen Klaffen, von den niedrigſten 
bis zum höchften, waren bier bunt durch einander. 
geamiſchk. Es wurde getanzt; und auch hieran 
nahm, ohne Lnterfchied des Standes; Theil wer 
wollte, die Tochter des Schneiders wie die des 
Katheheren , der Kaufmann und der Bürftenbine 
der. Dies ſchien mir fehr republikaniſch zu fehny 
und ich fah daher eine Zeitlang mit Vergnügen 
30. Auch fonnte man bei diefer "Gelegenheit die 
Bemerkung machen, daß die niedrigen Stände 
hier ſchon unweit mehr Kultur und Verfeinerung 
äußern, als man im nördlichen Dentfchland una 


ter ihnen wahrzunehmen gewohnt iſt. Denn une. 
ter den Weibern, Töchtern und Söhnen dee. 


Handwerker und gemeinen Buͤrgerleute, die ich 


hier tanzen ſah, war niemand, der. fein Menuet, 


feinen englifchen Tanz, ja fogar feine Allemande. 
nicht eben fo kunſtmaͤßig gelernt hätte, als in 
jenen nördlichen Gegenden blos” die Vornehmen 
and Reichen fie zu lernen pffegen. Auch in Anſe⸗ 
hung der Kleidung iſt hier der Unterſchied zwiſchen 


Vor⸗ 


*) So nennt man hier, wie in a u in der 
Schweiz eine Zattunfabrik 
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Vornehmen und Geringen nicht fo groß und. merklich, 
als in andern Ländern. Ueberhaupt bemerkt man, 
daß die Leute aus den niedrigen Ständen hier vief 
leichtered Blut, einen freieen Sinn, und bei weltente 
wicht fo viel Schwerfälliges und Plumpes in ihrer 
Sprache und in ihrem ganzen Benehmen Außern, . 
als man in Wellphalen, Holftein, Meklenburg und 
Pommern findet. Ob dies von demmildern Elima 
“und von dem täglichen Genuffe des Rheinweins, 
ſtatt des in-je men Landern gebräuchlichern Biere 
und Branteweind herrühre ;.und ob Die größere Ge⸗ 
wandheit und Feinheit der hiefigen gemeinen Buͤr 
ger und Handmerfsleute ein hinreichendes Aequiva⸗ 
Ient für die. weſtphaͤliſche und niederfächfifche Treu⸗ 
herzigkeit, Simpkicität und öEortichteit fey } laſe 
ich ·dahin geſtelt ſeyn. 


Wenn nian waͤhrend der Meſſe ach Frankfurt 
Öber aus Frankfurt in die umliegenden Kander reiſet: 
ſo muß man ſich mit einem Geleitszettel verſehn. 
Dies iſt eine Art von Paß, die heutiges Tages wohl 
keinen andern Endzwek hat, als die Reiſende in 
Kontribution zu ſetzen. Man muß ihn namlich 
kaufen‘; und wer dieſes unterläßt, der laͤuft Gefahr 
unterwegens in Verhaft genommen und genoͤthiget 
“zu werden, feine Loslaſſung durch eine weit beträchte 
fichere Summe zu bewirken. Der Urſprung Def 
Gebrauchs iſt folgender, 


Ehemafs übten die Ritter und Faͤrſten eine Yu 
von ehrlicher und geſezmaͤßiger Straßenräuberet in 
Deutſchland aus, In diefen Zeiten des Fauſtrechts 
"waren beſonders bie, Faugente / welche mit ihren 

— Waaren 


a 








Waaren auf die Fahrmärkte und Meffen zogen, den 


aewaltfamen Beraubungen auf Öffentlicher Lands 


ſtraſſe Häufig ausgeſezt, und ed gab kein ander. Mit⸗ 
‚tel, fich davor zu fihern, als dag fie ſich von einer 


‚Anzahl bewafneter Leute begleiten-und beſchuͤtzen 


fießen, ° Diefe öffentliche Unficherheit hat nun- zwar 
Gottlob! ſchon lange aufgehoͤrt; aber der Gebrauch 
der Begleitung zur Zeit der Frankfurter Meſſe dauert 
fort: Die Kaufente von Bamberg, Nürnberg 
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u. ſ. w. bie zur Meſſe wollen, reiſen Karavanenl. 


weiſe, werden Inter einer Bedeckung von Reutern 


Bid an die naͤchſte Gränge gebracht, wo.andere Reuter . 


fie in Empfang nehmen, und fo werden fie aus einem 


. Lande ind andre bis an das Gebiet der Stadt Frants 


furt Begleitet. Hier koͤmmt ihnen cine Deputatlon 
ber Stadt entgegen und füßrt fie an die Thore. 


Wenn die ſamtlichen Geleite angekominen And, ſo 
wird in. der Stadt felbft eine Feierkichkeit vorgenoms 


men, welche man das Pfeifergericht nennt. Es 
ziehen namlich die Kaufleute dreier Stadte — wenn 
man mich recht benachrichtiget hat, ſo find es die 


von Worms, Bamberg und Nuͤrnberg — 


in Prozeßion nach dem Römer;. wobei ſie in blauen 


und rothen Maͤnteln erſcheinen: und ſich von einem 


Trupp Muſikanten auf blaſenden Inſtrumenten vor 


ſpielen laſſen. Wann ſie nun auf einem dazu be⸗ 


ſtimmten Saale des Roͤmers angekommen ſind, ſo 


uͤberreichen ſie den daſelbſt verſammelten Deputirten 


des Raths einen höfernen Becher mit Pfeffer, ein 


Staͤbchen, ein Paar lederne Handſchuh und einige | 


Muͤnzen. Auf was igentlich ein jedes dieſer ſonder⸗ 
baten 


\ 
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baren Opfer deuten ſoll, habe: ich nice ‚erfahren 
koͤnnen. ‚Eins diefer Geleite muß, fagt man, auch . 
einen Filihut uͤberreichen und zwar zum Andenken, 
ſagt man, an die Verweiſc oder Filze, welche das 
> Geleit derfelben Stadt: Einf zu Frankfurt befommen 
.. babe, da es einmal zu ſpaͤt erfchienen war, 
‚ Solange nun die Meſſe währt; läßt jeder be⸗ 
nachbarte Staat / zur Befoͤrderung der oͤffentlichen 
Sicherheit, Huſaren oder Reuter auf den Land⸗ 
ſtraſſen reiten. Dieſe halten jeden Reiſenden an, 
und verlangen, den Geleitszettel zu fehn. ı Hatiman 
ihn, fo darf man ungehindert feiner Wege ziehn; 
hat man ihn aber nieht, fo wird man in Verhaft 


"genommen und. fieht.ich allerlei Beſchwerden, Geld⸗ | 


often und Weitfauftigleiten ausgefest , bevor man 
wieder anf freien Zuß fommt. 

Da ich nicht weiß, ob’ und wann ich meine 1e Ruͤt. 
"reife, welche über Maynz gieng, werde. befchreiben 
können ; dieſer Drt aber allerdings verdient, dag 
meine jungen Leſer ihn ſchon jezt, da ich Ale in die 


Nachbarſchaft deffelden geführt habe, etwas genauen. 


kennen lernen: fo halte ich es fuͤr nuͤzlich, bevor ich 
weiter gehe. Hier if eine dieſe Stadt betreffende und - 
aus den Briefen eines reifenden Franzoſen 
‚über Deutfchland entlehnte Epifode *) Aus 
zugeweiſe aAnuſchalten. | 


 Epifobe von Maynz. “ = 


„Die Dörfer und Sieden, weiche man auf dem 
Wege von Frantfurt nach Diapn erblitt, wuͤrden 
id 


9 Abſchweifung. 


J 
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im Baiern oder Nord⸗Deutſchland Städte heiſſen. 
Alle ſprechen von einem hohen Wohlſtande der Ein⸗ 


vr, 


wohner, Der Bauer finder ſich, überhaupt genoms 


teinen zu harten Auflagen gedrüft wird. In den 


denachbarten darmflädtifchen. Lauden ik der Bauer 
im Ganzen nicht fo reich, ald der mapnzifche , mei 
ihm die Natur nicht fo guͤnſtig war, und er vielleicht 


auch etwas mehr Auflagen hat; allein er iſt rein⸗ 
tfipen faſt gar feine Bettler.“ 


Bis auf zwei Stunden von Mainz 6 beruht die 


Nahrung der Einwohner des Landes hauptfächlih _ 


auf dem. Ackerbau, der außerordentlich,ergiebig iſt, 
und das Korn dieſer Gegend wird weit und breit 


am Rheinſtrom für das ſchwerſte und beſte gehalten. 


Mebſt dem zieht man eine unbeſchreibliche Menge 
Obſt und Zugemuͤſe. Feiner Blumenkohl und vor⸗ 


in großen Schiffsladungen an den Niederrhein, ja 


fogar bis nach Holland verführt. Das Eleine Städte 


chen Kronberg, welches ungefähr zwei Stunden 


, don: der Landſtraſſe enilegen iſt, und welches man 


.. längit 


= © heißt in einigen Serenden der weiße Sonftoßl | 


c Beitbenhe ater cb. 0 


trefflicher Spargel find hier zu Lande das Eſſen des 
- gemeinften Bürgerd, und ein Liebhaber von Zuges 
muͤſen und Kuͤchenkraͤutern befindet fich in Deutichs 
‚Fand nirgends beſſer, als hier; der Kappes *) 
wird aus dieſer Gegend fomohl roh, als eingemacht 


—3 


men, in dieſem Striche Landes Außer wohl. Er, | 
A faſt durchaus ein freier Eigenthümer, Der von 


J licher und emſiger. Auch ſieht man im Darmlaͤte * 
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laͤngſt einem großen Strich Weges hin auf feinen 
Anhoͤhe thronen ſieht, verkauft jährlich für unge 
fährt 8000 Gulden Obſt, Obſiwein, Obſteſſig und 
Kaſtanien, von denen es wirklich einen ganzen Wald 
hat, und die ſchiffsweiſe nach Holland gefuͤhrt wer⸗ 
den. - Alle Dörfer dieſer Gegend liegen in einem 


Walde von Obfibaumen, und beherefchen :anffer . 


demſelben ungeheure Getraidefelder. Das Land iſt 
Abrigens vortrefflich angebaut. In dem Striche 
pon Frankfurt bis Maynz, und von Maynz bis an 
das nahe Gebirge gegen Norden, welcher ungefähr 
vier Meilen in die Laͤnge, und zwei in die Breite 
Kat, zählt man 8 Städtchen ,:s große Marktſlecken 
und gegen 80 Dörfer ,- worunter wenige über. ce 
„Familien ſtark find,“ 


Zu Wikert, zwei Stunden von Mayıy ver⸗ 
Andert ſich die Natur des Landes, Von der durch 
die Wetterau laufenden Bergreihe erſtrekt fich hier 
ein Arm bis an das Ufer des Mayns herab, und 
bildet unfern deſſelben 2 breite Huͤgel, auf deren 
‚einem Wikert, auf dem andern aber Hochheim 
liegt. Der füdliche und weſtliche Abhang des erſtern 
- trägt einen vortrefflichen Wein. Der öftliche Abs 
Hang des zweiten iſt unvergleichliches Getraidefeld, 
und feine Abhaͤnge gegen Süden und Welten tragen 
ohne Vergleich den edeiften Wein von Deutfchland, 
Der Flecken Hochheim, von welchem. die Engläns 
der allen Rheinwein Hock benennen , fol über 300 
Familien Hark ſeyn. Einen fchönen und reichern. 
Bauernort hab ich nicht gefehn. Er gehört dem 
Domkapitel von "Maya 3 und ber Dechant biefes 

Kapb 
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Reypitels genießt die Revenuͤen deſſelben. In einem 


guten Jahre gewinnt derfelde Hier für 12 bis 15 


tauſend Gulden Wein. Er, und die Auguftiner von 


Maynz und Frankfurt find ausfchlieglich im Beſij 
der fogenannten Blume *) des Hochheimer Weis 


nes, von welcher in guten Fahren das Stuͤkfaß zu 
6 00 Maaf-für 900 Bid 1000 Gulden von der Kel⸗ 
ter wegverkauft wird. Diefer, Wein gehört alfo unter 
bie tpeuerften in ber Welt,“ 


„Wir waren begierig, dieſen ſeltenen Wein ie 


koſten/ und mußten im Orte ſelbſt die gewoͤhnliche | | 


gruͤne Bonteille mit einem Reichsthaler bezahlen. 


Orte ſelbſt bezahlt.“ 


Dieſer war aber vom beſten Jahrgang in dieſem 


Sekulum, nemlich von 1766. Auch hätten wie 


ihn nicht befommen, wenn nicht ein Adookar von - 


Maynz bei und gemefen wäre, dem der Wirth feiner 
Vortheile halber, zu Gefallen feyn wollte. Dies 
war der erfte Deutsche Wein, den ich ganz ohne Säure 


| gefunden habe. Er war auf der Zunge bloßed Ges. 


wuͤrz. Der übrige Hochheimer Wein, fo gut ee 
auch fenn mag, iſt doch nicht von Efig frei, ob man 
Schon die Bouteile vom geringften deffelben, wenn 
er feine Jahre hat, mit einem halden Gulden im 


„Die ſtarke Stunde Wegs von HOochbeim bi 
nach Maynz , war eine der angenehmften auf mieis 


nen deutfchen Reifen. Erſt geht‘ es den goldenen 


Hügel guf eine Viertelftunde durch ununterbrochene 


Weingaͤrten hinab, die an der Straſſe ſtark von 


D3_ Obſt⸗ 
2 d. i. der allerbehen Art, 
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Obſtbaͤumen beſchattet werden. Auf dieſem Abs 
hange beherrſcht man eine unvergleichliche Ausſicht 
uͤber ein kleines, aber ungemein reiches Land, wel⸗ 
ches die noͤrdliche Erdzunge bei dem Zuſammenfluß 
des Rheins und Mayns bilde. Die Blume des 
Hochheimer Weind waͤchſt nicht auf diefer Seite des 
Huͤgels, die gegen die Morgenfonne zu ſehr gedekt 
iſt, ſondern gerade gegen Suͤden. Hierauf koͤmmt 


man’ in eine Tiefe, weiche von einem kleinen Bach 


bewaͤſſert wird, . und wo Wiefen, Zelder und 


Obſtgaͤrten die fchönften laͤndlichen Scenen darftels 


len. Zur Linken ſchimmert nahe bei, durch einen 
Wald von Obſtbaͤumen das wirklich prächtige Dorf 
Koſtheim, hervor, Die ſchoͤne Straſſe windet fich 
fodann durch die Obſt⸗ und Meingärten des großen 
Fleckens Caſſel, welcher am Ende der mannichfal 
tigen und natuͤrlichſten Allee am Ufer des Rheins, 
grade gegen May über, zum Borfchein Lömmt. = 


| „So, wie man die Schiffbrüde erreicht , welche 
über den Rhein führt, wird man von dem prächtigs 
fen Anblik uͤberraſcht, den man fich denken kann. 
- Der ſtolze Strom, welcher fo eben das Gewaͤſſer. 
des Mayus verfchlungen hat, und hiergegen 1400 
Fuß breit iſt, koͤmmt aus einer Ebene herab, die 
am Horigont den Himmel berührt. Abwärts ftellen 
ſich Hohe Berge feinem Lauf entgegen, und zwingen 
ihn, indem er einige Inſeln bildet, Rich gegen Welten 
zu wenden, nachdem er von Baſel her immerfork 
‚gegen Norden gefoffen iſt. Diefe Berge, zu deren 
Füßen und auf deren Abhange man einige * Dexter 
ſchimmern ſicht/ bilden amphitheatraliſch das ſoge⸗ 
nannte 
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nannte Rheingau, weiches der Thron des deutſchen 
Bacchus if). Der Rhein Hat hier immer noch 
Die fchöne grünliche Farbe, die man in Heldetien | 
an ihm bewundert, und noch auf eine weite Stuede 
hinab unterfcheidet er ſein Gewaͤſſer ſorgfaͤltig vor 
dem truͤben Mayn. Grade vor den Augen hat man 
die Stadt Maynz, die ſich hier mit einer unbe⸗ 
ſchreiblichen Majeſtaͤt darſtellt. ‚Die unzaͤhligen 
Schiffe, welche die Rheden derſelben bedecken, ſpie⸗ 
geln ſich, ſo wie die vielen und praͤchtigen Kirchen⸗ 
———8 im Kriſtallwaſſer des Rheines. Die Laͤnge 
der Stadt am Rhein hinab, betraͤgt, die weitlaͤuf⸗ 
tigen Feſtungswerke mit eingeſchloſſen, wenigſtens 
eine gute halbe Stunde. Durch die große und et⸗ 
was ſinſtere Maſſe der alten Gebäude, ſieht man bier. 
und da einige neuere hervorbliden, die fih im Abe 
ffich um fo beffer ausnehmen, Sowohl längft dem 
Rhein hinab, ald auch zu beiden Enden ift der Haͤu⸗ 
ferbau bie und da mit reichem Grün geſchmuͤkt. — 
Kaum laͤßt ſich die Lage von Dresden mit der von 
Maynz vergleichen, ſo praͤchtig jene auch iſt.“ 


„Die Reize des Anbliks verſchwinden, wenn 
man in die Stadt ſelbſt koͤmmt. Der Reifende, 
welcher nicht-die Mühe nehmen mag, ſich weit von 
feinem Abfteigquartier au entfernen, nimmt feine 
gute Meinung von diefer Stadt mit fih. Der 
beffeve Theil derfelben ift grade der , wo die wenige. . 
ſten, und fall gar keine Gaſthoͤfe, und feine Paſſa- 
gen ſind. Befonders Iiegt das Gaſthaus zudendrei 
Kronen; welches. am héuieen beſucht wird, in 
der 


> [. der voriglie mei: deutſche Wein waͤchst. 
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der änferfien und abſhrecendſten Gegend derſelben, 
ſo gut auͤch die Bewirthung darinn il. Von da | 


Lann man einen beträchtlichen Theil der Stadt Durch». 
wandern, ohne etwas anders, ald eine ſinſtere Haͤu⸗ 
fermaffe zu fehn, Die über die engen Straſſen hie 
und da den Einfturz drohn. Ich habe Deswegen 
von dieſer Stadt die widerfprechendften Nachrichten 
bekommen, ehe ich fie ſelbſt befichtigt hatte. Einige 
Hatten fie mir ald eine Kloake, und andere, ald eine 
der beften Städte Deutschlands befchrieben, Erſt 
vor einigen Tagen traf ich einen unfeer Landsleute *), 
Die ald Avanturiers von jeder. Art, befonders in Dies _ 
fer Gegend ihre Rechnung finden , der mich in vol⸗ 
lem Ernſt berficherte, Maynz waͤre die einzige erträgs 
uche Stadt in Deutſchland. Der ante Mann haste 

nichts, ald das Koͤlniſche und Trierfche, und einen. 
Theil von Weltphalen gefehn. Ich Eonnte ihre 
nichts anders antworten, ald dag Deutichland ſebr 
groß waͤre.“ 


„der nörblichfte Theil der Stadt, wo die Refle 


benz des Fuͤrſten liegt, iſt wirklich fehr ſchoͤn gebauet. 


Hier ziehn fich 3 fehnurgrade Straffen, die Bleichen 
genannt, vom Ufer des Rheins bis auf 700 Schritte 
Tandeinwärts in paralfelen- Linien, die fat regelmdfe 
fig von huͤbſchen Querſtraſſen durchſchnitten werden. 
Die churfuͤrſtliche Reſidenz beberrfcht ſowohl durch 
Diefe Parallelſtraſſen, ald auch über den Rhein, und 
‚ einen Theil des Rheingaus eine: unvergleichliche 
Ausficht. Von diefem neuen Theil dee Stadt ziehn 
ſich einige. ſehr raine Straffen und Plaͤtze in die 
| alte 
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alte Stadt hinein. Der fogenannte Tiermarkt, - 
ander nordweſtlichen Seite der Stadt, iſt befonder®. 
fehenswürdig. Auch in der.alten Haͤuſermaſſe fit 
det man hie und da einige lachende Gegenden. Dee 


. mitten in der Stadt gelegene Markt iſt zwar Fein. 


regelmaͤßiger, aber doch einer der ſaoͤnſten Pike 
die ich im Deutfchland fah.“ 


Auf demſelben nimmt 6 bie Domkirche ER | 
zuͤglich gut aus. Sie ift ein ungeheures, vortreff⸗ 
liches, gothiſches Gebaͤude, deſſen erſtaunlicher 


Hauptthurm vor ungefähr 17 Jahren vom Bliz in 


bie Aſche gelegt ward. Er war von einem Wald 
von Holz gebaut, und ſtand gegen 14 Stunden in 
“vollen Flammen, eher verzehrt ward, Um biefem 
Schikfale in Zukunft vorzukommen, ließ ihn das 
Domkapitel nun non bloßen Steinen, beinahe im 
‚gleicher Höhe erbauen, welches Unternehmen gegen 
400000 Gulden gekoftet hat. Schade, Daß ed zu 
fehr mit Eleinen Zierrathen uͤberladen iſt; und noch 
mehr Schade, daß dieſer bewundernswuͤrdige Dom 
mit kleinen Buͤrgerhaͤuſern und Buden umgeben iſt, 
die ihn zur Haͤlfte verdecken! Allein, da die Haͤuſer 

und Buden in dieſer Gegend der Stadt am theuer⸗ 
ſten ſind, ſo kann man es dem Domkapitel nicht ſehr 
veruͤbeln, wenn es ſich lieber ſeinen Grund und 
Boden bezahlen, als ſeine Kirche in mehrerem Glanze 
paradiren laͤßt.“ 


- „Schwerlich findet man in Deutſchland eine 
Kirche von der Laͤnge und Hoͤhe dieſes Doms. Ver⸗ 
ſchiedene praͤchtige Monumente von Churfuͤrſten und 
andern Standeöperfonen verſchoͤnern das Innere 
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deſſelben. Unter andern bewunderte ich das Monte 


ment eines verfiorbenen Domprälaten) Herrn von 


Dahlberg, welches der Bildhauer Melchior ver⸗ 


fertigt hat. Der Praͤlat liegt in Lebensgroͤſſe auf 
einem Sarge, worauf eine Pyramide ſteht, die eine 
Dreyfaltigkeit in Wolken traͤgt. Die Arbeit iſt vor⸗ 


trefflich, wuͤrde aber noch viel ſchoͤner ſeyn, wenn 


der Kuͤnſtler ſeine eigene Idee haͤtte ausarbeiten duͤr⸗ 
fen. Im obern Chor prangt ein koͤſtliches Stuͤß 
von Bildhauerkunſt. Ein Graf von Lamberg, der 
unter einem Prinzen von der Pfalz die kaißrlichen 
Truppen kommandirte, welche zu Anfang Diefe® 
Jahrhunderts aus der Stadt Maynz vertrieben, 
amd an der Seite deffelben in einem Schiffe waͤh⸗ 
rend des Angriffs von einer Stuͤckkugel getoͤdtet 
ward, hebt mit dem rechten Arm trotzig den Deckel 


des Sarges auf, und firekt mit der Linken den 


Kommandoftab heraus. Dad thut eine ungemein 
gute Wirkung, und druͤkt die Todesart des Helden 
fehr lebhaft aus. Man findet in diefer Hauptkirche 


noch mehrere fehenswürdige Denkmäler. — Der 


Schaz derfelben übertrifft das fogenannte gruͤne 
Gewoͤlbe zu Dresden, wovon man fo viel Laͤrmen 


macht, um ein betraͤchtliches.“ 


„Nebſt dem Dom enthaͤlt die Stadt Dany noch 
viele andere merkwürdige Kirchen von modernen 
Geſchmak. Die, Fefuiten: und Peterskirche and 
immer ſehenswuͤrdig, ob ſie ſchon zu ſehr mit Zier⸗ 


rathen uͤberladen ſind. Die Auguſtinerkirche/ wo⸗ 


von die Maynzer viel zu ruͤhmen wiſſen, iſt das 


Meiſterſtuͤk eines verdorbenen Geſchmaks. Um ſo 
——— | viel 
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viel ſchoͤner iſt die von den Einwohnern weniger bes 
wunderte Ignatiuskirche, die ein Muſter von anti⸗ 
ken Stil ſeyn würde, wenn nicht eine ungluͤkliche 
Hand auch hier viel Zierereien angebracht haͤtte. 
Ueberhaupt vermißt man auch an den Pallaͤſten der 
Adelichen, die hie und da aus den Buͤrgerhaͤuſern 
hervorſtechen, die edle Simplizitaͤt, welche ganz 
allein die wahre Größe und Schönpeit ausmacht.* 


„Mach einem Menſchenalter wird bie Stadt 
Maynz im Neufferlichen kaum mehr zu erkennen 
feyn. Unter dem vorigen Kurfuͤrſten iftfehr lebhaft 
gebaut worden, und dieſe Art von Aufwand scheint 
auch die Lieblingäbefchäftigung des jestregierenden 
Zürften zufeygn. Man zwang die Kidſter und Stif⸗ 
ter, ihre alten Häufer von neuem aufzubauen, und - 
mern manche Straffen etwas breiter und grader 
wären, fo würden fie fchon feine ſchlechte Figur 
machen. Die Einwohner, deren Anzahl ſich famt 
- der Barnifon auf 30000 beläuft, find eine gute Art 
Leute, die, wie alle Katholicken Deutfchlandd, fehr 
- viel auf gute Tafel halten. Ihre Phyſionomien 
find intereffant, und es fehlt. ihnen nicht an natuͤrli— 

chem Wiz und Lebhaftigkeit; allein erſt nach einigen 
Generationen werden ſie in der Kultur des Geiſtes 
ihren proteſtantiſchen Landsleuten gleich ſeyn, ſo 

ſehr ſich auch die hieſige Regierung ſeit 16 bis 18 

Jahren durch die guten Erziehungsanſtalten, vor 
den übrigen katholiſchen Regierungen Deutſchlande 
ausgezeichnet hat. Doch findet man in Feiner, 
katholiſchen Stadt Deutſchlands ſo viele Helle 
’ Dx 7 Die 
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denkende und iii gelehrte Maͤnner, als 
Bier *).“ ' 


„Nach Wien giebt e3 wenig Städte in Deutſch⸗ 
land , wo ein zahlreicherer und mächtigerer Adel 


verfammelt it, als hier. Es find einige Häufer , 


Die gegen 100000 Bulden Einkünfte haben. Nebſt 


Diefen zählt man bier noch viele Haͤuſer, die jährlich 


15 bie: 3 otaufend Bulden Revenüen haben. Der 
hiefige Adel wird für den Alteflen und reinſten im 


Deutſchland gehalten. Die fetten Dompfründen 


und die Hoffnung, einſt einen von ihren Verwandten 
oder Nachkoͤmmlingen zum Kurfürften erhoben zu 


fehen, lokt die Familien hieher, und macht fie auf 


ihre Reinheit aufmerkſam. Wie vortheilhaft es für 
eine Familie fey, einen Sproffen anf den erzbifchöfs 


lichen Stuhl ju haben, Tann man daraus ermeſſen, 


daß der vorige Kurfuͤrſt, der nicht der firengfte Oe⸗ 


konom war, und nicht viel auf Nepotismus *) 
hielt; für feine Semitiege gegen 90000 0 Gulden zuruͤk⸗ 
| gelaſ⸗ 


*) Aber auch bier bes Fragen Aberglaubens nicht mes 
‚nig! Sch las, z. B. auch bier , wie in andern ka⸗ 
tholifchen Stävsen an den Kirchthüren angefchlas 
dene gedrufte Zettel, morinn demjenigen, der am 
dem bevorfichenden Feſte, ich weiß nicht welches 
‚Heiligen, in die Kirche fommen, und um die 
Ausrottung dev Kerzer, d. i. der Proteſtan⸗ 
ten , beten würde, ein vollfommener Ablaß 
für alle feine Sünden: verforochen wurde, 
- Sollte man glauben „ daß fo etwas in einer Stadt, 
in welcher fo viel aufgeflärte Männer find, ſtatt 


finden. koͤnne? ? 
Der Zerausgeber. 
* Die Erhebung der Anverwandten. 
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| selaffen, wovon fie aber nur bie Nükung hat, und 


die nach Abſterben derfelben dem Lande anheimfals. 


len. Sein Vorfahr, ein Herr von Hftein, fol, - 
feiner Familie vier Billionen rheiniſche Gulden hin 


Kerlaffen Haben, | 


„Es giebt unter dieſem Abel viele Perfonen von 


großen Verdienſten, die feltene Kenntniffe mit einen 


thätigen Leben verbinden; und überhaupt zeichnet 
fich derſelbe Durch die fogenannten feinen Sitten und- 


gute Lebensart von dem größten Theil des übrigen. 


deutſchen Reichsadels aus. Allein im Ganzen: iſt 
feine Erziehung. doch fo fleif, und zu verzaͤrtelt. Cr. 
H fo unpopulär, daß er dem erſten Minifter des; 
Kurfürften den Zutritt in feine Aſſembleen verſagen 


würde, ‘wenn er nicht. von fliftgmäßigem Adel wäre; 
und einige dieſer Herren Barone glauben fih wirks ' 


lich zu verunreinigen, wenn fie vis-Avis mit einem: 


Unadelichen ſtehn. Sie fprechen alle einen. elenden 


franzöfifchen Fargon , und fchämen ſich wirkfich. ih⸗ 
ver Mutterfprache, wiedenn auch wenige von ihnen 


mit der Litteratur ihred Vaterlandes genau bekannt. - 


find» da fie Hingegen alte, menigften® die leichte 
Reuterei von den franzöfifchen Schrififtelleen ken⸗ 
nen. Die Tafeln, Kleidungen und Equipagen find: 
bier nach dem beften Ton von Paris. Wenn aber: 
die Barone wuͤßten, welche erbärmliche Figuren, 
ſie, überhaupt genommen, zu Paris fpielen , und. 


welche geringe Meinung man daſelbſt von ihnen haty 
ſo fehe man fie auch ihrer Louisd'or halber, mit. 


Komplimenten überhäuft: fo würden fie die Plate 


ten, Kleidungen, und Equipagen à la Parifienne: 


zum 
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zum Henker wuͤnſchen. Ich kenne bier enige junge 
Herren von Adel, die auf dem Lande erzogen wur⸗ 
den, und ald Landjunker der übrigen Nobleſſe zum 
Geſpoͤtte dienen; allein, diefe haben ihre vollen und 
rothen Wangen; und wenn, Re fich nicht auch (6 _ 


kavaliermaͤßig, wie die übrigen, die Zähne zu ſto⸗ 


ern willen, die Ringe. an den Fingern nicht mit 
fo viel Grace ſpielen laſſen, nicht durch eine Lorgs 
nette nichts fehen Eönnen, fich nicht auf einem Bein . 
herumdrehen, , und mit dem fchönen Air in die Luft 
pfeifen können: fo haben fie doch ihren gefunden 
. Menfchenverftand, and wiſſen den Bauer und Büts 
ger zu fehägen. Ihr Abftich mit den übrigen Baros 


J nen ſezt die ſogenannte feine Erziehung in ein beſſeres 
Licht, als Die weitlaͤuſigſte Abhandlung.“ 


„Die hieſige Geiſtlichkeit iſt die reichſte in Deutſch⸗ 
land. Eine Dompfruͤnde traͤgt in einem mittelmaͤſ⸗ 


figen Jahre 3 500 rheiniſche Gulden ein. Die Pfruͤnde 


eines Domprobſtes iſt ohne Vergleich die fetteſte in 
Deutſchland. Sie wirft jaͤhrlich gegen 4000 Gul⸗ 
den ab, Jene, des Domdechants, traͤgt gegen 
20000 Gulden ein. Die ſaͤmtlichen Einkuͤnfte des 
Domkapitels betragen beinahe 400000 Gulden. 


So ſehr es auch in den geiſtlichen Rechten verboten 


iſt, dag Einer nicht mehr als Eine Pfruͤnde beſttzen 
ſoil, fo Haben die hieſigen Domherren bach alle 3 ı 
4 bis 5 Pfruͤnden, und es iſt ſchwerlich ein Kapitu⸗ 
Jar da, der nicht wenigſtens ſeine go00 Gulden 
Revenuͤen Hätte. Der verftorbene Domprobſt, ein 
. Graf von Elz, hatte fo viele Pfruͤnden, Daß er 
von ‚denfelben jäpelich gegen 75000. at 
x [4 
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Neblt dem Dom And. noch viele Chorberrenli⸗ 
hier, deren Pfruͤnden jaͤhrlich gegen 12 bis 1509 
Gulden abwerfen. Um die.pon dem Reichthum dere 
hieſigen Klöfter. einen Begriff zu geben, dient die zur 
Nachricht, dag man bei der Aufhebung der Jeſui⸗ 
'ten 120000 Thaler für ihre Weine lößte, ob fie 
ſchon um den billigſten Preis verkauft wurden. Der 


Kurfuͤrſt hob vor kurzem eine Karthaus *) und 


zwei Nonnenkloͤſter auf, die zuſammen fuͤr unge⸗ 
faͤhr 00000 Reichsthaler Wein in ihren geheilis⸗ 
son Kellern hatten. 


? 


„Bon jeher waren Die thelohiſhen Grundſih- | 


des hiefigen Hofes gereinigte, ald anderer geiftlichen 
Fürften Deutfchlande. Es fiel mir auf, die Bibel 
inden Händen fo vieler gemeinen Leute, befonder& 
‚auf dem Lande zu fehen, und man verfichert mich, 
daß das Lefen derſelben in der hiefigen Diöcefe, nie 

verboten geweſen ſey: fondern daß man nur den 
Leuten gerathen habe, fie nie ohne Berathung ihres 
Beichtvaters bdurchzuleſen.“ | 


„Der vorige Kurfuͤrſt bat vorzüglich wich fuͤr 
die Säuberung feines geiflichen Schafflalled ges 
thaf. Er erlag unter der hertulifchen Arbeit; der 
jetzige Fuͤrſt ſezt iſe, aber mit etwas gemaͤßigterm 
Eifer, fort. Jener war beſonders fuͤr die Moͤnche 
fuͤrchterlich, und ſah bei Ausmiſtung der Kloͤſter 


den Weltprieſtern ein wenig zu ſedr Durch die I | 


ger, die unter feiner Regjerung ein zu galantes 


annahmen, und die Grenzen der anfländigen Sreipeit 


ein wenig zu ſehr uͤberſ ritien.“ | 
Wie 


= 
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„Wie Heilig inbeffen das Andenken, bes verſtor⸗ 
denen Kurfürften federn Patrioren von Maynz feyn 


muͤſſe, kannſt du zur Gnüge daran ermeffen, daß 


tr blos zur Stiftung und Unterhaltung einer Schuls 
dehreratademie für dad Land, jährlich über 30000 
Gulden aus feinem Privatbeutel bergab, In der 
Uchergeugung , daß ohne den Grund einer guten 


Erziehung aller Verordnungen und Berbefferungsans 


falten in einem Staat unnuͤz, oder doch nur aus 
gendfikliche Linderungspflafter, und keine vollfoms 
mene Kur feyn , fparte er nichts, was zu dieſem 
Endzwek beitragen konnte, Der jegtregierende Fuͤrſt, 
welcher den Grumd zum Gebäude der Volkserziehung 
gelegt fand, ſucht es, wiewohl in einem etwas ab⸗ 
geänderten Stif, auszuführen, firengt aber feine 
Bemühungen bauptfächlich zur Beförderung ber 
höhern Erziehung. und zur Aufnahme der Wiffene 
ſchaften und Künfe an. . Den größten Theil der 
Jiegenden Gründe ber erwaͤhnten 3 aufgehobenen 
Kloͤſter ſchenkte er der Univerſitaͤt, deren vormals 
ſehr ſchmale Einkuͤnfte Dadurch um ungefähr 00000 
Gulden vermehrt wurden. 


„Die Anekdote in Pilatis Reiſen von enem 
Schweizerofficier, der feinen Bedienten bier. in kei⸗ 
nem Gafthaufe , wegen der Religion unterbringen 
konnte, entfpricht dem jeigen Ton des biefigen 
Publikums nicht. Ich mar hier in mehren Gaſt⸗ 


haͤuſern, wo mie der Wirth von felbft auf die Faſt⸗ 


tage Fleiſch anbot, wenn ich allenfalls ein Protes 
ſtant wäre. Wahrſcheinlicher Weiſe hat der Officier 


ach nicht die ganze Tome durch die einigen Midert 


Wirths⸗ 


Rheins, Mayns und Medars die ganze Ans, und 
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| Wirthöpdufer gemacht, und es iſt hier wie überall. 
In einer Straße ließt man noch Legenden, waͤh—⸗ 


gend, daß man in der andern mit Lode und N Newton 
konberſirt. Wenn man Paris nach den Leuten in 


der Gegend der Porcherons, Berlin nach den Ge 


meinden, die wegen eines alten unfinnigen Gefangs 
Buchs beinahe einen Aufruhr erregt hätten, und 
Hamburg nach den Gemüfeweibern, an deren Spis 
ge ber Paſtor Goͤtze ſteht, beurteilen wollte: fa 


wuͤrde das Urtheil über dieſe Städte fehr ſchlecht 


ausfallen, < 


— 


„Obgleich die Handlung hier feit 18 bis 20 


| Jahren immer bluͤhender wird, ſo iſt ſie doch lange 


noch nicht das, was ſie in Betracht der guͤnſtigen 
Lage der Stadt und anderer Vortheile ſeyn könnte: 
Die fogenannten hieſigen Kaufleute, deren einige 


anſehnliches Vermögen beſitzen, find im Grunde 


mr Krämer, die geößtentheil von der Verzehrung 


| ber Stadt und des Landes umher ihre Nahrung 


ziebn; und nebenher Spediteurs für Die Kaufleute 
son Frankfurt und einige ahdere Städte machen. 
ie Heinlich Hier im Ganzen noch der Kaufmanns» 


geiſt fey, kannſt du. daraus abnehmen, dag man hier 


ſchweriich einen Wechfelbrief von 30000 Gulden 


anbringen könnte, Einige Galanteriehändfer, 4 bis 
5 Tabaksfabrikanten und s bis 6 Spegereihändler 
And alles, was man hier zur eigentlichen Kauf 
mannsſchaft rechnen könnte, Einen Wechsler giebts 
bier gar nicht. Und doch Hat Diefe Stadt das uns 
ſchaͤzbare Stapelrecht, und beherrfcht vermittelf des 
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Einfuhe vom Elſaß, der Pfalz , von Franken und 


einem Theil von Schwaben und Seffen gegen die 
“ Niederlande wm. Man ficht Hier auch immerfort 


einige Hundert Schiffe, die aber fehr wenig uf 
Rechnung hiefiger- Kaufeute geladen baben, 


„Religionsvorurtheile waren eine Haupthinder⸗ 
niß der Aufnahme der Handlung in dieſer Stadt: 
Zur Zeit der Auswanderung der Hugenotten wollte 
eine fehr beträchtliche Gefelfchaft derſelben fich hier 
anbauen. Sie verfprach dem Churfuͤrſten, der 
Stadt Maynz grade gegen über, namlich zwifchen 
Eaffel und Koftheim, auf der Landfpige, welche der 
Sufammenfuß des Rheins und Mayns bildet , eine. 


u ganze neue Stadt zu bauen, fie auf ihre Koften zu 


befeſtigen, eine hinlaͤngliche Beſatzung darinn zu 
iinterhalten, und der Regierung jährlich noch eine 
anfehnliche Abgabe zu entrichten, wenn man- ihe: 
feeie Ausübung ihrer. Religion geftattete,. und fie die 


Borrechte dee alten Stadt Maynz genieffen laſſen 


würde. Allein der Bamglige Kurfürft fand. es nieht 


unſtaͤndig, fo nahe. bei feiner Reſidenz das Gift der 


Ketzerei Wurzel fchlagen zu laſſen. Der verfiorbene 


Kurfuͤrſt Hat öfterd den Wunſch geäußert, fo glüle 
Rh zu ſeyn, daß ihm Ketzer voM diefer Art eine 


ähnliche Anerbietung machten. Auch unter der 
itigen Regierung wuͤrden ſie ſehr willkommen ſeyn; 
allein ſolche Gelegenheiten ſind ſehr ſelten, aber man 
verireibt nun in ganz Europa keine Hugenotken mehr. 


„Der Stolz und bie Verſchwindung des Adels 


= fd ein auderes Hindernig ber Handlung. Er und- 
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Di Geiſllichkeit find, im Beſiz · des großen Kapitalg 
dieſer Stadt, deffen Intereſſen blos in der innern 


Verjehrung rouliren, und, während, daß der Kaufe 


mann von Frankfurt Mitregent feiner Vaterſtadt 
wird, ficht ihn der 
Verachtung an, und fchliefe ı | 
Geſellſchaft aus, De iefige Adel Afft blos dag 
Aeuſſerliche und Die nic Deutenden Kleinigkeiten | 
des Adeld von Paris und London nach, und er iſt 
nicht dazu aufgelegt, von demfelben die Kunſt zu 
lernen, fein Vermögen durch Handlung und Indu⸗ 
‚un zu a | 







„Ich habe dir ſchon sefagt, daß die Gefichtszü⸗ 
ge der Einwohner dieſer Stadt und der Gegend ſehr 
intereſſant ſind. Die Landleute find auſſerdem auch 
ſehr ſtark von Bau, und eine friſche Geſichtsfarbe 
unterſcheidet ſie ſtark von den Bayern und Rorddeut⸗ 
ſchen, die uͤberhaupt genommen, bleich von Farbe 
find. Alein durch das ganze Mayngebiete und 
auch einen Theil. von Heffen bis hieher, ſielen mir 
die Beine der Leute ſtark auf. Beſonders ſind die 
Beine der Einwohner der hieſi igen Gegend ſehr uͤbel 
geſtaltet. Entweder ſtehn die Knie einwaͤrts und 
bilden Frauenzimmerfuͤße, oder ſie ſind ganz grade 
wie Stecken. Schoͤn ausgeſchweifte Maͤnnerfuͤße 
ſieht man hier zu Lande hoͤchſt ſelten. Zuverlaͤßig 
iſt die unſinnige und ſehr ſchaͤdliche Art, die Wie⸗ 
genkinder fo ſtark einzufchnüren, welche in dieſen 
Begenden herrſcht, wenigſtens zum Theil Schuld 
daran. Ich konnte ohne Aerger nicht zuſehn, wie 
| die Mütter es recht gut zu machen glauben, wenn | 
. € Beifebefe, aer u. PM 
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‚adalier hier mit der tiefften 


IN 


— 


' 





fie isee Kinder % Reif, wie ein Stüt Hol einfele 
ſchen, und fie dann Tage lang in dieſer unnatürks 
chen Lage liegen laſſen. — Zwang hat gewiß 


* auch auf die Seele Einſuß, die in den erſten Jah 


ven der Kindheit fo tnge: it dei 
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n Körper verwebt 


„ueberhaupt muß N = die Kopien der Deutfchen 
des Tacitus hier nicht uchen. Schwarze und 
braune Haare find hier viel häufiger, als blonde, 
In den fo nah gelegenen Darmftädtifchen Landen. 
find die Einwohner diefen Urbildern ahnlicher. Ein 


aufmerkſamer Beobachter ficht Leicht im Aeufferlis 


chen, welche Völker Deutichlands mit Fremden 
vermiſcht find, und welche Laͤnder bei der großen 
Voͤlkerwanderung von undeutſchen Koloniſten im 
Beſiz genommen wurden. Die ſchwarzen und dun⸗ 
kelbraunen Haare der hieſigen Einwohner ſtammen 
vielleicht noch von den Roͤmern — sin ein 


Lager hatten. 


„Wenn bie churfuͤrſtl. maynziſchen Lande bei⸗ 
ſammen laͤgen: fo hätten fie Getraide und alles, 
was zur Nothdurft des Lebens gehoͤrt, in groͤßtem 
Ueberſluß. Da aber einige Theile derſelben zu weit 
von einander getrennt find: fo muͤſſen fie verfchies 
dene Bedürfniffe von Fremden kaufen. Befonderd 


| iſt die Hauptſtadt, ſamt dem benachbarten Rhein⸗ 
gau in Ruͤkſicht auf das Getraide von der Pfalz 
_ abhangig, fo ergiebig auch der maynziſche Antheif 


in der Wetterau an Korn, Waizen und allen Ge: 
traidegattungen iR. Das vorzuͤglichſte Produkt der 
am Rhein gelegnen Lande des Ehurfürften iſt der 

- = | Wein, 
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"Wein, ber faſt ganz allein im eigentlichen Verſtande 
Rheinwein Heißt, und nur die Weine von Nierflein, 
Bacharach, nnd einigen andern ſehr wenigen Or⸗ 
‘ten, die nicht im Maynziſchen liegen, werden von 
Kennern unter dem Titel des Rheinweins-mitbe 
griffen; die pfälzifchen, bergſtraͤßiſthen, badenfchen 
und elfagifchen Weine aber forgfältig davon ge⸗ 
trennt.“ 


Sp piel von Mayr; | 


13. | 


Reife von Frankfurt nach Darmſtadt. Aufent⸗ 
halt daſelbſt. Kleine Luftreife nach dem 
Melibocus, Merfwürbige Anekdote, 


Zu meiner fernern Reife von Frankfurt nach 
Darmftadt bediente ich mich abermals der Dili⸗ 
gence. Eben da ich auffteigen wollte, fah ich noch 
verfchiedene Kleine Freunde und Freundinnen herbei 
‚eilen, welche theils meine perfünliche Bekanntſchaft 
machen, theild mich noch einmal fehn und mir Gluͤk 
- auf den Weg wünfchen wollten. Ich riß mich uns 
gern von ihnen los, und fuhr unter lauten Wins 
ſchen, die fie mie nachriefen, gerührt von dannen. 


Der Weg von Frankfurt nach Darmfladt iſt, 
. befonders anfangs, ungemein fandig. Dennoch 
vollendeten wir diefe vier Meilen innerhalb ſechs 
Etunden. Der wunderliche Name diefes Theile 
der Landgraffchaft Heffen» Darmfadt- heißt, mie 

u P 2 meine 
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meine jungen Leſer wiſſen werden, die obere Graf⸗ 
ſchaft Katzenellnbogen; cine Benennung, welche 
wicht, wie es das Anfehn hat, von dem Worte 
Katze und Ellnbogen, fondern von dem Namen 
der alten Vorfahren der Heffen, welche Ratten 
Hieffen, und vol dem Berge Melibocus, herzukom- 
men kheint. Von diefem Berge tourden die daran 
wohnenden Gatten Catti Meliboci,und die Gegend 
umher Cattimelibocia genannt; woraus denn 
. nach und nach durch verdordene Ausfprache der 
feltfame Name Engepellnbogen entfanden ſeyn 
mag. | 


, Dan ficht hier ziemlich oil Indüuͤſtrie, aber, 
im Ganzen genommen, wenig Wohlſtand. Dies 
ſcheint ſich zu widerſprechen, weil gewoͤhnlicher 
Weiſe Fleiß die Mutter des ueberſiuſſes iſt: allein 
der anſcheinende Widerſpruch verſchwindet, wenn 
man folgende fuͤr dies Land ſehr ungluͤlliche um⸗ 
u fände erfährt, , 


‚Der ſetzige Herr Landgraf iſt, wie viele andere 
Beherrſche kleiner beutfcher Staaten , ein groß 
fer Freund von Soldaten. - "Er unterhält daher - 
Jahr aus Jahr ein an sooo Mann fehe fehöner 
Truppen, welches wenigſtens um die Halfte mehr 
‚at, als die Öffentliche Sicherheit dieſes Landes zu 
erfordern feheint und als es mit Gemächlichkeit 
unterhalten kann. Died würde indeß noch zu er⸗ 
tragen ſeyn, wenn nur das Geld, welches die Un⸗ 
terhaltung dieſes Korps koſtet, dabei im Lande 
bliebe. Allein ungluͤtlicher Weiſe hat der. Herr 


| Landaraf ſchon rin vielen Sa ich weiß nicht 
warum 








Pr 


warum *), für gut gefunden, nicht zu Dario - 
ſtadt oder an einem andern mitten infeinen eigenen 
Staaten liegenden Orte, fondern — zu Birmar 
fens, einem Schloffe und Eleinem Orte in der, 
ihm zwar auch gehörigen, aber größtentheild untee 
franzoͤſiſcher Landeshoheit ſtehenden Herrfchaft Ha⸗ 
nau⸗Lichtenberg im Elſaß zu refidiven,und eben 
dahin auch den groͤßten Theil ſeiner Truppen zu 
ziehn, damit ſie ihm da zur Unterhaltung und zum 
Vergnuͤgen dienten. Dahin gehen alſo jaͤhrlich 
3 bis 4000 20 Gulden, welche theils der Hofſtaat 
des Herrn Landgrafen, theils die dortigen Trup⸗ 
pen koſten, ohne jemals wieder ins Land zuruͤkzu⸗ 
kehren. Man bedenke, was das für ein erſchoͤpfen⸗ 
der Ausaus in! 


"Ser allgemein geliebte Erbprinz dieſes Landes, 
der mit feiner Tiebenswürdigen Familie den Wine 
ter- über in Darmſtadt, und in den Sommermos 
naten groͤßtentheils zu Auerbach, einem zwiſchen 
Bergen verſtekten ungemein ſimpein Landhaufe , ne⸗ 
ben einer mineraliſchen Quelle wohnt, ſucht die⸗ 
ſen jaͤhrlichen großen Verluſt des Landes, ſo weit 
das moͤglich iſt, durch die groͤßte Sparfamteit bei 
ſeiner eigenen kleinen Hofhaltung einigermaßen 

P3— wie⸗ 


= Denn derjenige Grund, den man in dortiger Ges 
gend davon angiebt, „daß Se. Hochfuͤrſtliche Durch⸗ 
lau durch fchrefhafte Eindrüde in der Kindheit 
‚verwöhnt, das große Schloß zu Darmfladt bei 
Nachtzeit zu graulich gefunden haben ſollen,“ ſchien 
mir der Wuͤrde eines Fuͤrſten zu nahe zu treten 
und daber nit glaudlich zu ſeyn. 
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wieder einzubringen. Ich hatte das Gluͤt, auf er⸗ 
haltene Einladung zur Tafel, dieſem guͤtigen Prin⸗ 


zen und ſeiner eben ſo liebreichen Frau Gemahlin 


Durchl. zu Auerbach aufzuwarten, und ich war 
geruͤhrt uͤber die ſimple, prachtloſe und faſt buͤrger⸗ 
liche Lebensart, die ich hier beide fuͤhren ſah. Alles, 
was ich hier ſah und hoͤrte, uͤberzeugte mich, daß 


die großen Hoffnungen, welche das Land auf dieſen 


ſeinen kuͤnftigen Regenten ft, feinetweg6 übers 
trieben find, 


Man bauet in diefem Sande unter andern ſehr 
viel Hirſe, welcher zum Theil nach Holland verfandt. 
wird , und zugleich fehr vi Grapp (Krapp) oder 
Faͤrberroͤthe, ein Gewaͤchs, Deffen Wurzel, wie 


ſchon der Name anzeige, zum Färben gebraucht 


wird. Man gewinnt im Darmflädtiichen jährlich” 
gegen 830000 Eentner folher Wurzeln , weldye dem 
Landmanne mit zwei Gulden für den Centner, fü 


wie fie aus der Erde kommen, abgekauft werden; 


daß alfo der Grappbau alle Yahe an 160,000 ß. 
unter die Landleute bringt. 


Die meiſten Felder werden hier, wie in dem 
ganzen ſuͤdlichen Deutſchlande, des Jahrs zweimal 
genuzt. Sobald nämlich die Getraideerndte vols 
lendet iſt, pfluͤgt man das Stoppelfelde ſogleich wie⸗ 
der um, und ſaͤet Ruͤben oder Wicken, leztere zur 
Fuͤtterung fuͤr das Vieh, hinein. Dies gewaͤhrt 
einem Reiſenden, der aus noͤrdlicheren Gegenden 


kommt, einen angenehmen Anblik, indem er zu einer 


Zeit, wo er nichts als Stoppelfelder zu ſehen ge⸗ 
wohnt iſt, alles rund umher wieder gruͤnen ſieht, 
J als 


—R 
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als wenn fo eben erſt der Fruͤblius aditelen 
waͤre. 


anfehnfich und erhebt fih nicht fehr über. cine mittels 
mäßige Landſtadt. Sie mag ungefähr gooo Eins 
wohner enthalten. Das Refldenzfehloß ift fo groß 
angelegt worden, ald wenn alle Fürften Deutfche 
lands zugleich Darinn wohnen follten ; allein — es 
iſt unvollendet geblieben, Auf den -erften Anbiie 


glaubt man ein fehr großed Magazin zu fehn, weil. 


Bas untere Gefchoß noch immer nicht: mit Glasfen⸗ 


fleen verſehen, fondern jede Fenfteröffnung mit - 


Brettern gugenagelt iſt. Diefer Anblik macht einen 
ſehr widrigen Eindruk. 


Sehenswuͤrdiger als dies Schloß In feinem : un⸗ 
polendeten Zuftande, ift das neuerbaute Ererziere 
haus; ein ſehr Fünftliches und merkwürdige Ges 
Bände! Es beſteht aus einem einzigen ungeheuern 
Saale, welcher, trog feiner aufferordentlichen Länge 
und Breite, von Feiner einzigen Säule unterſtuͤzt 
wird, Etwas auffallend ift e8, in diefem, den krie⸗ 
gerifchen Uebungen gewidmeten Saale, viele Heine 
eiferne Oefen angebracht zu fehn. Man kann fi 
der Frage nicht enthalten: wozu dieſe In einem 


l 


Ererzierhaufe? und die Antwort, die man darauf . 


erhält .ift: daß fie um ded Herrn Landgrafen wil⸗ 
len. da wären, weil biefer die Kälte nicht ertragen 
könne, und gleichwohl bei feinem ehemaligen Auf— 
enthalt in Darmftadt den Uebungen feiner Holda⸗ 
ten gern hätte beiwohnen wollen, 


4 Der 


Darmſtadt if für eine Reſdenittadt gar nicht 


- 
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Dir Schlofgarten liegt dicht ander Stadt und 
gewährt. den Einwohnern ‚einen angenehmen Ort 


‚zum Luftwandeln. Bean bat ihn auf englifche 


„Weiſe eingerichtet; welche nach und nach die ches 


malige fleife und geftünftelte Manier der franzöfls 
ſchen Gärten überall verdrängen wird. Das Merks 
würdigfte ‚ in diefem Garten war mir, wie vielen 
andern Keifenden, das Grab der leztverſtorbenen 
allgemein verehrten Frau Landgräfin von Darmſtadt 


mit einem von Friedrich dem Einzigen ihr geſez⸗ 


ten Dentmale, Es beficht daffelbe aus einem mit 
Epheu ganz bewachfenen Hügel, auf welchem eine 


weiße marmorne Urne mit der Inſchrift ſteht: 
t. 


Ingenio vir , ſexu Femina: 


| | ein Mann an Geiſt, von Geſchlecht ein Weib. 


| Schade, daß der Ephen diefe Urne fehon beinahe 


% 


ganz umfehlungen hat, fo daß man die Inſchrift 
kaum mehr leſen kann! 

Fabricken von einiger Bedeutung giebt ed in 
Darmftadt gar nicht. Die Bürger nähren fich theils 
dom Aderbau, theild von Handwerken.  Erftere 
bewohnen eine eigene Straße, die ald ein befonderer 
Ort angefehen wird, auch feine eigene Jurisdiktion 
hat. Im Lande hingegen hat man folgende Fabri⸗ 


den, wovon einige ungemein blühend und beträcht- 


lich find: x: Die Grappfabrif bei Pfungſtadt, wo 
Die. Grappwurzeln getroknet und gemahlen werden; 
2. eine Pelzſcheerfabrik in Ruͤſſelsheim; 3. eine 


Strumpffabrik, die aus drei, von reformirten 


Fluͤchtlingen angebauten Doͤrfern beſteht; und 4 ei⸗ 


nige Hutfabricken. 


Man 
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Man Hat in dieſem Lande eine Invalidenan ⸗ 
ſtalt errichtet, die an ſich ſehr lobenswuͤrdig iſt, 
ur dag fie, durch die Art, wie dad Dazu erfor⸗ 
Derliche Geld herbeigefchaft werden muß, für viele 
druͤckend wird. Was kann gerechter ſeyn, als 
daß der Soldat!, der im Dienſt des Vaterlandes 
alt, ſchwach oder gar verſtuͤmmelt worden ft, am 
Albend feines Lebens vor Mangel und Elend gefis 
chert werde; und was Lann billiger ſeyn, als daß 
ein jeder, der an den Vortheilen dieſes Schutzes 
Antheil genommen Hat, nun auch zur Unterhaltung 
folcher ausgedienten "Wächter ded Staat? nach 
Verhaͤltniß feined Vermoͤgens awas beitragen müfe 
fe? Schränkte daher jeder Fürft fiih darauf ein, 
nur fo viel Truppen aufzubringen , als die. Erhals 
tung der innern und äußern Sicherheit feined Late 


ves wirklich nöthig macht: dann würde fein billig, 


denkender Unterthan gegen eine verhältnißmäßige 
Auflage zur Verpflegung der Invaliden etwas ein⸗ 
zuwenden haben. Aber wenn der Landesherr, 
mehr aus bloßer Liebhaberei, als weil ein wire 
liches Staatsbeduͤrfniß es erfordert, eine mit 
der Größe des Landes nicht in Verhaͤltniß ſtehende 
Menge von Kriegsknechten mitten im Srieden 
unterhaͤlt; wenn der größere Theil diefer menſchli. 
chen Puppen, nicht zur Erhaltung dev. öffentlichen 
Sicherheit , noch weniger zum Schug gegen ande 
waͤrtige Feinde, fondern Tedigrich zu amuͤſirenden 
Kriegsſpielen gebraucht wird und nur dazu von dem 
Lande ‚welches keinen Nutzen davon hat, unter⸗ 
halten werden muß; — dann feheint es, ich möchte ı 
mich gern fo gelinde als möglich ausdrücken — 
Zu 99 ein 
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ein wenig Bart zu ſeyn, den Unterthanen nun auch 
noch Die Verpflegung derjenigen aufzubürbden, welche 
in diefem Dienfte alt geworden find. — N 


Bei dem hiefigen Militär wird noch ein fonder« 
barer Gebrauch beobachtet, deffen Urſprung fich im 
einem giemlich dicken Aberglauben verliert. Es wird 
nämlich in jeder Nacht , und zwar grade un Die Mits 
ternachtöftunde,, die Trommel gefchlagen , welches 
die Schaarwache genannt wird. Und warum 
dieſes? Deswegen, fagt man, weil zur Zeit, da 
Wien von den Türken" belagert wurde und alle 
ausgeſtelte Wachen grade in einer Mitternachtds 
ſtunde, in welcher die Stadt überrumpelt werden 
ſollte, intiefen Schlaf verfunken waren, die Trom⸗ 
meln eines Darmftädtifchen Regiments fich von ſelbſt 
zu ruhren begonnten, wodurch denn Die Schlafels 
den gewekt und die Abfichten der Feinde vereitelt 
wurden. ch will indeß hoffen, daß Das mitter⸗ 
nächtliche Trommeln in Darmftadt, außer der Fort« 
pflanzung diefer abergläubifchen Sage , auch noch 
auf etwas Vernuͤnftigeres abzwecke. 


Nachdem ich einige ſehr verdienſtvolle Maͤnner 
An Darmſtadt kennen zu lernen Das Vergnügen ges 
habt hatte, fuhr ich am dritten Tage meines Hier⸗ 
ſeyns in Begleitung meines Wirths, des wuͤrdigen 
Herrn Conrektors Sartorius, und zweier jungen 
Barone von Haxthauſen, welche mir waͤhrend 
meines Hierſeyns ungemein viel Liebe und Gefaͤl⸗ 


uigkeit erwieſen Hatten, nach Jugenheim, einem 


an der Bergſtraße ſehr romantiſch liegenden Dorfe, 
| | = um 


N 
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‚am von hieraus den oberwaͤhmen nahe liegenden 


Berg Melibocus zu beſteigen. Wir traten bei 


einem Landpfarrer ab, einem fo biedern, ſimpeln, 
gaſtfreien, gutmuͤthigen und zugleich verſtaͤndigen 


Mann, daß er zu dem Bilde des bekannten Land⸗ 
prieſters von Wakeſield *) gefeffen su haben 
schien... Er Heißt Lindemayer; und ich. bin ftolz 
darauf, diefen braven Dann unter-meine Freunde 
zählen zu dürfen. 


- Nachdem wir eine, mehr durch wahre Saftfreunds 
lichkeit, als durch indianifche Spezereien gewürste, 


in Begleitung des lieben Pfarrers und feiner mun⸗ 


’ Mittagsmahlzeit eingenommen hatten, traten wir, 


tern Kinder, die beſchloſſene Warderfchaft nach dem 


Melibocus an. Dieſer Berg if zwar der hoͤchſte 
unter denen, die das lange von hier nach Bafel 


ununterbrochen fortlaufende Kettengebirge ausmas 


chen, an dem die fogenannte Bergſtraße fich hin- 


zieht: allein man erfteigt ihn demungeachtet ohne 
fonderliche Mühe, vorausgefeit, daß man einen 
der Gegend eben fo Fundigen Führer Hat, als ber 
unſrige war. 


, Die Ausficht deren man auf dem Gipfel dieſes 
Berges genießt, ift wohl unftreitig eine der größten, 


mannichfaltigſten und fchönften in Deutfchland. Tief 


— 


"u unſern Fuͤßen lag eine gegen Suͤden und Norden 


grenzenloſe Fläche, gleich einer ausgeſpannten Land, 


“harte. Durch dieſelbe hin fchlängelt lich in males 
riſchen Kruͤmmungen der blaue Rhein, und nimmt 


obwaͤrts 


> 


22 Die Dauytperfon eines englifchen Romans dit 


Namens. 
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obwaͤrts den von Heidelberg kommenden Neckar 
bei Mannheim, und unterwärts den von Frank 
füͤrt Heriegenden Mayn bei Maynz auf. Gegen 
Weſten erblikt man, in einer Entfernung von un⸗ 
gefaͤhr acht Meilen, das lange Vogeſiſche Ge⸗ 
birge, welches auf der einen Seite gegen Süden, 
auf der andern gegen Norden weiter läuft, als das 
Auge folgen kann. Dreht man fih um, fo ‚übers 
fiebt man gegen Oſten einen Theil derjenigen Ges 
birge, welche den Odenwald ausmachen , und uns 

ter diefen den Speſſart. In der ungeheuren Flaͤ⸗ 

che hingegen unterfcheidet man bei Elarer Luft und 
guter Schekraft Heidelberg, Speer, Mann⸗ 
heim, Worms, Oppenheim, Drainz, Frank 
furt, Hanau, Darmſtadt und eine Menge klei⸗ 
nerer Ortſchaften. Die Spigen der meiften Berge 
langft der Bergſtraße find mir Ruinen ehemaliger 
Raubſchloͤſſer gekrönt, welches ihmen ein ſehr ehr⸗ 
wuͤrdiges und malcrifches Anfehn giebt. 

9 


Auf dem Gipfel des Melibocus Hat der jeztre⸗ 
gierende. Landgraf einen hohen maßiven Thurm er» 
richten laffen, der eine der fchönften Sternmwarten 
in der Welt abgeben würde, wenn er gu diefem 
Behufe eingerichtet wäre. Allein feine Beſtim⸗ 
mung iſt dermalen nur die "eine noch größere und’ 
weitere Ausficht zu gewähren. Man hat ihn mit 
einer Fnfchrift verfeben, von der jeder Darmſtaͤd⸗ 
fer von Geſchmak, zur Ehre feined Vaterlandes 
wuͤnſchen muß, daß fie je cher je lieber — uber 
tuncht oder ausgekrazt werden möge. Der Wan⸗ 
| derer, deſſen Seele duch die Höhe des Drid, wo 

. er 
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er ſteht, durch die reinere Himmelsluſt, die er eine ' 


athmet, und durch die weite herrliche Ausſicht, deren 


er hier genießt, mehr als gewoͤhnlich zu großen 
Gedanken und hohen Empfindungen geſtimmt iſt, 
tritt mit dev Erwartung davor hin, ſolche Gedans 
ten und Empfindungen in fich erwekt und entwidelt 
zu fühlen, wenn ex folgende in jeder Betrachtung 
ganz erbärmliche Reimereien liefet: 


Dies Denkmal, Cattenberg, du 
‚  Urfprung aller tapfern Heflen, - 
. Haft du der Gegenwat 
' Des neunten Ludwigs beizumeflen , - 
Der, wie dein erftes Volk, gedacht und 
N denken wird; 


Dafs. Heldenmuth und —X der Fürſten größe 
Ä ier 


Oeffentliche Denkmaͤler und Juſchriſten fieht jeden 
mann, und zwar mit Recht, für Proben des Ge⸗ 
ſchmaks und der Aufllärung an, welche damals 
herrſchten, da man dieſe Denkmaͤler errichtete, 
weil man porausſezt, daß die geſcheuteſten Leute 
derſelben Zeit und deſſelben Landes dabei zu Rathe 
gezogen wurden. Man ſollte daher, wenn uns die 
Ehre unſers Zeitalters und unſers Vaterlandes nicht 
ganz gleichguͤltig iſt, entweder gar feine, oder nur 
ſolche ſetzen, welche mit dem Stempel des guten 





Geſchmaks geprägt wären, und eine Kultur des 


Geiſtes verriethen, deren man ſich bei den Auslaͤn⸗ 
dern und bei der Racwelt nicht zu fehämen brauche 
te. Aber was für Begriffe muß der Ausländer fich 


son dem Geſchmade und dem Grade der Aufklaͤrung 


dieſet 


* 
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No 


dieſes Volkes machen, wenn er jene ſinnloſe Inn- 
ſchrift ließt, und nicht weis, daß ſie vielleicht in 
dem rohen Gehirn irgend eines Jaͤgers oder Bereu⸗ 
ters entſtand, der, ohne den Auftrag dazu zu ha⸗ 
ben, ſeinem Fuͤrſten eine derbe Schmeichelei aufti⸗ 
ſchen wollte, um ein Geſchenk ‚oder eine beſſere 
Verſorgung zu erhaſchen? 


Junge Prinzen koͤnnen hieraus beilaͤuſig lernen, 
daß ein Fuͤrſt, dem ſeine eigene und ſeines Landes 
Ehre lieb iſt, auſſer ſeinem Stallmeiſter, Hofmar⸗ 
ſchall, Oberjaͤgermeiſter, Kammerjunter, u. ſ. w., 
auch noch andere Leute noͤthig Habe, die ihm bei. 
* Gelegenheit ihren Kopf und ihre Feder leihen ; wo⸗ 
‚fern er nicht, welches freilich wohl am Elügften 
waͤre, es in feiner Jugend rathfam fand, Kopf und 
Teder felbft zu üben, um erforderlichen Falls beide 
nach Nothdurft brauchen zu koͤnnen. 


Die Neigung, Denkmaͤler fuͤr die Folgezeit zu 


errichten, liegt tief in unſerer Seele, und iſt genau 


mit dem Wunfche nach Unfterblichteit, ‚und mit der 
- allen Menſchen eigenen: Ahndung berfelben, vers 
bunden. Auch uns wandelte auf dem Gipfel des 
Wrelibocug,diefe unfchuldige Neigung mächtig ang 
und es ward daher befchloffen , dag wir ein Monu⸗ 
ment unſers Hierfeyns , und zwar im patriacchalks - 
ſchen Stile, Hinterlaffen wollten. Gedacht, gethan. 
Wir wälzten und fchleppten eine Menge großer Stets 
ne herbei , und erbauten davon auf dem aͤußerſten 
Rande des Berggipfels einen der Freundſchaft ge⸗ 
widmeten Altar. Nachdem wir damit zu Stande 
gekommen waren, gab die Geſellſchaft ſich die Hand 
darauf, 


« 
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darauf, daß, wer von uns jemals wieder in dieſe 

Gegend kommen wuͤrde, den Berg von neuem erſtei⸗ 
gen, und beim Anblik dieſes Denkmals oder der 
Ruinen deſſelhen, ſich der ehemaligen Gefaͤhrten 
init Liebe und Freundſchaft erinnern wollte. Wenn 
meine jungen Lefer hier etwas Empfindfamfeit zu 
wittern glauben: fo muß ich fie bitten, zu unferer 
Entfchuldigung zu bedenken, daß man in hohen ber⸗ 
gigten Gegenden, wo man alles Irdiſche tief unter 
‚feinen Füßen liegen fieht, zu feinen, lebhaften und 
poetifchen Gefühlen unmeit aufgelegter; ‚ ald auf 
dem platten Lande, iſt. Aus dem kaͤlteſten und 
ernfihafteften Erdenfohne wandeln hier Empfinduns 
gen an, die er unten vielleicht nur aus Romanen 
kannte. 


Beim Herabſteigen nahmen wir einen Umweg 
Durch verfchiedene Außerfiromantifche, und zum Theif . 
tiefverfiefte Berggegenden , wo wir bald einzelne 
Hütten oder Mühlen an einem fchroffen Abhange 
hängen, bald raufchende Waldbache über Felſen 
herabſtuͤrzen, bald ein kleines ruhiges Doͤrfchen in 
"einem von hohen Bergwaͤnden eingeſchloſſenen Thale 
liegen ſahn. Doch dies alles will geſehn und em⸗ | 
pfunden, aber nicht befchrieben ſeyn. ’ 


Den Abend brachten wir unter dem gaſtfreien 
Dache unfers lieben Landpredigers bei einer frugas - . 
Ion Wahlzeit, in Liebe und Freundfchaft zu. Er 
erzählte und unter andern folgenden Vorgang , wel⸗ 
her mir in mehr ald einer Betrachtung merkwürdig, 
und einer öffentlichen®elanntmachung nicht unwerth 
uu ſeyn fcheint, Meine Zungen Lefer koͤnnen daraus 


eine - 


? 
® 


f 
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Haͤnde einen ſolchen Ruf au geben, daß fie, ins 


PP EB 


' 


ine Klaſſe von Betrügern kennen lernen, vor denen 


fie Ach in Acht zu nehmen haben. 


Es fand fich vor einigen Jahren "ein Reifender 
bei ihm ein, der fich fuͤr einen aus der roͤmiſch⸗ka⸗ 
tholifchen Kirche zu der proteftantifchen uͤbergegan⸗ 
genen Proſelyten ) ausgab. Er klagte uͤber Ver⸗ 
folgungen, die er von feinen ehemaligen Slaubende 
genoffen , feines Uebergangs wegen; audgeltanden 
Haben wollte, und ſuchte Dadurch Mitleid zu erwe⸗ 


den. Der Pfarrer, ein eben fo aufgeklärter , ald 


gutmüthiger Mann, nahm ihn, nicht weil er ein 


‚ Brofelit zu ſeyn vorgab, fondern, weil er ein Menſch 


und ein ermuͤdeter Wanderer war, ſeiner Gewohn⸗ 
heit nach, gaſtfrei auf, und ließ ihn mit ich eſſen. 
Nach geendigter Mahlzeit aͤuſſert der Fremde ein 


großes Verlangen, denjenigen Berg zu erffeigen, at 


deffen Fuße des Pfarrers Wohnung liegt, und deffen 
Gipfel die Ruinen eines ehemaligen Kloſters trägt? 


- amd der gefällige Pfarrer ſteigt mit ihm hinauf. 


> Jezt ſind ſie bei dem Gemaͤuer angelangt. Der 


angedliche Proſelit nimmt auf einmal eine geheimniß—⸗ 
volle Miene an; geht fpähend und tieffinnig um die 
' Ruinen herum ; ſchneidet eine dünne Ruthe aus 
einem Hafelbufche , faßt diefelbe an beiden Enden 


und haͤlt ſie auf verfchledenen Stellen an den Boden, 
Lange will die Ruthe feine Bewegung machen; 
endlich weiß er ihr. mit den beiden Daumen feiner 

dem 


*) So nennt man denjenigen ‚ ber von einer Meligie 
ensparthei zu einer andern uͤbergeht. 
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dem er % ad geöngen van, som. die en - 


folgt, / 
Nun wird fein Geſicht auf einmal ehr ſietlch. 


— 


Er nimmt den Vaſtor, als wenn sr ihm Dinge vun 


der. aͤußerſten Wichtigkeit zu offenbaren hätte, auf 


die Seite und redet im ungefähr nah folgenden = 
an Woꝛten an; | 


Ich bin gefommen Sie gtättich zu machen, 
Sie ſehn, ich bebtze die Kunſt, vergrabene Schaͤtze 
zu entdecken, Der Ort, wo Sie meine Wuͤn ſchel⸗ 


uhe *) ſchlagen ſahn, enthält einen foichen, und 


smar einen recht gepßen. Ich bin bereit, ihn zu 


heben, und Ihnen, wenn Sie mis babe helfen 


wollen, die Haͤlfte abzugeben.“ 


De Baer Hi, und ber wenoer fährt | 


fon: 

„Ich verlange nicht, daß Sie mir ohne Beweis 
grund glauben ſollen: Der Geiſt, der viefen ling 
pergrabenen Schaz bewacht, ſoll in der Mitter⸗ 


nachtsſtunde, wenn Sie ſich mit mir hieher verfügen 


wollen, por Ihren Augen erfcheinen , und kp 
dekraͤftigen, was dd) jen geſagt habe“ 


Mein Herr erwiederte der Pfarrer, Sie haben 


Ds an den umsehen Pians gewandt, 5% für meiß 


rd 


diege., € Bewegung nach der Erde macht. 
— —— J BO: 


\ u 


® Ele Authe son der die Betruͤger die let Art den 
einfäftigen Leuten, die ſich von ihnen betboͤren Info 
‚sen, Auf den, daß fie da, mo ein Schaʒ vergrahen 
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Cheil brauche Keine Schäge; und Bin uͤberdem daiıs 
angefezt, die Menfchen auf höhere Schäße aufmerk⸗ 
ſam zu machen, und ihnen zur Erwerbung derſelben 
nach meinem Vermoͤgen behüldich zu ſeyn. Wenn 
wir alſo hier ſonſt kein Geſchaͤft mehr mit einander 
haben ſo. foͤnnen wir immer wieder binabfteigen. Ä 


Der Betrüger merkt nun wohl, dag er mit einem 
Manne zu thun habe, dem man Durch abergläubi- 
fehe Vorfpiegelungen nich® ankommen koͤnne. Er 
ändert alfo feinen Wlan, ohne ihn aufzugeben; fleigt 
mit dem Pfarrer hinab; erhält einen Zehrpfennig, 
a ſezt ſeinen Stab weiter. u 


paſtor Lindemeyer glaubt: nun feiner 108 zu 

ſeyn; allein ex irrt ſich. Nach einigen Tagen ſieht 

. senden nemlichen Betruͤger, begleitet von einem Ges 

faͤbrten — vermuthlich demjenigen , welcher den 

Geiſt gemacht haben wuͤrde, wenn der erſte Anſchlag 

| gelungen wäre — abermals in fein Haus treten. - 

=; feaat nach der Urfäche dieſes abermaligen Zu— 

ſvruchs, und die beiden Gaukler tiſchen ipm nunmeht 
"folgende Geſchichte uff 


Wir find, fagen fe, um. ghnen die Wahrheit 
zu geſtehn, Feine Profeliten, fondern dem roͤmiſch⸗ 
katholiſchenGlauben noch jezt zugethane Eriefuiten”), 


‘9 So ninnt man die ehemaligen Mitglieder eines 
aufgehoben Moͤnchsordens, welcher die Geſell⸗ 
ſhhaft Jeſu, oder. der Jeſuiterorden, genannt 
wurde. Man hob ihn auf, weil er ſehr viel Unheil 
fſtiftete: allein, er dauert demungeachtet, feider! 
noch immer fort: nur daß die Glieder deſſelben keine 
Ordenskleider mehr Iragen, uud im jegt Erjeſui⸗ 
\ sen nennch⸗ v u PER 2 „tr 
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die der bellge Vater Vapſt in wichtigen Kngeltaenr 
heiten ausgeſanyt Hat, Wir wollen Ionen alles 
"offenbaren, weil wir wänfchen, Daß Sie das Gluͤt, 
welches Ihnen durch uns angeboten wird, nicht von 
ßch ſtoſſen moͤgen.Wiſſen Sie alſo, daß zur Zeit 
bed dreiligiahrigen Krleges, in welchem piele Kloſter 
u zerſtoͤrt/ oder von den Proteſtanten } Beſiz genom⸗ 
nen wurden, ‚Bei ſolchen Klößerh ebenden Moͤn⸗ 
she und Nonnen Ihre Schaͤtze vergrühen, und ein- 
Verzeichniß Dabpn,. wie auch sine genaue Beſchrei⸗ | 
bung. von dem ‚Orte, wo fie Diefelben eingeſcharrf 
‚halten, nach Nom ſchikten. Der Papſt nun, weh 
gger alle biefe Verzeichniſſe beſizt, ſendet von Zeit zu 
Zeit treue Leute aus, vm dieſe Schaͤtze wieder 
auszugraben. Solche Abgeordnete ſind auch wir; 
and Sie begreifen. ‚nunmehr , woher wir: fo une 
Jäßig wiſſen fonnten, daß grade hier, und zwar ob 
bei dem alten Kloſtergemaͤuer, sin Pas En 
ahnen let, . oo. u 


Der gute Pfarrer hatte die Seite achadt dit 
gBeitäger außrsden zu laſſen. est aber wies er fig 
mit Verachtung ab, und verbot ihnen ein für alle, 
mal, mit dieſen, oder aͤhnlichen Zumuthungen ihm 
jemals wieder zu kommen. Sie giengen, und wand. 
‚sen ſich, (wie ich auf. meiner fernern Reiſe Fuge? J 

nach einem namhaften Orte, wo es ihnen gluͤkte, 
‚nicht nur einen gewiſſen Prinzen, ſondern auch pers 
ſchiedene anders vornehme Perfonen, worunter auch 
Konſiſtorialraͤthe waren, in ihr Nez zu ziehen. Hien 
fiengen fie endlich an, falſches Geld zu muͤnzen. Die | 
Sa wurde De en; fie ſelbſt verſchwanden und 
> u Se wmias 


* 
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—* willen, "welche —* —* genommen 
hatten. — | 


Ich babe dieſe Anekdote erzaͤhlt um meine jun⸗ 
gen Leſer ernſtlich zu warnen, vor Betruͤgern dieſer 
Met, welche die Kunſt Schaͤtze zu graben, oder 
Geifter zu fen, oder Gold zu machen , zu beſitzen 
vorgeben, doch ja auf ihrer Hut zu ſeyn, weil tau⸗ 
ſend Ältere und neuere Erfahrungen beweiſen, daß 
der Glaube an folche vielverfprechende Wundermäns 
ner allemal die Folge habe, daß die Betrogenen 
entweder am Geiſt oder am Vermögen, oft an bei⸗ 
den zugleich verarmen, und für ihre Leichtglaͤndig⸗ 
- feit durch Verſtandesſchwaͤche, melancholiſche 
Edc wermuth „Mandel und tiefes Elend. Häfen 
müffen. Die Wuth, ohne Fleiß und Aufmertjang 
keit Schaͤtze ſammeln ; und Dinge erfahren zu wol: 
Ien, deren genauere Kenntniß uns fuͤr dieſes Leben 
noch nicht heſchieden ward, nimmt. immee mehr und 
mehr uͤberhand, Fuͤrſten und Handwerkoieute 
Prieſter und Kriegsmaͤnner, Juͤnglinge und Greiſe, 
Maͤnner und Weiber ſind davon angeſtekt, und ren⸗ 
nen blindlings der Grube zu, welche menfchenfeinds 
Jiche, In den Mantel der Weisheit und Froͤmmig⸗ 
keit gehuͤllte Schurken für fie gegraben haben. "9 
meine jungen Freunde und Freundinnen ! r Stiche, 
fo lieb euch Wahrheit iſt, ſtieht alle, welche durch 
Aberglauben‘, Schwaͤrmerei und vorgegebene ver⸗ 
borgene Wunderkuͤnſte, euch von dem graden Wege 
des geſunden und ſchlechten Menſchenverſtandes ab⸗ 
zulocken ſucen, feſt utzerzenai/ daß fie, wenn * 


u 
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auf, ihre Gaudeleien achtet ,. euch i in Labyrinthe 
führen wuͤrden) aus denen man hoͤchſtſelten einen 
Ausgang findet! Laßt euch warnen, ihr Lieben ! 
und glaubt der Verficherung eined wohlmeinenden 


Freundes, ber über das, was dem Menfchen gut 


oder ſchaͤdlich iſt, fange nachgedacht, und vielfältige 


Beobachtungen gefammelt hat: der Verficherung, 


daß der Weg zur Slüffeligkeit nicht dunkel und ges 
‚ heimnigvol , fondern für jeden, welcher geſunde 


. Augen des Verſtandes und guten Willen hat‘, hin⸗ | 


Iänglich erhellt, und ohne Anwendung geheimer 
Künfte leicht zu finden ſey. Wer von dem Gegens 
kheile euch zu überreden fücht , von dem därft ihre 


zuverfichtlich glauben , bis ihr einft aus einiger 


Beobachtung wiffen werdet, daß er entweder ein 
Beirogener oder ein Betrüger fey. 


Ä I. 
Befchreibung der Bergſtraße. Reiſe uͤber 
Heidelberg und Bruchſal nach Kalsruhe 


Ich hatte von meiner Abreiſe von Jugenheim | 


das Vergnügen zu erfahren, daß ich, ohne es zu 
wiſſen, fo gluͤklich geweſen war , mir die ländlichen 


Bewohner diefed Bergdorfs zu Freunden zu machen, 


Ein junger Burfche Hatte den-Pfarter um ein Hi⸗ 
ſtorienbuch angefprochen ; biefer hatte ihm meinen 


Robinſon gegeben , und jener war damit an einem 
« Sonntagsabends in die Schenke gegangen. Hier - 


hatte er ‚angefangen, der Verſammlung etwas dar 
Q aus 
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— 
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aus vortulefen und da dieſe das Die. ſhnacliſch 
fand, Tb verbreitete ſich das Gerücht davon ins 
Dorf. Die Vetſammlung wuchs: der Vorleſer, 
durch dieſen Beifall ermuntert, ſtellte ſi ch jeden 
Sonntagsabend mit feinem Buche wieder ein, und 
nicht lange » fo. fahe er das ganze Dorf um ſich 
ber verſammelt, welches feinen Vorleſungen bis 
fiach Mitternacht mit der größten Aufiniefkfants- 
teit beitvohnte, Ber Pfarrer, der in ſelnem Dorfe 


- uf Ordnung halt, und dem die Urſache dei lan⸗ 


gen naͤchtlichen Verſammlungen unbekanut war‘, 
machte einigen ſeiner Pfarrkinder Vorwuͤrfe daruͤber, 
und ermahnte fie, kuͤnftig fruͤher nach Haufe zu 
gehen. Allein dieſe antworteten ihm ſehr naiv: daß 
der Peter Ihnen da aus einem fo curioͤſen Hiſtorien⸗ 
buche vorlefe , daß fe gar nicht davon wegkzmmen 
koͤnnten. Ich geſtehe, dag biefe Rezenſton mir mehr 
dpe verurſachte, als wenn die Allgemeine Bib⸗ 

lothek mie dieſes Buches wegen die feinſten Kom—⸗ 
plimente gemacht haͤtte. Man ſieht, daß der Bauer 
auch noch für etwas anders als für ſeinen Eulen⸗ 
ſpiegel, Sinn habe, wenn ihm nur etwas anders 
in die Hände gefpielt würde 


Bet feeundfthaftliche npfarrer Lindemeyer be⸗ 
gleitete mich am folgenden Tag nach Auerbach, 
“amd von da nach Heypenheim, einem gleichfalls 
an dei Bergſtraͤſel liegenden churmaynziſchen Städte . 
chen, wo ich die Diligence erwarten wollte. Hier 
ſchied er von mir, und ich habe Urſache zu glau—⸗ 
ben, daß feine Einpfindungen bei unſerer Seranang 


( 
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den reinigen gleich waren: °' Friede ſei wmit iem am 
Tage da cr dieſes leſen wird. 


In dem ich die Bergſtraße entlang fuhr, hatte 
ich abermals Gelegenheit, die befannte Bemerkung, 
daß übertrichene Beſchreibungen der bes 
fhriebenen Sache allemal zu ſchaden pfles 
ger, an mir ſelbſt beftätiget zu fehn. Ich Hatte von 
diefer berühmten Straſſe ſo ſehr viel Lobpreifungen 
theils gelefen, theild gehört, dag meine Neubegirde 
dadurch aͤuſſerſt gebannt worden war. Der Piufel 
meiner Einbildungstraft war dabei auch nicht muͤßig 
geblieben, und Hatte mie Höchft wunderbare Nature 
feenen vorgemalt, wovon ich nunmehr die Originale 
ſelbſt zu fehen Hofte. Mit zgefer GemnpeRimmung 
trat ich die Reife auf dieſer Suaſe an. 


Das Geringſte, was ich mir vorgeſtellt hatte, 
war, daß der Weg in einer gewiſſen betraͤchtlichen 
Höhe an ben Geitenwänden des Kettengebirges 
fortlaufen., und überall.eine weite herrliche Aus⸗ 
ficht in eine paradiefifiche Ebene gewähren würde, 
Es war mic daher fchom gar nicht recht, da ich 
Fand. + daß er fat immer auf der Ebene biieb, 
und ſich nirgends mit einiger Kuͤhnheit erheben 
wollte. Aber e8 wird noch kommen , Dachte ichs 
amd war mit. meinen Blicken immer voraus, Es 
folgte Berg auf Berg, und zwifchen den Bergen ein 
romanfifhes. Thal nach dem andern, Schön I 
dachte ich; aber es wird noch viel fchöner-fommen. 

Ich fuhr in einer ununterbrochenen Allee von Walls 
nußbaͤumen und andern Obſtbaͤumen hin; hatte zu 
D 4 mei⸗ 
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meiner echten. einen unuberſehbaren Melbgattge 


der einen unbeſchreiblichen Gegen bon Geld » und 
Bartenfrüchten darbot; gu meiner Linken bis an 
die Mitte des Weinberges, nichts als Weingelaͤn⸗ 
‚der mit Kaftanien » Mandel » Yraumen » und an» 
dern fernen Obfibäumien durchpflanzt. Herrlich] 
fügte icht abet es wird gewiß noch viel herrlicher 


kommen. So war, der überfpannten Erwartung 


‚wegen, meine ganze Aufmerkſamkeit mehr auf das, 


was noch kommen ſollte, als auf dad, was ıirke 


fich vor -mir fag , gerichtet, und — zu meiner Bes 


ſchaͤmung muß ich es geſtehn! — ich genoß darüber 


von dem vielen Schoͤnen und Bewundernswuͤrdi⸗ 
gen, weiches Natur und Fleiß links und rechte vor 


mir andgebreitet hatten , nicht. halb fo diel, als 


mir davon ju Theil geworden ware, wenn Die Ge 
ſchreiber dieſer angenehmen Straſſe, meine Erwar⸗ 
tung minder geſpannt gehabt haͤtten. Erſt am En⸗ 


de, da ich Heidelberg ſchon im Geſicht hatte, ſahe 


ich. den Schaden ein, der mie daraus erwachſen 
war, und da dacht ich den bei mir ſelbſt: o, wenn 
doch alle die jungen Leute, die dies kuͤnftig in deis 
ner Reifebefchreibung „lefen werden , ein Beifpiel 
daran nehmen wollten, wie thoricht es fei, fich gar 
ghu große Erwartungen und Hoffirungen von der Zus 
kunft zu sachen, und darüber den Genuß derjenigen 
Gluͤkſeligkeit zu verabfäunten, welche dad Gegen 
‚ wärtige darbietet! Moͤchten doch alle den Weg des 
Lebens mit größerer Weisheit betreten, al ich die 
Bergſtraͤße befuhr, und nicht erft am Ende deffelben; 


- tie ich bei Heidelberg, zu ſpaͤt erkennen, — daft 
durch manche wunderſchoͤne Gegend Tief! 


Uns 


h } 








‚ Ungeachtet diefe Estuaffe einige dreißig Meilen 
weit ununterbrochen bis afel fortläuft, und das 
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sufammenhängende Gebirge immer zur Seite bes 


haͤlt: ſo verſteht man doch unter dem Namen der 
Bergſtraſſe, gemeiniglich nur denjenigen Theif 
derfelden , der bei Eberſtadt, eine halbe Meile von 


Darmftadt, anfängt, und bis Heidelberg, eine | - 


Strecke von ungefähr ſechs Meilen ı durchläuft. 
Die Länder „ welche dieſe Straſſe berührt — 


Ehucmaynz ‚ und vornemlich die Pfalz — schds 
. Een unter die feuchtbarften und gefegneflen in 


Deutfchland. Der Boden bedarf hier fo wenig 
Kultur, und bringt gleichwohl fo viele , fo mannig⸗ 
faltige und fo fchöne Früchte hervor! Auffer den in, 


' 


Niederſachſen befannten Feld⸗ und Bartenfrüchten ; j 


trägt der hiefige Acer auch Spelt und Dunkel, 


zwei Getraidearten, wovon jene, welche vortreffe 


liches weiffes Mehl giebt, dem Walzen, diefe der 


Gerfte gleicht. Beide Länder,. ſowohl Pfalz als 
auch Maynz, find die weinreichſten in Deutſchland, 
"and Tiefen die edelſten Arten des. fogenannten 
Rheinweins. An Baum und Gartenfrüchten ſieht 
man bier einen folchen Ueberſtuß, daß man glauben 
ſollte, die Einwohner hätten an dieſen ‚allein ihren 
hinreichenden Unterhalt, Uber dem ungeachtet giebt 
e8 der Armen, der Bettler im eigentlichſten Ver⸗ 


ftonde, in keinem andern Lande mehr, als bier, 


.. @& müßte denn in der Gegend der vier Waldflädte 
ſeyn. Und woher diefed? Vermuthlich aus mehr 
‚als Einer Urſache. Ohne mir anmaflen zu wollen , 
dieſe Urſachen alle während meines kurzen Aufent⸗ 
haltd allhier erforſcht zu haben , will ich meinen 
| Ds jungen 
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| fungen Leſern un ange ‚ von ben ich 
ſelbſt mich zu überzeugen, elegenheit hatte. 


Eeſtlich fehlt es auch in dieſen Bändern; wie in 
ben meiſten andern, noch an weislich eingerichteten 
Armenanſtalten. Die Regierung zu Manz ſcheint 
indeß dieſe fire jeden Staat fo wichtige Angelegen⸗ 
beit jest zenfklich zu Herzen zu nehmen. Died 
Schließe. ich daraus, weil fie zur Zeit meines Auf- 
enthaltd in Frankfurt den fchon eben erwähnten 
Seren Rulfs nach Maynz kommen ließ, um ihn 
zu erſuchen, einen Plan zur beſſern Einrichtung ih⸗ 
res Armenweſens zu entwerfen. 


Zweitens iſt es eine allgemeine Bemerkung⸗ daß 
in weinreichen Gegenden, mehr als in Kornlaͤndern, 
die groͤßte Armuth md der größte Ueberfluß gemei 
niglich dicht beiſammen wohnen. Die Urſache da⸗ 
von iſt dieſe. Der Wein geraͤth nicht immer, auf 
ein einziges vorzüglich gutes Jahr folgen nicht ſel⸗ 
ten ‚viele theils ganz ſchlechte, theils hoͤchſt mittels 
maͤßige hinter einander. Dem Wohlhabenden und 
Reichen ſchadet dieſes nicht; es kommt ihm viel— 
mehr zu ſtatten, um noch reicher zu werden. 
Denn dieſer ſchuͤttet den Ueberfluß der guten Jahre 
auf, und verkauft ihn nicht eher , bis ein vorzug⸗ 
lich ſchlechtes Jahr den Preis der Weine fteigen 
macht. Dann wird er für den Mangel der ſchlech⸗ 
ten Jahre mehr als hinreichend ſchadlos gehalten. 
Der aͤrmere Weinbauer hingegen muß aljährlich 
verkaufen, was er an Bein‘ gewonnen hat; ex 
ann daher auch den beſten zur Zeit des "m 
. | | | au 
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fiuſſes nicht anders, als wohlfeil virtaufe, unb | 


wenn hierauf wieder Mitwaqh einfällt, n ſo bat a e 


Deittens darf man nur wiſſen daß Churmiahn | 


san ‚ die Pfalz Hingegen zum Theil katholiſch iſt,/ 


And baß der jebesmalige Churfuͤrſt von Maynz, ats 


ein geiſtlicher Fuͤrſt / das Regiment bei feinen Tode 


einem Fremden überlaffen mug — um in dieſen | 
Ländern mehr Armuth und iveniger Wohlſland zu 


erwarten, als, nach der natuͤrlichen Beſchaffenhett 


derfelben darinn gefunden werden muͤßte. Wie das 


zuſammenhaͤnge, habe ich meinen jungen Leſern 


| ſchon oben begeeifich zu machen geſucht. 


Viertens giebt es ſowohl in Churmahnz, al⸗ 


auch in der Pfalz noch ganz beſondere Urſachen der 


auffallenden Armuth und des großen Elendes vieler 


uUnterthanen, die ich hier auseinander zu ſetzen mich 


wohl enthalten muß, weil ich, fo Gott will! noch 
ein Baar Jahre in gemeinnuͤtztger Thaͤtigkeit verle⸗ 


Ben moͤchte, wozu man Gemuͤthsruhe und Geſund⸗ 
heit noͤthig hat. Beide aber pflegt may beutiged 
Tages leicht einzubüßen, wenn man ſich einfallen - 
laͤßt, auf gewiſſẽ Öffentliche Mängel: und Misbräus 


che oͤffentlich aufmerkſam zu machen, welche gewiſſe 
Leute nur zu gern auf immer zu verbergen wuͤnſch⸗ 
ten. Das ift eine Erfahrung , bie ich erſt neuerlich 


bei Gelegenheit deifen gemtacht habe, waͤs ich in 


- 
Ä 


dem erften Theile diefer Reiſebeſchreibung von den 


Großen Sefehmerden der Stade Wismar gegen 


ihren Magiſtrat aus reiner Meunſchenl iebe bekannt 


— 
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gu machen nich gedrungen fühlte: Dein, daf Ic 
Für dieſes Werk der Barmherzigkeit gegeh eine. 
"ganze, ehemals fo blühende, jest in Verfall gera⸗ 
thene Stadt, nicht Berdruß und Krankung in vols 
lem Maaße einerndete, das lag nur an dem kleinen 
Umſtande, daß ich mich gluͤklicher Weiſe in den 
Stand geſezt ſahe, das, was ich geſchrieben hatte, 
fobald es verlangt würde, vor aller Welt Augen _ 
unwiderfbrechlichen Beweis zu belegen. So 
gluiklich aber ift man nicht immer, ‚auch wenn man. 
feiner guten Sache fich noch fo fehr bewußt iſt; und 
in ſolchen Faͤllen gebietet die Alusbet— — w 
ſchweigen. | | 


Heidelberg liegt in einer aberaue ſchonen und 


fruchtbaren Gegend qm Neckar, der bei dieſer 


Stadt ſich aus dem Gebirge hervorwindet, um 
noch drei Meilen lang den fetteften Theil der Pfalz 
zu ducchftrögnen und fich dann dei Mannheim mit 
dem Rheine zu vermaͤhlen. Man fah hier noch die 
Ruinen einer, bedekten Hölgernen Bruͤcke, welche 
dieſer Strom vor einigen Jahren bei dem bedeften- 
fuͤrchterlichen Eisgange zerriffen hats und ich ers 
flaunte, daman mir in der Stabt die unglaubliche 
Höhe zeigte, bis zu welcher das Waſſer dieſes 
Stroms damals angeſchwollen war. Dieſe Bruͤ⸗ 
ckenruinen yaffen uͤbrigens vortreflich in das ganze 
romantiſche Gemälde, welches die Stadt Heidelberg 
mit dem zerfallenen großen churfürftlichen Schloffe 
und den umliegenden. Bergen macht. , Saft follte 
man glauben, daß die die Urſache fen, warum 
die Regieruns noch keine Anftalten getroffen va 

\ diefe 
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Ddieſe der Stadt Heidelberg nicht blos zur Zierde, 
fondern auch zum großen Nuten gereichende Brücke 
wiederherzuftellen. Im Preußiſchen, wo.mandas 
Nüzliche dem Schönen vorzuziehen pflegt , würde 
# vermuthlich ſchon wieder daſtehn. 


Die Gegend, worinn Heidelberg legt, n wird 
fur eine der ſchoͤnſten in Deutſchland gehalten; und 
ich glaube ‚- daß man Recht babe. Denn wadnur 
immer zu einer vorzüglich fchönen Lage eines Orts 
erfordert werben mag, das ſieht man bier beiſani⸗ 
mean. Die Stadt ſelbſt liegt an einer Anhöhe im 
nerhald eines Amphitheaters, - welches ſchoͤnge⸗ 
foͤrmte und weinreiche Berge bilden, zwifchen denen. - 
der grünliche Neckar ſich majeſtaͤtiſch hervorwaͤlzt. 
Da wo dieſes Amphitheater ſich Öffnet, ſieht man 
‚in den“ weiten paradieſiſchen Gästen hinaus, den 
DSie feuchtbaren-Ebenen der Pfalz bilden; und web 


cher erſt in einer Entfernung von fechd bi acht 


Meilen von dem vogeſiſchen Gebirge betrenit 
wi, Aber ich wollte nicht malen. J | 


ur 


% 


| Die Stadt ſelbſt iſt noch ueinch gut gebaut ; 
aber Handel und Gewerbe ſcheinen hier bei weitem 
nicht ſo ſtark zu bluͤhen, als ſie der bequemen Lage 
nach, und wenn die Regierung auf die Befoͤrderung 
derſelben ein wenig mehr Ausmerkſamkeit verwen⸗ 
den wollte, blühen könnten. "Daß eine Univerſitaͤt 
an diefem Orte ſey, wird man niit gewahrt; fd 
unbedeutend iſt fie jezt. Vermuthlich haben meine 
fungen Leſer vom der koͤſtbaren Bibliothek gehört, 
wenche dieſer Stadt Bene zu. einer ſo * 
ie 
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Zierde gereichte: aber auch dieſe iſt leider! nicht 
mehr hier. Als naͤmlich der kaiſerliche General 
Killy im, dreißigjaͤhrigen Kriege die Stadt eroberte, 
ward der größte Theil diefer herrlichen, Bücher 
ſammlung, weiche Die größten Seltenheiten ent, 

hielt, dem damaligen Papſte Gregorius XV. ger 
Ccenkt, der fie mit ber vauilamſchen Bidliothet J 

von yfreinigte. | 


Merkwuͤrdig # es, Daß an biefem Orte alle dead 
Sonfefionen bee. chriſtlichen Kirche. — Die katholi⸗ 
ber luthriſche und veformirte — einer freien Reis 
ligionsuͤbung genießen; ; ein Vorzug, der bieſe 
Stadt allein bluͤhend machen koͤnnte, wenn dicke 
Freiheit nicht aus Unduldſamkeit nnd. Sekteneifer 
der einzelnen Partheien gegen einander, und bie 
ſonders durch Die Erweiterungsſucht und den Un⸗ 
derdruͤckungsgeiſt ber Römifch „ katholiſchen auf 
mancherlei Weiſe weiter beſchraͤnkt wuͤrde. Bas. 
ſchaͤzt Die Zabl den Einwohner dieſer Stadt auf 

9 bis 100003 allein der Augenſchein müßte hies 
außerordentlich trügen,, wenn dieſe Zahl wicht um 
Ä sin, Baar Tanſend zu hoch angeſezt ſcyn fohte 


Das belannte Heidelberger Weinfaß, weiche⸗ 
unter den Raritäten dieſes Orts gemeiniglich zu— 
erſt genannt zu werden pfiegt, kann ich meinen 
jungen Leſern nicht beſchreiben, weil ich leider! 
nicht bie Neugierde hatte, es mir zeigen zu laffen, 
Ich weiß bloß, daß man es por einigen dreißig 
Jahren nen: erbaut hat, und daß es von ſo unge⸗ 
aus Gi iſt, daß ed 330 By und bei 


en ' 


A 


wer: Wein * d. i. aungefahr 316896 Quarthou 


deillen enthaͤlt. Man denke ſich hernoch den 


großen Umfang, « ben dieſes Weinfaß bob 
muß! \ 


Bon Seidelberg reiſete ie. nach na ’ fr 
der hieſigen Mundart Bruſel genannt, welches 
die Reſidenzſtadt des Biſchofs von Speier if, 
Der erſte Anblik diefer Stadt ift, wenn man ‚von 


Heidelberg ‚herkommt, üuberraſchend fhön mei 


man non biefer Seite fommend , zuerſt in. Die. Here 


ſtadt tritt, Die, auſſer dem. anſehnlichen bifchößis 


chen Pallaſte und den. dazu gehörigen Gebäuden, 
aus lauter modernen huͤhſchen Haͤuſern — 
eine ungemein regelmäßige: Straße bilden, ....: 
groͤßere Stadt hingegen fticht Fark Dagegen = 
und iſt, wie die alten n Siadte ale, unsegimäfig 
and indie. · an 
Zu eine‘ Keinen Site, wie für! bie ie Swrage 
—* Gegend von der im noͤrdlichen Deutſchland 
nicht blos in Anſehung des Dialekts, ſonderu auq 


ſogar in Anſehung der Bedeutung einzelner Woͤr⸗ 


ger abweicht, mag Folgendes dienen. Ich ließ mir 
Kaffe machen, und das, Maͤdchen, welches mir 
den ſelben ohne Zucker brachte, fagte: der Keller 
würde mir fogleich Salz dazu bringen. Daß 


Seller. u p® viel als Rofılbeder oder Aufwaͤrter 
be⸗ 


U... 


[4 


H Ein Suder Wein AR in dieſen Gegenden 


feche hm , ein Ohm aber unaefähr 160 nieder». 
fächfifche Quartbouteillen. Ein Eimer iR zu Dame 


* wurg der fünfte Theil eines opus | 


dedeute, daran war ich von Göttingen her ſchon 
gewohnt: aber was ich mit Salz und Kaffee mas 
‚chen follte,. das war mir noch ein Raͤthſel. "Nicht 
lange, fo erichien der Keller und. brachte mit — 
Ruder, und da lernte ich denn, bag dieſer, nach 
. Diefigem Sprachgebrauce ; Salz genannt werde, 
Eben fo poſſierlich kommt es einem Norddentſchen 
vor, wenn er bier, wie im ganzen Reiche, dog 
jedem Antommenden fih mit: eben ber Kor 
| ‚begrüßen hört, die man in Sachen nur beim 
Abfchiednehmen braucht, Ich empfehle mich 
Ihnen dheißt nämlich Hier. nicht » wie anderwärtd, 
qm will jezt gehn, fondern vielmehr, ich komme 
jezt an, oder wie man ſonſt beim Eintritt in ein 


| Zimmer fast, ‚gedehiner Diner! “ 


” 


| Bruchſut ſheint ein ſche wahrhadter und daher 
auch volkreicher Ort zu ſeyn; welches wohl zum 
Theil dem gluͤklichen Umſtande zuzuſchreiben iſt, 
daß er an einer ſehr ſtark befahrnen Straße liegt. 
Alles naͤmlich, was aus ˖ der Schweiz, dem ſuͤd⸗ 
Jichen Frankreich und aus Schwaben kommt und 
‚nach Frankfurt will , das muß feinen Weg über 
Bruchſal nehmen. lan findet daher gemeintglich 
Die hieſigen Gafthäufer mit Fremden, die Straßen 
mit Krachtwägen beſezt; und bag führt Geld und 
Nahrung her. Auch wird Bier viel Tabak fabrizirt, 
und dor den Thorn de ber Stadi liegt ein berät 
a Selma, — 


— 


A 


3, 


—n u ar 


Ich erat munmehe aus den rheiniſchen reifen 
in den ſhwaͤbiſchen, und zwar in bie Markgraf⸗ 


fchaft Baben cin. Mein Weg gieng über Dure 


lach nach Karlsruhe. Der erſte von dieſen beiden 


Orrten ſieht wie. ale diejenigen aus, welche ehe⸗ 


mals Reſidenzſtaͤtte waren, aber dieſes Vorzugs in 
der Folge beraubt. wurden — er liegt im Verfall. 


Ein ſolcher Drt Hatte fich einmal daran gewoͤhnt, 


feine Hauptnahrung aus dem Aufwande, den 
der Hofmachte, gu ziehnz nun wird der Hof 
vach einer andern Stadt verlegt; jene Nahrungs⸗ 


“quelle ik alfo verflopft, und die betroffene Bü - 


gerfchäft , welche Darauf nicht gefaßt war und ſich 
auf keine anderweitige Hilfsrhiftel in der Geſchwin 
digkeit zu beiinnen weiß, verarmt. So ging es 
Durlach, da der marfgräßiche Hof für gut be⸗ 
fand, feinen Wohnf; von da nach Karlsrube su 
Aerkgem. Fegt ſiehht dieſer Ort wie ein alter Denn 
qus, dee ehemals wohlhabend war, nun nom! 


Nahrungsſorgen gebengt wyr und dedurch nor vor | 


zeit veraltert. 


— 


Aber wenn dieſer Audlick einem, an allem, u 


- was Menfchenglät betrift, theilnehmenden Gemuͤ⸗ 
the unothwendig Mispergnuͤgen machen muß: ſo 
‚wird man für dad Unangenchme dieſer Empfin, 


dungen, fo bald man auf der andern Seite der . 


- Stadt wieder aud.dem Thore hinausgeht, durch 
. inet unbeſchreiblich ſchoͤnen Anblick ſchadlos gehal, 
"sen. Dan tritt nämlich in eine Allee, von der it 

su behaupten wage, daß fie eine der fchönften im 

Der Welt il ; und die davon beſchattete Kunfe 


. Campe Beifebefän. sch Be 
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ſraße Läuft durch eine Ebene, welche ſo harlich 
angebaut ifta dag man ſchon hier von der Baden⸗ 
ſchen Landwirthſchaft eine recht große Meinung 
bekommt. Die Allee muß ich etwas umſaͤndis— 
cher beſchreiben. 


Sie beſteht aus lauter itafiänifchen Vap⸗ 
peln. Meine jungen Leſer werden ſich vielleicht 


noch erinnern, daß ich in dem erſten Theile dieſer 


Beifebefchreibungen von dem ſchnellen Wachsthu⸗ 


me dieſes fchönen Baumes redete, und. den Ger 


danken aͤuſſerte, daß Die Fortpflanzung deſſelben 


in Gegenden, welche holzarm ſind, von großem 
Nutzen ſeyn wuͤrde. Was ich damals daruͤber 
ſagte, gruͤndete ſich blos auf ein Paar kleine Ver⸗ 


ſuche, die ich ſelbſt damit angeſtellt hatte, und 


woraus ich mich überzeugte, wie leicht und ſchneil 
dieſe Baumart durch bloße Reiſer fortgeyflanzt 
werden koͤnne. Aber alles, was ich damals davon 
wußte, wurde durch das, was ich bier Davon vor 
Augen hatte, bei weitem uͤberwogen. Ich fahe. 


eine doppelte Reihe diefer Baͤume von erſtaunlicher 


J 


Hobhe und von der Dicke einer ſiebenzigfaͤhrigen 
Fichte, alle von gleicher Groͤße, alle mit pirami⸗ 
daliſch ſpizzulaufenden Gipfeln, alle einander ſo 


== gleich an Höhe und Wuchs, als wenn fe wit der 


Scheere und nach dem Lineale befchnitteh gewefen 
wären; und zu meinem Erſtaunen hörte ich, daß 
alle dieſe Bäume erſt vor 14 Fahren als Meine 
fingerdicle Reiſer gepflanzt worden waren. Nlfe- 
innerhalb 14 Jahren kann man von diefer Baum⸗ 


“art pinen Wald zuzichen, der an Höhe und Die 


v 


- 
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der Bäume einen. flebenzigjährigen Fichten wald 
uͤbertrift! Und dazu bebarf. man weiter nichts, 
ald — eine Menge junger Reifer, von benen jeder 


- alte Baum einige hundert Jiefeen kann. EM - 


freute ich mich, meine Vermuthung über: den Nu⸗ 


‚gen dieſer Baumart hier ſo augenſcheinlich beflätie - 


ger zu: finden } 


Die ſchnurgrade Alee iſt eine halbe Meike 
lang und.verbinder Karlsruhe mit Durlach. 
Die Kunſtſtraße, weicht Davon befchattet wird, gehört 
unter die beiten , - Die man fehen kann, weil fis, 
ſtatt kleingeichlagener Steine, mit Gries aus dem 
Bette des Rheinſtroms bedekt iſt. Man rallt dar⸗ 
über hin, als führe man auf Dielen; und der 
perſpektiviſche Anblik des geſchmakvollen Thors von 


Karlsruhe, verbunden mit ber ergoͤzenden Aus. 


ſicht in wohlangebaute lachende Fluren auf beiden 


Seiten der Kunſtſtraße, macht diefe Fahrt zu 
xiner der angenehmften die man n nur. t dente 


Tann. 


Karlsruhe — doch bieſer Du if eins da \ 


nen Kapitels wert. 


If 


Orufeißat zu Karlsruhe. -. Keife | von da ” | 


Raſtadt nach Kehl. 


Karlsruhe int, fo viel ich weiß, eine der 


woemagiaßen Städte i vu euſchlaud und — 


v 
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‚überhaupt zu den feltenen Hertern, Die.nicht vom 
ungefähr und nach und nach, fondern auf einmal 
‘und zwar näch einem vorher entworfenen regelmäßs 
‚gen Plane entſtanden. Der Grundriß diefer 
Stadt gleicht: einem Zächer, in welchem das 
markgraͤſtiche Reſidenzſchloß den Kuopf, die dere 


| ſchiedenen Hauptſtraßen eben fo viele Faͤcherſtaͤbe 
oder Sächerfglten vorſtellen. In welcher Haupts 


fleage man daher auch feyn mag, fo erblikt man 
‚immer am Ende derfelben das Sdiog, weil von 
dieſem jede derſelben ablaͤuft. Steht man aber 
auf dem Thurme des Schloſſes, welches beim 
Eingange in den ſogenannten Harzwald liegt: ſo 


ſieht man rund um ſich her in 32 Gaſſen, wo⸗ 


von. neune die Hauptſtraßen der Stadt, die uͤbri 
‚gen blos Alleen ſind, die man durch den Wald 


cc 


„angelegt dat, oo re 


Die aufeeorbenttiche Hegelmäßigkeit, HReit 
‚lichkeit und Nettigkeit dieſer Stadt entzuͤkt den 
Reiſenden, der zum erftenmale hierher‘ kommt, 
‚über die maaßen. Die Straßen find breit, ſchnur⸗ 


Made und wohlgepflaſtert, Die Haͤuſer faſt alle von 


einerlei Höhe und groͤßtentheils nach Einem Leis 
fien zugefchnitten. Daraus enfieht denn aber 
auch eine Einfoͤrmigkeit, welche ſehr bald ermuͤ⸗ 
„det. weil der menfchliche Geift zwar die Regelmäfs 
"Figkeit Tiebt , "aber auch zugleich Mannigfaltigkeit 
verlangt , um mit jedem Blicke irgend eine neue 
Schönheit oder Volllommenheit wahrzunehmen. 
Dies erfährt jeder , der in Karlsruhe fch nur de 
uräng verweilt, an ware weil eben Biere 
egt 
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Regelmaͤßigkeit, die ihn beim erſten Anblik entzüfte,” | 
nad) Verlauf diefer Tage ihm ſchon ſehr laygweilig 
vyorkommt. 


Das Schloß iſt nur von Hol gebaut und gar 
nicht praͤchtig ); auch hat es, wegen der faͤcher⸗ 
foͤrmigen Anlage der Stadt, der ed zum End» 
punkte dienen follte, eine etwas ungewöhnliche, u 
Form erhalten muͤſſen, indem die beiden Flügel: 
deſſelben von dem Hauptgebäude in flumpfen Wins 
keln ablaufen mußten... Mur fr einen Hof, wie 
der marfgräfliche ift, der feine Würde durch etwas - 
Beſſeres, ald durch Prunk und Ueppigkeit, zu erhal⸗ 
ten weis, konnte ein ſolches Reſdeniſchloß bicher 
für zureichend gehalten werden. 


je 


Dex Hinter demfelben befindliche engliſche Gate 
ten hat eben fo wenig etwas Praͤchtiges, aber defto 
mehr angenehme und finnreiche Anlagen aufzuwei⸗ 
fen. Ueberhaupt fcheint in allem, was man bier 
ſieht, der Geiſt des edeln und weifen Vaters dieſer 
gluͤklichen Lande zu weben; von den ich, meil er 
unftreitig die größte Merkwuͤrdigkeit von Karls⸗ 
ruhe it, meinen Lefern eine etwas umfländlichere 
. Nachricht ſchuldig bin. Und Hier wünfche ich, 
dag 
..) Ein durchteiſender aavalier uuferte vor ungefaͤhr 
go. Jahren feine Befremdung daruͤber daß das 

- Schloß von Holz und nicht wenigfiens von Dale. , 
fleinen-erbauet wäre. - ch wollte nichts als ein 

Obdach haben , antwortete der Fuͤrſt, und meinen 

Unterthanen durch einen foftbaren Ban nicht laͤſtig 

fallen. Obne einen. harten Druck derſelben könnte 

ich nicht prächtiger wohnen,“ Briefe eines veis 
| ſenden Sranzoſen. | 1. 
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daß befonders meine fürfilichen junger Leſer mit 

Aufmerkſamkeit vernehmen mögen, was — nicht 
Die lobpreiſende Poſaune der Schmeichelei — fon» 
dern die Stimme der unbefangenen und unbeftech« 
‚ Fichen Geſchichte vom dieſem Muſter guter Fürs . 
fen zu melden bat. 


“ Seitdem ich Gelegenheit hatte, das Thun und 
Laſſen mancher Fuͤrſten in der Naͤhe zu beobachten, 
bin ich immer mistrauiſch geweſen gegen das, was 
man — ſey's zu ihrem Lobe oder zu ihrem Tadel — 
zu ſagen oder gu fchreiben pflegt. Ich hatte nicht 
festen / geſehn, wie wenig dazu gehört, um ein 
vorteehicher , weifer , gütiger , ja fogar ein großer 
Kürft genannt zu werden ; und ich hatte auf der 
andern Seite fo oft bemerkt; wie. wenig die miele 
ſten Dienfchen im ‚Stande find , die wahren Vers 
dienfte wirklich guter Regenten nach Wahrheit zu 
würdigen , daß ich mir fehon lange zur Kegel 
machte, weder in das Lob noch in den Tadel tere 
felben einzuftimmen , bis ich Gelegenheit gehabt 
Hätte, mich entiweder durch eigene Beobachtungen, _ 
oder durch eine hinreichende Menge wirklicher That⸗ 
fachen vorher felbft gu überzeugen. Wenn ich ja 
einiges Vorurtheil fire oder wider einen nach lebens . 
den Regenten mir erlaubte, fo mar es dieſes: daß 
ich viel Gutes Hoffte von dem , über welchen ich 
feine eigenen Unterthanen mit großer Freimüthigs 
keit, oft mit Bitterkeit urtheilen hörte, und dag 
ich im Gegentheil wich Schlimmes, wenigſtens 
viel Schwaches und Sultanmäßiges bei dem vets 
muthete iu deſſen Preiſe ſich die Zungen ſeiner 

N | Dit 
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Diener mit den geſchaͤftigen Febern der Zeitungt⸗ 

fchreiber vereinigten. Das mag für manchen, deu 

den Lauf der Dinge noch nicht kennt, wohl fehe 

fonderbar Elingen : aber die: Erfabeung iſt auf mei⸗ 
ner Seite. 


Dem zufolge — ich hehe. es — _ patte ich 
einigen Verdacht gefchöpft , da man vor einiger 
Zeit anfieng, über die weiſe und vortreiche. Res 
gierung. des jetsigen Herrn Markgrafen ein wenig 
aflzulaut zu werden. Es muß doch, dachte ich, 
wohl nicht fo, ganz richtig damit ſeyn, weil man 
fo viel darüber zu ſchwatzen weiß. Mon Friedrich 
‚den Einzigen und von dem edeln Herzoge von ** 
weiß man weniger zu ſchwatzen: und da ift doch 
wahre Groͤße; da ift Doch wirkliche Regententugend ? 
Ich fehüttelte den Kopf — ſchoh mein unbeden⸗ 
tendes Urtheil auf. | 


Jezt war ich an Drt und Stelle, und Konnte 
- mit eigenen Augen ſehn, mit eigenen Ohren hören: 
und ich nahm mir vor, beide fb gut zu brauchen, ' 
ald ich vermochte, Aber gleich beim Eintritt in 


biefed Land wurde mir fchon ein großer Theipmeis J 


nes obigen Zweifels abgenommen. Ich ſtieß auf 
Misdergnuͤgte, welche ohne Zuruͤkhaltung ihrey 
Herrn ſchalten, daß er fein Vertrauen oft unwuͤr⸗ 
digen Dienern ſchenke, welche. zum Schaden des 
Landes Misbrauch davon machten. O, fagte ich 
zu mir ſelbſt, Indem ich dieſes hörte, der Haupt⸗ 
fache nach muß es Bier doch recht gut ſtehn, weil 
man murren darf und weil man kein Bedenken 
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traͤgt, feine vermeinten Beſchwerden dem erſten dem 
beſten Fremden an den Hals zu werfen. Ich lernte 
Männer von Verflande und Herzen kennen, welche 
oft um die Perfon ihres Fuͤrſten ind; und hörte 
“ auch biefe über dad Gute wie über dad Mangels . 
hafte ihrer Berfaffung und ihrer Staatsverwaltung 
mit großer Freimuͤthigkeit und ofme alles Lobprei⸗ 
fen reden 5; und dad Refultat alter ihrer Urtheile 
‚ war: daß die Abfichten ihres guten Regenten alle 
mal: die reinſten und beflen wären, nur daß fie 
nicht immer erreicht würden; daß fein eigenes Ur 
theil faſt immer richtig , feine eigenen Blanc. fait 
immer die weiſeſten und wohlthätigften wären: nur 
daß er aus zu großer Befcheidenheit und aus gar 
zu weit getriebenem Midtrauen gegen fich feldft 
oft mehr dem Urtheileranderer , ald feinem cigenen 
folgte. Jezt war ed mir fchon ziemlich Begreifich, 
woher das laute Lobpreifen. bei aller wahren Bots 
grefichkeit des Bepriefenen rühren könne ; und mein 
Zweifel ſank immer mehr und mehr. 


Ich ſah mich im Lande um. Hier erblikte ich 
eine Kultur, eine Bevoͤlkerung und zugleich einen 
Wohlſtand, dergleichen: ich jo allgemein und Durchs 
gaͤngig noch in keinem Lande wahrgenommen hatte, 
Aber ich hörte auch von häufigen Auswanderun⸗ 
: gen der badenfchen Unterthanen in andere Länder 
reden ; ein Umſtand, der für ein fo gefegnetes und 
fo väterlich regierte Land etwas fehr Befremden⸗ 
des Hat. Ueberall ſtieß ich auf Spuren einer mil⸗ 
- den und. weifen Regierung; überall fand ich in den 
Kerzen ber Unterthanen eine ungeheuchelte Liebe: 
| und 


und Verehrung gegen ıhren "guten Landesvater: - 
aber ich hörte auch hie und da Klagen über öftere _ 
Vereitelung der -Tiebreichen Abſichten deffelden ; 


ı d 


bie und da ziemlich, lautes Murren über manche 


Bedruͤckung, wovon dem guten Landesvater nichts 


t 


m“ 


zu Ohren täme. Dein Zweifet botie ſich nunmehr 
voͤllig aufgeloͤßt. | | | u- 


Ich brannte vor Begierde, den edeln Fürften 
ſelbſt zu ſehn, und ihm von Perſon bekannt zu 

werden; aber da Er grade abweſend war, fo 
konnte dieſer Wunſch erſt auf meiner Ruͤkreiſe er⸗ 
fuͤllt werden. Und da ward es denn auch auf eine Weiſe 


erfüllt, an die ich nie zuruͤkdenken kann, ohne dag 


ed mir wieder warm ums Herz wird. Ich war 


kaum in Karlsruhe wieder angelangt , ald man 


mich benachrichtigte,. daß der Herr Markgraf mich 

zu fehen verlangte , und ich mußte, weil manmir 

. fagte, dag Er meiner wartete, fo wie ichnondem 
Poſtwagen gefticgen war, geſtiefelt und in Reife 
- . Mleidern mich nach dem Schloffe verfügen. Jh 
äußerte dem Sen. Hofrath Döfrsgrin, der mich. 
hinführte , meine Unruhe darüber ; diefer aber 


lachte mir ind Angeficht , und fragte verweiſend 


ob ich feinem. Herrn ˖ denn eine ſo kleinfuͤrſtliche 


Denkungsart zutraute, daß ich glauben koͤnnte, 


Er werde ſeine Aufmerkſamkeit mehr auf meinen 


Rok und meine Stiejein, als mich ſelbſt 


richten? 


Beim Eingange in das Schloß traf 6 den 
Seren Erbpringen und Seine durchlauchtigfte Frau 
Gemablin vor der =hür an: allein ich konnte der 


R5 Ehre, 
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Ehre, mich mit Ihnen gu unterhalten nur fehe 
Kurze Zeit und fehr unvollkommen genießen, theils 
weil Sie, aus gar zu großer Herablaffung, date 
auf befianden, daß ich mich bededden mußte, und 
mich Dadurch etwas verlegen machten; theils weil 
gleich Darauf der Herr Markgraf felbft heraustrat, 
mir gleichfalls bedekt zu feyn befahl *) und Hicks 
anf fogleich ein ſchr intereſſantes Geſpraͤch über. 
"Schul. und Sittenverbefferung anfleng, wobei Er 


mich in den Garten führte. Nicht ohne Rührung 


kann ich mich erinnern , wie oft der edle Fuͤrſt, 
während dieſes Gefprächd immer wieder auf die 
jhm einzig und allein am Herzen liegende große 
Frage zuruͤk kam: wie man es anzufangen babe, 
um die Menſchen nicht blos kluͤger, gefchikter- 
und reicher, ſondern auch beſſer und dadurch gluͤk⸗ 
licher zu machen? Ich begreife, ſagte er zu wieder⸗ 
holten malen, das man den Unterricht erleichtern 
und der. Jugend beffere und gemeinnuͤtzigere Kennt 
niffe in Eürzerer Zeit und auf eine angenchmere 
Weiſe, ald ehemals, beibringen koͤnne: aber wie 
wollen wir ed Mgreifen, um dem allgemeinen Sits 
tenverderbniß zu ſteuern, Tugend und Rechtſchaf⸗ 
0 u u fenheit 


») Ich erzähle dieſes nicht, um mich groß damit zu 
machen: ſondern theils um jungen Prinzen ei 
Beiſpiel aufzuſtellen, wie grade die beſten un 
wuͤrdigſten Fuͤrſten am wenigſten knechtiſche Che 
renbezeugungen verlangen, theils um meine Leſer 
den auffallendſten Kontraſt zwiſchen der Herablaſ⸗ 
fung und Sinwplicitaͤt dieſes Hofes und der ſteifen 
hochtrabenden Etikette fo mancher andern. bemer⸗ 
gen zu laſſen. — 
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findet unter bie Menſchen zum verbreiten, und fe 
dadurch fähig zu machen, einer wahren innern- 
Gluͤkſeligkeit zu genießen? Ich geſtehe dag mir dieſe 
Frage in dem Munde eines Fuͤrſten eben ſo neu, 
als ruͤhrend war. u 





Beſonders erfreulich war es mie, bei dieſer 
Unterredung gu hoͤren, was für würdige Begriffe. 
dieſer menfchenlicbende Regent von der Beſtimmung 
unferer Brüder in den niedrigeren Ständen, oder 
des fogenannten gemeinen Mannes unterhält, BB 
Dieſe, bisher am meiſten vernachlaͤßigte Klaſſe von | 
Menſchen, fehien Ihm grade am meiften zu Her⸗ 
zen zu gehn. Er war ducchdeungen von der Wahr⸗ 
heit daß auch dieſe einer groͤßern Veredelung fähig 
‚wäre, umd daß der Regent die Nicht auf fich Habe, , 
für eine zwekmaͤßige größere Aufklärung derſelben 

Sorge zu tragen: aber wer zeigt und, fragte Er, 
ben Punkt, bis zu welchen wir in Der Beförderung 
dieſer Aufklaͤrung des gemeinen Mannes gehen 
duͤrfen, oder beſſer, wer beſtimmt ung die eigent⸗ 
—  Sichen Gegenſtaͤnde, über welche, And die eigentlis 
-chen Grenzen; bis zu welchen, dieſe Aufklaͤrung ſich 
verbreiten darf? Es iſt hier der Ort nicht, dasie⸗ 
nige, was der fuͤrſtliche Weiſe mit eben ſo großer 
Einſicht als Waͤrme hierüber redete, hergufegen? | 
aber man fieht aus den bloßen! Fragen ſchon, wel⸗ y. 
‚che Gegenftände dee Nachdentens Ihn am meiſten | | 
beſchaͤftigen muͤſſen. | en 


— — — — — — — — 





Je naͤher man dieſen liebenswuͤrdigen Fuͤrſten 
kennen lernt, deſto sweifeihafte wird. man, ob 
Z man 


> 


x. 


— 


268 UUV 


man Ihn den Weiſen oder den Guͤtigen nennen 
ſoll. In der That verdient Er beide ehrenvolle 
Titel in gleichem Maaße. Er iſt frei von allen den 
verderblichen Leidenſchaften und Liebhabereien, wo⸗ 
von auch den beſten Fuͤrſten wenigſtens eine oder 
die andere anzukleben pflegt. Weder geitzig noch 
verſchwenderiſch iſt er von karger Habſucht und von 
Pracht und Ueppigkeit gleich weit entfernt. In 
ſtiller Groͤße und edler Simplizitaͤt geht Er in allen 
Dingen auf der goldenen Mittelſtraße einher. Seine 
Zerſtreuungen beſtehen in raſtloſer Thaͤtigkeit zum 


Beſten Seiner Unterthanen, und eine wohlgewaͤhl⸗ 


te unterrichtende Lektuͤre, verbunden mit lehrreichen 


litterariſchen Geſpraͤchen über das Geleſene machen 


Seine ganze Erholung aus. Er iſt weder Jaͤger 
noch Spieler, und ſchweift weder bei der Tafel im 


Eſſen und Trinken, noch auf irgend eine andere 


Weiſe aus. Sogar das Soldatenſpiel, dem die 
meiften andern Fuͤrſten fo ſehr ergeben find, ſcheint 
für Ihn kein fonderliches Intereſſe zu haben *). 

Das find Charakterzüge des Weiſen; jezt noch ein 
Paar Anekdoten‘, in welchen meine jungen Sefer 


| auch den Guͤtigen erkennen werden. | 


Ich habe ſchon oben geſagt, daß die widemißhe 
Raſerei des Auswanderns auch viele markgraͤfiche 
Unterthanen erguiſfen hat, und ich werde die raͤth⸗ 


| | . ſelhafte 


*) Sein ganzes Korps beſteht nur and 1500 Mann : F 
indeß andere Fürften, melche noch nicht vollig ſo 
viel einzunehmen haben, als Er, eine Armee von 
3900 Mann unterhalten. 


J 
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ſelhaſte Frage: wie dieſes unter der Regierung eines 
fo guten Fuͤrſten je der Fall ſeyn könnte? nachher 
aufzuloͤſen ſuchen. Als man dieſes Auswandern 
bemerkte, ſtellte man dem Markgrafen die Tote 
wendigfeit vor , Verfügungen deshalb zu treffen, 
um die Ueberläufer, mit: Gewalt zurüfzupalten 3 
allein der Markgraf verwarf dieſen Kath , und 
zwar aus einem Grunde, der Seinem Herzen Ehre 
macht. „Er wolle,“ fagte Er,“ nur über freie 
Leute herrſchen; Er babe feine Unterthanen von 
der Leibeigenſchaft losgeſagt, es müßte ihnen alſo 
auch erlaubt ſeyn, zu gehen wohin fie wollten, 
wenn es in Seinem Lande ihnen nicht mehr gefce 
le.“ Was fagen meine jungen Lefer zu dieſer 
Großmuth? | 


Ein ähnlicher Zug! Kurz vor. meiner Ankunft 

m Karlöruhe haste man diefen Fuͤrſten vorgeſtellt, 
Aaß der wahrſcheinliche Ueberfluß des diesjährigen 
Weins es durchaus erforderte, daß Se. Durchlaucht 
ihren großen Weinvorrath vom vergangenen Jahre 
verkaufen ließen, um Plaz fuͤr den neuen Wein 
zu gewinnen. Allein was antwortete der gütige 
Landesvater? „Ich weiß," fagte er, „daß viele 
meiner Unterthanen gleichfalls noch große Weins 
vorräthe liegen haben. Laſſe ich meine Keller öffe 
nen , fo werde ich jenen den Markt verderben, und 
Scchuld daran feyn, daß ihnen ihre Weine liegen 
„bleiben, Das waͤre unbillig wen mir gehandelt. 
‚Map laſſe alſo — auch mit Gefahr den diesjaͤh⸗ 
. Bigen Wein nicht: unterbringen zu fönnen — meine 
eigenen Sehen, fo lange derſchloſſen/ bis meine Uns 
| | wihe 
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terthanen durch guzen Verkauf die ihrigen werden 
ausgeleert haben. Das Privatintereſſe des 
Fuͤrſten muß dem Intereſſe ſeiner Unter⸗ 
thanen nachſtehn.“ 


Ich kuͤſſe das Blatt, auf welchem ic diefe 
wahrhaftig fürflichen und landesvaͤterlichen Worte 
‚nachgefchrieben habe, Junge Prinzen, und ihr, 
Soͤhne der. Edeln, die ihr einſt als Raͤthe der Fürs 
ſten in Finanzlollegien gder ald Miniftee am Ruder 
des Staates fisen werdet, habt ihr: fie vernommen 
dieſe gofdenen Worte, werth in Marmor und Erz 
gegraben zu werden? Das Brivatintereffe des 
Fuͤrſten muß dem Intereſſe feiner Unter 
thanen nachſtehn: welche erhabene und zugleich 
‚fimple und doch auch zugleich neue Fuͤrſtenlehre, 
und wie verfchieden von der, welche in den meis 
flen andern Ländern befolgt wid! — 


N 


Mas num die rathfelhafte Frage betrift: wo⸗ 
Ber es gleichwohl fomme, dag auch in diefenm von 
der Natur fo ſehr begünfligten Lande , und unter 
der milden und weifen Regierung dieſes Fuͤrſten, 
_ gan häufigen. Auswanderungen, Befonders nach 

m oͤſtreichiſchen Gallizien, gehört worden if? 
ſo glaube ich, daß dieſe ſonderbare Erſcheinung aus 
folgenden beupiurſaden ſchon zlemlich begreiſich 
werde. 


| Erſtlich mag die ſehr große Voltsmenge verſchie 

dener Gegenden dieſes Landes, beſonders in bes 

obern Markgrafſchaft, woͤ man 3 bis 4ooo Köpfe 

auf eine Quadratmeile rechnet, hin und * 
* — „m 
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wohl vieles dazu beigetragen haben. Mancher, der 
ſich gern Hätte anbauen mögen) fand keine Hands 
breit Landes mehr übrig, welche nicht ſchon ihren 
Beſitzer hatte; er wanderte alſo dus, nnd gieng 
nach Gallizien, oder Ungarn, wo der wuͤſten und 
unangebauten Strecken noch ſo viele ſind. Mancher 
haͤtte gern ein Landeigenthum gekauft; allein er 3 
fand den Preis der Grundſtuͤcke in dieſem ſtarkbe⸗ 
voͤlkerten Lande ſo erſtaunlich theuer, daß er Ver⸗ 
zicht darauf thun mußte: er wanderte alſo aus, 
und gieng nach Gegenden, wo er hundert Morgen 
umſonſt erhalten konnte. 


Zweitens fanden fi ch ſeit einiger Zeit aͤberall, 


auch im Badenſchen, oͤſtreichiſche Emiſſarten (bs. 


geordnete) ein, welche den Leuten ſo viel Reizen⸗ 
des und Herrliches von den neuen Ländern vorzu⸗ 
ſpiegekn wuſten, daß fie thoͤrichter Weiſe, gleich. 
dem Hunde in der Fabel, den guten Biſſen im 
Munde fahren lieſſen, und nach einem bloßen Schatz. 
- ten ſchnappten. Der unwiſſende Landmann beur. 
theilte den Werth der Grundſtuͤcke und Freiheiten‘, 
die ihm in Gallizien angebotten wurden, nach.deme 
jenigen, ‚den diefe Dinge im. Badenſchen haben, 
ohne dabei zu bedenken, wie viel Schweiß und 
Koſten erſt verſchwendet werden muͤſſen, um jene, 
noch in der Wildniß liegende Grundſtuͤcke urbar zu 
machen, und wie wenig Gelegenheit er nachher 
haben werde, die gewonnenen Produ mit Vor⸗ 
theil abzuſetzen! "= 


Drittens bat man "Stmertt, daß die meiſten | 
mertgtägigen uederlaͤufer nicht ſowohl aus dem 
eigent 
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eigentlichen Saden / als vielmehr aus demjenigen 
Theile der Grafſchaft Sponheim auswanderten, 
welcher ehemals dem Markgrafen von Baden, und 
dem Herzoge von Pfalzzweidruͤcken gemeinſchaftlich 
geboͤrte, ſeit gehn Fahren aber zwiſchen dieſen beis 
den Herren getheilt worden iſt. In dieſem Lande 
‚num fol cd, während der gemeinſchaftlichen Regie⸗ 
zung ſehr unordentlich zugegangen ſeyn. Die Die _ 
durch verwöhnsen Untertanen. finden daher an der 
befiern Zucht , pnd an der ordentlichern Verwal⸗ 
tung , welche die Badenfche Regierung dafelbit ein, 
zuführen ſucht, keinen Geſchmak, und — manbdern 
‚Fieber and , als daß fie ich su ihrem eigenen Beiten 
fügen lernten. Dan muß den Herren eine glüßfiche 
NReiſe wuͤnſchen! 
Die obere Markaraffchaft Baden, oder dag ſo⸗ 
genannte Oberland, iſt unſtreitig eines der ſchoͤn⸗ 
ſten, fruchtbarſten, reichſten und angebauteſten 


aͤnder, welche man in Deutſchland ſehen kann, 


Dieſes Land bringt alles, was ſowohl zu den noth⸗ 
wendigſten Beduͤrfniſſen des Lebens, als auch zum 
Vergnügen gehoͤrt — Korn, Wein, Vieh, Obſt, 
Bid, Fiſche u. ſ. w. — in Neberluß hervor. 
Auch gehoͤren Bauern, welche 200,000 Gulden 
im Vermoͤgen haben, Bier nicht, wie anderwaͤrts 
. zu den Seltenheiten, auf welche man mit Singern 
weiter, Der Wohlſtand ift vielmehr allgemein, 
und nur Die Armuth if etwas feltenes hier. In 
der That erinnere ich mich nicht, in dem ganzen 
Oberlande nur einen einzigen Bettler geſehn zu 
Haben... Aber überall. fahe ich wohlgekleidete und 
wohlgenaͤhrte Landleute; überall rothe, freit / Fri 
WW $ 


\o. 


— 2273 | 
ſehr froͤliche Gefichter umter ihnen; uͤberall augen⸗ u 
ſcheinliche Beweife von einem Wohlbehagen, Wovon 


der arme Landınann in den meiſten andern Ländern 
wohl nie einen Vorſchmac gehabt baben mag. 





. 
—— 


J Jammerſchade, daß auch hier, wie aberall, wo | 
Wohlſtand herrſchend wird, der allgefräßige Wurm — 
des Luxus die Wurzel der Gluͤkſeligkeit dieſes frohen 
Volkes zu benagen bereits angefangen hat, und ſie 
wahrſcheinlicher Weiſe noch immer mehr benagen 
wird! Das Herz that mir wehe, da ich die theuren 
Kleidungsſtuͤcke ), worin die hieſigen Bauerweiber 
einherſtelziren, und andere Auswuͤchſe der Ueypig⸗ 
keit bemerkte, welche die untruͤglichen Vorboten 
von Verfall, und. ntennigfalggem Elende find. Moͤch⸗ 

te doch der Geiſt der Maͤßigkeit, ber Ordnung, der 
Frugalitaͤt, und einer weiſen Sparſamkeit, weiche. 
dem Beherrſcher diefes gluͤklichen Landes eigen if," x 
ſich nach und nach. über alle feine Unterthanen ver⸗ 

| breiten, und sum Nationalgeiſt werden‘? — 


=. u u. 


Ich fand in Karlsruhe unter vielen andern le 
Ä Bendnirbigen Anſtalten, auch ein neues fit 
zur Befoͤrderung der Vieharzneikunde, weiches in 
allen andern Laͤndern nachgeahmt zu werden verdien 
se. Der Herr Markgraf Hat nemlich einen jungen faͤ⸗ 
digen Dann su Diefem Behufe reiſen laſen; und 


Sie tragen, zum wveiwiel ‚um nf eine hohe Bint 
zu machen, ſeidene Halstuͤcher von der Größe eines 
mäßigen Zifchlafens, wovon ihnen das Stuͤck ⸗6 
Gulden koſtet. 
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nachdem dieſer mit Kenntniſſen bereichert war: ſo 
wurde verordnet, daß aus allen Aemtern junge Leu⸗ 
te nach Karlsruhe kommen ſollten, um ſich hier in der 
bisher ſo ſehr vernachlaͤßigten, und gleichwohl ſo 
allgemein noͤthigen Vieharzneikunde unterrichten zu 
laſſen. Sicherlich wird diefe Anflalt dem Lande 
jährlich einige Hundert Stuͤk Vieh erhalten, wel 
5 che ſonſt ein Opfer der Unwiſſenheit geworden waͤren. 


Ich nahm in Karleruhe einen fogenaunten Hate ! 
derer, das iſt, einen Miethkutſcher, mit einem fehr 
Teichten. Wienerwagen, wofür man bis Raſtadt, 
welches zwei gute Meilen davon entfernt liegt , 
nicht mehr. als einen franzöfifchen Laubthaler bes 
zahlt. Schneller und angenehmer, ald mit biefem 


Fuhrwerke, ‚bin ich nie gefahren: aber freilich wa⸗ 


zen Weg und Wetter auch fo ſchoͤn, ald man beide 
„nur immer wünfchen mag} 


Raſtadt, die Reſidenz der ehemaligen Markgra⸗ 

Ten von Badenbaden,. iſt nunmehr auch in dem Fall, 
worin Durlach und andere ehemalige Reſidenzſtaͤdte 
fich befinden — fie leidet Mangel an Nahrung. 
Zwar hat man eine Stahlfabrik angelegt, aber diefe 
kann eben fo wenig, als die Fayencefabrik zu Dura 
- Jah, die ehemalige Anwefenheit des Hofes, und 
der Kollegien erſetzen. Der Dit, verarmt , und 
wird immer mehr und mehr entvoͤlkert. Hausmie⸗ 
the und Lebensmittel find daher unglaublich wohl 
feil; und eine Hin r „welche soo Gulden zu ver⸗ 
zehren hat, wi r fuͤr wohlhabend gehalten. 


Das ſchoͤne age —** wogegen das 
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ſteht leer, wird aber Doch gut unterhalten. Ich lie 
mir daffelbe zeigen, nicht weil’ es ein Schloß, fon 
bern weil es dasjenige Schloß iſt, auf welchem ben _. 
= beruͤhmte Raſtaͤdter Friede geſchloſſen ward. Man 
fuͤhrte mich in das Kabinet, in welchem: die beiden 
großen Heerführer Eugen und Villars zuſammen. 
kamen, um diefen Frieden zu unterzeichnen; und 
noch fahe man ander Wand die Tintenfede, welche 
Die Sefretaire beim Ausſpritzen der Federn gemacht 
hatten. Es iſt einem in einem ſolchen Zimmer doch 
ganz anders zu Muthe, als wenn man uͤber Schlachte 
fiderrift! = ”. 


Nachdem ich hier einige Stunden aecweil hen⸗ 
fuhr ich mit einem neuen Hauderer weiter. 


Vis dahin hatte ich auf meiner Reiſe cider mie. 


ungewoͤhnlich guten Geſundheit genoffenz aleindiefe > 


ſchoͤne ‘Periode Tief nunmehr zu Ende. Die auffee  - 
ordentliche Hitze, welche nach der bisherigen falten 
and naffen Witterung eintrat, Aufferte eine erſchlaf, 
fende Wirkung auf meine Nerven, und beſonders auf 
meine Eingeweide. Ich wurde von anhaltenden 
Diarrheen und Kolikſchmerzen befallen. Meine jun⸗ 
gen Leſer werden nun ſo guͤtig ſeyn, mit dem armen 
Kranken, wenn er nicht immer unterhaltend genug 
feon ik, von Bier an Geduld ‚au Haben. 


| Rrant und niedergeſchtagen langte ich gegen 
Abend su Kehl, einem Kleinen markgroͤſfichen Orte 
. am Rhein, unweit Straßburg an, welcher ehemals 
| ‚GR Bbelannb 
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zu Karloruhe nur ein Bürgerhaus zu ſeyn ſcheint 
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dekanntlich eine Reichsfeſtung war⸗ Mein Vorſaz 
war, noch an eben dem Abend über den Rhein bis 
nach Straßburg zu gehen; allein ich Eonnte nicht. 
Bon Kolikſchmerzen gezwungen, kehrte ich in dag 
erſte das beſte Wirthohaus ein,“ um daſelbſt zus über, 
nachten.. . Da e8 mir wichtig war , Tobald ald mögs- 
lich, wieder hergeſtellt zu werden: ſo wuͤnſchte ich 
einen Arzt zu haben; allein der Arzt von Kehl war 
nur ein gemeiner Raſeur. Ich bat hierauf daß 
man mir ein wenig Haberwelgen zuberkiten moͤchte: 
aber ungluͤllicher Weiſe war in ganz Kehl keine Ha⸗ 
bergruͤtze zu bekommen. Ein Glas Waſſer alſo! — 

Dies wurde mir nun zwar gebracht, allein es roch 
von Faͤulniß, und war durchaus ungenießbar. Der 
Oxt liegt nemlich in einer ſo niedrigen und ſumpfigten 
Gegend, daß man fein reines Quellwaſſer daſelbſt 
haben kann. Aber fo wird man; fragte ich, doch 
wodh irgend ein mineralifches Waſſer — Selter oder 
Schwalbacher — im Haufe haben ? Huch dieſes war 
ungluͤklicher Weife an eben dem Tage ausgegangen. 


Unmuthsvoll warf ich mich aufs Bette, und hoffte, 


daß ich Durft und Kolikſchmerzen wuͤrde verſchlafen 
koͤnnen: aber auch hier wartete meiner eine neue Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit. Ein Schwarm von Schnaken (ſo 
nennt man in dieſen Gegenden die Muͤcken) zerfezte 
mir Geſicht und Haͤnde; und wo dieſe nicht hinkom⸗ 
men konnten „da gingen wir andere kleine Geſchoͤpfe 
zu Leibe, die ich noch viel weniger abzuhalten ver⸗ 
mochte. Ich lag auf der Tortur; und wenn ich 
jemals eine lange unangenehme Naht verlebt ba 
Be fo war es ‚url on 
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| Kehl Hat eine eben fo traurige als ungeſunde 
Lage. Die ganze Gegend iſt moraſtig. Dies, und 


Die franzoͤſiſche Unſauberkeit, welche an dieſem Grenz⸗ 


orte herrſcht, machen, daß faſt jeder Fremde, der 


ſich hier eine Zeitlang aufhaͤlt, mit einem Fieber 
dafuͤr buͤßen muß. So krank ich auch daher am 
folgenden Morgen war, ſo beſchloß ich doch nicht 


laͤnger Hier zu bleiben, ſondern mich nach Straßburg. 


fahren zu faffen. Aber in Kehl gewefen zu ſeyn, 


ohne die große Bücherfabril des Heren von Beau⸗ 


marchais gefehen zu haben ! dad würde ich, dachte 
ich, in der Folge mir kaum vergeben können. Ich 


vergaß daher meines Eränklichen Suflanded und 


verfügte mich dahin, 


Diefe einzige Fabrik in ihrer Aet ‚ tt in der 
eigentlichen ehemaligen Eitadelle angelegt, und fuͤllt 


die ſaͤmtlichen Gebäude derſelben an. Es iſt der. 


Muͤhe werth, daß ich meinen jungen Leſern eine 
kleine Beſchreibung davon mache. 


Beaumarchais, ein ſehr reicher Mann und 


franzoͤſiſcher ſchoͤner Beift, kaufte vor einiger Zeit 
in England die Geheimniſſe einer von Baskerville 


erfundenen ſehr berühmten, und aufferordentlich fchds 


nen Druckerei, die an Vortreſtichkeit der Schrift 


‚ and Schwärze alle andere übertrift. Er hatte hier, 


"bei die Abficht, von den beften frangöfifchen Schrifts 
ſtellern prachtuofle Ausgaben zu Kiefern, und der 


Anfang follte mit den Werken des berühmten Vol⸗ 


taire gemacht werden. Allein die intolerante fran⸗ 
zoͤſiſche Bunte widercute d dieſem Vorhaben an 
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und mußte es se der Regierung dahin zu Bringen, 
dag der Druk diefer Werke verboten ward. Beats 
marchaig wandte ich hierauf an den Markgrafen 
von Baden; und Diefer, weiſer und: duldſamer ale 
die feanzöfifche Geiſtlichkeit, raͤumte ihm gern die 
ſchon demolirte , und folglich unbrauchbare Feſtung 
Kehl zur Anlegung diefer Buͤcherfabrik ein, mit wel⸗ 
cher einige hundert Menſchen, und mehrere hundert 
zanfend Thaler Geld zugleich in fein Land kamen. : 
Kehl, ein kleiner höchft unbedeutender Ort, nahm 
Hierdurch an Nahrung und Wohlſtand zu; und es 
wird feitdem fo ſtark daſelbſt gebaut, daß in kurzer 


u Zeit eine’ ganz artige Eleine Statt daraus entfichen 


duͤrfte. So mohlthätig find die Folgen der Dulds 
famteit für jedes Land) work man fie zu fchäten 
und auszuüben wi 


Eine fo anfehnliche Druckerei, alt dieſe iſt, bat, 
ſo viel ich weiß, ‚noch nirgends exiſtirt. Es ift ein 
ſehenswuͤrdiges Schauſpiel, hier in einem langen 
. und weiten Raume über dreißig Preffen, dort in 
einem eben: fo großen Saale eben fo viele Setzer 
beſchaͤftiget zu ſehen. In andern Räumen liegen - 
erfiaunlich große Papiervorraͤthe, und wiederum in 
andern die ſchon fertigen Verlagsexemplare. Hier 
werden die abgedruften Bogen zufammengelegt , 
dort find eine Menge Menfchen mit Berfendungen 
befchäftiget. Man ſieht eine eigene Schriftgiefferei, 
eine eigene Buchbinderei, u. f. w. Kurz alles, was. 
gu einer vollkändigen Sücheefabrit gehört findet 
ſich Hier anſammen. “ 


| "oc 





Schade, daß dieſe große und fehenswürdige Ana 
Tage fchwerlich von Beftand ſeyn wird! Schon jest 


fol Beaumarchais an 200,000. Liored*) dabei 


eingebugt haben, weil er felbft nicht zugegen fenn 


Konnte, um Ordnung zu erhalten. Aber fein Ehr⸗ 


geig ift dabei zus ſehr intereſſirt, als daß er die Anſtalt, 
um dieſes Verluſtes willen, ſchon jezt wieder ein⸗ 


‚gehen laſſen koͤnnte. Sie wird alſo zur Ehre, 


und zum Nutzen der Markgrafſchaft Baden eine Zeit⸗ 


— 


lang wenigſtens, wahrſcheinlicher Weiſe fortbauern. 


Ich ſahe hier unter andern ein Exemplar der Vol⸗ 


rairiſchen Schriften auf das ſchoͤnſte Pergament 
fuͤr die ruſſiſche Kaiſerin gedrukt, welches 40,000 
Lib. koſten ſoll. Etwas Praͤchtigeres und Vollendete⸗ 
res iſt, glaube ich, in dieſer Met wohl noch nie geſehen 


worden. Pergament, ſo weiß wie Schnee; Buch⸗ 
ſtaben, fo ſcharf und zierlich als waͤren fie in Kupfer 
geſtochen, und eine Druckerſchwaͤrze, gegen welche 
die andere beſte Schwaͤrze nur grau zu ſeyn ſcheint! ! 


Der aͤuſſere Band wird der Schoͤnheit des Iunern 


entſprechen, und das Ganze wird ein Meiſterſtuͤk von 
Topographifcher Kunſt und — ueppigkeit ſeyn. 


2) Ein Livre iſt nach unferm Gelbe ungefäße 6 Ggr., 
alſo die obige Summe vngeihe 60,000 Til, = 


2 >» 
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Uebergang über den Rhein nach Suahburg. 
Reiſe durch Oberelſaß uͤber Colmar 
nad Baſel. 


Soobald ich die merkwuͤrdige Buͤcherfabrik des 
Herrn von Beaumarchais geſehen hatte, ſtieg ich in 
den Wagen, um nach Straßburg zu fahren, wel⸗ 
ches nur eine Stunde von Kehl liegt. 


Hier mußte ich zuvoͤrderſt den Rhein paffiven. 
Auf der hölzernen Brücke deffelben , welche Deutfche 
land mit Frankreich verbindet, durchkreuzten fich in 
meiner Seele gar fonderbare Empfindungen. Ich 

fühlte eins ums andere, Patriotismus, Wehmuth 
“und Unmillen in mir aufmallen, indem ich an dem 
entgegengefezten Ende Der Bruͤcke eine franzöffche 
Mache erblifte, wo ehemals eine deutfche ftand, und 
babei bedachte, wie viel Thorheiten, Lafter und 
Elend von jener Seite des Stroms zu uns herüber 
gebracht wurden! Freilich wurden und auch franzoͤ⸗ 
ſiſche Litteratur und frangöfifche, Artigkeit heruͤber 
gebracht : aber waren diefe eine Schadloshalttung 
für die deutſche Simplizitaͤt, Gradheit, Frugali—⸗ 
taͤt und Ehrlichkeit, welche daruͤber verloren gien— 
gen? — Da ich die Bruͤcke zuruͤkgelegt hatte, nahm 
ich von meinem lieben Vaterlande durch einen touch 
j müthigen Ruͤkblik Abfchied , und mein Wagen rolite 
auf einer fchr fchönen Kunſtſtraſſe, die durch einen 
va Sumpf fübet der Stadt zu. 
| Ä Meine 
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die meiſte Zeit das Zimmer, oft ſogar das Bett zu 
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: Umftänden zu machen Gelegenheit haste,- fonntende | 
ber nicht viele enm. N 
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u Meine Kraͤnklichkeit dauerte fort, und die Son. ze 
nienhitze nahm uͤberhand. Aus beiden Urſachen ſahe 


ich mich, während. meines Hierſeyns, genoͤthigctt, 


hüten. Der ‚Bemerkungen ı ‚die ich unter diefen 


s 


Straßburg — ehemals eine deutſche / freie 
Reichsſtadt, jezt dem franzoͤſiſchen Zepter imterwor⸗ 


‚fen — iſt ein großer, wohlbefeſtigter und anſehnli⸗ 
der Hut, nur daß dje Straſſen, wie gewöhnlich, - - 
auch hier groͤßtentheils ziemlich krumm und enge 


find. Man ſchaͤzt die Zahl der Einwohner , ohne 


die Beſatzung, welche 10000 ausmacht, auf 7000 


Köpfe... Die vielen Fremden und Reiſenden, wodon 


dieſer Ort beſtaͤndig wimmelt, mögen im Durch⸗ 
ſchnitt wohl auch jedesmal ein Paar Tauſend bes . 
= magen.. — 


F | N . 
: Yun Erleuchtung bet Strafien. bedient man fich 
«bier , wie in Paris, der ſogenannten Reverberes, 
das iſt, eine Art von Lampen, die an ein polirtes 


Mietal befeffiget find, welches. gleich einem Spiegeh 


das darauf fallende Licht derſelben zuruͤlwirft. Dies 


ſe Reverberes haͤngen mitten über der Straſſe an 
Siricken, welche man von einem Hauſe zum gnderx 


in der Höhe eines Stokwerks durch die Luft gezogen 


‚bat; und ungeachtet dDieEntfernung der einen Lampe 
„von der andern ziemlich groß iſt / ſo wird die Straſſe 
:doch weit beſſer dadurch erleuchtet, als durch eine 
doppelt fo große Amahl gewoͤhnlicher Raternenpfähle 
AIR - 77 BE >) \ SE 
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geſchehen ezuntẽ. Dieſe Art der Erleuchtung ſcheint | 
daher beffer und zugleich wohlfeiler ; als Die gemöhne 
Tiche zu ſeyn, und verdiente alfo in andern Städten | 
nachgeahmt. u werden. 





Bas einem Fremden gleich Selm Eintritte in 
Straßburg zuerft auffällt, das ift der fonderbare , 
und , wie mich beucht gar nicht vortheilhafte Kopfe 
puz des hicfigen Frauenzimmers vom Untern = und 
Mittelſtande. Diefe beſteht in einem fehr Kleinen 
Kaͤpchen vom reichen Zeuge, welche nur eben den 
Hinterften Theil des Kopfs bedekt, indeß der groͤſſere 
Theil des unbedelten Haars rund um dieſes kompen⸗ 
dienſe Kaͤpchen herum en cr&pe frifirt und gepus 
dert iſt. Dee ganze Kopf erhält hierdurch eine 
Form, die von der, welche die Natur ihm gab, 
gar fehr verfchieden, und daher — wie jede ans 
dere Mode, welche die Formen der Natur ver⸗ 
Bun — ungemein haͤßlich iſt. | 


u on den Öffentlichen: &isäuden und. ‚fonfligen | 
2 Merkwürdigkeiten der Stadt, konnte ich nicht viele 
fehen, weil meine Eräntlichen Umſtaͤnde mir nur zwei⸗ 
mal auszugehen erlaubten, Diefe beiden Gänge nuͤzte 
ih, um den Muͤnſter und diejenige Kirche in Augen⸗ 
schein zu nehmen , worin das berühmte Denkmal 
des mach berühmten Marſchalls von Sachfen 
prangt. Der Muünfter, dieſes erhabene und bewun⸗ 
dernswuͤrdige Meiſterſtuͤck der gothifchen Bauart, 
weiches an Kuͤhnheit, Kunft und Gröffe wohl ſchwer⸗ 
lich feines Gleichen Hat, verdient vorzüglich gefehen 
un werden. Man dar über 200 Jahr daran gearbei⸗ 
iet/ 
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| tet, ganz Einf mußte dabei frohnen, und Bettel⸗ 
moͤnche ſchleppten unermeßliche Summen jur Bes 
ſtreitung der Baukoſten aus allen Laͤndern herbei. 
Und doch iſt das erfiaunliche Felſengebaͤude bis auf 
Diefen Tagnoch nicht ganz vollendet worden. Denn 
ftatt zweier Hoher Pyramiden, . welche der ungeheure 
Thurm eigentlich tragen follte, hat er nunerfteine 
erhalten, welches, von fern gefehen-, eine Unförms 
lichkeit verürſacht. 


Das ganze Rieſengebaͤude ſheint ein einziger, 


“durch Kunſt bearbeiteter Feld von roͤthlicher Stein. 
art zu ſeyn. Die. hohe Byramide des Thurms bes 


ſteht aus Sauter Saͤulenwerk und durchbrochener 
Arbeit, ſo, dag man überall durch und durch fchen 


Kann, welches ihr bei aller Größe, Feſtigkeit und 
Höhe, die fie hat, ein fehr leichtes und lichted Ay 
fehen giebt. Das ‚ganze auffere Gebäude iſt vom 


unten bis oben mit einer unendlichen Dienge und. 


Mannigfoltigkeit von Zierrathen in gothiſchem Ge⸗ 
ſchmacke beladen, welche an jedem andern kleineren 
Hauſe einen widrigen Eindruck machen wuͤrden, hier 
aber, wennich meinen eigenen ungelehrten Empfins 
dungen trauen darf, dazu dienen, das Exftaunen, 
welches von dem Ganzen erregt wird, durch die Vers 
wunderung über die fonderbare Verbindung des 
Kleingierlichen mit dem Großen und Erhabenen, nur 


‚ noch mehr zu verfiärken. Das Innere des Gebaͤu. 


des iſt, ganz wider die Art katholifcher Kathedral⸗ 
kiechen , ziemlich fimpel und mit Verzierungen von 


Bildhanerarbeit, Gemalden, u. ſ. w. keineswegs 
9— Das 


Überladen, | 
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Das obenermähnte Monument des Marſchalls 
von Sachfen, werden meine fungen Lefer aus einem 
davon, exiſtirenden Kupferfliche, welcher ihnen wohl 
einmal zu Geſicht kommen dürfte, beffer, ald aus 


 . „jeder wörtlichen Befchreibung , Kennen lernen. Ich 
0 will ſie daher nicht damit aufhalten. J 


Da Straßburg ein Grenzort jſt, welcher aus ei⸗ 
ner deutſchen Reichsſtadt eine franzoͤſiſche Königeftadt 
ward: fo treffen die deut ſchen und franzoͤſiſchen Sit⸗ 
ten hier am meiſten zuſammen, und ſchmelzen gleich⸗ 
fam in einander, fo, daß man hier weder jene noch 
bicfe mit dem, was ihnen eigenthuͤmlich iſt, ſondern 
ein Gemiſch von beiden ſieht, worin die deut c. 
Gradheit durch franzöfifche Geſchmeidigkeit, 
die franzoͤſiſche Flatterhaftigkeit Durch deut ſchen gut 
gemäßiget wird. Dieſe Vermifchung fcheint feine 
unebene Wirkung,  befonders bei folchen zu thun, 
deren geſunder Verſtand das Gute, wie das Fehlers 
hafte, in dem Charakter beider Nationen bemerkte, 
und jenes anzunehmen, dieſes zu vermeiden ſuchte. 
Auch die beiden Sprachen, die deutſche und die 


franzoͤſiſche, gehen Hier fo ſchweſterlich gepaart im 


Schwange, daß es ſchwer fällt zu beſtimmen, weiches 
von ihnen die herrſchende ſey. Selten Acht man eine 


Dienfimagd, oder einen Hausknecht, welche nicht 
beide mit gleicher Fertigkeit reden. 


Straßburg iſt eine Zeitlang der Schaupla; eines 


| berühmten Gauklers geweſen dem der vornehme 
und gemeine Poͤbel die zweideutige Ehre erwies, ihn 


für einen Wunderthaͤter zu daten, Der Mann nennt 


ſich 
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ſich Caglioſtro aber wer er eigentlich ſey? woher 
ee ſtamme? wohin er mit feiner geheim nißvollen 


Wirkſamkeit eigentlich ziele? das hat der angebliche 


VWundermann gar weislich in undurchdringliche Wol⸗ 
ken zu huͤllen gewußt. Der obgedachte Poͤbel, der. 
alles, was ſonderbar iſt, anzuſtaunen pflegt, und 


welcher ſchwachkoͤpfig genug iſt, alles Ungereimte, 
wenn ed nur den Schein des Wunderbaren und Ue⸗ 
hernatuͤrlichen an ſich trägt, fuͤr moͤglich und für 

wahr zu halten, hat wunderſeltſame Dinge von 


ihm geglaubt und ausgebreitet. Er ſoll Gold aus 


Blet, aus Kieſelſteinen Diamanten machen koͤnnen! 
Er ſoll alle Krankheiten heilen, Alte wieder veriüne 


gen, ja ſogar Unſterblichkeit verleihen koͤnnen ) 


=) Sollte man glauben, daß es, beſonders unter dem 


vornehmen Poͤbel, ſolche Erzuinfel gebe, melhe - . 


ſogar folgendes abgeſchmakte und unfinnise Feen⸗ 
‚mährchen von diefem Wundermann eine Zeitlan 
für wahr balten konnten? — Eine Dame, i 


"glaube es war eine Prinzeſſinn, hatte ein Flaͤſch⸗ 


gen voll Wundereſſenz von ihm befommen, wovon 
ein einziges Troͤpfchen binreichend war, aus einem 
alten Befichte alle Runzeln zu vertreiben, und dag 


abgelebteſte alte Mütterchen plözlich wieder ine: - 


junges bluͤhendes Mädchen zu verwandeln, Die 
Dame: hatte diefes Flälchgen auf dem Nachttiſche 
fiehen gelaffen,; und ihr nafchhaftes Kammermaͤd⸗ 
chen, welches in ihrer Abweſenheit Dausfuchung 
hielt, glaubte Liqueur darin zu finden, ſezte ed an 
den Mund, und that einen guten Schluck daraus. 
Ploͤzlich wurde die Näfcherin , nicht Bios um einige 


Jahre vertüngt, fondern , weil fie fo viel davon ges - 


nommen "hatte, in einem Embryo von der Gröffe 
eines kleinen Fingers verwandelt. Die Dame kam 
zu Hand; aber da war fein Kammermädchen , um 
fie anszukleiden.. Sie klingelte fie vieh, ſie er⸗ 
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Er ſelbſt ſoll ſchon zu Chriſti Zeiten gelebt, und ihm 
klugen Rath gegeben haben, den dieſer aber leider! 
nicht befolgte ! Er ſoll Geifter citiren und durch Hilfe 
derfelben viel Wunderbares leiften fönnen; und was 
des abgefchmatten Zeugesamehr ift ! Sollte man 
ſich vorftellen, daß folche ungereimte Fragen in uns 
fern erlenchteten Zeiten fogar ‘von feinen Leuten, 
welche ſich einer guten Erziehung ruͤhmen, ſogar von 
Prinzen und Prinzeſſinnen angehört und — was noch 
aͤrger iſt — geglaubt werden koͤnnten? 


Und doch geſchahe es. Der Wundermann bekam 
unglaublich großen Zulauf von Lenten aus allerlei 
" Ständen, vornemlich ausden hoͤhern. Sein Hotef 
war unabläßig mit Equipagen befezt, und unter 
denen, welche ihm den Hof machten, ſahe man fogar 
Prinzen vom koͤniglichen Gebluͤte undLeute mit Stern 
and Ordensbaͤndern in Menge. Sein Ton war ges 
bieterifch, wie der eines Gefandten vom Himmel, feine 
Sorache bald räthfelhaft, bald hochfiegend und pas 
thetiſch wie die eined Propheten. Dabei affektirte er 
eine Uneigennuͤtzigkeit und Rechtſchaffenheit, welche 
can Die Tugend eines vollendeten Heiligen zu grenzen 
ſchienen. Er Heilte.unehtgeldlich ; er theilte Allmo⸗ 
ſen und Gefthente aus, ohne ſich, fo viel man weiße 
von irgend jemand wieder beſchenlen zu laſſen; er 

machte 


* uͤrnte ſich: umfonf: Endlich seht fe zum Nacht · 
iſche, um ſich ſelbſt auszukleiden: und ſiehe: ba 
ervplikt fie die Figur eine Lilleputterin, die auf dem 
Zifche herumbuͤpft. Ein Blik, auf ihre meiſt leere 
Slaſche geworfen, erzaͤhlte ihr auf einmal die ganzt 
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machte feinen Yatienten die Befferung ihres Herzens 
und die Austilgung aller unreinen Begierden zur er⸗ 
ſten Bedingung ihrer Geneſung. Hierdurch gewann 
er die Berehrung derer, auf welche ſeine ſonſtigen 
Gaukeleien vielleicht keinen Eindruk würden gemacht 
haben. 


Jezt glaubte er einen hinlänlichen d Anbang zu 
haben, um mit gluͤklichem Erfolge eine dfere pr 
glaͤnzendere Schanbühne betreten gu duͤrfen. u 
gieng nach Paris, Allein Hier war ed, wo er en 
einen allgemeinen bekannt. gewordenen Proceß ver⸗ 
-Sochten und in die Baſtille geivorfen ward, aus der er; 
- nach vollendeter Unterfuchung zwar wieder losge⸗ 





laſſen, aber doch auch zugleich des Lundes verwiee 
ſen wurde. Nunmehr fagt man, babe er ſich nach 


England gewandt. — 


Ich habe die Gelegenheit, von dieſem ſonder⸗ 
baren Abentheurer zu reden, deswegen ergriffen, um 
meine jungen Leſer noch einmal zu warnen, ſich 
vor Leuten dieſer Art, deren es in unſern hellen 


Zeiten mehr als jemals giebt ſorgfaͤltig in Acht zu 


nehmen, in der gewiſſen Ueberzengung, daß derje⸗ 
nige, der ſich von ihnen einnehmen laͤßt, entweder um 
ſeine geſunde Vernunft oder um ſein Vermoͤgen, 
oft um beide und um feine Gemuͤthsruhe jägleich 
gebracht werde. — Woher ich aber. wiſſe, das Ca⸗ 

glioſtro, wie alle andere Wundermänner ſeines 
. Belichterd , Gautier find, fengen meine lieben Lefer ? 
Daher, weil die Erfahrung Leute dieſes Schlages 
bisper immer als folche dargeſtellt hat ; vornemlich 


r 
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aber auch Daher, weil ſie folk immer für.nöthig er⸗ 


achten , fich felbft und ihre Handlungen in deit vers 
bachtigen Mantel: des Geheimnigvollen , des Wun⸗ 
derbaren und des Unbegreiflichen zu huͤlen. Wer 


ſich zu verſtecken ſucht, der fuͤrchtet ſich, entdekt 


zu werden; und wer Die Entdeckung ſcheut; der hat 


entweder ſchon Boͤſes gethan, oder geht damit um, 


es noch zu thun. Rechtſchaffenheit und wahre Weis, 
heit wollen weder ſchimmern, noch verborgen ſeyn; 
ſie gehen ihren ſtillen und geraden Gang am hellen 
Tage fort, unbekuͤmmert, ob man ſie bemerke oder 
nicht. Sie ſuchen ſich keinen Anhang zu machen, 
und wenn ſie ja, -zur Beförderung. ihrer gemein⸗ 


| nügigen Wirkfamkeit, Verbindungen einzugehen für. 


nöthig erachten , ſo verheelen fie weder das Ziel, 


wornach fie ſtreben, noch die Mittel, deren ſie ſich 
daqju bedienen wollen, Sie fuͤhren nicht ind Dunkle 


und verlangen nicht; daß man an fie glaube; fürs 
dern fie wuͤnſchen, daß man fie und ihre Handlungde 
arten unterfuche und auffläre, fe mehr je lieber. - 
Wer Glauben, ftatt -Unterfuchung verlangt; mer 
Wunder, ſtatt Beweiſe verſpricht; wer in gehei⸗ 
men Zuſammenkuͤnften geheimnißvolle Dinge. vers 
heißt, und die Wahrheit, flatt fie immer mehr und 


. mehr vor den Augen feiner Brüder zu enthuͤllen, 
gefliſſentlich zu verſchleiern und in unbegreiſliches 


J Dunkel zu huͤllen ſucht: der kann kein Weiſer und 


kein Menſchenfreund ſeyn, der giebt vielmehr eben 


hierdurch Deutlich zu erkennen, daß er verborgene un⸗ 


lautere Abſichten hege; vor dem thut jeder, der nicht 
angefuͤhrt ſeyn will, wohl, ſich entfernt zu halten, ſo 
weit er kann. Das raͤth Die geſunde Vernunft, und 
de Erfahrung beftätiget wei — J In 
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In Straßburg fcheint man überhäupt, fo wie in 
der nahe gelegenen Schweiz, für Schwaͤrmereien 
jeder Art weit mehr Empfänglichkeit und weit mehr 
‚Anlagen zu einem blinden Wunderglanben zu haben, 
als wir undern, wenigftens in den nördlichen Thei⸗ 
len von Deutfchland , in und zu fühlen pflegen. 
Denn auh Mesmer, ein zweiter Wundermann 
von gleihem Schlage, Hat hier cine Menge von 
Gläubigen und fehr eifrige Schüler gefunden, welche 
feine magnetifchen Gaufeleien fortzufeßen und zu“. 
verbreiten ſuchen. Dieler Eharletan giebt nemlich 
‚vor, daß cd, außer den eigentlichen magnetifchen 
Kraft in dem bekannten Steine Diefed Namens, noch 
einen gewiſſen thieriſchen Magnetismus im menſch⸗ 

lichen Koͤrper gebe, durch deſſen Erregung die un⸗ 
heilbarſten Krankheiten geheilt und die wunderbare 





Gabe der Waprfagung und Prophezeihung verliehen 


werden koͤnne. Die Art, wie er dabei verfaͤhrt, iſt 
folgende. I a 


Unter gewiſſen feierlichen Vorbereitungen und 
Grimaſſen betaftet und beftreicht der Wundermann 
den Körper desjenigen, welcher magnetifirt oder — 
‚wie er fich gleichfalld ausdruͤkt — Desorganifirt wer⸗ 
den fol. Unter dieſer Operation ſchlummert der 
Kranke ein; undnun hater auf einmal dad Talent 
gu weiffagen und fchlafend zu wiffen, was ihm wa⸗ 
chend unbekannt war. Er wird uͤber allerlei Dinge 
ausgefragt, und auf jede Frage erfolgt eine ver⸗ 
nehmliche Antwort und zwar — o Wunder! grade 
die rechte. Man fragt ihn nach dent eigentlichen. 
— und der Urſache ſeiner ‚Krankheit: und der 

Beifebefihr. 2ter Ch. T Traͤu⸗ 


‚\ 
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Traͤumer weis beide auf ein Haar anzugeben. Man 
fraͤgt ihn nach den Mitteln, die er brauchen muͤſſe, 


‚ um wieder zu geneſen: und — o doppeltes Wun⸗ 


ber! er fohreibt fie, troz dem beflen Arzte, vor, auch 
wenn er vorher nie die mindefte medicinifche Kennt⸗ 
niß hatte. - Er beſtimmt Zeit und Stunde, warn 
dieſe Mittel genommen werden müffen ; er beſtimmt 
bie Größe der Portion; er fagt ihre Wirkungen vor⸗ 
aus, und weis gang genau ,. wann und in welchem 
Grade. er durch den Gebrauch derfelben genefen 
werde. Er weis, was fuͤr VPerfonen zugegen find; 
er kann fogar durchs Gefühle Dinge unterfcheiden, 
die er wachend vielleicht nicht mit beiden Augen und 
ellen.übvigen Sinnen zugleich unterfeheiden konnte. 
Man laͤßt ihn z. B. ein beſchriebenes oder gedruktes 
‚Blatt Papier berühren, : und er fagt eich mit ger 
ſchloſſenen Augen, ob die Schrift deutſch, lateiniſch 
oder hebraifch fey.. Richt wahr, das ift dech wun⸗ 
derbar genug! _ 
Und was wollen wir nun dalu fagen; ihr jungen 
Freunde? Wollen wir die Wahrheit der Nachrichten, 
die uns davon gegeben werden, in Zweifel ziehen? 
Aber dieſe kommen zum Theil von fo guten und 
lieben Leuten her. dag man cine vorfegliche Erdich⸗ 
tung oder Merfälfchung derfelben unmöglich arg: 
wöhnen kann. Was alſo? — Das, was wir ſa⸗ 
gen und urtheilen, wenn wir einen geſchikten Ta⸗ 
ſchenſpieler unglaublich ſcheinende Dinge verrichten 


A fihn. In diefem Falle denkt oder fpricht kein Vera 


nuͤnftiger: das iſt ein Wunder! das. überfteigt die 


| menſchliche Bernunft! das ann mit uͤbernatuͤrlichen 


us - Ze 
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Dingen su! ſondern wir alle, die wir auf einen et 


was ausgebildeten Verſtand Anſpruͤche machen, den⸗ 
len und ſprechen etwa fo: ich weiß zwar nicht, wit 
der Dann es anfaͤngt, um mich fo zu taufchen; aber: 


daß ich wirklich getäufcht werde, und dag die wun⸗ 
derbaren Dinge, die ich da fehe, fi) im Grunde 
ganz auders verhalten muͤſſen, als fie mir vorfome 


men, davon bin ich zum voraus gewiß, auch wenn 


ich nie dahin gelangen follte, es mir ſelbſt oder an⸗ 


dern erklären zu können; davon überzeugt mich. dab . 


ganze bisherige Verfahren der göttlichen Weisheit, - 


welche, fo lange die Welt ſteht und foweit zunerläßie. 


ge Gefihichte reicht, nie Wunder um nichts und Wie 
der nichts geſchehen lieh, wie fich ſelbſt entgegenar⸗ 
beitete,. nie einem Ehrgeisigen zu gefallen, der gern 


fuͤr einen Wunderthäter gehalten werden mögte,. oder. 


einem Habfüchtigen zu Liebe, der feinem Nächten 


Das Geld aus dem Beutel zus locken fucht, den. nase 
türlichen Lanf der Dinge änderte und Wirkungen - 


hervorbringen ließ, welche den bieherigen- Geſetzen 


der Natur entgegen liefen ; *) Davon überzeugt mich 


T 2 noch 


% 


H Bis hieher mar es allgemeines Gefeg der Natur, 


wer etwas fehen will, der muß feine Ihm dazu ver⸗ 
liehenen Augen brauchen 5 wer die Dinge, die um 
ihn ber find , erfennen will, der muß einen oder 


mehrere feiner Sinne dazu anwenden ; wer vernünfe 


tig urtheilen will, der muß nicht fchlafen , fondern 
wochen, und wer ein Arzt ſeyn will, der muß die 
Arzeneimifienichaft ſtudiren. Wenn nun die melte 

. xegierende Vorſehung in unfern Tagen gefchehen 
ließe, daß man mit geichloffenen Augen fehen, im 
Schlafe Elüger als im Wachen und träumend die 
Arzneiwiſſenſchaft ausüben könnte, ohne fie. jemals 
S erlernt 


on 
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auch die biägerige allgemeine Erfahrung aller weiſen 

und aufgeflärten Menfchen feit vielen Jahrhunder⸗ 
“ten, als welche beseuget, daß bei allen Wundern 
neuerer Zeit beſtaͤndig Dummheit, Taͤuſchung oder 

Betrug zum Grunde gelegen habe, Go denten vers 
nuͤnftige Menſchen in Fällen diefer Art; und die Er⸗ 
: fahrung hat noch immer hewieſen, daß ſie ven 
daran thaten. — | 


Es iſt indeß die it eines ſeden aufgeklaͤrten 
Menſchenfreundes, Erſcheinungen dieſer Art, wenn 
er Gelegenheit dazu hat, mit aller ihm möglichen 
Achtſamkeit unterfuchen zu helfen. Ich hatte mir 
„Daher vorgenommen, Die Dedorganifation, wo moͤg⸗ 
lich, an mir ſelbſt gefchehen zu Taffen, um zu erfah⸗ 
ren, worin die Taͤuſchung eigentlich beſtehen moͤgte: 
allein meine fortdauernde Kraͤnklichkeit wollte mir 
Nicht geſtatten, diejenigen VBekanntſchaften zu ma⸗ 
chen, welche zur Erreichung dieſer Abſicht noͤthig 
waren. Ich ſprach indeß zu Straßburg einen Mann, 
der aus gleichem Bewegungsgrunde eine ſolche Ope⸗ 
ration, ohne allen Erfolg, an ſich ſelbſt hatte ver⸗ 
richten laſſen. Der Operateur benachrichtigte ihn, 
‚daß feine Fuͤße und Beine zuvoͤrderſt erkalten wuͤr⸗ 
dens allein Fuͤße und Beine blieben warm, wie zu⸗ 
vor. Dann follte er Kopfſchmerzen fuͤhlen; allein 
| der . 





\ erlernt zu haben : : o fieße fie ja offenbar die bis⸗ 

herigen Naturgeſetze um, fo arbeitete fie ja offen⸗ 

| bar ihren eigenen Einrichtungen entgegen ‚fo flritte 

Ä fie is wider. fich ſelbſt! ‚Und mer ihre das zutrauen 

. kann, dem muß es wohl nicht ſchwer fallen , auch 
| das Alerungertimnteßt zu glauben, 
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der unglänbige fuͤhlte nichts, Nach ei einigen andern 
vergeblichen Verſuchen dieſer Art erklaͤrte der Wun⸗ 

dermann , daß eine gewiſſe Dispoſition dazu gehoͤre, 


ind’ daß ihm diefe fehle. Vermuthlich würde ich 


Diefelbe Erklaͤrung von ihm gehört haben, wenn ed 
möglich geweſen wäre, feinen Epperimenten beizu⸗ 
wohnen. Ich troͤſtete mich indeß wegen biefer Uns, 
möglichkeit mit der Hofnung, daß ich in Zurich bei 
Freund Lavater wiederfinden würde, was ich in 
- Straßburg verfchlen mußte; und reiſete, fobald ich, 
mich einigermaßen wieder bergefelt fuͤhlte, nach 
Colmar ab. 


Eine herrliche Fapıt: Kunfitafen, fg eben, als 
wären fie mit Dieblen belegt; kin Poſtweſen, wie 
man es in Deutfchland., fo weit ich es kenne, nir⸗ 
gends findet , umd Landfchaften , welche an Feuchte 
- barkeit, Kultur und Bevoͤlkerung fogar die obere 
Markgraffchaft Baden, hinter fich laſſen! Um ſich 
von der erflaunlichen Volksmenge in Oberelfaß einen 


Begrif zu machen , braucht man nur zu hören , daß 


auf den Wochenmarkt von Colmar Leute aus 400 
Ortſchaften kommen und an dem naͤmlichen Tage J 
wieder zu Haufe fahren koͤnnen. Alſo 400 Dexter 
‚innerhalb eines Umkreiſes, deffen Halbmeſſer unge 
faͤhr vier Meilen beträgt: welche unglaubliche große 
Bevölkerung! 


u tan, fäfrt auf diefer Sicafe längft dem Vogeſi 
ſchen Gebirge Bin, melches dem Voruͤberreiſenden 
eine große Mannigfaltigkeit von überaus fchönen 
Proſpekten darbietet, Jedes Glied in diefer langen 

— — DT3 Berg, 
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Bergkette hat ſeine eigenthuͤmliche mahleriſche Form 
und Bekleidung; und faſt jedes derſelben prangt mit 
den Ruinen eines Bergſchloſſes. An den Seiten und 


"am Fuße biefer Berge liegen Die Städte, Dörfer 


und Landgüter fo nahe bei einander „daß fie beinahe 
ein einziger langer zuſammenhaͤngender Ort zu ſeyn 
ſcheinen. | 


Ich war kaum. einige Meilen weit durch dieſ 
reichen und angenehmen Gegenden hingefahren, 
als ich merkte, daß ich mich zu: fruͤh herausgemacht 
hatte. Meine Krankheit: fehrte zuruͤk; und ich volls 
endete den Reſt dieſer Tagereife. in ‚einer traurigen 
Gemuͤthsſtimmung. Krank, ſchwach und mismuͤ⸗ 
thig kam ich zu Colmar an, und mußte mich aber⸗ 
mals aufs Bett und in die Arme eines Arztes 
werfen. . 


Die größte Merkwuͤrdigkeit von Colmar hatte ich 
„im Straßburg ſchon geſehen. Died war mein ehr⸗ 
würdiger Freund PBfeffel, den mein guter Genius 
grade in den nämlichen Gafthof führter worin ich 
ſelbſt abgetreten war. Dieſer merkwuͤrdige Mann, 
der unter den Erziehern, Gelehrten und Dichtern uns 
ferer Zeit eine anfehnliche Stelle behauptet iſt, feit 
feinen Juͤnglingsjahren, auf beiden Augen blind. Er 

warde nämlich, da er in Halle ſtudirte, von einer 
fensnerzhaften, Augenkrankheit befallen , und reifete, - 
um ſich kuriren zu laſſen, nach Dresden zu einem 
beruͤhmten Augenarzte. Allein dieſer Charletan 
machte das Uebel zehnmal aͤrger, als es geweſen 


war; and der ungluͤkliche junge Mann mußte, ſchon 


7* 
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halb blind und mit Soͤllenſchmeren dadon reiſen. | 


So kam er zu Colmar an. Her Borell, ein hieſt 
ger Arzt, der während meines Hierſeyns auch dee 
meinige war, unterfuchte den Zuftand feiner Augen, 
und fand fie unheilbar. „Wenn Sie“, fagte ex, 
„bon den Schmerzen, die Sie leiden, frei ſeyn wol⸗ 
len: fo ift Dazu kein anderes Mittel vorhanden, als 
— fich beide Augen ausſtechen zu laffen ! “ Pfeffel 


ſchauderte; allein unvermögend, die Qualen, die ' 
er litte, länger zu erdulden, bielt er herzhaft feine . 


kranken, fchon meiſt Hlinden Augen dem Dieffer des 
Arjztes entgegen und — es war geſchehen! 


Nie habe ich einen Blinden gefeben , dem man 


bie Blindheit weniger anmerken konnte, als diefem 


meinem Freunde, ungeachtet ihm beide Augen aus⸗ 
geſtochen find, Er iſt ſo heiter und vergnuͤgt, als 


wenn der Verluſt des Geſichts ihm keine einzige Les 
bensfreude geraubt Hätte; und er ift fo frei und Ich, ? 


haft in feinen Bewegungen, daß man alle Augen⸗ 


Blicke in Verſuchung geraͤth, feine gaͤnzliche Blind⸗ 


heit, die doch leider augenſcheinlich genug iſt, in 
Zweifel zu ziehn. Wenn er von den Unfaͤllen ſeines 


Lebens redet: fo wird der Blindheit entweder gar 


nicht, oder doch nur im Vorbeigehn, und zulezt ge⸗ 


dacht. Vergißt ſich etwa jemand und fagt ihn ums 


bedächtlicher Weife, fehen Sie, licher Pfeffel ! fo kann 
er in ein herzliches Lachen ausbrechen, daß man ihm 


etwas zumuthet, wozu er Doch keine finnliche Werk⸗ 


zeuge hat, Er erzählte mir fogar von zwei Blind⸗ 
gebohrnen zu Manheim oder Speier, die fich zuwei- 
Ien alles Eenſtes hinſetzen und die armen Sehenden, 
T 4 | die 
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de fie die eätiffinnigen nennen, beklagen follen, daß 
ſie auf ſo manche Freude des Lebens, welche den 
Blinden zu Theil wuͤrde, Verzicht thun muͤßten, ver⸗ 
muthlich weil des Blinden Seele mehr bei ſich ſelbſt 
au Hauſe iſt, wenn ich fo fagen darf, indem fie nicht, 
wie die unfrige, alle Augenblicde gereizt wird, ihre 
| Aufmerkſamkeit und Gedanken auf aͤußere Gegen⸗ 
ſtaͤnde zu heften; weil ſie durch nichts geſtoͤrt wird, 
ihren eigenen Gedanken und Empfindungen nachzu⸗ 
haͤngen, ſo lange es ihr beliebt, und weil ſie in der 
groͤßern Schärfe ihrer uͤbrigen ſinnlichen Werkzeuge 
einen Erſaz für den Verluſt des fünften Sinnes fin * 
det. So wahr iſt es, Daß jedes Uebel auch fein Gu⸗ 
res mit ſich führt, und daR die allgütige Vorſehung 
in jeden Becher voll bitterer Truͤbſal, welchen fie 
den Sterblichen reicht, auch einige mildernde Tro⸗ 


pfen füßer Freuden au fehütten plegt. 


Pfeffel wurde durch ſeine Blindheit nicht gehin⸗ 
dert, ein gluͤklicher Gatte, Water einer zahlrejchen 
Familie, und ein ſehr nuͤzlicher Buͤrger zu werden. 
Er legte mit ſeinem edeln Freunde Lerſe eine Bild 
 tärfehule gu Colmar an, die nun fchon- kange blüht . 
und den Beifall, den fie von Anfang an erworben 
Bat, nicht blog zu erhalten weis, fondern auch ver⸗ 
dient. Ich fahe diefe lobenswuͤrdige Anftalt; und 
war gerührt über das viele Gute, welches.ich darin 
fand — aber es ift hier der Ort nicht, eine umſtaͤnd⸗ 
Jiche Sefchreibung Davon zu machen. 


Colmar iſt ein alter, irregufärer aber. dabei ums ' 
gemein benölferter Ort. Er hat ungefaͤhr 8000 pro- 
teſtan. 











teſtantiſche und 10600 roͤmiſchkatholiſche Einwoh⸗ 


ner, ungeachtet er. nicht halb fo groß, als Braun⸗ 


ſchweig iſt. Die bloße KRattun. oder, wie man hier 
fast, Indiennefabrik, weiche nahe bei Colmar auf dem 


Lande liegt, befchäftiget 1800 Dienfchen. Esifk hier 


auch das Konfeil oder Parlament, das ifty der Höchfte 


„Gerichtshof oder das‘ Oberappellationdgericht von 
Elſaß, vor welchem die Sachen, nach franzoͤſiſcher 


Weiſe, Öffentlich plaidirt, daß iſt, mündlich vors 


getragen, beftritten und vertheidiget werden. Died u 


allein zieht hier immer ſehr viele Menfchen ber, und 
u macht den Ort nahrhaft. 


Da Colmar, ſo wie der ganze Elſaß, nun ſchon I 


ſolange unter franzoͤſiſcher Bothmaͤßigkeit ſteht: ſo 
kann man nicht umhin, befremdet zu ſeyn, indem 


man den großen Wohlſtand und die auſſerordentlich 


ſtarke Bevölkerung wahrnimmt, welche hier, ſowohl 


in den Städten als auch auf dem Lande berefchen: 
Der franzoͤſiſche Zepter ‚gehört doch bekanntlich zu | 


den leichteften eben nicht , und eine Heerde, welche 
unter eiferner Ruthe geweidet wird‘, pflegt doch or⸗ 
dentlicher Weiſe nicht ſehr zu gedeihen und nicht ſehr 


anzuwachſen: woher denn hier das Gegentheil? — 
Die Antwort auf dieſe Frage ſcheint folgende zu ſeyn: 


daher, weil dieſem von der Natur außerordentlich 


geſegneten Lande damals, da ed an Frankreich abges 


treten ward, manches ſchaͤzbare Vorrecht und ein 


Grad von Freiheit ausbedungen wurde, deſſen keine 


‚ andere franzoͤſiſche Provinz ſich zu erfreuen hat. 
-Diefe Borrechte und Freiheiten wurden ihm auch 


bisher — fo lange die Fürften und Stanten nach einis _ 
5 ee Var Ze u : gen 


⁊ 


— — — — 


298 . — 
gen Reſpekt für heilige Verträge und Friedenaſchlaffe 


hatten — ziemlich unverlezt gelaſſen: aber nunmehr, 
da die Moral des Hofmarſchals zu Jedo in Japan: 


Mas den Fuͤrſten geluͤſtet, iſt recht, und feine Reis 


gungen find Winke der Götter!“ *) auchin Europe 
bie und da Eingany zu finden fcheint : hat die franzoͤ⸗ 
fische Regierung angefangen, Die ſchlaffen Zügel ihrer 
Herrſchaft über diefe neuerworbenen Länder etwas 
fürzer zu fehnallen und etwas flärker anzuziehen. 
Und da mild denn allmählig Eine freie Bewegung 
nach der andern unmerklich gehindert; **) bis ed end⸗ 
lich auch hier in Vergleichung mit den aͤltern franzoͤfl⸗ 


kerung wohl von ei geben. 
_ re Merl. 


) ‚Siehe den Wandebecler Boten atee Th. ©: 205. . 

| ” So erfchien während meines Hierfeung die Verorbs 
nung, daß Feine Indienne (Kattun) aus der Schweiz 

md aus Deutfchland nach Frankreich eingeführk 
werden folltes und, ungeachtet Colmar weder im 


— der Schweiz noch in Deutichland liegt, fo wurde. 


doch die hiefige Indienne-Fabrif dieſem Verbote aus⸗ 
druͤklich mit eingeſchloſſen. Denn, : fayte man, 
wollen die Elſaſſer den übrigen fönigl. Unterthanen 
"gleich geachtet, und nicht für Ausländer gehalten 
werden? fo müflen fie erft auf dieienigen Vorrechte 
und Freiheiten Verzicht thun, welche fie fich vor 
ondern koͤnigl. Untertbanen ansbedungen haben. 
So weiß man heutiges Tages die Leute nach und 
nach dahin zu bringen, daß ſie ſelbſt wuͤnſchen muͤſſen, 
des kleinen Ueberreſtes von Freiheit, der ihnen etwa 
noch zugefanden war, entlediget zu werden. 


= 


RR \ 


ſchen Provinzen Heiffen wird: der Herr hat und alle _ 
| gleich gemacht! Und da wird es ſich denn auch mit 
dem uͤbermaͤßigen Wohlſtand und der großen Bevoͤl⸗ 
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Sterkmürdig it es, daß die Proteſtanten hier 
. auch in geiftlichen Dingen bis jezt noch einiger Frei⸗ 


„heiten genießen, Die man in ganz proteflantifchen ' 


\ Ländern vergebens ſucht. Sie wiſſen 5.9. nichte 
von fombolifchen: Büchern, dad ft; von Vorſchrif⸗ 
ten, wieman glauben und Ichren fol; fondern jeder 


- Hatdas Recht; feiner eigenen gewiſſenhaften Einſicht 


zu folgen. Ein goldenes Vorrecht! Ehe ich daſſelbe 
kannie, war es mir unerklaͤrlich, warum hier nicht 
ſowohl die Katholiken, als vielmehr grade die Pro⸗ 
teſtanten ſich unter der katholiſchen franzoͤſſſchen Res 


gierung ſo außerordentlich vermehrt haben, da doch 


ſonſt uͤberall, wo Katholiken und Proteſtanten unter 
einer katholiſchen geſezhabenden Macht zugleich ſtehn, 
die leztern nach und nach vermindert und verdraͤngt 


‚gu werden pflegen. Jezt war mir dieſe ſeltene Er⸗ 


fheinung vollfommen begteiflih. Ein Land, worin 


keine fomboligchen Bücher gelten, und wo man alfo 
auch einer größern Gewiſſensfreiheit, als in andern 


Laͤndern genießt, muß nach und nach mehr. als ans 
dere bevölkert werden, und wenn auch fonft manches 
Nicht fo gut darin Wäre, ald in andern Ländern. 
Denn unter allen Kraͤnkungen, welche der Menſch 


von Menſchen erfährt, iſt die unnatuͤrliche Gewalt, 


welche man ſeinem Gewiſſen in Religionsſachen ans 
zuthun die Grauſamkeit'hat, die bitterſte, die uns 


— 


ausſtehlichſte von allen; und man hat daher ſchon 


. oft geſehen, daß gedruͤkte Religiönspartheien ſich 


- bei Tauſenden aufmachten, ihr Vaterland und ihre 


Beſtzungen im Stiche ließen, und mit dem bloßen 
. Stabe in der Hand nath folchen Ländern wander⸗ 


ten, | wo man ihnen vergoͤnnte, Gott nad ihrer eige⸗ 


nm 


’ 
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nen Weiſe anzubeten. Wo alſo kein Religionszwang 
herrſcht, keine ſymboliſchen Bücher gelten, da muß, 
ich wiederhote ed, die Bevölkerung zuſehends wach⸗ 
fen, und da müffen denn auch Induſtrie und Wohle 
‚Hand verhältnigmäßig vermehrt werdin. Colmar 
Mein abermaliger Beweis, davon. 


Daß doch die Fürfien und Staaten biefe eben {6 
große als ſimple Wahrheit noch immer nicht gang 
begreifen wollen ! 1 J 

Nachdem ich einigermaßen wieder hergelelt war, 
reiſete ich uͤber Huͤningen, eine franzöffce gefung 
en Rhein nach Vaſel. 


J | | 17 
Beſchreibung von Vaſel. | 


Baſel hat eine undergleicllche Lage am Rhein, 
ber Hier feinen Lauf ändert, und nun nicht weiter 
gegen Weſten, fondern gegen Norden fickt. Die 
Gegend ift in einer mäßigen Entfernung von einem 
halben Zirkel fchöner Berge eingefchloffen, und nur 
gegen Süden und Welten offen. Das Land um die. 
Stadt herum fcheint auch hier, wie im Elſaß und an 
der. Bergſiraſſe ein einziger großer Garten zu ſeyn. 


Dreer ſchoͤne blaue Rhein ſtroͤmt mitten durch die 
Stadt , und theilt fie in zwei Hälften, wovon die 
eine die gebffere di andere die mindere Stadt genannt 

- ' wird. 
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Bird: Beide sufammen genorrimen haben einen“ 
ziemlich großen Umfang; ; aber nicht mehr als15000 
Einwohner. 


— 


Die groͤßere Stadt if ſehr aucben, das Pflaſter 


ſchiae die Straſſen enge und krumm, und Die Haͤu⸗ 


fer größtentheild von alter geſchmakloͤſer Bauart, 


u Einige Hänfer find fo abſchuͤſſig, daß man fie nicht 


“befahren kann. Faſt jedeß Haus hat / wie bei und 
bie Wirthähdufer, fein eigened Zeichen, und wird 
nach diefem , nicht nach feinem Eigentümer‘; bes 
nannt; 3. E. im ſchwarzen Bär, im grünen Efel, 

u. ſ. w. Man glaubt daher eine Stadt voll Wirths⸗ 
haͤuſer zu ſehen. Ueberdem beobachtet man an jedem 
Hauſe, und zwar vor einem der Fenſter des zweiten 
Geſchoſſes, entweder zwei gegeneinander uͤberſtehende 
Spiegel, wovon der eine etwas unterwaͤrts geriche 
tet it, oder ein Kaͤſtchen von Gitterwerl, Beide - 
‚dienen der Dame des Hauſes, dasjenige, was auf 
der Straſſe vorgeht, zu fehen, ohne felbfk gefehen 
zu werden. Denn, hat fie ein Gitterkaͤſſchen vor dent 
Fenſter, fo ſtekt lie das Köpfchen Hinein, und Tann 
alsdann durch die Zwiſchenraͤume des Gitterwerks 
gemaͤchlich umherſchauen, ohne dag man fie von uns 
sen zu Geficht bekommt. Hat fie hingegen zwei 
- Gpiegel vor dem Senfter, 10 kann fie, indem fein 
ihrem Zimmer fist, jeden Voruͤbergehenden i in dem 
einen, und in dem andern unterwärts gefehrten Dies 


Jenigen erblicken, welche fich ihrer Hausthuͤr nähern. 


Sie weis Daher, noch ehe jemand gemeldet wird r 
J wer in ihrem Haufe angekommen iſt. 


Dieſe 
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Diefe Einrichtung beweiſt, duͤnkt mich, zweierlei: 
aßlic, daß die Damen in Baſel eben ‚fo neugierig, 
wie die unſrigen, find, und zweitend, daß Me an Eins 
gezogenheit Die unfrigen übertreffen müffen ; diefeg ; 
weil fie Bedenken tragen, ſich am Fenſter ſehen zu 
laſſen, und jenes, weil ſie auf das Vergnuͤgen, die 
Voruͤbergehenden zu muſtern, gleichwohl nicht Ver⸗ 
zicht thun wollen. Ich will indeß nicht in Abrede 
feyn, daß ie zuweilen wohl ein Mannskopf im Gite 
terkaͤſtchen ſtecken, oder feine Augen auf die Str 
Ienfpiegel beften möge, 


Viele Haͤuſer dieſer alten Stadt And von auffen 
bemalt, aber. auf eine fo gefchmaklofe Weiſe, dag 
man nunmehr anfängt, die Farben durch einen‘ 
weiffen Ueberftrich auszulöfchen. Einige diefer Mas 
lereien follen noch von dem berühmten Holbein her⸗ 
rühren‘, der feiner unordentlichen Lebensart wegenz. 
ſich oft genöthiget fah, zu dem feiner Kunft unwuͤr⸗ 
digen Gefchäfte eines Anfireicherd zu greifen, um 
Brod für feine hungrige Familie, und Wein. zur 
Stillung ſeines eigenen unerfattlichen Durfted zu 

verdienen. Dan erzählte, mir von diefem lüberlichen 
KLuͤnſtler folgende lacherlich Anekdote. 


Einſt, da er ibernommen haite ‚das Haus eines 
hieſigen Buͤrgers zu bepinſeln, und die Arbeit untere 
brach ; um in einem nahgelegenen Weinhaufe feine 
unmäßige Trintbegierde zu befriedigen, machte ihm - 
“der Bauherr Vorwürfe Darüber, und drohete, die 
Arbeit einem andern zu uͤbertragen, wenn er fünftig 
mn fleißiger ſeyn wuͤrde. KHolbein verfprach Beſ⸗ 
ferung ; 
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lerung; umd wirklich erblikte der Bau aupere am folgen 


den Tage, fo oft er nach dem Geruite/in die Höhe fah, 


Die herabhängenden Beine deſſelben, und glaubte alfor 


daß feine Warnung gefruchtet habe... Allein, da en . 


Diefe Beine den ganzen Tag uber an einer, und eben 
derſelben Stelle erbiifte, fo Bewog ihn die Befrem⸗ 
dung darüber, hinaufjufleigen, um zu ſehen, was 
der Marin doch fo lange an einer. und eben derſelben 
° Stelle mache. Und fiehe! da waren es nicht Hola ı 
‚keins voirkliche, fondern ein Paar gemalte Beine, die 
der Schalk, der unterdeg abermals im Weinhaufe 


.- war, fo täufchend gemacht hatte, daß fie, von une 
zen geſehen, feine ppenen wahren Beine zu ſcyn | 


ſchienen. 


Auf der Bibliothet zu Vaſel, welche unter ana 
‚dern Merkwürdigkeiten auch verſchiedene Reliquien 
von Erasmus und Holbein enthält, fahe ith das 
" Berühmte Buch des ernern: dasLob der Narrheit. - 


genannt , zu welchen der leztere allerlei Eomifche is 


guren mit der Feder gezeichnet hat. Eine dieſer Fi⸗ 
- guren flellt die. Karrikatur eines Trunfenbolds vor; 
über welche Erasmus mit eigener Hand den Namen 
Holbein ſchrieb; ein Beweis , daß die ebenerzaͤhlte 
Anekdote von ihm, wohl keine Berldumdung feyn 
‚mag. u 

A x 

Baſel ift eine Univerftät aber eine fo unbedeu⸗ 
tende, dag nicht wohl abzuſehen if, warum man fie 


nicht fchon längft hat eingehen laflen; Man vers _ 


fcherte mich, Daß Das ganze Korps der hieſigen Stu⸗ 
direnden ſich nicht uͤber awanzig belaufe, fü, daß 
- wire 


D w 


⸗ 
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wirflich mehr Drofefforen, ald Studenten da wären. 
Meineeigene Beobachtung ſtimmte hiermit überein. 
Denn bei einer öffentlichen Difputation,die während 
eines Hierſeyns vorfiel,- zählte ich wirklich gegens- 
dreißig Brofefforen, und nur fünf oder ſechs Stu⸗ 
Denten. Man difputirte über die Frage: ob man 
feine Vernunft auch in Glaubensſachen 
brauchen dürfe? Dies ward nun zwar bejahet s 
aber der bloße Umſtand, dag man diefe Frage bier - 
‚noch für problematifch, daB iſt, für eine folche Hält, 
„worüber für und wider geritten werden kann, bes 
weiſt, dag die theologifche Auftlärung hier noch keine 
fonderliche Fortfchritte gemacht haben fönne. 


Sonderbar ift es, dag die Uhren in Baſel ſamt. 
Uch um eine Stunde früher gehen, als die in andern 
Ländern, fü, daß es hier ſchon eins fchlägt, wann. 
rund umher erſt Mittag iſt. Die Urfache diefer Abs 
‚weichung wird werfchiedentlicdy angegeben. Einige 
feßen fie in die Zeit, da hier ein Konzilium oder eine 
Kirchenverſammlung gehalten ward. Damals, fagen 
dieſe, lag den geifllichen Herren‘, welche hier vers 
ſammlet waren, mehr ihre eigene Ruhe und Ges 
mächlichkeit, als das Wohl ihrer Heerde, der chriſt⸗ 
‚lichen Kirche, am. Herzen. Sie ſchliefen daher, von 
foäten Schmaufereien müde, bis in den Tag hinein, 
und erfchienen in der Verſammlung gemeiniglich 
viel ſpaͤter, ald man feſtgeſezt Hatte. Um fie nun 
etwas früher auf Die Füße zu dringen, ließ man in 
"einer guten Nacht die fämtlichen Uhren der Stadt 
eine ganze Stunde überfpringen. - Andere wollen 
den Grund Die Abweichung in folgendem Vorfalle 
gefunden 
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gefunden haben. Die Bürger von Bafel hatten 
einft einen Aufruhr vor, und zum Ausbruch deſſel⸗ 


ben war die Stunde der nächflen Mitternacht anbe⸗ 
raumt worden. Der Rath, hiervon benachrichtiget, 





ließ Hierauf in der nemlichen Nacht alle Gioddendee 


Stadt die verabredete Stunde uberfpringen, und, 
Hart zwoͤlf/ ein Uhr fchlagen. Hierdurch wurden 
die Empörer irre gemacht: Jeder bildete fich ein, 
daß en die Stunde verfehlt Härte; und weil in der 
verlloffenen Stunde alles ftil und ruhig geblieben 
‚war, fo glaubte jeder, dag feine Mitverfchwornen 
anderes Sinned geworden wären. Er hält ſich alfo 
| gleichfalls ruhig, und aus dem vorgehabten Tumulte 
wurde nichts. — Andere geben noch andere uUrſa⸗ 
chen an. 
Denm ſey nun aber, wie ihm wolle, fo ſcheint 
es doch In jedem Falle wenigſtens fonderbar / wo 
nicht ungereimt zu ſeyn, dag man jest, da die Ur⸗ 
ſache zu dieſer Abweichung von der gewöhnlichen 
Stundenzählung nicht: mehr vorhanden ift,. gleiche 
| wog! noch immer fortfährt, die Uhren der Stadt 


um eine Stunde früher gchen zu laſſen. — Aber hit 


‚ haben meine jungen Lefer abermals Gelegenheit zu 
Sernen, mie unbilig es fey, gewiſſe Verfaſſungen * 
tadeln, bevor man hinlaͤnglich unterſucht hat, ob 
einer Veraͤnderung oder gaͤnzlichen Abſtellung der⸗ 
ſelben, nicht bis jezt vielleicht unuͤberſteigliche Hin⸗ 
derniſſe im Wege laͤgen? Die Sache verhält ſich 
 sernlich fo. Schon fange wünfchte man, den Stun 
Venfchlag der Bafelfchen Uhren mit dem: in andern 
Ländern wieder gleichförmig zu machen ; allein man - 
fand die Sache fehmwieriger, als fie, vom fern geſehn, 
C. Reiſebeſchr. ar kg. . U u 
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zu fegn ſcheint Das Volk ik nun einmal daran 
gewoͤhnt, um Ein Uhr Mittag, ‚um fieben Uhr 
Feierabend zu haben ,, und dem Volfe etwas. Ges 
wohntes wieder abzugewöhnen, iſt — die Sache 
betreffe, welche fie wolle — in, ber That keine Klei⸗ 


nigkeit. Dennoch war der Rath von Baſel einſt ent. 


ſchloſſen, die Sache durchzufegen. € gab Befehl; 

und die ſaͤmtlichen Upren der Stadt wurden um eine 
Stund zuruͤkgeſezt. Allein’ was‘ gefchahe? Ale 
Geſchaͤfte geriethen in Unordnu ng; die großen Band» 
fabriten fanden ſtill; es mar. ‚nahe, dabei, daß man 
einen völligen Aufſtand zu beforgen hatte. Bag 
follte man dabei thun? . Die Sache hartnädig durchs 
‚seen? Das geht fogar in einem defpotifch- regieren 


den Stante nicht immer, in einem Freiftaate vollends 


gar nicht an. Dre weifen Väter Diefer kleinen Re⸗ 


-  2ublil- fanden, nach vorhergegangener Bergtpfchlas 


gung, fuͤr rathſamer, Die. Sache wieder auf ben alten 
Fuß, als die Ruhe und Wohlfahrt des ganzen Lan⸗ 


bes um einer ſolchen Kleinigkeit willen, auf das 


Spielzufegen. Die Zeiger der Uhren wurben von 
neuem um eine Stunde vorgefchoben, und — jeder 
gieng nun wieder an feine. Arbeit, Tadele nun, 
junger Reifender ! aber fage und auch zugleich ,. wie 
man es haͤtte beſſer machen koͤnnen? 


Die buͤrgerliche Verfaffung der Me inen Republik 

Bafel, fcheint jegt eine der meifeften und gluͤklichſten 
zu ſeyn. Ehemals mar fie es nicht, und es koſtete 
Blut, um die Rechte und die Macht des Raths 
und der Bürgerfchaft in daB fehöne Gleichgewicht 


zu bringen, worinn fie jezt ſu befinden. Damals 
| war 
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"par bie EStaotzderfaſſung von Baſei oöllig ariſto⸗ 


"Sratifch, das ‚beißt ‚ die ganze gefeggebende Gewalt 


„war in den Händen einiger Vornehmen, weiche den 
ſogenannten kleinen Rath ausmachten. Zwar hatte 
man auch einen groͤßern Rath, welcher die Buͤrger⸗ 
ſchaft vorſtellte; ‚aber Das Anſehn und der Einſſuß 
deſſelben war nach und nach zu nichts geworden. 
"Dir kleinere Rath rief ihn zuſammen, aber nur 
wann er wollte, und nur um ja! zu ſagen zu dem, 
was ſchon beſchloſſen war. Da ermannten ſich ei⸗ 
nige edle im Volk; ſezten jhr Leben aufs Spiel; 
riſſen ihren unterdruͤkten Mitbaͤrgen der Knechtſchaft 
Binde von den Yugen; bamit fie ihre Schmach und 
ihre Rechte ſaͤhen; feuerten fie an, und — erregten 
inen Aufruhr. Dies koſtete einigen dieſer Patrio. 
sen zwar den Kopf; aber ihr Blut war Der Saame 

aus welchen Freiheit und Bürgerglüf aufbluͤheten. 


Seitdem muß der große, die Buͤrgerſchaft vor⸗ 
ſtellende Kath, alle vierzehn Tage zufammenfom ⸗ 
men, und jedes Mitglied deſſelben muß insbe 
dere gefragt werden : ob es irgend eine Beſchwerde, 
der irgend einen Vorſchlag zum allgemeinen Beſten 

porzubringen habe? und was auf dieſe Weiſe vorge⸗ 


bracht wird, das iſt krinesweges in den Mind geſpro⸗ 


Ken; es wird vielmehr mit ehrerbietiger Aufmerk 
ſamkeit angehoͤrt, und, wenn es thunlich if, auch 
"Wirklich befolgt. Seitdem gehen bie Herren def 
Raths mit den Bürgern, wit gütige Bäter mit ih⸗ 


. zen Kindern um. Alle Staatsgeſchaͤfte werden oͤf⸗ 


fentlich getrieben, und nach jeder Sitzung des Bathe 
ann jeden Buͤrger/ der es verlangt, fich durch ges 
Us ſchric⸗ 
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ſchriebene Zettel von den Verhandlungen des Tages 
benachrichtigen laſſen. Ale nehmen auch wirklich 
Antheil daran, weil alle nunmehr fühlen, daß fie 
Glieder einer einzigen Fammilie And, in der nichts 
vorgehen Tann, was nicht allen gleich wichtig ſeyn 
fplte. 
Zu diefem Behufe kommeu die Männer täglich 
‚in kleinen Gefellfchaften zufammen, die man Kaͤm⸗ 
merli (Kaͤmmerlein) nennt. Hier wird bei einer ' 
Pfeife Tabak von nichte, als öffentlichen Angeles 
genheiten geredet. Hier wird der republikanifche 
Geiſt genaͤhrt, und manches abgehandelt, was das 
‚gemeine Befte befördern kann. Aller Unterfchied der 
Stände wird dabei gänzlich aus den Augen gefet, 
und der Schneider 5. B., wenn er nur ſonſt ein 
vernünftiger Mann iſt, darf hier gar. wohl dem an 
‚gefehenften Herren des Raths zum Seite firen, ſein 
Pfeifchen rauchen, und uͤber Staatsſachen mit ihm 
reden. Nur eins hat mir an dieſen Kaͤmmerlein's nicht 
recht gefallen wollen; dieſes nemlich: daß die Mit⸗ 
. glieder einer jeden befondern Gefellfchaft ungefähr 
von einem und ebendemjelben Alter feyn müffen, 
‚Die Juͤnglinge haben ihre Zufammenkunftsörter 
fuͤr ſich; die Männer gleichfalls; fo auch die Alten 
und Die Greife. Aber beſſer / duͤnkt mich, würde 
es feyn, wenn die Mitglieder von vermifchtem Alten 
wären. Dann würde der Füngling feine Munter⸗ 
keit dem Greife, der Greid dem Juͤnglinge feine 
Erfahrungen und feine gereiften Einfichten mittheie 
len koͤnnen, und beide würden offenbar Dabei gewin⸗ 
nen, diefer an Klugheit, jener an Vergnügen. Auch 
würde die jugendliche Froͤhlichleit durch den Ernſt 
% ade * 
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u Pr die Sitten ; und für bie Öffentliche Stätfige 


ve Alters gemaßiget, und vor Ausſchweifungen | 


bewahrt werden ; und das wiirde ein großer Gewinn \ 


eit ſeyn. — 
Auch hier," wie überall, klagen rechtſchaffene 
“und weiſe Patrioten uͤber den ſteigenden Luxus, der 
mit jedem Jahre weiter um ſich greift, und, wie 
ein gefraͤßiger Wurm, an der Wurzel der Gluͤkſelig⸗ 
keit einzelner Familien und des ganzen kleinen Staa⸗ 
tes nagt. Dieſe Klage mag, wenn man das jetzige 
Baſel mit dem ehemaligen vergleicht, gegruͤndet 
ſeyn; dem Reiſenden hingegen, der dieſe Stadt mit 


andern Städten von gleichem Umfange zuſammen- 


Halt, iſt ed nicht. Dieſer bemerkt vielmebhr hier 
im Ganzen einen Grad ven Simplizitaͤt und Sitten⸗ 
reinigkeit, den er an andern Orten vergebens ſuchte. 
Die edle Fran eines biefigen Meiſters, d. i. eines 
Herrn des Raths der zugleich Schuzherr und. 
Wortfuͤhrer einer gewiſſen Zunft iſt, franzoͤſirt hier 
in Kleidung, Lebensart und Sitten weniger, als 


die Frau eines Schneidermeiſters in andern großen 


Staͤdten; und der hoͤchſte Grad von Ausſchweifung, 
den man den Maͤnnern porwirft, iſt, daß fie ſich 
etwa ein Gartenhaͤuschen bauen, um ein wenig 


zfter, als ihre Geſchaͤfte es erlauben, darinn mit 


einigen Freunden zuſammenzukommen, und zu 
ſchoͤppeln, d. i. gin Glas Wein mit einander zu 
trinken. Daß aber der Ton des Ganzen hiernoch 
auf Frugalität, Fnduftrie und Eingezogenheit ge 
ſtimmt feyn müffe, erhellet unter andern auß der 
tadelnden Benennung , welche dad Volk einem Gar 
nn u 3 Kelle, 
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| tenhaͤuechen dieſer Art gegeben bat. indem man ed 


den Friß den Gewinn benannte, — Diejenigen “ 


Haͤuſer, worin man biet Luͤxe im hohen Stil be⸗ 


inerft, find ſo ſelten daß ſie fuͤr eine Auanahrꝛe 


gehalten werden muͤſſen. 


— Die hiefigen Bandfabricken, bie guößten und bluͤ⸗ 
hendſten dieſer Met, find su bekannt -, al8 daß ich fie 
zu nennen brauchte, Ueberhaupt aber ‚herefcht in 


und um Baſel herum eine Induſtrie, und daher 


— 


auch ein Wohlſtand, welche beide fuͤr einen, der aus 
Niederſachſen hieher koͤmmt, ungemein auffallend 
find. Zum Beweiſe, wie ſorgfaͤltig der aufmerkſa⸗ 
me Baſeler alles, was nugbar iſt, zu benutzen ſucht, 


mag unter andern folgende kleine Beodachtung dienen 


Ich machte in Geſellſchaft einiger Freunde eine 
Luſtparthte aufs Rand, und wir führen bei einem 
Ader vorbei, der durch fein buntſchaͤckiges Anfehn 


meine Aufmerkſamkeit ſchon don fern. Auf fich zog. 


Wir kamen häber ; und hun fabe ich mit Verwun⸗ 
derung, daß der ganze Acker mit wollenen Lappen 
bon allerlei Farden befact war. Was bedeutet 
dad? fragte ich meinen Begleiter: Hat etwa ein 


‘Scheider feine Werkſtatt bier gehabt ? Das nicht; 
antwortete jener. Was Sie fehen, iſt Duͤnger. 


Diefe Lappen gewaͤhren, wenn ſie untergepfuͤgt 
werden, dem Lande eben fo viel neue Fruchtbarkeit, 
als der beſte Miſt. Sie ſehen, wir Schweizer ver⸗ 
ſtehen und ein wenig darauf, Vortheil Auch and 
ſolchen Dingen zu ziehn, welche man anderwaͤrts 


alkt unnuͤß wegzuwerſen pſiegt. — 


Ich 


msn au 


9 wünhte, daß meine jungen Leſer in Anſt⸗ 


hung des Vergnuͤgens, welches ich bei Bemerkungen 
dieſer Art empfinde, mit mie ſympathiſiren moͤch⸗ 
ten. Es ſey mir daher vergönnt , ihnen die Gründe 


darzulegen , warum ich mich jedesmal ſo herzlich 


freue, fooft ich Gelegenheit habe, irgend ein neu⸗ 
erfundened Mittel wahrzunehmen, wodurch Nah⸗ 
tung, Gewerbe und Öffentlicher Wohlftand-befördert 
werden. Ich empfinde bei folchen Gelegenheiten 
zudörderft recht große Freude über Das fortfchreis 
tende umfichgreifen des menfchlich en Verſtandes, 


üßer die vermehrte und vervielfältigte Thätigkeit der 


menfehlichen Kräfte; ‚der Menſch mit feinen hohen 
Seelenfähigkeiten wird mir dann immer ehrwuͤrdi⸗ 
ger, undich fühle mich groß und ſtolz bei dem Ge⸗ 
danken: daß dieſe Menſchen meine Bruͤder 
ſind, und daß auch ich ein Menſch hin. Aber 
ich habe bei dergleichen Gelegenheit auch noch eine 
andere urſache zu dieſer Freude; s. dieſe nemlich: F 


Jeder 1 de ein wenig um ſich her m ſchauen 


gewohnt iſt, „weis, wie ſehr die Beduͤrfniſſe der 


Menſchen ſeit einiger Zeit vervielfaͤltiget worden find, 
und wie fö mancher dadurch nach und nach in den 
Fal kommt, daß feine Einnahme den immer wach⸗ 
fenden Ausgaben nicht mehr das Bleichgewicht u 


halten vermag. Es gehört mit jedem Jahre mehr 


„dazu , feinem Stande gemäß zu keben , feinem Stans 
de gemäß fich zu leiden, feinem Stande gemäß zu 
wohnen und eingerichtet zu feyn, feinem Stande 
„gemäß zu eſſen und zu teinken, feinem Stande ge⸗ 
maͤß ſch iu vergnugen, und mit den Leuten deſſel— 
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ben Standes in aeſeiſthafticher Verbindung zu ſte⸗ 
hen, es mag nun unſer Stand entweder der eines 
Beſenbinders, oder der eines Staatsminiſters ſeyn. 
Die einnahme hingegen iſt in vielen, dielleicht im 
den meiften Familien aller Stände geblieben, wie fie 
vor hundert und mehr Jahren war, da man viele 
n denjenigen Bedürfniffen, welche heutiged Tages 
zu den Nothwendigkeiten des Lebens gerechnet wer⸗ 
den, noch gar nicht fannke. Und was it nun die 


KGFolge davon? - 


Diefe: daß die Menſchen überhaupt, beſonders 


die Hausvaͤter, von druͤckenden Nahrungsſorgen, 


oft ſogar von ganz niederſchlagenden Sorgen über 
Schuldenlaſten geaͤngſtiget werden; dieſe, daß das 
Mein und Dein immer wichtiger für die Menfchen 
‚wird, dag fiedarüber, auch in Anfehung der gerings 
ſten Kleinigkeiten, soeniger ald jemald , Spaß vers 
fichn ; und mehr als jemals ſich darüber mit ein. 

ander entzweien, fich einander beneiden , anfeinden 

‚und verfolgen; dieſe endlich, dag die Berfiichung zu 
Yebervortheitungen, Betrugereten, Unterdrüdereien 
und Schurkereien’ dadurch immer flärker und um 
widerftehlicher wird. Bei diefer Lage:der Sachen 
fcheint es mir alfo eine recht große Wohlthat für 
die Menfchen gu feyn, neue Mittel zum Erwerb 
‚und zur Erfparung zu erfinnen, neue Nahrungs⸗ 
zweige für ſich und feine Mitmenſchen anzulegen 
und verbreiten zu helfen, und überhaupt dazu bes 
hilflich zu fenn, dag mehr erworben und wenis 


ger verſchwendet werde. Deswegen alfo freue 


ich mich fo fehr, fo oft ich Eleine oder große dahin 
y ab» 
nn 


— 





—— 313 

— abzweckende neue Erfindungen, Anfalten, oder An. 

Jagen fehe, und ich würde mit fein geringes Ver⸗ 

dienſt um die Menſchheit zu erwerben.glauben, wenn 

ich dieſe Denkungsart allen meinen jungen Leſern 

. . eingufdffen im Stande wäre. Möchten fi doch 

recht viele unter ihnen finden , Die fich und mich, und 
andere Menfchen lieb genug hätten, und mir zur - 
Erwerbung diefes hohen Verdienftes behuffich zu - 

feun, und fih aufder Stelle zu entichlieffen, ſowohl 
fuͤr ihre eigene Perſon fo fparfam und erwerbfam, 
wie möglich, zu feyn, als auch.alled, was Die Spar> 
ſamkeit and Erwerbſamkeit bei andern Menfchen be 
| fördern kann, nach Möglichkeit zu begünftigen, in - 
empfehlen und verbreiten zu helfen. — 


Man bemerkt zu Bafel, wie in.allen Berggegen- 
den, eine Menge Leute, befonderd weiblichen Ges 
ſchlechts, mit geſchwollenen Haͤlſen oder ſogenannten 
Kröpfen, und es ift in foldyen Gegenden beinahe - 
eine Seltenheit, eine Perfon zu fehn, welche ganz 

und gar nichts davon an fih bat. Die wahre ie; 
fache dieſes Uebels ſcheint mir bis jezt noch nicht 
entdekt zu feyn. Einige haben gefagt : es rühre 
von der Bergluft ber; andere: das Wafler folcher 
- Berggegenden, das reinfte und gefundefte, welches 
man trinken kann, waͤre Schuld daran ! Aber, went 
dad eine oder das andere die Urſache iſt: woher 
kommt ed denn, daß nicht eben fo viel Männer als 
Weihber mit dieſem Uebel behaftet find, da Doch beide 
einerlei Luft und einerlei Waffer genieffen? Wie⸗ 
derum hat man gefagt: es rühre dieſes vornemlich 
baber weit die e Weiber und Maͤdchen in bergichten - 
\. u 5 Ge⸗ 
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Gegenden gemeiniglich viel auf dem Kopfe zu. tragen 
pflegen, wodurch ihr Hals auf eine unnatürliche 
Weiſe bervorgepreßt würde; aber da muß ich aber- 
‘male fragen: woher kommt e8 denn, daß dad vor⸗ 
nehme Frauenzimmer, welches, auſſer ſeinem Kopf⸗ 
putze, keine Laſten zu tragen gewohnt iſt, in ſolchen 
Gegenden gleichwohl eben ſo gut, als die Weiber 
der niedrigen Stände, feinen Kropf für ſich zu ha⸗ 
ben pflegt ? Und woher koͤmmt es, daß die Harz⸗ 
weiber, die, fd weit ich fie beobachtet habe, alles 
auf dem Kurden, und niemald, oder felten etwas 
auf Dem Kopfe tragen, dieſem Uebel eben fo ſehr, 
als andere Bergbewohnerinnen, unterworfen find; 


Ich habe eine Vermuthung. Ob fie gegrändet - 
ſey, mögen Die Aerzte unterfuchen. Bier ift fie! | 


Die Berggegenden haben, in Anſchung des 
Klima’s, dies befondere ) dag daducch Hige und 
Kälte, und zwar beide in hohem Grade öfter und 
ſchneller mit einander abzuwechfeln pflegen, ald auf 
dem platten Bande. “yet iſt deu Himmel entwoͤlkt, 
die Sonnenftralen fchießen gegen die hoben und zum 
Theil felchten Bergwände, und werden von den⸗ 
felben zuruͤlgeworfen; der. Wind Hat fich entiveder - 
ganz gelegt, ober er kommt gerade von einer Gegend 
ber, wo die. Berge ihm entgegen ſtehn, und ihn hin⸗ 
dern, it dat Thal zu blafenz die Luft ſtagnirt; es 
„entfiche eine ſchrekliche Hitze, und Menſchen und 
Thiere ſchmachten. Jezi ſieht man die Weiber ihre 
Haͤlſe entbloͤßen, welche des Nachts und des Mor» 
gens, wo es in ſolchen Gegenden kalt zu feyn vflegt, 
wit Tauͤchern eingehuͤllt geweſen waren. Nicht lange 
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ſo dreht st hoher Wind; ſo Reigen Wetterwolken aus 
dem Gebirge empor; fd donnert und pligt’d; und in 
einem Nu! iſt die Luft, welche einige Minuten. 
vorher noch von der Sonnenhitze gluͤhte, bis zu 
ein em empfindlichen Grade abgekuͤhlt. Noch ehe die 
Weider das Beduͤrfniß, zu ihren, weggelegten Hals⸗ 
tuͤchern zu greifen, fühlen, iſt dte ſtarke Transſpi⸗ 
ration ihrer an Bedeckung gewo nten Haͤlſe zuruͤk⸗ 
getreten , ſtokt, und, verurſacht Geſthwulſt. Der 
Kropf iſt fertig. 
Die Raͤnner, welche ihre Haͤlſe ſeltener entbloßen, 
kommen ſeltener in den Fall; und in platten Gegen⸗ 
den, wo die Abend, und. Morgenzeit, ſo wie die 
Racht, minder kuͤhl zu ſeyn pllegt ſind die Weiber 
weniger gewohnt, jhre Haͤlſe einzuhuͤllenz und wenn 
ſie ſich etwa, bei, einer auſſerordentlichen Sommer⸗ 
hitze, einmal ungewoͤhnlich ſtark entbioͤßen: fü ſind 
ſie ſeltener einer ploͤzlichen Verkaͤltung IH 
"weil Hiße und Kälte in ebenen Gegenden nicht fo. 
ploͤzlich und nicht fo ſtark mit einander abzuwechſeln 
ppftegen. Daher and) felten Kroͤpfe unter ihnen! 
| Waͤre nun dieſe meine Bemerkung gegründet, ſo 
> ware auch zugleich das Mittel, die Kroͤpfe and der 
Mer zu fehaffen, glirflich entdekt.. Man müßte, 
nemlich den Bergbewohnern rathen, ihre Kinder von 
der Wiege an zu gewöhnen, in jeder Jahrszeit und 
bei jeder Witterung die Haͤlſe entweder niemals zu 
bedecken, oder immer und ohne Ausnahme bedeft zu 
halten. Das legtere wuͤrde beſchwerlich, und hitht 
ſo Igicht don ihnen zu erhalten ſeyn; deswegen wuͤr⸗ 
de ich ohne Bedenken das Erſtere empfehlen. Nach—⸗ 
teile Folgen haͤtte man auf Keine Weiſe bapoın 
“ ke 
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beſorgen: denn warum ſollte der Hals nicht eben ſo 
gut , ald Geficht und Hände, an eine befländige Ent: - 


bloͤßgung gewöhnt, und gegen jeden Eindrud einer 


abwechſelnden Hitze und Kaͤlte abgehaͤrtet werden 
koͤnnen? Die Sache iſt wichtig; ſie verdiente von 


erfahrnen Aerzten gepruͤft, und dann durch Verſuche 


voͤllig ausgemacht zu werden. — 
Es iſt merkwuͤrdig, daß die beiden Hälften der 


‚Durch den Rhein getheilten Stadt Baſel, fich, was 


den großen Haufen betrifft, ‚eben fo herzlich haften, 


als die beiden durch den Rhein ‚getrennten Städte 


Frankfurt und Sachſenhauſen, ungeachtet jene, 
wie dieſe, von Bürgern eines und eben deſſelben 
Staats bewohnt werden! Sonderbar! Gleichſam, 


als wenn das Waffer eines zwäfchenfieffenden Stroms 


alle Empfindungen von nachbarlicher und patriotis 
fcher Bürgerliebe auszulöfchen vermögend ware! 
Bet dem Pöbel von Baſel wird dieſer gegenfeitige 
unpatriotifche Haß durch eine Kleinigkeit genaͤhrt, 


von der ich mich wundere, daß ſie der Aufmerkſamkeit 


dieſes Freiſtaats bisher entgangen zu ſeyn ſcheint. 
In einem Thurme nemlich an dem einen Ende der 


Rheinbruͤcke iſt eine Uhr, und auſſerhalb des Thurms 


ein ſteinerner Menſchenkopf, der mit jener dergeſtalt | 


m Berdindung fisht, daß er in jeder Sekunde eine 


ſcheußlich Tange Zunge gegen die mindere Stadt 
ausſtrekt, und jedesmal wieder eimieht. Offenbar 
ſcheint dieſe niedrige Wigelei anf eine Verachtung 
der Bürger der mindern Stadt, von Seiten der 
Einwohner der groͤßern zu deuten; und offenbar 
traͤgt dieſer ungeſittete Spaß noch immer viel dazu 
‚bei, dem gegenſeitigen Haß der beiden Buͤrgerſchaften 
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zu unterhalten, und auf die Nachwelt forzupftanzen. 


"Denn gerade folche elende Dinge find es, welche auf 
bie Gemuͤther des Poͤbels am allermeiſten wirken; 
und ich wuͤrde daher, wenn ich ein Mitglied des Bas 


ſeler Raths wäre, Leinen Augenblik ſaͤumen, auf 


das nachdruͤklichſte darauf anzutragen, daß dieſer 


dummen Witzelei ein Ende gemacht wuͤrde, indem 
man dem Kopfe die haͤßliche Zunge ausriſſe. Wollte 
man ja ein ſogenanntes Wahrzeichen an dieſer 
Stelle haben, wovon der reiſende Handwerkspurſche 
in ſeiner Heimat zu erzaͤhlen haͤtte: ſo wuͤrde ich ra⸗ 
then, dem Uhrwerke eine ſolche Einrichtung zu ‚geben, 


daß bei jeder Sekunde fich eine Hand mit einem 


Oelzweige gegen die mindere Stadt ausſtrecken müßs 


te. Warum? Das werden meine. Jungen Leſer wohl 


von na ſelbſt errathen. 
Reiſe von Baſel über die vier Waldſtaͤdte nach 
Schaffbauſen und nach dem Rbeinfalle. 
Diefe Reife, welche schn Meilen beträgt, gehört. 


unter Die angenehmften, die man machen. fann. Der 
‚Weg lauft nemlich größtentheild zwiſchen einer dop⸗ 
pelten Heinen Bergreihe hin, die. uͤberall ſehr maleri⸗ 


fehe Proſpekte bilden, und durch ein fruchtbares 
Thal getrennt werden, welches dem, Hier noch jugend⸗ 


lichen und, Daher muthwilligen Rheine, zur Laufbahn. | 
dient, Ich nenne ihn muthwillig, weil er. in allen 


dieſen Gegenden nicht, wie cin alter bedaͤchtiger Strom, 


der ſchon manchesLand durchſtrichen hat, und fich num: 
ſeinemende naht, langfam dahin wallt, ſondern, via 


in 
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ein raſcher Juͤngling, der die Fülle feiner Kraͤfte 
nicht zu Faffen weis, umd Die.große Sebenäreie mit 
Laufen, Hüpfen und Springen beginnt, Er ſſießt bier 
nicht‘, fondern er ſchießt mis der Schneltigfeit eines 
Pfeils dahin, tobt zwiſchen den Felferimänden, die ihn 
Einfchränken ; laͤrmt, ſchaͤumt, und baͤumt fich bei. 
Den Steinmaffeni, die ihm im Wege liegen, und die 
er mis fich forfzureiffen vergebens ſtrebt. Und was 
richtet er durch alle fein Poltern aus? Und mas nuͤtzet 
er Dabei der Welt ?— Nichts! Kaum, dag er einen 
Heinen Fiſcherkahn zu tragen vermag. Frachtſchiffe 


von einigem Belang zu führen, und dadurch Handel 


und Gewerbe zu befördern dazu ift er unbermoͤgend. 
Dein Bild, o Juͤngling, der du alles mit leiden⸗ 
ſthaftlicher Hitze unternimmſt, und den Weg der Ge⸗ 


ſchaͤfte, der regelmaͤßig gegangen, aber nicht "im 


Sturme unordentlich durchhuͤpft ſeyn win, mit 
Laufen, Springen und Koboltſchießen beginnſt! — 

Dean: pierWalpfiädıe Rheinfelden, 
Sedingen, Laufenburg und Maldshut, wei ' 
ehe man auf biefem Wege paflirt, Haben eine wunder 
ſthoͤne sum Theil romantiſche Rage; befonders Lau⸗ 
fenburg! Hier wird der Rhein durch Felſenwaͤnde 
fo enge zuſammengepreßt / daß ſein Bert kaum eine. 
Breite ponne bis20Schritt behält, Und in dieſem be⸗ 


draͤngten Zuſtande muß er noch obenein ſich einige 


Ellen tief von einem ſcharfen Felfen hinabſtuͤrzen; wo⸗ 
bei er ſich entſezlich gebehrdet, und dermaſſen ſchaͤumt/ 
daß ſein vorher blauesGewaͤſſer eine ganze Streke lang 


das Anſehn hat, in Milch verwandelt zu ſeyn. M 


dem Staͤdtchen ſelbſt ragt auch ein ſchroffer Fels If 
Bis Luft empor, auf dem ein altes halb — | 
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Vergſchloß mit einer Kirche ſteht; bet in dent 
Gemälde der ganzen wilden und romantiſchen Gegend u 


eine vorzüglich gute Wirkung thut. 


Diefe Waldftädte Haben ihre Benennung von dent; 


an den Ufern des Rheins anhebenden, und weit in 


Schwaben fortlaufenden fogenannten Schwarze 


Walde, einem rauhen waldichten Gebirge, weiched 
zum Theil dem Haufe Oeſtreich, zum Theil aber auch 


"Dem Herzoge von Würtemberg, dem Markgrafen von 
Baden, und verfchiedeien Grafen und Herren gehoͤrt. 
Die vier Waldftädte ſelbſt fteben unter oͤſtreichiſcher 


Bothmaͤßigkeit. 


Man glaubt hier ploͤzlich in ein von Deutſchland | 
weit entfernted Land gekommen zu ſeyn: fo ſehr ums 


terfcheiden fich Die Bewohner dieſer rauhen Waldge⸗ 


genden von andern Deutſchen/ durch Kleidung / Sprar 
che, und Sitten. Die Sprache iſt ſchon fehmeiges 


vifch; und die Kleidung der Männer, welche ſchwarz 
iſt, beſteht in einem kurzen faltreichen Jaͤlchen 


langen und weiten Pumphoſen / einen hohen, ſpitzigen 


— 


Huthe in Form eines Zuckerhuthe, und in einem 
weißen Halskragen, dergleichen man bei und nur noch 


auf alten Kontrefeien zu fehen gewohnt iſt. Sie tens 
gen dabet einen langen , gemeiniglich pechſchwarzen 
udehbart,' der ihnen vollends ein fehr altfraͤnkiſches 
und auslaͤndiſches Anſehn giebt. Die weibliche Tracht 
naͤhrt ſich jener, welche den Vierlanderinnen anf dem 


humburgiſchen Gebiete eigen iſt. Sie beſteht nemlich 
aus einem rothen, mit gruͤnen Streifchen belegten 


Mieder, einem in unendlich viele Falten gelegten 
Rocke von gleicher Farbe, rothen Strümpfen, einek 
meßingenen Leibkette, Fangen herabhangenden Haare 
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Fechten, und einem Kleinen weißen Strohhuthe mit 
pier Ecken. ° Einen folchen unförmlichen Sommers 
huth ficht man auch, ſtatt des oben befchrichbenen 
fpigigen , verfihiedene Männer tragen. | 
Die herrſchende Religion diefer Gegend iſt die ka⸗ 
thofifche. Man hört daher auch von Leuten, Die einem . 
bier begegnen, nicht den in proteftantifchen Landeen 
gewöhnlichen Gruß: Guten Morgen! oder guten 
Tag! fondern den unter den Kathohrden üblichen, ei⸗ 
nem proteftantifchen Ohr etwas fonderbar Elingenden: 
Gelobt fen Jeſus Chriſtus! - worauf man nicht 
etwa: großen Dane! fondern: in Ewigkeit! ers. 
wiedern muß. Wozu dieſe froͤmmelnde Sprache bei 
Gelegenheiten, wo doch wohl ſchwerlich jemand bei 
. - dem, wa er da fo mechanifch fagt, auch nur im min. 
deſten etwas. den Worten Entfprechendes zu denken 
| In meinem Leben habe ich nicht mehr Bettler ges 
ſehn, als hier in der Gegend der vier Waldfladte; 
und in meinem Leben habe ich in Bettlern die Hohe 
menſchliche Natur nicht mehr erniedrigt gefehn als 
‚Hier! Sie bitten und flehn nicht blos, wie anders 
waͤrts: nein! Re werfen fich vor euch ſchon von ferne 
Haufenweife auf die Knie und beten euch an! Ein 
ſchaͤndlicher Anblit! — Bor einigen Fahren tam der 
Kaifer durch dieſe Gegenden ; wäre er Boch damals 
wirklich unerkannt geblieben, und von dieſen Ungluͤkli⸗ 
hen eben fo, wie andere Reifende, angefallen zu wer⸗ 
den! Der Anblik wuͤrde Sein großes Herz enpdrt ı 
und der Schuggeift der Menfchheit würde Seiner er⸗ 
habenen Seele den Gedanten zugefüftert haben: was 
nuͤzt es, auf die Erweiterung Deiner Staaten und 
auf die Vermehrung Deiner Unterthanen zu denken, 
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ſo fange noch ſo viele Deiner angeerbten uUnterthanen 
“im Elende ſeufzen und unter Die Würde der Menzche 
heit fo tief erniedeiget find? Des großen Menfchens 
freundes Wangen würden bei dieſem Gedanfen ge 
glüht Haben, und ficher würde der Vorſaz in Seiner 
Seele zur Reife gekommen feon: erſt will ich mein 
angeerbtes Wolf begluͤcken; und nur dann erfl, wars 
kein Efender, den menschliche Hilfe zetten fonnte, ig 
meinen Staaten mehr zu finden if, nur Dann erſt wilf 
ich umherſchauen, ob in andern Ländern der Iinglüfs 
lichen mehr find, Denen ich meinen Schuz und mieing 
Hilfe anbieten kann. — Aber ach! die guten Fuͤrſten 
ternen meiftentheild nur Die glänzende Seite ihrer. 
Staaten kennen, auch) wenn fie Diefelden noch fo oft 
bereiſen, weil Die fie überall umgebenden Schmeichler 
amd die Keinen Volkstirannen and Volksunterdruͤcker 
alles, was Die Augen ihnen eröffnen Könnten, zu 
entfernen, und alled, was Die gewuͤnſchte Taͤuſchung 
ur immer zu befoͤrdern vermag, ihnen überall in den 
Wbeg zu Bringen wiffen. Das iſt fchr traurig! Das 
iſt ein großes Ungluͤk fuͤr die Menſchheit! 
Der Tag, an welchem ich nach Scaffhauſen 
reiſete, war fo heiter7 dag am Himmel auch nicht 
das kleinſte Woͤlkchen zu ſehen war. Als ich aber jen⸗ 
ſeits Waldshut, wo das noͤrdliche Ufer des Rheins, 
auf welchem der Weg hinlaͤuft, zu einer betraͤchtlichen 
Anhöhe anſchwillt, meine Augen gegen Süden rich⸗ 
tete, ſtuzte ich Dei dem plöglichen Anblik einer fangen 
Wolkenbank, weiche Heil wie Schnee und glänzend 
wie Eid uͤber die gegenuber ftehenden Berge hoch em⸗ 
porragte. Wo ift denn, fragte ich meinen Gefährten, 
auf einmal jenes Wolkengebirge hergekommen? Mein 
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Freund blitte hin; aber noch ehe er mir antworten 
konnte, entdekte ich meinen Irrthum und bemerkte 
mit Erſtaunen, daß das, was ich fuͤr glaͤnzendes Ge⸗ 
woͤlk gehalten Hatte, eine Reihe von Gletſchern oder 
Eisbergen war, die fich durch die Kantons Glarus 
und Bern erſtrecken. Einen erſtaunenswuͤrdigenn⸗ 
blik habe ich nie gehabt! Ich ließ unſer Fuhrwerk hal⸗ 
ten und uͤbergab mich ganz denEmpfindungen der Be⸗ 

wunderung, welche diefed brachtige Schaufpiel jeden, 
der es zum erfienmale ſieht, nothwendig einpößen muß. 

— Jezt fuhren wir weiter. Die Anhöhe fenkte ſich; 
und der Weg lief abermals zwiſchen niedlichen kleinen 
Bergen hin, welche ſehr maleriſche Landſchaften bil⸗ 
den. Aber die erhabenen Gletſcher wurden ung ent, 
ruͤkt; und hin war mein Geſchmak an allen den andern 

“ Schönheiten der Natur, welche dic ‚niedlichen Kleinen 
Berge mir darboten! Ich zürnte diefenBergen, weil 
fie mir die Ausſicht nach den Gletfchern benahmen. 
Hätte es bei mir geſtanden, ſie waͤren bis zum Mit 
telpunkt der Erde verfunfen ; fo gram war ich ihnen? 
ſo wenig hatte ich forthin Sinn, für irgend eine 
- Andere Naturfchönheit, außer den erhabenen Schön, 
heiten der einmal geſehenen Gletſcherſcene! 

Sieh da! dachte ich endlich, nachdem meine Be⸗ 
muͤhung / ienes großen Anbliks noch einmal theil. 
haftig zu werden, immer fruchtlos blied, — wie 
weislich ung der gütige Himmel die Ausficht in das 
kuͤnftige Leben verfperet hat! Würde ung hienieden 

g nur ein einzigedmal cin deutlicher Anblik der hoͤhern 
Freuden gewährt, welche Dort unfer warten : fo wäre 
jeder Freudengenuß für dieſes Leben dahin! Die 

’ bvroͤßten Wohlt haten Gottes, deren wir jezt mit dDank 
J und 
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und Frende genießen, wuͤrden forthin uns nur an⸗ 


eckeln, weil fie nicht Dad wären, was wir von den: 


Seligkeiten eine® andern Lebens ſchon gekoſtet haͤt⸗ 


ten. Todt waͤr und die ganze Natur mit. allen ihren 


herrlichen Reizen; wir wuͤrden uns hinausſehnen aus 


dieſer duͤrftigen Welt; wir wuͤrden an allem, was 
darinn vorgeht, keinen Antheil nehmen, und uͤber 
dem Sehnen und Sterben nach einem beſſern Lande, 


wuͤrden wir fuͤr das gegenwaͤrtige unbrauchbar und 
verloren ſeyn. Wohl uns, daß der guͤtige Himmel 


uns die Ausſicht in das kuͤnftige Leben ſo weislich 
verſperrt hat! — 
Erſt in der Gegend von Schaffhauſen wurde 


uns der erhabene Anblik der Gletſcher noch einmal ge⸗ 


waͤhrt. Daruͤber verlor ich aber auch vollends jedes 


2 


Gefuͤhl fuͤr jede kleinere Naturſchoͤnheit, woran die 


Lage dieſer Stadt ſo reich iſt. Dies leztere weis ich | 


nur hiſtoriſch; gefuͤhlt habe ich es nicht. 


Schaffhauſen liegt am Rheine, welcher ſchon | 


von Hier an bis nach Kaufen — eine halbe Stunde 


| davon — ein fo abhängiges Felfenbeet hat, daß dieſe 


ganze Strecke ein einziger großer Waſſerfall zu ſeyn 
ſcheint. Es geht hier eine merkwuͤrdige hoͤlzerne Bruͤ⸗ 


ce über denſelben, die vielleicht die einzige in ihrer 


Art iſt. Denn ungeachtet fie eine Lange von eben ſo 
viel Fuß hat, als Tage im Jahre ſind — nemlich drei 
hundert und fuͤnf und ſechzig — ſo bedarf ſie doch ei⸗ 
gentlich keines einzigen Pfeilers, weil ſie durch ein 
kuͤnſtliches ſogenanntes Haͤngewerk gehalken wird, 


Zwar ruht ſie jezt wirklich auf einem von der ehema⸗ 
- Iigen’ ſteinernen Bruͤcke übrig geblieben Pfeiler; 


„aber wenn es nach dem Kopfe des Baumeiſters ge⸗ 
2 * gan⸗ 


N 
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gaugen wire, fs wuͤrde man auch biefen weggeriſſen 
haben. Man ſcheint indeß wohl gethan zu haben, 
ihm hierinn nicht gefolgt zu ſeyn ; denn ungeachtet 
die Brücke noch nicht gar langeſteht: fohat fie ſich 
doch fchon fo fehr geſenkt, daß diefer Pfeiler ihr jezt 
in der That recht wohl gu ftatten kommt, Das Wafe 
fer des Rheins iſt Hier fo blau, dag man ſich kaum des 
Gedankens erwehren kann, daß es wirklich gefärbt fen; 
Ä aber wenn man mit einem Glaſe daraus ſchoͤpft; fo 
iſt das Geſchoͤpfte ſo klar und weiß ,. wie Kriſtall. 
Mitten in Schaff hauſen erhebt fich ein kleiner 
runder Berg mit einer alten Burg, worauf derjenige, 
der. nicht kurz vorher die Gletſcher geſehn Hat, einer - 
fehr reizenden Augficht genießt. Ich war zwar oben; 
aber ich genoß, der gefagten Urfache wegen , nichts 
davon, 

Diefe Stade ifkum vieles Heiner als Baſel; auch 
zaͤhlt fie nicht über 9000 Einwohner. Sie hat übris 
gens groͤßtentheils eine eben fo alte Bauart als jene, 

Der Hauptzivel meiner Reife hieher war, den bes 
ruͤhmten Rheinfall beiLaufen, eine halbe Stunde 
unter Schaffhauſen zu ſehn. Ich begnuͤgte mich 
daher, nur eine und die andere intereſſante Bekannt⸗ 
ſchafft zu machen; worauf wir denn in Begleitung 
einiger neuen Freunde hinfuhren, um jenes merk⸗ 
wuͤrdige Schauſpiel in Augenſchein zu nehmen. 

Meine Erwartung wurde hier keinesweges ge⸗ 
taͤuſcht; aber ich bedaure, daß ich wahrſcheinlichet 
Weiſe die meiner jungen Leſer werde taͤuſchen muͤſſen. 
Denn nicht wahr, ihr vemuthet, daß ich, gleich andern 
Reiſenden, welche dieſen praͤchtigen Waſſerfall be⸗ 
ſchrieben, mit llopſerdem derien, zieternden Gliedern, 

weils 
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weitaufgeſperten Munde und mit einer Thraͤne im 
Auge daſtehn und euch ein Entzuͤckungathmendes O! 
und Ach ! nach dem andern vorkraͤhen werde ? Meint 
ihr? Nun fo hört denn , was gefchah ! Ä 

So wie wir die Stadt verlaffen hatten, hörten 


wir allmaͤhlig ‘den Donner des noch fernen Waſſer⸗ 
fall, wie dad dumpfe Getöfe eines weit hin aufſtei⸗ 


genden Gewitters. Das Getöfe nahm zu iemehr 
wir ung naͤherten, und meine Erwartung wurde im⸗ 
mer ftärker gefpannt, Jezt kammen wir auf einem dee 
beiden Berge. an, zwifchen denen der Rhein fich herab: 


Kür; und das großeSchaufbiel lag dor unfern Augen. 


Herrlich! rief ich and; fprang hurtig aus dent 
Wagen und ſtand und weidete eine gute Weile lang 
die Augenan einer Naturſcene, welche wirklich über 


die Maaßen groß und ſchoͤn iſt. Dan ſtellte fich einen 


ſchon ziemlich mächtigen Strom vor, welcher einen 


ungefähr zwoͤlf Klafter hohen Feld herabſtuͤrzt. Wie 
das Iarmt und ſchaͤumt! Wie das ſprudelt, fich 


baumt, woget und kreiſele! Und wenn nun vollends 
die Sonne Darauf feheint, wie dann der Regenbogen 
aufder ftaubenden milchweiſſen Waſſerwolken abſticht! 


ec Herrlich! ſagte ich; fühlte aber in der That we⸗ 
‚der Herzklopfen noch Zittern der GI 


Ich ſehe von neuem hin ; richtete eine Angen 


beſonders auf die-antiken Steinmaffen, welche oben 


auf dem Zelfen, gleich Thärmen, aus dem Wafler 
hervorragen und der Wuth des gewaltig reiffenden 
Stromes ſpotten; dann aufden angrenzenden Felſen⸗ 
berg, aufdeflen Gipfel das Berafchlog Kaufen fen: 


recht in ben Warferfal hinabſchaut *); denn auf die 


X 3 Irath⸗ 
*) Deſſen Erbauer aber von Saferfälkn kein fonberticher 
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Drathmuͤle, weiche hart am Bafftefall auf eben den 
Felſen liegt , von dem der Strom fich Hinabftürzt und 

von dem fallenden Waſſer deſſen getrichen wird ; 
dar auf die ganze umliegende Halb wilde, halb mit 
Beinibepflangte Berggegend; und fagte abermals: 
herrlich !. fühlte aber noch immer weder Herzklopfen: 
noch Zittern in den Gliedern. 

Jezt fliegen wir den Berg, worauf wir fanden, 
vollends hinab; festen ung unterhalb des Waſſerfalls 
in einen Iangen, aber aͤuſſerſt fchmalen Fiſcherkahn, 
und fuhren durch das wirbelnde und wogende Waſſer, 
welches ſich lange von ſeinemFalle nicht erholen kann, 
nach dem gegenſeitigen Ufer. Hier iſt an eben dem 
Felſen, auf welchen das SchloßLaufen feht, bisi in 
den Waſſerfall hinein, ein hoͤlzernes Geruͤſt errichtet, 
von weldyen man den berabfchieffenden Donnernden 
Strom mit Händen ‚greifen kann, und wo jeder dag 
Andenken feines Hierfeyns dadurch zu verewigen 
pflegt. daß er feinen Namen in den Felfen gräbt *). 
Aus dem fchäumenden milchweiffen Wafferberge, wel⸗ 
cher am Fuße des Catarakts fich unabläßig ın Die Höhe 
baumt, ficht man Lächfe hervorſpringen, welche den 
pfeilfchnellen Strom vergebens zu erſteigen ftreben. 
Der Waflerdoflkt if hier fo Laut, daß man kaum fein 
eigen Wort davor vernehmen kann. — Herrlich! 
herrlich! fagte ich Hier abermals; aber mein Herz 
wollte noch immer nicht klopfen, und wenn meine 

Wan⸗ 

Freund geweſen ſeyn muß, weil er nach der Seite des 

Katarakts, weni ich mich anders recht erinnere, auch 

“ nicht ein einziges Fenfter angebracht. - - 
*) Selbſt Joſeph 11. Hatte diefen Felfen gewuͤrdiget, 

Seinen geheiligten Namen mit Bleiſtift daran zu 


ſchreiben, woruͤber vermuthlich eine fremde Hand,eing 
Kaiferkrone gezeichnet hatte, 


4. 





— B 327. 
Wangen von Zeit zu Zeit Benegt‘ ‚werden ; fo geſchah 
es nicht von empfindſamen Thraͤnen, ſondern von 
dem Wafferſtaube, der das Geruͤſt, worauf wir fans 
den, wie ein feiner Nebel benezt. . 

Und woher ruͤhrt denn dieſe ungewoͤhnliche iR | 
gung meine Empfindungen? Und wie kam ed, dag 
ich an dieſer Stelle: nicht eben diefelbe Kührung em⸗ 
pfand, welche ſo viele andere Reiſende daſelbſt em⸗ 
pfunden zu haben erzaͤhlen? Iſt mein Empfindungs⸗ 
vermögen etwa ſchon ſo ausgetroknet, daß ich einen 
ſo großen und ſchoͤnen Naturſcene mit phlegmatiſcher 
Gleichguͤltigkeit deiwohnen kann? Das ſollte mir 
ſehr leid thun. Kann ich doch aber, fo alt ich bin, 
bei einem vollen Apfelbaume mit dem warmen Volle 
. gefühl eines empfindfamen Fünglings ſtehn, und den 
Segen Gottes, der daran hängt, mit einer Thräne im 
Auge bewundern! Auch habe ich. ja nicht gefagt, dog 
ich gleichgültig blieb; ich geftand blog, dag ich Feine 
leidenfchaftliche Entzuͤckung bei mir verfpürte? Und | 
woher diefes? Durch eine einzige Vorſtellung, bie 
fich mir hier, vieleicht ſur Unzeit, aufdrang und die 
ich nicht wieder los werden konnſe. 

Der Rhein kam mir naͤmli— jer grade wie ein 
junges Genie in derjenigen Bedeutung vor, worin 
man diefed Wort feit ungefähr zehn Jahren im 
Deutfchland zu nehmen gewohnt iſt, und nach welcher 
es ein zwar Traftvollen, aber aufbraufenden jungen 
Geiſt bedeuten, der etwas Ungewöhnliches, Seltſa⸗ 
mes und Auffallendes affektirt; ſich uͤber hergebrachte 


Sitten, Gebräuche und Woblanftändigkeit hinweg 


fest; nicht anders, als aus innerm Drange und im. 
Sum bene im koͤnnen wäßns, und daher zu 
| | bel 


’ 
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einem einzigen, nach Zeit und Ort beſtimmten regel— 
maͤßigen Geſchaͤfte des buͤr erlichen Lebens tauglich 
iſt. Den ſeltſamen Luftfprängen eines ſolchen Krafte 
genies ein Weilchen zuzuſehn / mag etwas gam un- 
haltendes ſeyn. Ich babe mich felhit wohl manchmal 
daran ergoͤzt; aber in Entzuͤckung Darüber zu gera⸗ 
then and auſſer mir zu fommen — Das babe ich 
u ı'72714::) |, — 

RSrade fo fam mir nım auch, wie gefagt, an diefer 
Stelle der Rhein vor. Die Luftipränge, Die er bier 
und an einigen andern Drten nacht, fchienen mie in 


.  - der That fchauderhaft ſchoͤn zu ſeym aber ich fonute 


‚mich. dabei der. Frage nicht erwähren: wozu nuͤtzen 
fie denn aber 7 Wird iraend etwas zum Beſien 
er menfchlichen Geſellſchaft dadurch bewirl! ? — 

Gang und gar nichts; fie find vielmehr grade dag, 

was den Strom in Diefer Gegend bindert, den Diens 

schen nüglich zu werden. Wäre der Rhein bier mins 
ber Genie; gienge fein Strom , nie audere ehrliche 
luͤſſe, fein gemäßiget und regelmäßig einher : fo 
nnte er auf feinem Rüden Laftichiffe tragen ; fo 
bhoͤnnte er Handlung und Gewerbe befördern ; fo koͤnn⸗ 
sen die Produkte: Heider Indien, zum Vergnuͤgen 
nd Nutzen der Bewohner Diefer Gegend, auf ſeinem 

Gewaͤſſer dis nah Schaffhaufen und Konſtanz 

fehwimmen. Das Tann er nunmehr nicht; und 

was kann er denn? Das Auge des Muͤßigen ergoͤtzen; 

allenfalls auch Stoff gu poetifchen. Gemälde liefern 
and — eine maleriſſhe Keifebeichreibung auffüken 
helfen? Und dah v follte ich Herzklopfen empfin⸗ 
den? Das folte mir Thranen ind Nüge locken? 

Witr reiſeten noch Denfelben Abend nach Cauchin⸗ 
gen., einem zwei Meilen von hier belegenen Dorfes 
Füuruͤk, and hatten Die Ehre, in eben dem. Zimmer 
and in eben Dem fette zu übernachten ‚ in welchen 

einige Fahre vorher Ge. Majeſtaͤt, der deutſche 

Kaifer , ausgeruhet Hatte. © 
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